HARVARD UNIVERSITY HERBARIUM. 
Fol. 
= 


LIBRARY OF THE GRAY HERBARIUM 
HARVARD UNIVERSITY 


ee 
-—— = 
T— a 


Il 


er der Medico, k. k. ord. 
4 


Tute dr Philosophie, K. K- 
k. k. Be 


Tad der van der ka, | 


i 
| DRU 


PHYSIOTYPIA PLANTARUM AUSTRIACARUM. 


DIE 


GEFÄSSPFLANZEN ÖSTERREICHS 


IN NATURSELBSTDRUCK, 


MIT BESONDERER BERÜCKSICHTIGUNG 


DER NERVATION IN DEN FLÄCHENORGANEN DER PFLANZEN 


VON 


CONSTANTIN FREIHERRN VON ETTINGSHAUSEN, 


Doctor der Medicin, k. k. ord. Professor der Botanik an der Universität in Graz, Ritter des kön. bayrischen St. Michael-Ordens I. Classe, corresp. Mitglied der kaiserlichen Akademie 
der Wissenschaften in Wien, Mitglied der kais. deutschen Leopoldinisch-Carolinischen Akademie der Naturforscher u. s. W., 


UND 


ALOIS POKORNY, 


Doctor der Philosophie, k. k. Regierungsrath, Director des Leopoldstädter Communal-Real- und Obergymnasiums in Wien, Ritter des k. russischen St. Annen-Ordens III. Classe, 
k. k. Bezirks-Schulinspector, Mitglied des Wiener Bezirks-Schulrathes und verschiedener wissenschaftlicher Gesellschaften und Vereine. 


Nach der von der kais. Wiener Staatsdruckerei in's Leben gerufenen und von Seiner k. und k. Apost. Majestät mit Allerhöchstem Handschreiben 
vom 29. April 1853 zur allgemeinen Benützung. freigegchenen Erfindung gedruckt. 


I. Serie, den I. bis V. Band der Tafeln oder die Tafeln 1—500 enthaltend. 


A 
Textband mit 30 Quarttafeln. 


C. 
WIEN, 1878. 


DRUCK DER KAISERLICH-KÓ NIGLICHEN HOF- UNDS STAATSDRUCKEREL 


Verlag von F. Tempsky in Prag. 


7 y A7 
AISHI 
KÖNIG TON UNG. 
GALIZIEN, 
mn nen iS AL 5 = 3 3 eue E x ee | : 


SEINER 


KAISERLICH - KÖNIGLICHEN APOSTOLISCHEN MAJESTÄT 


FRANZ JOSEPH L- 


KAISER VON ÖSTERREICH, 


KÖNIG VON UNGARN UND BÖHMEN, KÖNIG DER LOMBARDEI UND VENEDIGS, VON 
GALIZIEN, LODOMERIEN UND ILLYRIEN, ERZHERZOG VON ÖSTERREICH 


ETC. ETC. ETC. 


TIEFSTER EHRFURCHT 


GEWIDMET 


VON DEN VERFASSERN. 


* 


T Moment 


|| alise, ge 


Die fol 

ih ám ka 

a lum Maje 
| le Wissens 

| vel m diesen 

(Lo Viuha 

OA 


|| wb dn 


TNT 


: | I egli 
lads 

Nicht m 
Ws 


Euere Majestät! 


Allerdurchlauchtigster, allergnädigster Kaiser und Herr! 


Zwei Momente sind es, welehe den in tiefster Ehrfureht Unterzeiehneten den Muth 
einflössen, gegenwärtiges Werk Euerer Majestät zu Füssen zu legen. 

Die folgenreiche Erfindung des Naturselbstdruckes — hervorgegangen 
aus einem kaiserlichen durch seine Leistungen weltberühmten Institute und von 
Euerer Majestät in huldreichster Fürsorge um die fortschreitende Entwickelung 
der Wissenschaft, Kunst und Industrie zur allgemeinen Benützung freigegeben — 
wird in diesem Werke zum ersten Male in ausgedehnter Weise zur Förderung einer 
Wissenschaft angewendet, für welche dieselbe eine neue Riehtung aufschliesst. 

Die in tiefster Ehrfurcht Unterzeichneten haben nämlich in dieser Druck- 
methode ein Mittel erkannt, die Lehre vom Skelete in den Flächenorganen der 
Pflanzen, einen der schwierigsten und bisher am wenigsten kultivirten Zweige 
der vergleichenden Pflanzenkunde, mit einem Sehatze von neuen Thatsachen und 
Beobachtungen zu bereichern. 

Nieht minder wichtig ist der Stoff, an dem die wissenschaftliche Bedeu- 


tung des Naturselbstdruekes erprobt wurde. Es ist die herrliche Flora des 


österreichischen Kaiserstaates, welche dureh die vaterländische Erfindung zugleich 
auf eine eben so neue als unübertreffliche Weise illustrirt wird. i 

Das Werk, welches die in tiefster Ehrfurcht und Unterthänigkeit Gefertigten 
Euerer Majestät zu unterbreiten wagen, verdankt der Nacheiferung des 
erhabensten Wahlspruches Euerer Majestät sein Entstehen. Dürften dieselben 
sich der Hoffnung hingeben, dass Euere Majestät den mit diesem Werke 
angeregten neuen Forschungen Allerhöchst Ihren Schutz verleihen werden, so 
wäre für sie das schönste Ziel ihres Lebens erreicht. | 


In tiefster Ehrfureht verharren 


Euerer k. k. apostolisehen Majestät 


treu unterthänigste Diener 


C. v. Ettingshausen. 


A. Pokorny. 
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VORREDE 


Der Naturselbstdruek wird seit seiner Erfindung dureh den Director der kaiser- 
lichen Wiener Hof- und Staatsdruekerei, Herrn hegierungsrath Alois Auer, und 
den k. k. Oberfaetor Herrn Andreas Worring in dem vorliegenden Werke zum 
ersten Male in ausgedehntem Massstabe zur Darstellung von Abdrüeken aus allen 
Abtheilungen der Gefässpflanzen angewendet. Die Art und Weise, in welcher die 
Ausführung ganzer Pflanzen, sowie ihrer einzelnen Theile hiebei gelang, dürfte den 
augenscheinlichsten Beweis liefern, dass der otcedtilsiik id: auf alle hóheren 
Pflanzen, sobald dieselben sachgemäss präparirt worden, mit grösstem Vortheile 
anwendbar sei, und nicht nur die getreueste Copie der zum Abdrucke gewählten 
getrockneten Exemplare liefere, sondern in vielfacher Beziehung mehr leiste als jede 
durch irgend eine andere graphische Methode verfertigte Abbildung. 

Wurde schon die Erfindung des Steindrucks der Einfachheit und Schnelligkeit 
wegen, mit welcher sie Zeichnungen wiedergibt, von den Naturforschern mit dem 
grössten Beifalle aufgenommen und als einer der wichtigsten Fortschritte bezeichnet. 
so muss der Naturselbstdruek unter den Schópfungen der typischen Künste einen 
noch weit grössern Erfolg erringen. Er setzt nicht die Fertigkeit des Zeichners 
voraus, welche auch unter den günstigsten Umständen weit hinter der Natur zurück- 
bleibt; das Objeet selbst liefert die Zeiehnung und bürgt dadureh für vollkommene 
Treue, mit welcher zugleich Schönheit, Feinheit und eine Vollendung der Dar- 
stellung gegeben sind, wie sie auf dem Papiere noch niemals gesehen worden. Hie- 


von überzeugt selbst ein flüchtiger Bliek auf das in beigegebenen Tafeln Geleistete. 


c 


Mag dieser Erfindung in den versehiedenartigen Gebieten ihrer Anwendung eine 
noeh so glänzende Zukunft bevorstehen, so ist dieselbe doch für kein Gebiet folgen- 
reicher, als eben für die Botanik, für welehe Wissenschaft sie schon in der kurzen 
Zeit ihres Bestehens eine neue Bahn zu brechen beginnt. 

Zahlreiehe Versuehe und sorgfältiges Studium der physiotypischen Abdrücke 
brachten die Verfasser bald zur Überzeugung, dass der Naturselbstdruck als ein 
Präparationsmittel zu einer eigenthümlichen Untersuchung für Pflanzen angesehen 
werden müsse, welches vorher Dunkles und Unbekanntes der Beobachtung zugäng- 
lieh macht. Es kommen nämlich bei jedem Pflanzenabdrueke nieht nur alle jene Ein- 
zelheiten der Nervation, der Dimensionen und Winkelverhältnisse, welehe man an 
den frischen oder getrockneten Pflanzen untersuchen kann, deutlicher als an dem 
Originale selbst zum Vorschein, sondern es treten auch neue Thatsachen über die 
Anordnung und weitere Verzweigung der Gefässbündel in den Flächenorganen der 
Pflanzen an’s Licht. 

Dass die genaue Ermittlung und Feststellung der Gefässbündelvertheilung in 
den Blattorganen für die vergleichende Anatomie der Pflanzen von grosser Wich- 


tigkeit und selbst für die Förderung der Systematik einflussreich ist, bedarf wohl 


keiner Beweisführung. Verräth sieh doch die wesentliche Verschiedenheit der 


Mono- und der Dikotyledonen nicht nur im anatomischen Baue des Stammes, son- 
dern sehon dureh die Nervation der Blätter! Es ist daher eine unakweiskahl Auf- 
gabe der Botaniker, dem so vielfach gefühlten Mangel an Kenntnissen in dem 
bezeichneten, fast gänzlich brach liegenden Gebiete der Pflanzenkunde durch fleis- 
sige Forschungen und Arbeiten abzuhelfen. Diese mangelhafte Seite der Botanik 
behielten die Verfasser bei der Anwendung des Naturselbstdrucks auf Pflanzen 
fortwährend im Auge, und sie waren bemüht, die Ergebnisse dieser Darstellungs- 
und Präparations-Methode zur Förderung der Wissenschaft möglichst fruchtbrin- 
gend zu machen. Gestützt auf dieselben wagen die Verfasser den Ausspruch, dass 
es keiner fernen Zukunft mehr vorbehalten sein dürfte, die Bestimmung der Pflanzen 


nieht wie bisher nur nach den Blüthen und Früchten, sondern auch nach den 
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blättern allein, und zuletzt selbst naeh Fragmenten von Stengeln mit Sicherheit 
vorzunehmen. 

Die Verfasser glaubten ihrem Unternehmen ein besonderes Interesse selbst in 
weitern Kreisen dadurch zu verleihen, dass sie die Anwendung der vaterlándischen 
Erfindung an einem uns Österreichern zunächst liegenden und äusserst würdigen 
Gegenstand, an der Flora des österreichischen Kaiserstaates erprobten. 

Das vorliegende Werk enthält die Darstellungen von nahezu 600 Pflanzenspecies, 
welehe so ausgewählt wurden, dass mit wenigen Ausnahmen alle Pflanzenord- 
nungen der einheimischen Flora repräsentirt erscheinen. Hierdurch konnte nicht 
nur die Möglichkeit der Anwendung des Naturselbstdrueks auf die verschieden- 
artigsten Pflanzen nachgewiesen, sondern auch die Auswahl der Speeies derart 
getroffen werden, dass sie wenigstens die wichtigsten in unserer Flora vorkom- 
menden Nervations-Typen umfasst. | | 

Die zahlreichen neuen Thatsachen, welche fast jeder Abdruck in Bezug 
auf Nervation darbot, wurden mit besonderer Aufmerksamkeit behandelt, bei 
der Fülle des neuen Stoffes aber alles übrige bereits Bekannte so kurz als mög- 
lieh berührt oder gänzlich weggelassen und hiebei auf die vorhandene Literatur 
verwiesen. | 

Der Text zerfällt in einen allgemeinen und einen speciellen Theil. Ersterer bespricht 
die Veranlassung und den Plan des Werkes, die Geschichte des Naturselbstdrucks, 
die während der Ausführung der Tafeln erzielten Verbesserungen und die Vorzüge 
dieser Erfindung, wobei insbesondere die Anwendbarkeit derselben zur Darstellung 
von Flächenorganen der Pflanzen näher erörtert wird. Endlich sind in einer. beson- 
deren Abhandlung die neu gewonnenen wissenschaftlichen Resultate über die Ner- 
vation der physiotypirten Gefässpflanzen der österreichischen Flora in Kürze dar- 
gestellt und nach einer vorangesehickten allgemeinen Morphologie der Nervation die | 
wichtigsten Nervations-Typen-der einheimischen Flora charakterisirt. 

Zur Begründung und bequemeren Handhabung wurden dieser Abhandlung die 


bezeichnendsten Formen auf 30 Quarttafeln in Naturselbstdruck beigegeben, welche 


ES 


wohl in jeder Beziehung geeignet sein dürften, die Treffliehkeit dieser Druekmethode 
für solehe Darstellungen auf das Schlagendste zu beurkunden. 

Der specielle Theil enthält die detaillirten Beschreibungen der Nervationsver- 
hältnisse und die Erläuterung der abgedruckten Pflanzenarten naeh der systemati- 
sehen Reihenfolge der Tafeln. Um dieses vaterlündisehe Werk auch einem gróssern 
Publikum wegen seiner vielseitigen praktischen Verwendbarkeit zugänglich zu 
machen, waren die Verfasser bemüht, diese Erläuterung in einer mögliehst fass- 
liehen Art zu halten und vor Allem den jeder Pflanzenart eigenthümliehen Habitus. 
welehen die Abdrücke mit unnaehahmlieher Treue wiedergeben, zu schildern. 

Sehliesslieh halten sieh die Unterfertigten nieht nur einem hohen k. k. 
Ministerium der Finanzen für die Bewilligung zur Herausgabe dieses 
umfangreichen Werkes zu tiefgefühltem Danke verpflichtet, sondern aueh insbe- 
sondere verantbsst dem hoehverdienten Mit-Erfinder des Naturselbst- 
drueks, Herrn Regierungsrathe Auer, hier öffentlich ihre Verehrung auszu- 
drücken und den wesentlichen Antheil, welchen er an der Entstehung sowohl wie 


an der Ausführung dieses Werkes genommen, in vollem Masse anzuerkennen. 


Wien am 24. December 1855. 


C. v. Ettingshausen. 
A. Pokorny. 
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EINLEITUNG. 


Veranlassung und Plan des Werkes. 


Im October des verflossenen Jahres erhielten wir von dem Director der k. k. Staatsdruckerei, 
Herrn Regierungsrathe Auer die Aufforderung, für die Pariser Welt-Industrie-Ausstellung 
Versuche im grossartigsten Massstabe anzustellen, welche die Grenzen der Anwendbarkeit des 
Naturselbstdruckes auf Pflanzen darthun, und daher sich auf Pflanzen aller Abtheilungen 
erstrecken sollten. Diese Aufforderung entsprach dem von uns schon lange gehegten Wunsche, 
die herrliche Erfindung des Naturselbstdruckes zu botanischen Zwecken auszubeuten. Da es 
zur damaligen Zeit noch nicht möglich war, das Gelingen aller Versuche mit Bestimmtheit vor- 
herzusehen, andererseits es aber wünschenswerth erschien, die gelungenen Proben sogleich 
zu einem wissenschaftlichen Zwecke zu benützen, so unterlag es manchen Schwierigkeiten, 
einen Plan zu entwerfen, bei welchem das Misslingen des Einzelnen den Zusammenhang des 
Ganzen nicht stören würde. Wir beschlossen daher, um auch das Unternehmen enger zu 
begrenzen, die Flora des österreichischen Kaiserstaates, welche Repräsentanten aus fast allen 
Classen des Pflanzenreiches zählt, zum Gegenstande unserer Versuche zu nehmen, in der 
gegründeten Voraussicht, dass, wenn sich die höheren Pflanzen derselben durch den Natur- 
selbstdruck darstellen liessen, diess auch von allen übrigen Pflanzen der Welt gelten müsse. 
Hiebei hatten wir den Vortheil, ein reiches und zweckmässig präparirtes Material zu unseren 
Versuchen verwenden zu können, und im Falle des Gelingens die Grundlage zu einem die 
gesammten Pflanzen des österreichischen Kaiserstaates darstellenden Werke zu legen. 

Da wir von Seite des hohen k. k. Finanzministeriums die Ermächtigung erhielten, für die 
Pariser Industrie-Ausstellung 500 Foliotafeln zu liefern, so handelte es sich zunächst darum, 
eine Auswahl von Pflanzen aus allen Abtheilungen der österreichischen Flora zu treffen, um die 
Anwendbarkeit des Naturselbstdruckes ihrem Umfange nach praktisch zu beweisen. Schon die 
ersten Versuche gelangen sehr ermunternd, und es dürfte wohl kaum eine Art unter den Gefäss- 
pflanzen Österreichs geben, welche sich, gehörig präparirt, nicht durch den Naturselbstdruck 
und zwar zum Nutzen der Wiskänschaft denstölldn liesse. 

Bei so bewandten Umständen liegt der Wunsch nahe, die jede Erwartung wbertroffendsh 
Versuche auf alle Arten der österreichischen Flora auszudehnen. Die grossen Vortheile eines 
so umfassenden Unternehmens sind von selbst einleuchtend. Es hütte nicht nur der eigentliche 
Botaniker ein Bilderwerk seiner heimischen Flora, welches an Vollständigkeit, Umfang und Vor- 
züglichkeit weit Alles übertreffen würde, was bisher die botanische Literatur in dieser Beziehung 
aufweiset; sondern es würde durch eine solche vollständige bildliche Darstellung der Pflanzen- 
schätze unseres Vaterlandes, soweit die Kenntniss der Pflanzen nothwendig und erspriesslich ist, 


auch für die verschiedenartigsten Bedürfnisse gesorgt sein. Der Ökonom fände die ökonomisch- 
Physiotypia plant. austr. I. d 
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wichtigen, der Mediciner die officinellen, der Industrielle die technischen, der Forstmann die 
Holzgattungen, die Schule die zu ihren Zwecken nothwendigen Pflanzen, und so jeder Stand 
die ihn interessirenden Arten auf das Getreueste dargestellt. 

Es steht dabei nicht zu befürchten, dass das Unternehmen zu grossartig und kostspielig 
wäre, um praktisch ausführbar zu sein. Die Darstellung aller Pflanzenarten Österreichs lässt sich 
auf beilàufig 3000 Foliotafeln geben. Es ist gegenwärtig schon mehr als der vierte Theil der- 
selben vollendet. Was den Kostenpunkt betrifft, so ist dieser allen anderen Bilderwerken gegen- 
über als sehr gering zu bezeichnen, da die Erzeugungskosten nur einen Preis bedingen, welcher 
kaum höher ist als der Preis der gewählten getrockneten Originalpflanzen. Überdiess können 
für die Bedürfnisse der Ökonomen, Medieiner, Techniker, der Schulen u. s. w. aus dem grossen 
Werke zweckmässige Auszüge gemacht, so wie auch Monographien, theils pflanzengeographi- 
schen Inhalts, über beschränktere Florengebiete (z. B. für die Flora von Wien, die Flora der 
Alpen, die Flora eines Kronlandes u. s. w.), theils aber auch systematischen Inhalts (z. B. die 
Farn, die Gräser, die Weiden u. s. w. des österreichischen Kaiserstaates) verfasst werden, um 
auf diese Weise der Wissenschaft sowohl, als den bescheidenen Mitteln Einzelner vollkommen 
zu genügen. 

Was den Text des Werkes anbelangt, so sollte derselbe sich nach dem ursprünglichen 
Plane nicht auf die Erläuterung der Tafeln allein beschränken, sondern überhaupt Alles 
umfassen, was in Bezug auf Systematik, Synonymie, detaillirte Beschreibung, das Vorkommen 
und die Verwendung der einzelnen Pflanzenarten von allgemeinerem Interesse ist. Es zeigte 
sich jedoch bald, dass ein alle diese Richtungen verfolgender Text, wenn er nicht bloss ober- 
flächlich compilirt, sondern mit gewissenhafter Benützung aller Hilfsmittel in dieser Ausdehnung 
ausgearbeitet werden soll, in dem kurzen Termine bis zur Pariser Ausstellung unmöglich geliefert 
werden konnte. Hiezu kam, dass die Abdrücke selbst des Neuen und Interessanten so viel boten, 
dass eine gründliche Bearbeitung des in ihnen enthaltenen neuen Stoffes allein schon alle Kraft 
und Zeit für sich in Anspruch nahm. Wir glaubten daher unter diesen Verhältnissen und im 
Interesse der Wissenschaft am zweckmüssigsten zu handeln, wenn wir uns nur auf eine getreue 
Darstellung der gewonnenen Resultate und einfache Erläuterung der Abdrücke beschränkten, 
alles Übrige aber, als bereits bekannt, entweder nur kurz berührten oder auch ganz übergingen. 
Auf diese Weise wurde der zu grosse Umfang des Textes vermieden und doch die Veróffent- 
lichung der neuen Thatsachen in verhältnissmässig kurzer Zeit ermöglicht. Es bleibt eine 
spätere Aufgabe für das vollendete Werk, eine vollständige systematische Umarbeitung des 
Textes vorzunehmen, so wie es gewiss nur zweckmässig erscheinen wird, zu den oben ange- 
deuteten Auszügen und Zusammenstellungen einen passenden populären Text zu verfassen. 


Geschichte des Naturselbstdruckes mit besonderer Berücksichtigung seiner 
bisherigen Anwendung auf Pflanzen. 


Bekanntlich gebührt Herrn Regierungsrath A. Auer die Ehre und das Verdienst, die Idee 
dieser grossartigen, einer gegenwärtig noch unabsehbaren Entwickelung und Anwendung fähi- 
gen Erfindung zuerst gefasst, ihre Wichtigkeit sogleich erkannt, die ersten Proben derselben 
in der an Vielseitigkeit alle ähnlichen Institute weit überragenden k. k. Hof- und Staatsdruckerei 
angeordnet und der Erfindung allgemeine Bahn gebrochen zu haben. 

Schon am 14. Juni 1849 sprach Herr Regierungsrath A. Auer in redolent mehrerer 
Mitglieder der kaiserl. Akademie der Wissenschaften den Gedanken aus, dass man künftig in 
den meisten Füllen, wo es sich um Darstellung von Objecten, die schon in der Natur oder im 
Bereiche der Kunst, Wissenschaft und Gewerbe vorhanden sind, handelt, die freie Handzeichnung 
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entbehrlich machen könne, indem sich mechanische Vervielfältigungen des Originales viel rascher, 
einfacher, und sogar getreuer anstellen liessen, als es durch den geschicktesten Zeichner möglich ist. 

Einige fossile Fische, welche sich Herr Regierungsrath Auer zum Beweise seiner Behauptung 
vom Herrn Custos Heckel erbat, wurden dem Factor der Galvanoplastik, A. Worring, über- 
geben und in wenigen Wochen davon die galvanischen Druckplatten und von diesen genaue 
Abdrücke auf Papier geliefert, welche allgemeine Bewunderung erregten. 

Bald darauf veranstaltete Herr Professor Leydolt seine ausgezeichneten Achat-Ätzungen, 
von welchen er gleichfalls galvanische Druckplatten gewinnen liess und unübertreffliche gra- 
phische Darstellungen dieser mineralischen Producte durch die Kupfer- und Buchdruckerpresse 
veröffentlichte. i 

Im Monat Mai 1852 gaben endlich mehrere gedruckte Londoner Spitzen-Muster die erfolg- 
reiche Anregung, um die Idee des Naturselbstdruckes zum völligen Durchbruch kommen zu 
lassen. Nachdem Herr Regierungsrath Auer in den verschiedensten Richtungen der veredelten 
Presse, durch die Photographie, Chemitypie, Lithographie und Galvanoplastik Versuche zur 
Vervielfältigung derselben anstellen liess, entschied er sich endlich auf Anrathen des Factors 
Worring für das Einpressen des Gegenstandes in eine weiche Masse, von welcher auf gal- 
vanischem Wege die Druckform gewonnen werden kann, als das einfachste und vollendetste 
Mittel der Vervielfältigung und die wichtigste typographische Erfindung unseres Zeitalters — 
die Erfindung des Naturselbstdruckes war gemacht. Wesentlich gewann das Verfahren durch 
diesen glücklichen Gedanken Worring's: statt der anfangs gebrauchten Guttapercha für die 
Mehrzahl der Fälle das weiche Blei zu verwenden. 

Kaum waren die ersten gelungenen Proben von Spitzen-Abdrücken fertig geworden, als 
der Director der k. k. geologischen Reichsanstalt, Herr Sectionsrath Haidinger, alsbald 
die Anwendbarkeit des Verfahrens auf Pflanzen erkannte. Einer von uns lieferte, von Hai- 
dinger hiezu aufgefordert, sogleich verschiedenartige Pflanzen, mit welchen die ersten Ver- 
suche der Darstellung durch den Naturselbstdruck gemacht wurden. 

Von nun an wurden verschiedene ganze Pflanzen, so wie einzelne Pflanzentheile meist in 
bunten Farben abgedruckt und lieferten mehr oder minder gelungene Resultate. Vielen Beifall 
fand eine Zusammenstellung von Eichenblättern, welche Herr Professor Leydolt veranstaltete, 
durch die täuschend ähnliche Form der Umrisse und die bis in das kleinste Detail naturgetreu 
wiedergegebene Nervation der Blätter. 

Eine eigenthümliche Art der Verwendbarkeit solcher Abdrücke wurde durch Herrn 
Ritter von Perger, Professor an der kaiserlichen Akademie der bildenden Künste in Wien, 
angegeben. Einzelne, geschmackvoll eingelegte schöne Pflanzenformen wurden nämlich als 
Vorlagen für ornamentale Zeichnungen benützt. Ie 

Von dem Botaniker, Herrn Ritter von H eufler, Sectionsrathe im k. k. Unterrichts- 
ministerium, wurde der Naturselbstdruck zuerst auf eine neue bisher von den Versuchen aus- 
geschlossene Abtheilung des Pflanzenreiches, nämlich auf die Darstellung von Kryptogamen, 
und zwar von Algen, Flechten, Pilzen und Moosen angewendet. Die gelungenen Abdrücke aus 
allen Classen der niederen Gewächse beweisen die weit reichende Verwendbarkeit der neuen 
Erfindung auf die verschiedenartigsten botanischen Objecte. Sie gaben die Veranlassung zur 
Herausgabe einer prächtig ausgestatteten Abhandlung, welche als der erste durch Naturselbst- | 
druck illustrirte wissenschaftliche Versuch von Interesse ist *). 

Tiefere Studien der fossilen Pflanzenreste aus den verschiedensten Erdperioden liessen die 
hohe Wichtigkeit der Nervation der Blätter für die Bestimmung solcher Reste erkennen, und 


*) L. de Heufler, Specimen Jlorae Cryptogamae vallis Arpasch, carpatae Transilvani. Eine Probe der kryptogamischen Flora des 
Arpasch-Thales in den siebenbürgischen Karpathen. Mit VII Tafeln in Naturselbstdruck. 
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machten es zum unabweisbaren Bedürfniss, auch die Blütter der jetzt lebenden Pflanzen, bezüg- im 
lich ihrer Nervationsverhältnisse zu untersuchen. Letztere sind, wohl nur wegen der Unmög- j i 
lichkeit, sie naturgetreu graphisch darstellen zu können, von der systematischen Botanik bisher P 
ganz unberücksichtigt geblieben. Der Naturselbstdruck bot nun die erwünschte Gelegenheit, TM 
die mannigfaltigen Nervationsformen zu fixiren und sie zum Gegenstande einer vergleichenden in in 
Untersuchung zu machen, welche ihre- wissenschaftliche Bedeutung, zunächst in Bezug auf - piben 
Pflanzen-Paläontologie, ausser Zweifel setzen musste. Zu diesem Ende veröffentlichte Einer alc P 
von uns im XII. Bande der Sitzungsberichte der mathematisch-naturwissenschäftlichen Classe i D 
der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften zwei durch Naturselbstdruck illustrirte Abhand- 
: lungen über die Nervation der Blätter aus den für die Pflanzen-Paläontologie besonders wichti- 
gen Familien der Euphorbiaceen und Papilionaceen *). T gel 
In der polygraphisch-illustrirten Zeitschrift Faust kommen unter den artistischen Beilagen 
verschiedene Proben des Naturselbstdruckes, insbesondere Abdrücke von Moosen, Blättern, 
Holzdurchschnitten u. s. w. vor. yr del de 
Auch in dem hier 1853 erschienenen Krippenkalender findet man als Proben der neuen dog de 
Erfindung Abdrücke von Moosen. gus a! 
Gleichzeitig mit unserm Werke veranstaltete Hr. Custos-Adjunet G. Frauenf eld in der im di 
k. k. Staatsdruckerei die Herausgabe eines Werkes über die Algen des adriatischen Meeres, "m 
welches eine gróssere Anzahl derselben durch den Naturselbstdruck in den natürlichen Farben pe 
darstellt **). : s 
Während die Erfindung des Naturselbstdruckes sich einer immer erweiternden Anwendung, ; Ji 
namentlich für botanische Gegenstände in unserm weltberühmten Staatsinstitute erfreut, wurden he dm 
auch ausserhalb dieser Anstalt Versuche in dieser Beziehung unternommen. sia 
Wir heben darunter, als unseren Bestrebungen zunächst verwandt, die von den Gebrüdern oa 
Perini herausgegebene Flora von Nord-Italien und Süd-Tirol hervor ***). In der ersten Centurie, | Ball lat 
welche uns vorliegt, werden physiotypische Abdrücke von verschiedenen phanerogamischen I genre 
Pflanzen jener Flora in bunten Farben geliefert. Wenn auch die einzelnen Abdrücke in ihrer kam ltd 
technischen Ausführung viel zu wünschen übrig lassen und den Leistungen der k. k. Staats- ira in 
druckerei bezüglich der Schärfe des Abdruckes und Bestimmtheit der Umrisse nachstehen, so ist tide Lain 
doch das Unternehmen an sich anerkennenswerth, und zeigt, wie nahe der Gedanke liegt, die tta, db sie of 
neue Erfindung zur graphischen Darstellung der Flora eines Landes zu benützen. fit Exemp 
Die umfangreichste Anwendung, welche der Naturselbstdruck zu wissenschaftlichen A Ahle 
Zwecken bisher erhalten hat, wird in dem vorliegenden Werke geliefert. Es gibt keinen schla- | teen eine 
genderen Beweis für die Leichtigkeit und Schnelligkeit, mit welcher sich physiotypische IM 
Abdrücke ausführen lassen, als die Thatsache, dass in dem Zeitraume eines Jahres 800 Druck- - | T De hand 
platten in Gross-Folio erzeugt wurden. Keine andere graphische Methode hätte in verhält- | Bind auf 
nissmässig so kurzer Zeit und mit gleich mässigem Kostenaufwande dasselbe geleistet. Freilich | EL 
: ist die Ausführung in so grossartigem Massstabe und von solcher Güte nur in einem Institute IB T it u 
möglich; welches, wie die k. k. Staatsdruckerei alle Zweige der typischen Künste vereinigt, und di TN 
unter einer gleich vortrefflichen als energischen Leitung für die Förderung der Wissenschaft und d lids 
Kunst fortwährend die grösste Thätigkeit entfaltet. EI den; l 
2) = = Ettingshau Po Uber die Meran de Blätter und hlagtar gon Organe bei den Hupe ni llo Poenos Vo Im 
sichtigung der vorweltlichen Formen. Sitzungsberichte der math.-naturwissensch. Classe der kaiserl. Akademie d. Wissenschaften, j m, 
XII. Bd., p. 138. Mit VIII Tafeln in Naturselbstdruck. — Über die Nervation der Papilionaceen. Ebenda. p. 600. Mit XXII Tafeln t Kari liche 
E in Naturselbstdruck. t : m 5 QUE TE En : i 1 Ùm m 
iG. Prauenteld: Pu Algen der nen Küste mit Hinzufügung der von Kützing im adriatischen Meere überhaupt auf- 1 h er qu 
E gefundenen Arten. Mit Darstellung eines Theiles derselben im Naturselbstdruck. Wien 1855. i Nele v 
ast) Borg, ge dili a £ del Tirolo meridionale rappresentata colla fisiotipia. Dai fratelli Dit. Carlo e Agostino Perini. W itay 
Trento 1855. Tipografia Perini. l y D 
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Es ist mit Zuversicht zu erwarten, «dass die in unserem Werke enthaltenen Darstellungen, 
welche die Anwendbarkeit des Naturselbstdruckes auf alle Gefüsspflanzen beweisen, allenthalben 
zu ähnlichen Unternehmungen die Anregung geben werden. Eine möglichst ausgedehnte 
Anwendung der neuen Erfindung zu botanischen Zwecken kann gegenwürtig um so leichter 
stattfinden, als die am 12. October 1852 privilegirte Erfindung des Naturselbstdruckes auf 
Ansuchen der Erfinder von Sr. k. k. Apostolis chen Majestät mit Allerhóchstem 
Handsehreiben vom 29. April 1853 in huldreicher Fürsorge um die fort- 
schreitende Entwicklung der Wissenschaft, Kunst und Industrie zur 
allgemeinen Benützung freigegeben wurde. 


Verbesserungen der Methode des Naturselbstdruckes während der technischen 
Ausführung des vorliegenden Werkes. 


Da wir bei dem Einprägen sämmtlicher Tafeln nicht nur zugegen waren, sondern auch 
die Vertheilung der Objecte eigenhändig vornahmen und den Druck beständig überwachten, 
so konnten uns einzelne Übelstünde hiebei nicht entgehen, und unser Streben ging nur dahin, 
sie möglichst zu eliminiren, wobei uns von Seite der k. k. Staatsdruckerei-Direction stets bereit- 
willigst gestattet wurde, alle auf die Vervollkommnung des Verfahrens zielenden Versuche 
anzustellen und die zweckmässigsten zur Ausführung zu bringen. 

Die bisherigen Proben von Naturselbstabdrücken der Pflanzen, so mannigfaltig und gelungen 
sie theilweise waren, liessen in den Augen der wissenschaftlichen Botaniker noch immer Vieles 
zu wünschen übrig, und es fehlte selbst nicht an gewichtigen Stimmen, welche der neuen Erfin- 
dung jeden wissenschaftlichen Werth abzusprechen geneigt waren und derlei Abdrücke als 
höchstens für Laien, zu Schulzwecken u. del. brauchbar erklärten. Dieses leider zu schnell 
gefasste Vorurtheil, welches in den physiotypischen Abdrücken immer nur rohe Bilder sah, 
denen man selbst die Natürlichkeit absprach, mag zum Theile dadurch entstanden sein, dass 
man alle Proben in bunten und noch dazu dick aufgetragenen Farben darstellte, welche wohl 
das Auge der Laien erfreuten, Sachkennern aber den Anblick der Abdrücke um so mehr ver- 
leideten, als sie oft widernatürlich gewählt und an fast durchgehends unvollständigen, schlecht 
präparirten Exemplaren angewendet waren. 

Die nähere Einsicht der zu diesen Abdrücken verwendeten Kupferplatten liess jedoch 
in diesen eine wunderbar zarte und bis in's kleinste Detail mit der Loupe 
verfolgbare Zeichnung erkennen, welche man an den bisherigen Abdrücken meistens 
vermisste. Es handelte sich daher zunächst darum, das Detail der Zeichnung, welches die Platte 
darbot, auch auf dem Papier ersichtlich zu machen, und dem allgemeinen Vor- 
urtheil, welches in den Abdrücken immer noch illuminirte Bilder frischer Pflanzen erhalten zu 
können wähnte, und dadurch die eigenthümlichen V orzüge des Naturselbstdruckes gänzlich 
übersah, möglichst zu steuern. Um diess zu erreichen, wurden bei unseren Versuchen ein- 
färbige Abdrücke, welche sich schon durch ihre Einfachheit empfehlen, veranstaltet und so 
lange modificirt, bis sie die vollkommen klare und deutliche Darstellung des Details, welches in 
der Metallplatte enthalten war, am Papier wiedergaben. 

Zu diesem Ende musste die bisher übliche Behandlung der Druckplatte, welche man wie 
einen gewöhnlichen Kupferstich vollständig mit Farbe ausfüllte und dann abzog, einer zweck- 
mässigeren Behandlungsweise weichen. Da nämlich die durch den Naturselbstdruck erzeugte 
Platte theilweise viel bedeutendere Vertiefungen und Eindrücke besitzt, als sie bei allen sonst 
üblichen Arten von Kupferstichen vorkommen, so sammelte sich in diesen Vertiefungen, welche 
meist den Wurzeln, Stengeln, Früchten und anderen dickeren Stellen der Pflanzen entsprachen, 
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eine zu grosse Menge des Farbestoffes, und verdeckte, gleichfórmig das Ganze ausfüllend, jedes 
Detail des Eindruckes in der Platte. Wir liessen daher, nach verschiedenen vergeblichen Ver- 
suchen mit durchsichtigeren, flüssigeren und dunkleren compacten Farbestoffen, diesen Übel- 
stand dadurch beheben, dass aus den grösseren Vertiefungen der voll mit Farbe ausgefüllten 
Platte, der Farbestoff wieder bis auf eine geringe Schichte, entweder mit der Hand oder mit 
einem Pinsel entfernt wurde. Die Abdrücke verlieren dann selbst an solchen Stellen den durch 
die zu dick aufgetragene F arbe hervorgerufenen structurlosen, derben Charakter, und liefern 
ein eben so klares als getreues Bild dieser stärkeren Pflanzentheile. 

Die auf solche Weise erzeugten einfärbigen Abdrücke ganzer Pflanzen traten nun erst mit 
allen ihren schätzenswerthen Eigenthümlichkeiten deutlich hervor, indem die neue Behandlung 
der Druckplatte ein in allen Theilen der Natur auf das Vollkommenste entsprechendes Bild am 
Papier wiedergab. Das unvermeidliche Durchprägen tiefer gelegener oder verdeckter Organe 
erschien nicht mehr widernatürlich und störend, wie es z. B. bisweilen in bunten Abdrücken 
von Blüthen der Fall ist; es verlieh vielmehr dem Abdrucke das Ansehen von Präparaten und 
Analysen, wie man sie auf künstlichem Wege nicht gelungener hätte hervorbringen können. Ein 
Hauptvorzug dieser einfärbigen Darstellung besteht aber darin, dass die unendlich feine und 
mannigfaltige Nüaneirung der zum Abdruck gewählten Farbe ein Bild liefert, welches — und 
diess ist ein prägnantes Merkmal der physiotypischen Abdrücke — nicht bloss Zeichnung ist, 
sondern am besten mit einer einfärbigen Malerei, welcher eine hervortretende Zeichnung als 
Grundlage dient, verglichen werden kann. 

Betrachtet man nämlich einen solchen Abdruck genau, so überzeugt man sich leicht, dass 
nebst den Linien, welche dem Umrisse und den Erhöhungen der einzelnen Theile entsprechen, 
dem Ganzen ein eigenthümlicher Farbenton zu Grunde liegt, welcher selbst bald zarter, bald 
dunkler erscheint und mit jenen Linien und Strichen bald verschmilzt, bald wieder greller von 
denselben sich abhebt. Dieser eigenthümliche Farbenton, dessen Entstehung durch das Einprägen 
der Objecte in Blei hervorgerufen wird, trägt, wie gegláttete Abdrücke, wo jede Erhöhung des 
Papieres verschwindet, es beweisen, am meisten dazu bei, dass die dargestellten Pflanzen 


oft körperlich hervortreten und jede Species den ihr eigenthümlichen, dem Botaniker unver- 


kennbaren Habitus auch im Abdrucke beibehält. 


Nicht jede Farbe ist geeignet, diesen die physiotypischen Abdrücke belebenden Ton. 


in allen feinen Nüancen wiederzugeben, abgesehen davon, dass viele blüssere Farben sich nur 
wenig vom Papier abheben, und daher nur schwüchere, oft kaum bemerkbare Bilder liefern. 
Ein auffallendes Beispiel hiezu geben die federartigen Grannen von Stipa pennata (t. 89) und die 
Wollhaare der Eriophorum-Arten (t. 116, 117), welche in grüner oder weisser Farbe abgedruckt, 
kaum wahrgenommen werden, wührend sie in dunklen Farben in bewunderungswürdiger 
Schärfe erscheinen. Bei den in dieser Beziehung angestellten Versuchen zeigte es sich, dass es 
nicht bloss auf die Intensität der Farbe, sondern vorzüglich auf die Feinheit des Korns des 
Farbestoffes ankommt. Als die in letzterer Hinsicht feinsten Farben gelten Schwarz und 
Braun. Schwarze Abdrücke geben ein sehr grelles Bild mit grauem Grundton und sehr dunkler, 
wenig nüancirter Fürbung der tiefen Stellen. Abdrücke in Braun sind milder, und lassen alle 
möglichen Abstufungen von der lichtesten bis zur dunkelsten Tinte zu. Dabei erscheint die 
Zeichnung in den verschiedensten Graden dunkler, der Grundton aber lichter braun, was für 
die meisten Augen angenehmer und deutlicher ist, als Schwarz auf grauem Grunde. Die braune 
Farbe nühert sieh auch mehr der Farbe der getrockneten Herbariums-Exemplare und fossiler 
‚Blätterabdrücke. Wir wählten desshalb ein dunkleres vom Rothen entferntes Braun. 

Wo es sich aber nicht um Darstellung des feinsten Details handelt, wie z. B. für Schul- 
zwecke, werden selbst bunte Abdrücke in natürlichen Farben um so mehr angezeigt sein, als 
man sie bekanntlich von derselben Kupferplatte, und zwar mit nur einmaligem Abziehen, also 
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viel einfacher als beim lithographischen Farbendruck, erhalten kann. Immer wird man jedoch 
zu zarteren Abdrücken dunklere Farben wählen müssen, wenn nicht die Deutlichkeit leiden soll. 

So wichtig eine zweckmässige Anwendung und Behandlung der Farbe zur Erzielung guter 
Abdrücke ist, so hängt doch der grösste Theil des Erfolges von der Beschaffenheit der Druck- 
platten selbst ab, und das hauptsächlichste Bestreben beim Naturselbst- 
druck muss dahin gerichtet sein, einerseits das so sorgfältig als möglich 
präparirte Object vorsichtig einzuprägen, anderseits den gewonnenen 
Abdruck völlig unversehrt auf der Platte zu erhalten. Wir bedienten uns der 
gewöhnlichen Methode, nach welcher die getrockneten Pflanzen in Blei eingeprägt und sodann 
von den Bleiplatten auf galvanoplastischem Wege die eigentlichen Druckplatten in Kupfer 
erhalten werden. Dieses an und für sich vorzügliche Verfahren hat jedoch den Übelstand, dass 
man von dem abgedruckten Object erst in mehreren Wochen die zu Abdrücken auf Papier 
nöthige Platte erhält, und dass es nur bei der grössten Sorgfalt und stäter Überwachung zu 
verhüten möglich ist, dass nicht feine Details schon in der leicht verletzbaren Bleiplatte, dann 
bei der zweimaligen galvanoplastischen Übertragung auf Kupfer, und endlich bei dem noth- 
wendigen Schliff der Druckplatte verloren gehen. 

Wir kamen daher auch auf den Gedanken, mit Umgehung der Galvanoplastik von den 
Pflanzen unmittelbar brauchbare Druckplatten zu erhalten. Der um die Ausführung des Natur- 
selbstdruckes im Alleemeinen und unseres Werkes insbesondere sehr verdiente Factor der 
k. k. Staatsdruckerei Herr Prey lieferte uns zu dem Ende härtere Platten, welche aus einer 
Legirung von Blei und Zink, wie man sie zum Notenstich verwendet, bestanden. In diese 
wurden versuchsweise Blätter und ganze Pflanzen wie in die Bleiplatten auf gewöhnliche Weise 
eingeprägt, und die Befriedigung war nicht gering , als sie bei hinreichend starkem Druck schr 
schöne und scharfe Abdrücke unmittelbar gaben. Verschiedene Umstände verhinderten uns 
aber, diese schönen Versuche, welche das ganze Verfahren ‘höchst vereinfachen würden, 
sogleich für unser Unternehmen anzuwenden. Bei so grossen Platten, als wir zu unseren 
Abdrücken brauchten, würde nämlich ein ausserordentlich starker Druck en gehören, um die 
ganze Pflanze gleichmässig einzuprügen. Die Erfahrung zeigte, dass flache Pflanzentheile, wie 
die Blätter, sich ganz vortrefflich einprägten, hingegen dickere Stengel und Wurzeltheile aus- 
blieben und auf ihre Umgebung störend einwirkten. Auch liegen noch keine sicheren 
Resultate über die Dauerhaftigkeit einer solchen Platte, für die sich leider galvanoplastisch 
keine Schutzplatte abnehmen liess, vor. Wir zweifeln jedoch keineswegs, dass die Idee —. 
durch zweckmässig gewählte Metallcompositionen unmittelbar brauchbare physiotypische 
Druckplatten, mit Umgehung der Galvanoplastik, zu erzielen, — noch eine vielfache Anwen- 
dung, besonders für flachere kleinere Objecte und geringere Auflagen finden wird, so wie 
wir selbst schon zu unseren Studien über die Nervation der Blätter uns bereits auf diesem 
Wege eine geringe Anzahl solcher schnell zu verfertigender Abdrücke machen liessen. 

Zum Naturselbstdruck eignen sich nur vollkommen getrocknete gut ausgebreitete und 
schon möglichst flach gedrückte Exemplare. Dicke Wurzelstöcke und Stengel, wenn sie nicht 
schon früher zerschnitten oder flach gepresst waren, liessen wir vor dem Abdrucke durch 
eine Walze gehen und platt drücken. Das weiche Blei nimmt wohl auch die dieksten Ein- 
drücke auf, aber hiebei verschieben sich in der Regel die benachbarten Theile, oder bleiben 
auch ganz aus. Die Exemplare müssen vollkommen trocken sein, da durch den gewaltigen 
Druck der Presse jede Flüssigkeit hervorgetrieben wird, und en oft der Dunst, wie er von 
ätherischen Ölen, die in der ganz trockenen Pflanze distinto sind, d dad Auspressen 
entsteht, sich m in dem empfindlichen Blei bemerkbar macht. : 

Gut getrocknete Pflanzen sind aber sehr spröde und brechen daher bei dem nur allmählich 
darüber hinweggleitenden Druck der Walze sehr leicht. Wir vermieden später die dadurch 
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entstehenden sehr misslichen Querbrüche der Stengel, Blattstiele und ähnlicher Pflanzentheile, 
auf die Weise, dass wir die Pflanzen nicht der Länge nach, von der Spitze des Stengels zur 
Wurzel, sondern der Breite nach durch die Walze gehen liessen. Freilich wurde hiedurch der 
lineare Walzendruck, weil er sich auf eine grössere Länge erstreckte, geringer, konnte aber 
durch eine stärkere Spannung der Presse annähernd auf seine frühere Grösse gebracht werden. 
Trotz aller Vorsicht liess sich nicht vermeiden, dass beim-Hinübergleiten der Walze sich manche 
Objecte verschoben und andere bedeckten, oder doch wenigstens ein unsymmetrisches Bild im 
Abdrucke gaben. Leider erst spät erkannten wir in der möglichst langsamen Bewegung der 
Walze das einzige und beste Hilfsmittel gegen diesen Übelstand. 

Diese wenigen Andeutungen mögen genügen, um zu zeigen, dass auch die Mechanik 
des Naturselbstdruckes noch einer sehr grossen Ausbildung fähig ist, und dass daher diese 
schöne Erfindung, welche jetzt in ihrer Kindheit bereits so herrliche Resultate liefert, gewiss 


einer grossartigen Zukunft und Anwendung entgegen geht. 


Vorzüge der physiotypischen Pflanzenabdrücke. 


Schon gegenwürtig leistet der Naturselbstdruck in seiner Anwendung auf Pflanzen in 
vielfacher Beziehung mehr, als jede andere graphische Methode und es unterliegt keinem Zweifel, 
dass diese Leistungsfähigkeit sich mit der Entwickelung und Vervollkommnung der Erfindung 
noch bedeutend steigern wird. Es ist jedoch nothwendig, sich die eigenthümlichen Vorzüge 
desselben so klar als möglich zu machen, um einerseits nicht Anforderungen zu stellen, die nicht 
in der Natur der Sache gegründet und daher unmöglich sind, andererseits aber eben durch die 
Erkenntniss und Würdigung der wahren Vorzüge jene Richtung einzuschlagen, in welcher die 
Erfindung allein am nützlichsten verwendet werden kann. Nur auf diese Weise lüsst sich die 
gleich missliche Überschützung und Geringschützung der neuen Erfindung vermeiden. 

Wie bekannt, besteht das gewöhnliche Verfahren des Naturselbstdruckes darin, dass man 
das abzudruckende Object zwischen eine polirte Stahl- und eine Bleiplatte legt und die beiden 
Platten nun durch die Walzen einer Kupferdruckpresse laufen lässt. In dem weichen Blei lässt 
der Gegenstand einen Eindruck zurück, welcher nicht nur die Umrisse, sondern auch die kleinsten 
Erhóhungen und Vertiefungen desselben mit bewunderungswürdiger Schürfe und Treue wieder- 
gibt und einem Bilde des Gegenstandes in natürlicher Grüsse gleicht. Strenge genommen 
erhült man aber auf diese Weise kein Bild, insoferne man darunter die graphische Darstellung 
eines Originals perspectiviseh auf eine Fläche projicirt . versteht, sondern man erhält die 
möglichst genaue Copie der Oberfläche des abgedruckten Gegenstandes mit allen, selbst den 
kleinsten Einzelheiten. Je verschiedenartiger die Oberfläche eines Objectes ist, um so mehr 
Details enthält der Abdruck. Der vertiefte Eindruck der Bleiplatte wird durch die ganz iden- 
tische, galvanisch erzeugte Druckplatte auf das Papier en relief übertragen. 

Die auffallende Ähnlichkeit des Abdruckes mit einem Bilde rührt daher, dass die hierbei 
verwendeten Objecte ohnehin schon meistens ziemlich flach sind oder unter dem gewaltigen 
Druck der Presse flach gedrückt werden; daher die Eindrücke in der Platte ziemlich in einer 
Ebene liegen und die Vertiefungen in gewöhnlichen Kupferstichen oft nur wenig übertreffen. 
Dabei wird zugleich durch die Verschiedenheit der Farbentöne nach der Stärke der Eindrücke 
bewirkt, dass der Gegenstand sich perspectivisch vom Papier abhebt und die Darstellung, in ent- 
sprechender Entfernung betrachtet, mehr einem gut gemalten als bloss gezeichneten Bilde gleicht. 

Die physiotypischen Abdrücke bieten um so mehr die oben erwähnten Vortheile dar, je 
flacher der abzudruckende Gegenstand von Natur aus oder durch künstliche Präparation ist, 
je mannigfacher dessenungeachtet seine Oberflächenbildung und die davon abhängige Stärke der 
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Eindrücke und die Menge des Details in der Druckplatte erscheint. Geschliffene Achate, deren 
glatte Oberfläche durch Ätzung im verschiedensten Maasse uneben wurde, Blätter mit ihrer vor- 
springenden Nervation, Insectenflügel mit feinem Geäder, zarte Spitzen liefern bewunderns- 
werthe unübertreffliche Bilder. Dabei kommt noch der wichtige Umstand, den wir weiter unten 
ausführlicher erörtern wollen, in Betracht, dass in vielen Fällen, wie z. B. bei blattartigen Theilen, 
nicht nur die Oberfläche sich genau abdruckt, sondern auch die unter ihr liegenden derberen 
Theile sich durchprägen und nun erst sichtbar werden oder wenigstens deutlicher hervortreten, 
was insbesondere vom Gefässnetz der Blätter gilt. 

Wir halten diese Seite des Naturselbstdruckes, wodurch das zarteste und feinste Detail 
eines passenden Objectes mit unnachahmlicher Treue wiedergegeben wird, für die praktisch 
wichtigste und glauben sie nicht genug hervorheben zu können. | 

Es ist an sich klar, dass nicht jeder Gegenstand unmittelbar geeignet ist, dem Verfahren 
des Naturselbstdruckes unterzogen zu werden. Es wäre aber geradezu unbillig, hierdurch der 
Erfindung allen Werth absprechen zu wollen. Eignet sich doch auch nicht jeder Kórper unmit- 
telbar zur mikroskopischen Untersuchung, sondern die meisten Objecte müssen durch Prüpariren 
derselben erst zugänglich gemacht werden. Wer könnte aber desswegen dem Mikroskope die 
Nützlichkeit oder Verwendbarkeit absprechen? Eben so wenig kann es tadelnd gegen den 
Naturselbstdruck bemerkt werden, dass einzelne dickere, structurlose Objecte nur ein verwor- 
renes undeutliches Bild geben. Es ist dies nur ein Beweis, dass solche Gegenstände sich für das 
Verfahren, wenigstens im unprüparirten Zustande, nicht eignen. Beim Abdrucke ganzer Pflanzen, 
wie wir sie geliefert haben, sind solche einzelne minder geeignete Theile, z. D. viele Früchte, 
Knollen, Stengel, dicht gedrängte Blüthen, Blätter, stets vorhanden. Wenn an diesen Stellen 
die Abdrücke minder gelungen erscheinen, so liegt die Schuld nicht im Verfahren, sondern 
in der Natur der für das Verfahren unpassenden Objecte. Es ist daher das Prüpariren oder 
selbst das Weglassen solcher Theile ganz angezeigt und wurde von uns auch, wo es sich als 
nöthig zeigte, ausgeführt, ausser wo diess des Zusammenhanges wegen unmöglich oder wenigstens 
störend gewesen wäre. Zudem zeigen oft solche vorher prüparirte Objecte, wenn sie durch die 
Druckwalze zerquetscht werden, besondere Eigenthümlichkeiten. Man möge daher die Abdrücke 
wie mikroskopische Präparate betrachten, an welchen ebenfalls selten alle Stellen gleich deutlich 
und durchsichtig sind. Hieraus resultirt aber auch die Zweckmässigkeit der Abdrücke von mög- 
lichst vollständigen Pflanzenexemplaren, an welchen die meisten Organe in Mehrzahl vorhanden . 
sind und daher oft die Gelegenheit bieten, das an einem Blatte oder einer Blüthe minder deutlich 
Ausgeprügte an einem andern besser gelungenen Abdrucke zu beobachten. 

Da der Naturselbstdruck nur Copien in natürlicher Grósse liefert, so ist die Grósse der 
zum Abdruck verwendeten Objecte gleichfalls für den Grad der Vollkommenheit der erzeugten 
Abbildungen von Bedeutung. Von sehr grossen Objecten werden passend nur einzelne Theile, 
z. B. Fragmente von Blättern, Holzdurchschnitte, gewählt werden. Auch die Kleinheit der 
Objecte setzt zuletzt der Anwendbarkeit Schranken. Obgleich die physiotypischen Abdrücke 
selbst mikroskopisches Detail wiedergeben und die Betrachtung mit einer starken Loupe ver- 
tragen, so lehrt die Erfahrung, dass einzelne kleine Objecte, abgesehen von der Schwierig- 
keit, sie passend einzuprägen, minder deutlich gelingen als im gegenseitigen Zusammenhange 
oder verbunden mit anderen Theilen. Wir fanden uns desshalb veranlasst, von dem 
Versuche, Analysen von Blüthen abgesondert darzustellen, um so eher 
abzustehen, als bei einer grösseren Auswahl von solchen Theilen, wie sie 
z. B. in einem Blüthenstande vorkommen, dergleichen Analysen unter 
dem Drucke der Presse häufig genug von selbst sich darstellen. 

Aus diesen Betrachtungen geht hervor, dass die physiotypischen Abdrücke von Pflanzen 
andere Abbildungen nicht gänzlich entbehrlich machen, besonders wo es sich um Darstellungen 
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im vergrüsserten oder verkleinerten Massstabe handelt oder um Einzelheiten, die nur an der 
lebenden Pflanze sichtbar sind. Hingegen hat auch wieder der Naturselbstdruck höchst 
schätzenswerthe Eigenthümlichkeiten, welche keine andere graphische Methode ersetzen kann, 
und wir erlauben uns dieselben hier in Kürze zu besprechen, in der festen Zuversicht, dass ihre 
unbestreitbare Wichtigkeit bald die allgemeine Anwendung des Naturselbstdruckes für die 
Botanik zur nothwendigen Folge haben wird. E 

Wir wollen hierbei von den äusseren Vortheilen des Naturselbstdruckes absehen, welche in 
der Einfachheit des Verfahrens, in der Schnelligkeit der Ausführung, in der unbegrenzten Ver- 
vielfältigung und Wohlfeilheit der Abdrücke liegen. Es mögen hier nur die Vorzüge 
Erwähnung finden, welche die Erfindung für die wissens chaftliche Botanik darbietet. 

Wir glauben die unbestreitbaren Vorzüge des Naturselbstdruckes in drei näher zu beleuch- 
tende Puncte zusammenfassen zu können. 

Der Naturselbstdruck liefert graphische Darstellungen von Pflanzen, welche erstens den 
Werth wahrer Originalabbildungen besitzen, zweitens Messungen von Dimen- 
sionen und Winkelverhältnissen gleich der lebenden Pflanze gestatten und drittens 
in vielen Fällen anatomische Präparate und Analysen geben, welche schwer oder 
auch gar nicht auf andere Weise angefertigt, nie aber so naturgetreu graphisch dargestellt 
werden können. | 

Es ist ein für die naturgetreue Darstellung eines Objectes äusserst schätzenswerther Vorzug, 

den der Naturselbstdruck mit anderen mechanischen Vervielfältigungsmethoden, insbesondere 
mit der Daguerreotypie und Galvanoplastik theilt, dass die absichtlichen-oder auch absichtslosen 
Ungenauigkeiten einer freien Handzeichnung. wegfallen. Dadurch wird eine Fehlerquelle elimi- 
nirt, die sich sonst nur schwer beurtheilen lässt, wührend die in den mechanischen Verfahrungs- 
weisen liegenden Abweichungen vom Originale, im Falle sie die sonst geometrisch genaue Dar- 
stellung beeintrüchtigen sollten, mit Sicherheit bestimmt werden können. Man erhält dadurch 
eine möglichst getreue Copie des Originals mit allen demselben zukommenden 
Vollkommenheiten und Mängeln. Dass eine solche geometrisch genaue Darstellung in vielen 
Fällen nicht den gefälligen Eindruck hervorbringt, wie ein durch die Phantasie und die Hand 
eines Künstlers veredeltes, denselben Gegenstand behandelndes Kunstwerk, ist einleuchtend ; 
aber eben so gewiss ist es, dass für wissenschaftliche Zwecke es sich nicht zunüchst um die 
Schönheit, als vielmehr um die Wahrheit der Darstellung handelt. Von diesem Gresichtspuncte 
betrachtet, verdienen alle Hilfsmittel, welche den allzugrossen Spielraum einer freien Handzeich- 
nung entbehrlich machen, wie photographische, galvanoplastische und physiotypische Darstel- 
lungen, unbedingt den Vorzug, und es ist das Streben, alle Gegenstünde, welche schon einmal 
in der Natur oder im Gebiete der Kunst, Wissenschaft und Gewerbe vorhanden sind, auf solchem 
Wege graphisch darzustellen, höchst anerkennenswerth. 

Ein zweiter Hauptvorzug der physiotypischen Abdrücke besteht in der Möglichkeit, 
Messungen von Dimensionen und Winkelverhältnissen vornehmen zu können. Es unterliegt 
keinem Zweifel, dass die innerhalb gewisser Grenzen constanten Grössen- und Winkelverhältnisse 
der Organe zu einer schärferen Charakteristik einzelner Pflanzenarten die wichtigsten Anhalts- 
puncte liefern können. Zugleich hängt oft die Form eines bestimmten Organs, welche bisher 
meist nur durch ziemlich vage Kunstausdrücke bezeichnet wurde, zunächst von gewissen Ab- 
messungen seiner Theile ab. Eine exactere Methode in der beschreibenden und systematischen 
Botanik wird desshalb häufig Anlass finden, dergleichen Messungen vorzunehmen, und genaue 
graphische Darstellungen von Pflanzentheilen, welche solehe Messungen zulassen, können nur 
in hohem Grade willkommen sein. 

Wenn früher die physiotypischen Abdrücke als Abbildungen in natürlicher Grösse bezeich- 
net wurden und dieselben als Grundlage zu Messungen dienen sollen, so darf, wo es sich um 
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sehr scharfe Resultate handelt, auch die meist geringe durch den Naturselbstdruck bedingte 
Flächenausdehnung nicht ausser Acht gelassen werden. 

Durch den gewaltigen Druck der Kupferdruckpresse werden dickere Organe, wenn sie 
nicht früher schon flach gepresst waren, wie z. B. Knollen, Wurzeln, Stengel, Früchte, platt 
gedrückt und vergrössern dadurch ihre Oberfläche. Sie erscheinen desshalb im Abdrucke breiter, 
ohne dass hierdurch die Darstellung dieser Theile sonst wesentlich beeinträchtigt werden würde. 
Man sieht es gleich am ersten Blick, dass sie zerdrückt sind, und auf sehr genaue Messungen 
kommt es bei solchen Pflanzentheilen nicht an. 

Wichtiger ist eine andere Veränderung, die Ausdehnung nämlich, welche in der Streckung 
der Bleiplatte besteht, wenn sie durch die eng zusammengeschraubten Walzen der Kupferdruck- 
presse geht. Die Erfahrung lehrt, dass das Blei dabei stets nach der Richtung des Zuges eine 
Ausdehnung erhält, welche abhängig ist von der Stärke der Spannung der Presse und von der 
Dicke der Bleiplatte und des in dieselbe einzuprägenden Objectes. Senkrecht auf die Richtung 
des Zuges findet keine oder nur eine unmerkliche Ausdehnung Statt. Eine Reihe von Versuchen 
bei der gewöhnlichen Spannung der Presse, wobei ein Druck von 800—1000 Centnern ausgeübt 
wird, ergab im Mittel bei der Querwalzung einer 18 Zoll langen und 12 Zoll breiten Bleiplatte 
für die Dicke von 1:5" eine Streckung von 13 Linien in der Breite; bei der Längswalzung 
hingegen wurde eine gleich grosse Bleiplatte bei unveründertem Druck um 25 Linien in der 
Länge gestreckt. Der lineare Ausdehnungs-Coéfficient des Bleies unter den angegebenen Ver- 
hältnissen beträgt daher für die Querwalzung 13/,,=0:090277 oder etwas weniger als '/,, in der 
Breite, bei der Längswalzung aber '5/,,—0-1157405 oder '/4,, in der Länge. Bei der Quer- 
walzung erscheint daher ein jeder abgedruckter Gegenstand um die angegebene Grósse breiter, 
bei der Längswalzung um dieselbe länger. : 

Durch die Kenntniss dieser Ausdehnung lüsst sich der Abdruck auf die ursprüngliche 
Grösse ganz genau reduciren, wo es nothwendig sein sollte. In den meisten Fällen lässt sich 
diese Ausdehnung vernachlüssigen, eben so wie die durch dieselbe bedingte Anderung der Win- 
kelverhältnisse, welche bei der Querwalzung um eine unbedeutende, hier nicht zu berücksich- 
tigende Grösse stumpfer, bei der Längswalzung aber etwas weniges spitzer werden*). Zur ganz 
genauen Beurtheilung unserer Abdrücke sei hier bemerkt, dass die Methode der Lángswalzung 
auf die Farnkrüuter und Grüser, die der Querwalzung hingegen auf alle übrigen Tafeln ange- 
wendet wurde. Die letztere Methode verdient den Vorzug, da die lineare Ausdehnung hier 
geringer ist und auch die lästigen Querbrüche spröder Pflanzentheile vermieden werden. 

Für die wissenschaftliche Botanik erhält der Naturselbstdruck die grösste Bedeutung 
dadurch, dass in den Flächenorganen der Pflanzen jene Theile, welche eine stärkere Wider- 
standsfähigkeit besitzen, sich tiefer in die Bleiplatte einprägen und desshalb im Abdrucke 
schärfer und bestimmter hervortreten, als es selbst an natürlichen, lebenden oder getrockneten 
Exemplaren der Fall ist. Das elastische, zarte Zellgewebe im Parenchym der Blätter und blatt- 
artigen Organe gibt unter dem Drucke sogleich nach, während die starren Gefässbündel, bevor 
sie noch um Weniges platt gedrückt werden, einen tieferen Eindruck in der Platte zurücklassen. 
Die Folge davon ist, dass die schon an der Oberfläche der natürlichen Exemplare vorhandenen 
Erhöhungen durch das Durchprägen der tiefer gelegenen festeren Theile vermehrt werden, der 
Abdruck mehr Details enthält, als man sonst wahrnimmt, und daher als ein Präparat 


*) Die Grösse der Winkeländerung ergibt sich aus der einfachen trigonometrischen Betrachtung, dass bei der Querwalzung die 
Tangente des Winkels um Y,,, bei der Längswalzung hingegen die Cotangente um !/g.g, grösser wird. Die Rechnung lehrt, dass 
bei der Querwalzung der Winkel von 20% um 1039’, von 30° um 2012, von 45% um 2029’, von 60° um 29 6' sich vergrössert, 
bei der Längswalzung aber der Winkel von 20% um 1056, von 30% um 2038’, von 45% um 394^, von 60% um 2047’ sich ver- 
kleinert. Das Maximum der Winkeländerung beträgt demnach beiläufig 30, eine Grösse, die bei der approximativen Schätzung der 
Winkel, um welche es sich hier allein handelt, kaum in Betracht kommt. 
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betrachtet werden kann, wie man es wenigstens von dem Nervennetze der Blätter auf 


anderem Wege nicht ienaa erhalten und naturgetreuer darstellen kann. Es wurde schon 
früher hervorgehoben, wie durch diese Darstellungsmethode eine neue Richtung für die Syste- 
matik und Paläontologie der Pflanzen angebahnt wird. 

Die physiotypischen Pflanzenabdrücke geben nicht nur die Nervation der Blätter und blatt- 
artigen Organe, wie Schuppen, Kelche, Blüthen, Fruchthüllen u. dgl., auf eine unübertreffliche 
Weise wieder, sondern es bilden sich in vielen Füllen durch den Abdruck Analysen, wodurch 
tiefer liegende verdeckte Organe ersichtlich gemacht werden und das Ganze mehr oder minder 
durchsichtig erscheint. Wir erinnern hier nur an das Hervortreten von Drüsen oder ver- 
dickten Zellpartien in manchen Blättern, z. B. im Abdrucke von Cerinthe minor (t. 331), bei Bryonia 
alba (t. 438) u. v. a.; das Durchprägen der Staubgefásse und Stempel durch Blumenkrone und 
Kelch, z.B. bei Campanula barbata (t. 986), Datura stramonium (t. 338), Primula vulgaris (t. 361), 
Hedysarum obscurum (t. 495) u. v. a.; das Erscheinen der Samenknospen im Fruchtknoten und 
der Samen in entwickelten Früchten, wie es besonders schön bei Cruciferen und Papilionaceen 
ausgedrückt vorkommt, z. B.im Abdrucke von Lunaria rediviva (t. 421), Peltaria alliacea (t. 422), 
Thlaspi arvense (t. 423), Capsella Bursa pastoris (t.426), Hippocrepis comosa (t. 494), Vicia syl- 
vatica (t. 497), ferner von Epilobium alpinum (t. 412) u. v. a. . 

Dergleichen Präparate und Analysen können jedoch nur da erscheinen, wo eine Ungleich- 


artigkeit in der Masse des zum Abdruck verwendeten Exemplares vorhanden ist. Desshalb . 


eignen sich nach unserer Ansicht die Gefässpflanzen ungleich besser zum Abdruck, als viele 
aus einer durchaus homogenen Masse bestehenden Zellenpflanzen, bei welchen wohl die 
Umrisse sich genau abbilden, eine weitere Verschiedenheit in der Structur aber nicht ersicht- 
lich wird, wie es die Abdrücke mancher Flechten und Algen beweisen. Wie gering auf der 
andern Seite die Verschiedenheit in der Masse zu sein braucht, um in der empfindlichen 
Bleiplatte einen merklichen Eindruck hervorzubringen, zeigt die Thatsache, dass bei mikrosko- 
pischer Betrachtung des Abdruckes von Hookeria lucens in einem Blatte dieses zarten Mooses, 
das nur aus einer Schichte bestehende mikroskopisch kleine Zellgewebe deutlich wahrgenommen 
werden konnte. Diese Thatsache lehrt die ausserordentliche Feinheit der physiotypischen 
Abdrücke würdigen und ist ein Fingerzeig, dass der Naturselbstdruck mit dem grössten 3 Nutzen 
zur Darstellung des feinsten und zartesten pee verwendet werden solle. 

Es war unser Hauptzweck, die wissenschaftlichen Vorzüge des Naturselbstdruckes in 
seiner Anwendung auf die Pflanzen nach allen Richtungen hin darzulegen. Wir haben desshalb 
schon im Titel des Werkes unsere Tendenz dadurch anzuzeigen gesucht, dass wir hier zunüchst 
den Naturselbstdruck und die durch ihn neu gewonnenen Resultate an die Spitze stellten, 
und keine illustrirte Flora oder eine zu anderen bestimmten Zwecken gedruckte Pflanzensamm- 
lung herausgeben wollten. Dass die fertigen Kupferplatten auch zu solchen speciellen Zwecken 
mit den grössten Vortheilen benützt werden können, und wir dieses auch beabsichtigen , wurde 
bereits oben auseinandergesetzt. 

In der hier angeschlossenen Abhandlung sollen die wichtigsten Resultate, welche sich 
bezüglich der Nervation in den Flüchenorganen der abgedruckten Pflanzen herausgestellt haben, 
übersichtlich dargestellt und zugleich die Principien auseinandergesetzt werden, welche uns bei 
der Untersuchung und Beschreibung dieser Verhältnisse leiteten. 
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ÖSTERREICHISCHEN GEFÄSSPFLANZEN. 


Die Vertheilungsweise der Gefässbündel in den Flächenorganen der verschiedenen Pflanzen- 
arten ist so ausserordentlich mannigfach, dass es selbst ausgezeichneten Männern der Wissen- 
schaft besonders schwierig, ja sogar unmöglich schien, hierin eine Gesetzmässigkeit zu erkennen. 
Der Überblick wird hier, wie sonst häufig in der organischen Natur, durch den unendlichen 
Formenreichthum erschwert, und vergeblich müht sich der Verstand, eine vollkommen durch- 
greifende Ordnung in die kolossale Masse des Materials zu bringen und die einzelnen Typen so 
scharf abzugrenzen, wie es in der Charakteristik der Gebilde der anorganischen Natur ungleich 
leichter möglich ist. Es wäre jedoch gefehlt, durch die Schwierigkeit einer Aufgabe in der 
Wissenschaft von dem Versuche sich abschrecken zu lassen, dieselbe, wenn auch nicht ganz, doch 
annähernd, so weit es mit den gegenwärtigen Hilfsmitteln ausführbar ist, zu lösen. 

Dergleichen Versuche, das Chaos der Nervationsbildungen auf bestimmte Typen zurück- 
zuführen, sind aueh von verschiedenen Botanikern unternommen worden. Man glaubte dabei 
einen Zusammenhang zwischen Dlattform und Nervation zu entdecken, und leitete daher bald die 
Figur des Blattes aus der Vertheilung der Nerven, bald aber auch umgekehrt diese aus jener ab. 

Dass die Nervation von der Blattform in vielen Fällen ganz unabhängig ist, lehren die 
zahlreichen Beobachtungen der verschiedenartigsten Nervation bei gleicher Blattform. Man 
vergleiche nur die Blätter von Plantago lanceolata. (t. XVI, f. 1) und von Cynoglossum officinale 
(t. XXIV, £.8, 9), von Epilobium roseum (t. XXVII, f. 1) und Salix grandifolia (t. XXV, f. 3), von 
Rhamnus cathartica (t. XXVII, £.9—11) und Fagus sylvatica (t. X, f.1, 2) und vielen anderen. 

Eben so wird es Jedem, welcher der Nervation eine nähere Aufmerksamkeit schenkt, auffallen, 
dass oft Pflanzen, welche weit im Systeme von einander entfernt stehen, eine sehr ähnliche, 


bisweilen fast identische Nervationsform zeigen, während andere näher verwandte Pflanzenarten, ` 


die oft sogar in ein und dasselbe Geschlecht gehören, in der Nervation der Blätter wesentlich 
verschieden gebildet erscheinen; gerade so wie viele Mineralspecies, die im Systeme weit von 
einander liegen, eine und dieselbe Krystallgestalt zeigen und umgekehrt. So sehen die Deptero- 
carpus-Arten des tropischen Amerika's in der Nervation und Form der Blätter in dem Masse 
täuschend ähnlich den Blättern der im Systeme weit abstehenden Fagus-Arten, dass sie unter 
einander vermengt kaum erkannt werden können. So ist der Nervationstypus unserer Ahorn- 
blätter sehr vielen tropischen Pflanzen aus den verschiedensten Familien eigen. Eine ähnliche, 
mehr oder minder auffallende Übereinstimmung zeigen die Nervationen von Alnus und Tilia, 
von Plantago major (t. XV, £. 5) und Gentiana pannonica (ebend. £.12), von Thalictrum aquilegi- 
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folium (t. 383, £.1—3) und Adoxa Moschatellina (t. 383, £. 1—5), von Urtica dioica (t. XXI, £1, 
Stachys sylvatica (t. XXI, f.10) und Lamium maculatum (t. 316), von Salix reticulata (t. XXV, 
f. 4—6), und Aronia rotundifolia (ebend. f. 19—22) u. dergl. m. 

Hingegen können als Beispiele der verschiedensten Nervationsformen bei sonst nahe ver- 
wandten Arten, oft desselben Geschlechtes dienen: die Nervation von Ranunculus acris (t. XVII, 
f. 1), R. Lingua (t. 399), R. Thora (t. XX, £.9); Viburnum Lantana (t. XI, £.2, 1. 295) und V. Opulus 
(t. 296); Senecio rupestris (t. 259) und 9. nemorensis (1.260); Valeriana officinalis (6 XVE El) 
und V. saxatilis (t. XV, £.11); Galium rotundifolium (t. 288) und G. sylvaticum (t. 289); Campanula 
barbata (t. 286) und C. pusilla (t. 284) ; Stellaria glauca (t. 443) und St. nemorum (t. 444): Veronica 
scutellata (t. 345) und V. urticaefolia (t. 346) u. s. w. 

Anderseits bemerkt man allerdings in einzelnen Geschlechtern, Familien und Ordnungen 
des Pflanzenreiches eine auffallende Übereinstimmung in der Nervationsform. Eigenthümlich ist 
die Nervation bei Trifolium, Euphorbia, Primula, Gentiana, Salix; die Gramineen, Cucurbita- 
ceen, Malvaceen haben jede ihren bestimmten Nervationstypus. 

Diese Thatsachen, welche bei näherer Erforschung der Nervationsverhältnisse nicht unbe- 
kannt bleiben konnten, haben es bewirkt, dass man die Nervation für systematische Zwecke 
unbrauchbar hielt und sie daher nicht weiter verfolgte. Hiezu mag auch viel die Schwierigkeit, 
die einzelnen Nervationstypen streng zu formuliren, und die Unmöglichkeit, sie graphiseh natur- 
getreu darzustellen, beigetragen haben. 

‚Die zahlreichsten und genauesten Untersuchungen einheimischer und exotischer Pflanzen 
geben aber das wichtige Resultat, dass die Nervation einer und derselben Species 
im Typus stets sich gleich bleibt. Diese Erfahrung bietet eine feste Grundlage zu ver- 
eleichenden Untersuchungen der Nervationsverhältnisse, welche sich auf alle Gefässpflanzen 
erstrecken müssen, um zur Kenntniss sämmtlicher im Gewächsreiche enthaltenen Nervations- 
typen zu gelangen und andererseits auch den Umfang eines jeden einzelnen Nervationstypus, 
d.i alle in der Nervation übereinstimmenden Arten genau angeben zu können. Dass solche 
Untersuchungen zuletzt auch dahin führen müssen, die einzelnen Pflanzenarten nach ihrer 
Nervation zu unterscheiden und zu bestimmen, ist wohl von selbst einleuchtend, obwohl eine 

Classification der Pflanzen nach den Blättern mit den gewöhnlich üblichen Systemen nicht über- 
einstimmen und gegenwärtig überhaupt noch nicht vollständig aufgestellt werden kann. Immerhin 
ist es aber jetzt schon thunlich, bei einer beschränktern Auswahl von Pflanzen, so z. B. bei den 


zu einer Familie gehörigen Pflanzenarten eines Landes, aus der Nervation hinreichend scharfe 


Merkmale aufzustellen und auf diese Weise die einzelnen Arten zu unterscheiden. 


Während nun durch die Aufnahme der Nervationsverhältnisse in die Charakteristik einer . 


Pflanzenart diese-selbst eine genauere Umgrenzung erhält, werden zugleich wichtige anato- 
mische Kenntnisse über die Verbreitung der Gefässbündel in den Flächenorganen der Pflanzen- 
gewonnen. Die Gesetzmässigkeit, welche sich hier kund gibt, hängt gewiss mit dem innern 
Bau der Axenorgane zusammen, und es wird spätern Untersuchungen vorbehalten bleiben, 
diesen Zusammenhang weiter zu verfolgen, während durch die Betrachtung der peripherischen 
Ausbreitung der Gefässbündel hierzu der Weg vorläufig angebahnt wird. 


So fördernd aber dasStudium der Nervation für die Systematik und vergleichende Anatomie 


der Pflanzen erscheint, so unentbehrlich ist es für die Pflanzenpaliontologie, deren Objecte 
vorzugsweise nur blattartige Abfälle von Pflanzen sind, welche in manchen Fällen eine 
wunderbar erhaltene Nervation zeigen. Eine allgemeine auf möglichst viele Pflanzen ausgedehnte 
Untersuchung der Nervation ist desshalb gegenwärtig ein unabweisbares Bedürfniss für die 
botanische Wissenschaft geworden. Für dieses Studium ist durch die herrliche Erfindung des 
Naturselbstdruckes unerwartet ein unübertreffliehes Hilfsmittel erstanden, dessen Anwendung 
erst die Untersuchungen leicht und allgemein ausführbar macht. 
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Allgemeine Morphologie der Blattnerven. 


Die Gefässbündel der Pflanzen, welche, aus den Axenorganen entspringend, sich in den 
flächenförmigen Seitenorganen ausbreiten und die wir hier unter dem Namen Nerven allgemein 
begreifen, treten in ihren grössern Stimmen aus dem Parenchym, besonders an der untern 
Blattfläche, deutlich hervor und machen sich schon dadurch beim blossen Anblicke der Blätter 
und bei auffallendem Lichte bemerkbar. In vielen Fällen ist es jedoch zweckmässig, die Blätter 
im frischen oder getrockneten Zustande bei durchgehendem Lichte zu betrachten, weil dann erst 
die feinern Verzweigungen der Nerven deutlich sichtbar werden. Da diese letztern näm- 
lich meistens durchscheinend sind, so heben sie sich von dem dunkeln, aus mit Chlorophyll 
überfüllten Zellen bestehenden und desshalb opaken Blattparenchym merklich ab. Bisweilen 
erscheinen auch die Nerven als dunkle Streifen, wenn ihre Masse dichter ist als das sie 
umgebende Zellgewebe, ein Fall, der an zarten Schuppen, Kelch- und Blumenblättern vorkommt. 
Durch einen starken Druck prägen sich die Gefässbündel in eine weiche Masse, z. D. Blei, 
tiefer ein als das elastische, zusammendrückbare Blattparenchym, daher in physiotypischen 
Abdrücken die Nervation oft schärfer und vollständiger erscheint, als man sie an den Blättern 
selbst wahrnehmen kann. Es ist bekannt, dass man auch durch Maceration oder durch 
mechanische Mittel das zartere Zellgewebe zerstören und dadurch ein zusammenhängendes 
mehr oder minder vollständiges Skelet der derbern Gefässbündel erhalten kann. ii 

Die gesetzmässige Verbreitung der Nerven in den Flächenorganen der Pflanzen ergibt sich 
aus den einer vergleichenden Untersuchung und Bestimmung zugänglichen Verhältnissen der ein- 
zelnen Nerven, letztere für sich sowohl als im gegenseitigen Zusammenhange betrachtet. Hierher 
rechnen wir den Ursprung, die Stärke, Länge, Richtung, den Verlauf und die Verästelung eines 
Nervs; ferner die Zahl und gegenseitigen Verhältnisse der gleichartigen Nerven eines Organés. 

Alle diese Momente gestatten genaue, auf Zühlung und unmittelbare Messung beru- 
hende, und daher sehr exacte Beobachtungen. Die Erfahrung lehrt, dass die so gefundenen 
Werthe innerhalb gewisser bestimmbaren Grenzen constant sind und desshalb sehr scharfe 
Charakteristiken für einzelne Pflanzenarten abgeben. In vielen Füllen handelt es sich hiebei 
nicht um die Angabe absoluter Werthe, indem die oft ungleich leichtere Bestimmung relativer 
Werthe zur Unterscheidung vollkommen genügt. 

Wo es sich um die mikroskopische Bestimmung von Dimensionen handelte, wurde von 
uns allgemein Wiener Mass angewendet. So ist die Stärke und Distanz der Nerven der Gra- 
mineen meist in Zehntausendsteln eines Wiener Zolles ausgedrückt. 

Bei der hier häufig nöthigen Bestimmung von Winkelgrössen handelt es sich nur um eine 
approximative Schätzung, bei welcher selten Winkelgrössen unter 5° in Betracht kommen. Man 
kann sich zu ihrer Bestimmung mit Vortheil eines auf durchsichtigen Stoffen, z. B. Glas 
Horn, oder gefirnisstem Strohpapier gezeichneten, in Graden eingetheilten Halbkreises bedie- 
nen, welchen man auf das zu untersuchende Object passend auflegt und so die Grösse des 
Winkels unmittelbar abliest. 

Bei der Untersuchung der Nervation kommt zunächst der Ursprung der Nerven in 
Betracht. Die Nerven erscheinen nämlich entweder als unmittelbare Verlängerungen der aus 
der Axe entspringenden Gefässbündel, oder sie gehen aus andern Nerven in Form von Ver- 
zweigungen hervor. Im ersten Falle heissen sie allgemein Nerven erster Ordnung, Primärner- 
ven (nervi primarü), im letztern unterscheidet man Nerven zweiter, dritter, vierter, fünfter . . 


- Ordnung (Seeundär-, Tertiär-, Quaternär-, Quinternärnerven; nervi secundarii, tertiari, quaternari, 


+ 
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quinternarii). Sind mehrere Primárnerven vorhanden, so tritt der mittlere meist stärker hervor, 
und wird als Mittel- oder Mediannerv (nervus medius), die übrigen als Seitennerven 
(nervi laterales) bezeichnet. Gehen die mehreren Primärnerven aus einem Blattstiele am Grunde 
der Blattfläche meist strahlförmig hervor, so nennt man sie auch Basalnerven (nervi basales). 
Sind mehrere Primärnerven von sehr ungleicher Stärke vorhanden, wie es bei den meisten 
Monokotyledonen vorkommt, so werden die stärkern als Hauptnerven (nervi principales), 
die dazwischen liegenden feineren als Neben- oder Zwischennerven (nervi intermediz) 
unterschieden. 

Die Seeundärnerven sind die stärkern, längern, meist hervortretenden und nicht nur 
der Stärke, sondern auch der Richtung nach gleichartigen Äste der Primärnerven. Sie geben 
die wichtigsten Kennzeichen der verschiedenen Nervationsformen. Die von ihnen begrenzten 
Blatttheile kann man Secundär-Segmente nennen. Bisweilen sehen untere Secundär- 
nerven, wenn sie besonders stark entwickelt sind, seitlichen Primärnerven ähnlich und entsenden 
dann häufig gegen den Blattrand zu kräftige Äste, die ihnen an Stärke gleichen und die man 
Aussennerven nennt. 

Unter Tertiärnerven verstehen wir die der Richtung und Stärke nach gleichartigen Aste 
der Seeundärnerven, und die ihnen gleichenden Aste der Primürnerven. Sie sind feiner als die 
secundüren und bilden in den meisten Füllen ein zusammenhängendes Netz. Wohl zu unter- 
scheiden sind die Tertiärnerven von den in der Stärke und Richtung abweichenden Gabelásten 
und Aussennerven der Secundürnerven, wie z. B. bei Viburnum Lantana (t. XI, f. 2). 

Durchziehen die Tertiärnerven die von den Secundürnerven begrenzten Segmente voll- 
ständig und ungetheilt oder höchstens einfach vabelspaltig, so heisst man sie verbindende 
Nerven, und die von denselben begrenzten Segmente, welche in der Regel den Secundár-Seg- 
menten ähnlich sind, die tertiären Segmente. Steht dabei ihre Richtung auf der des 
Mediannervs senkrecht, so werden sie querläufig genannt, wie z. B. bei Pyrus communis 
XXE — 9), Rhamnus cathartica (t. XXVII, f.9—1 1). Sind sie auf die Richtung der Secun- 
därnerven senkrecht gestellt, so heisst man sie rechtläufig, z- B. bei Fagus sylvatica (t. X, 
f.1,2). Laufen die Tertiärnerven aber parallel der Richtung des Primärnervs, so bezeichnen wir 
sie als längsläufig, z. B. bei Primula elatior (t. XIL, f. 6). 

Bisweilen verbinden die Tertiärnerven auch zwei naheliegende Primärnerven, und werden, 
wenn ihre’Richtung mit dem Mediannerv nicht parallel. läuft, Quernerven genannt, z. D. bei 
Allium ursinum (t. VIL, f. 9). 

Die Nerven höherer Ordnungen (quaternüre, quinternäre Nerven u. s. f.) werden am 
besten nach dem Grade ihrer Feinheit unterschieden. Sie bilden das oft äusserst zarte, in 
manchen Fällen dem freien Auge kaum wahrnehmbare Blattnetz. Die Tertiärnerven und die 
Nerven höherer Ordnung kann man auch passend unter der Bezeichnung Netznerven zusam- 
menfassen, im Gegensatze zu den Primär- und Secundärnerven, welche an der Bildung des 
eigentlichen Blattnetzes keinen Antheil haben. 

Die Stärke der Nerven wird durch die Grösse ihres Querdurchmessers gemessen. Die 
Angabe ihres absoluten und relativen Werthes ist ein wichtiges Kennzeichen für die so eben 
besprochenen Nervenformen, so wie überhaupt für die Nervation einer Pflanzen-Art. Bei den 
Gramineen und Cyperaceen dienen solche an gleichnamigen Stellen der Blätter vorgenommenen 
Messungen der Parallelnerven zur Unterscheidung verwandter Nervationsformen. In den meisten 
Fällen genügen Angaben von der relativen Stärke eines Nervs, z. B. des Primärnervs an ver- 
schiedenen Stellen, oder von der relativen Stärke mehrerer Nerven unter einander. 

Die Länge der Nerven ist von geringerer Bedeutung für die Nervation. Meist hat man 
nur das relative Längenverhältniss mehrerer gleichwerthiger Nerven unter einander oder in 


Hinsicht auf das ganze Blatt zu berücksichtigen. 
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Die Richtung der Nerven wird durch die Bezeichnung der Ursprungsstelle und die 
Angabe jenes Punktes der Blattfläche, bis zu welchem der Nerv sich erstreckt, ausgedrückt. Die 
Basis, die Spitze und der Rand eines Blattes geben hiebei natürliche Anhaltspuncte. Überdiess 
können bestimmte Stellen der ie Nerven mit Vortheil zur nähern Bezeichnung der 
Richtung benützt werden. 

Der Verlauf eines Nervs kann bei derselben Hauptrichtung bald geradlinig, bald mehr 
oder minder bogig, bisweilen auch eigenthümlich hin- und hergebogen oder geschlängelt sein. 
In manchen Fällen ändert sich im Verlauf eines Nervs die ursprüngliche Richtung desselben auch 
gänzlich. Von besonderer Wichtigkeit ist der Umstand, wenn sich die Nerven mancher Pflanzen 
zuletzt wiederholt gabelig spalten oder auflösen, so dass ihr eigentlicher Verlauf nicht bis zum 
Blattrande verfolgt werden kann. Häufig bilden dann die Gabeläste mit benachbarten Nerven 
stark hervortretende, gewöhnlich bogige oder stumpfwinkelige Anastomosen, welche wir als für 


viele Nervationen besonders charakterisch anerkennen und mit dem Ausdrucke Schlingen 


bezeichnen. 

Nebst den bisher angeführten auf einzelne Nerven sich beziehenden Verhältnissen sind bei 
der Betrachtung der Nervationsformen die aus der Anzahl, gegenseitigen Lage und dem Zusam- 
menhange aller Nerven entspringenden Differenzen genau zu berücksichtigen. l 

Die Zahl der Primär- und Secundärnerven eines Organes ist meist innerhalb gewisser 
bestimmbarer Grenzen constant. Bei der symmetrischen Vertheilung der Nerven genügt es 


meist, die an einer Seite eines Mittel- oder Primürnervs vorkommenden gleichartigen Seiten- . 


oder Secundárnerven zu zählen. Nur selten ist es nöthig, auch die Zahl der Tertiárnerven 
näher anzugeben. 

Die gegenseitige Lage der Nerven wird theils durch die Angabe ihrer Distanz, 
theils durch den Winkel gemessen, den die Richtungen zweier Nerven mit einander bilden. 
Bei Primärnerven, welche zu einander parallel, gerade oder im schwachen Bogen verlaufen. 
ist es sehr zweckmässig, die an einer bestimmten Blattstelle, meist in der Blattmitte abgenom- 
mene Distanz ihrem absoluten Werthe nach zu bestimmen. Annähernd lässt sich ihre Lage auch 
durch die Figur des von zwei oder mehreren Nerven eingeschlossenen Blattsegmentes bestimmen. 

Bei den Secundürnerven geben die Ursprungsstellen eben so bequeme als wichtige Anhalts- 
puncte zur Beurtheilung ihrer Distanz. Es ist hierbei zu berücksichtigen, ob die Distanzen aller 
Seeundärnerven gleich gross sind, oder ob sie gegen die Spitze oder die Basis des Blattes, oder 
gegen beide Enden zu- oder abnehmen. Noch genauer werden diese Distanzen durch die Angabe 
ihrer absoluten Grösse und endlich durch die sogenannte mittlere Verhältnisszahl der Entfernung 


zum Primärnerv oder zur Blattlänge bestimmt. Letztere findet man, wenn man die Grösse der - 


Distanz, wie sie die mittleren Secundärnerven eines Blattes zeigen, auf die ganze Länge des 
Primürnervs aufträgt und dieses Verhältniss in Bruchform ausdrückt. 

Bei Messungen der Winkel, welche die Richtungen zweier Nerven mit einander 
einschliessen, erlaubt man sich die Nerven als gerade Linien anzusehen und berücksichtigt 
dabei in der Regel nur die untersten, von einer geraden Linie nur wenig abweichenden Stellen 
der Nerven. Werden ausnahmsweise auch die stärker gebogenen Theile der Nerven durch 
Winkelangaben ihrer Richtung nach annähernd bestimmt, so muss ausdrücklich erwähnt werden, 
ob die Tangente oder die Sehne des Bogens bei der Messung benützt wurde. 

Der Zusammenhang der feineren Nerven bildet in den meisten Fällen ein 
mehr oder minder entwickeltes Netz, welches aus verschieden gestalteten geschlossenen Maschen 
oder zusammenhängenden Anastomosen besteht. Es gibt allerdings auch Ausnahmen, wo kein 


aus geschlossenen Maschen bestehendes Nervennetz vorkommt, so z. B. bei fast allen kryptoga- 


mischen Gefässpflanzen, ausser Ophioglossum (t.II, f. 20), bei Gramineen und andern Mono- 
kotyledonen ohne Quer- und Netznerven, bei Ranunculus divaricatus (t. XVII, f. 8), einigen 
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Trifolium-Arten, in manchen Perigon- und Blumenblättern. Bei krummläufigen Nervations- 
formen, wie sie den meisten Monokotyledonen zukommen, convergiren die Nerven nach der Spitze 
zu und hängen hier öfters zusammen; durch das Auftreten von rechtwinkelig oder schief ver- 
laufenden Quernerven entsteht ein eigenthümliches gitterfórmiges Netz. Die mannigfaltigsten 
Arten der Verbindung der stürkern Nerven durch Schlingen, einfache Anastomosen, quer- oder 
längsläufige Tertiärnerven und das am meisten complicirte Blattnetz, welches aus den geschlos- 
senen Maschen der Nerven der höhern Ordnungen entsteht, enthalten die Blätter der Dikotyle- 
donen. Einzelne Organe, wie die Kelche von Physalis (t. XXIX, £.6,7), scheinen nur aus 
einem gleichförmigen Netze zu bestehen, da dieHauptnerven nur wenig stärker sind als die den 
Zusammenhang herstellenden Netznerven. . 

Die besprochenen Verhältnisse bedingen zusammengenommen die Nervationsform 
eines Pflanzenorganes. Diese lässt sich immer nach den angedeuteten Richtungen hin erschöpfend 
beschreiben und hinreichend genau charakterisiren. Grösseren Schwierigkeiten unterliegt es, 
wenn man mehrere ähnliche Nervationsformen unter einen gemeinschaftlichen Begriff subsumiren 
will. Es zeigt sich, dass hier eine scharfe Charakteristik wenigstens gegenwärtig noch nicht 
gegeben werden kann. Die Nothwendigkeit einer Übersicht, sowie die Bequemlichkeit bestimmter 
Kunstausdrücke, welche kurz und bündig eine gewisse Form bezeichnen, bewogen uns, hier 
versuchsweise eine Eintheilung der von uns bisher beobachteten und untersuchten Nervations- 
formen hinzustellen, wobei wir jedoch ausdrücklich bemerken, hiemit keine strenge Ulassi- 
fication, sondern nur eine approximative Gruppirung verwandter Formen liefern zu wollen. 
Ein vollständiges System wird in den Gegenstand erst dann zu bringen sein, wenn die bezüg- 
lichen Untersuchungen auf möglichst alle bekannten Pflanzenformen ausgedehnt sein werden. 

Man kann alle Nervationsformen in zwei Hauptgruppen unterscheiden. Die Gefässbündel, 
welche in den Grund der Blattscheibe eintreten, bleiben entweder zum grössten Theile in Form 
eines einzigen Primärnervs vereint, welcher jederseits unter bestimmten Winkeln Äste (Secun- 
därnerven) absendet; oder die Gefássbiindel trennen sich gleich bei ihrem Eintritte in mehrere 
meist gleich starke Primärnerven oder Basalnerven, welche entweder einfach oder ästig sind. 
Das erstere Verhältniss, welches fast nur bei Dikotyledonen vorkommt, enthält einen Theil der 
winkelnervigen Blätter De Candolle's, nämlich die fiederfórmig verzweigten Nervationen; 


das letztere, welches bei Monokotyledonen vorherrscht, jedoch auch hüufig in den Vegetations- . 


und andern Blattformen der Dikotyledonen vorkommt, umfasst die krummnervigen und hand- 
nervigen Blätter De Candolles. In die erste Hauptgruppe rechnen wir 1. die randläufige, 
2. die bogenläufige, 3. die gewebläufige Nervationsform; zu der zweiten Hauptgruppe 


gehören: 4. die parallelläufige, 5. die krummläufige, 6. die spitzläufige und 7. die strahlläufige 


A. Nervationsformen mit einem einzigen Primärnerv. 


1. Randlüufige Nervation (nervatio craspedodroma). Die Secundärnerven oder ihre 
Aste laufen meist geradlinig ohne Schlingen zu bilden dem Rande zu, in welchem sie endigen. 
Das Charakteristische dieser Nervationsform liegt in dem Verlaufe der Secundärnerven oder 


deren Aste, welche, ohne sich früher in ein Netz aufzulösen oder umzubiegen, oder sich gänz- - 


lich zu verlieren, bis in den Blattrand verlaufen, aus demselben öfter in Form eines Stachel- 
spitzchens hervorragen (wie bei vielen gesägten Blättern), seltener unmittelbar vor dem Blatt- 
rande etwas verdickt endigen (wie bei manchen Farnkräutern). Die Secundärnerven sind hiebei 
häufig geradlinig, einander genähert, in grösserer Anzahl vorhanden, gehen mit ziemlich 
gleichem Ursprungswinkel ab und sind daher einander parallel, wobei die Blattsegmente 
zwischen zwei Secundärnerven schmalen Parallelogrammen gleichen. Die Secundärnerven sind 
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entweder einfach oder dichotomisch oder nach aussen ästig. — Analogien unter andern 
Nervationsformen kommen nur bei einigen Netzläufern, z. B. bei Vicien und echten Bogenläufern 
vor, unterscheiden sich jedoch sogleich durch das Auftreten von Schlingen von der randläufigen 
Nervationsform. — Es gibt einfache und combinirte Randläufer. 

a) Einfache Randläufer (eraspedodromae simplices). Die Secundärnerven sind ent- 


weder einfach und dann laufen sie fast geradlinig dem Rande zu; oder sie sind gabelig-ästig 


und dann endigen nur ihre Äste am Rande oder in den Zähnen oder Lappen des Blattes, und 
zwar dergestalt, dass sie daselbst, ohne dünner zu werden, wie abgebrochen, oft sogar verdickt 
erscheinen. Die Tertiärnerven bilden ein gleichförmiges Netz, welches mit keiner der hier 
beschriebenen Hauptformen der Nervation. verglichen werden kann. Ein ausgezeichnetes Bei- 
spiel gibt Carpinus Betulus (t. X, f. 6—8). 

b) Combinirte Randlüufer (craspedodromae compositae). Die Secundärnerven oder 
ihre Äste sind randläufig; die Tertiärnerven oder die Nerven höherer Ordnungen sind ent- 
weder ebenfalls randläufig oder schling- und netzläufig. Hieher gehört das Gefässskelett der 
fiederschnittigen und der meisten gelappten Blätter. Beispiele liefern : Anthriscus sylvestris (t. XIII, 
f. 10); Achillea tanacetifolia (t. XII, £. 7—10); Cirsium lanceolatum (t. AV £e] 

2. Bogenlüufige Nervation (nervatio camptodroma). Die Secundürnerven laufen 
bogig oder geschlängelt, selten gerade gegen den Rand zu, welchen sie jedoch nicht erreichen, 
indem sie unter einander mehr oder minder hervortretende Schlingen bilden, und sich in ein 
immer feineres Netz auflösen oder sich allmählich längs dem Blattrande verlieren. 

Diese ungemein häufig auftretende Nervationsform unterscheidet sich durch die bogigen, 
unter einander anastomosirenden und zuletzt in der Blattfläche noch sich verlierenden Secundár- 
nerven von der vorigen. Die ausgedehnte Verbreitung dieser Form hat uns bestimmt, eine wei- 
tere Unterscheidung in drei Gruppen, die sich aber leider nicht mit wünschenswerther Schärfe 
begrenzen lassen, vorzunehmen. Wir nennen sie Schling-, Netz- und eigentliche Bogenläufer und 
suchen die selbst bei oberflächlicher Betrachtung auffallenden Differenzen dieser Formen durch . 
folgende Merkmale zu charakterisiren. 1 

a) Schlinglüufer (brochidodromae). Die Anastomosen der Secundärnerven (Schlingen) 
treten deutlich aus dem übrigen feinen Blattnetz hervor. Die Secundürnerven sind meist bogig, 
nicht genähert. Ausgezeichnete Beispiele sind: Prunus Padus (t. XXI, f. 8); Doronicum austria- 
cum (t. XXII, f. 3); Cynoglossum officinale (t. XXIV, f. 8, 9). : 

b) Netzlüufer (dictyodromae). Die Schlingen treten wegen der verhältnissmässig stärkern 
Entwicklung aller Tertiärnerven und der Netznerven nicht hervor. Die Secundärnerven sind 
meist geschlängelt, entspringen unter verschieden spitzen Winkeln in geringeren Distanzen 
und gehen oft schon nach kurzem Verlaufe in das Blattnetz über. Als Beispiel können gelten: 
Salix fragilis (t. XXV, f.1,2); Pyrus communis (t. XXV, £. 1—9); Rosa alpina (t. XXVIL f. 9). 

c) Eigentliche Bogenläufer (camptodromae verae). Die Secundürnerven sind ver- 
hältnissmässig vielmal stärker als die tertiären und laufen in einem Bogen dem Rande zu, um 
erst da mit den zunächstliegenden obern Nerven zu anastomosiren. Die Schlingen treten nicht 
hervor. Die Abstände der Secundärnerven sind meist grösser. Ein Beispiel gibt Epilobium roseum 
(t. XXVIII, £.1). 

3. Geweblüufige Nervation (nervatio hyphodroma). Eine flächenförmig ausgebrei- 
tete Vertheilung der Nerven fehlt; die dicke, lederartige Textur der Blätter lässt äusserlich 
meist nur den Primärnerv erkennen. Beispiele sind: Taxus baccata, Erica carnea (1.367), Galium 
verum (t.290). Hier reihen sich manche schmale Blattformen an, bei welchen wirklich nur der 
Primärnerv entwickelt ist, wie bei Pelularia, oder bei welchen die Verhältnisse der übrigen 
Nerven undeutlich und. zweifelhaft erscheinen und keiner andern Form untergeordnet werden 


kónnen. 
* 


B. Nervationsformen mit mehreren Primärnerven. 


4. Parallelläufige Nervation (nervatío parallelodroma). Mehrere neben einander 
entspringende Primärnerven verlaufen in geringen, sich gleich bleibenden Distanzen gerade bis 
zur Spitze des Blattes, wo sie erst convergiren. 

Eine Nervationsform, welche vorzüglich in den schmalen, linealen oder lanzettlichen Blát- 
tern der Monokotyledonen und in den Zungenblüthen der Compositen beobachtet wird und sich 
durch den zum grössten Theil geradlinigen Verlauf der Nerven in sich gleich bleibenden Distan- 
zen auszeichnet, übrigens allmählich in die folgende übergeht. 

5. Krummläufige Nervation (nervatio campylodroma). Mehrere von einem Puncte 
ausgehende oder auch neben einander entspringende Primärnerven laufen in mehr oder minder 
starken Bogen der Spitze des Blattes zu, wobei sie oben und unten convergiren. Das Blattnetz 
ist entweder gar nicht entwickelt oder besteht nur aus durch Quernerven gebildeten lockern 
Maschen. 

Diese Nervationsform, welche den breitern Blättern der Monokotyledonen eigenthümlich ist, 
hatin den bogigen, der Spitze zustrebenden und meist nicht bloss an der Basis sondern auch 
in verschiedener Hóhe des Mediannervs entspringenden Hauptnerven oft die grósste Ähnlichkeit 
mit der folgenden Nervationsform der dikotyledonischen Pflanzen. Wir glauben jedoch in der 
verschiedenen Beschaffenheit des kleinsten Blattnetzes ein wichtiges, die beiden Hauptabthei- 
lungen der Phanerogamen auch in der Nervation trennendes Merkmal gefunden zu haben, wel- 
ches die Unterscheidung der beiden Nervationsformen rechtfertigt. 

6. Spitzlüufige Nervation (nervatio acrodroma). Zwei oder mehrere Basal- oder sehr 
tief entspringende und stark entwickelte Secundürnerven laufen im Bogen der Spitze des Blattes 
convergirend zu. Das Blattnetz besteht aus sehr kleinen, unregelmässig eckigen Maschen, welche 
von Nerven höherer Ordnungen ringsum geschlossen werden. 

Wir unterscheiden zwei Hauptformen von Spitzlüufern: 


a) N ollkommene Spitzlüufer (acrodromae perfectae). Die spitzläufigen Nerven sind 


verhältnissmässig stark entwickelt, treten deutlich hervor und gehen meist in die Blattspitze. Als 
Beispiele können dienen: Plantago lanceolata (t. XVI, f.2); Gentiana asclepiadea (t. XV, f. 9, 10). 

b) Unvollkommene Spitzláufer (acrodromae imperfectae). Die spitzläufigen Nerven 
sind meist sehr fein, nieht hervortretend, und erreichen kaum die Blattspitze. Hieher gehórt 
z. B. Parietaria erecta, (t. X VI, f. 11, 12). 

7. Strahlläufige Nervation (nervatio actinodroma). Zwei oder mehrere Basalnerven 
laufen radienfórmig divergirend auseinander. 

So eigenthümlich diese Nervationsform durch die divergirenden Basalnerven ist, so fehlt 
es doch nicht an Analogien mit andern Vertheilungsarten der Nerven, insbesondere mit den 
Rand- und Spitzläufern. Bei erstern sind jedoch die untern Secundärnerven nicht-so vorwiegend 
entwickelt, dass man sie als Basalnerven betrachten könnte und bei letztern ist ein Zusammen- 
neigen aller grössern Nerven zur Spitze zu beobachten, was hier nicht vorkommt. Da unter den 
Strahlläufern selbst bedeutende Differenzen beobachtet werden, so lassen sich folgende weitere 
Unterscheidungen vornehmen: 

a) Randstrahlläufer (t actinodromae marginales). Alle oder wenigstens die untersten 
Basalnerven endigen nach fast geradlinigem Verlaufe und ohne kurz vorher sich in zwei 
gleiche Äste dichotomisch zu spalten, in den Spitzen der Einschnitte, Lappen oder Zähne. Ein 
ausgezeichnetes Beispiel hiervon ist Acer Pseudoplatanus (t. XVII, f. 10). 

b) Netzstrahlläufer (actinodromae retiformes). Alle Basalnerven, höchstens der 
mittelständige ausgenommen, verlaufen geschlüngelt oder dichotomisch sich verzweigend, der 
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Peripherie des Blattes zu. Die seitenständigen Basalnerven sind sehr entwickelt, entweder in 
grüsserer Anzahl (8—16) vorhanden oder sie breiten sich mit ihren Verzweigungen wenigstens 
über zwei Drittheile der Blattfläche aus. -Als Beispiel kann dienen Caltha palustris (t. XX, 
f.19—13). 

c) Unvollkommene Strahllüufer (actinodromae imperfectae). Die Basalnerven 
sind bogenläufig oder geschlängelt, sehr selten dichotomisch verzweigt, aber häufig mit Aussen- 
üsten versehen. Die seitenständigen Basalnerven stets in geringer Zahl (3—5) vorhanden, 
nehmen mit ihren Verzweigungen weniger Flächenraum als zwei Drittheile der Blattfläche ein. 
Die Verzweigungen des mittelständigen Basalnervs überwiegen. Hieher gehört z. B. Populus 
tremula, (t. XXI, f. 3—4). 

d) Als eine hier einzureihende Nervationsform ist die fächrig-strahlige (n. actinodroma 
flabelliformis) zu erwähnen, bei welcher mehrere, oft sehr zahlreiche gleich feine, unter sehr 
spitzen Winkeln elle Basalnerven strahlenfórmig divergiren und sich dabei meist 


= wiederholt gablig spalten, übrigens entweder in den Rand verlaufen oder durch Schlingen 


untereinander anastomosiren. Ein ausgezeichnetes Beispiel liefert Marsilaea quadrifolia (t. I, 
f.15,16). Auch die Blumenblätter vieler Dikotyledonen zeigen diese Form. 

Die ziemlich weiten Grenzen der hier unterschiedenen Nervationsformen gestatten selbst 
wieder die Aufstellung einzelner Typen unter den zu einer und derselben Nervationsform gehö- 
rigen Pflanzen. Die spezielle Morphologie soll eine Übersicht der verschiedenen Nervationstypen 
enthalten, wie wir sie unter den dargestellten Arten der drei Hauptabtheilungen der Gefäss- 


pflanzen zu beobachten Gelegenheit hatten. 


Specielle Morphologie der Blattnerven. 


Erster Abschnitt. 


Nervationsverhältnisse der kryptogamischen Gefässpflanzen. 


Die Nervationsverhältnisse der einheimischen Gefässkryptogamen sind ziemlich gleich- 
förmig, indem nur die randläufige und strahlläufige Nervationsform vorherrscht. Mit Ausnahme 
der Ophioglossum - Arten besitzen sie kein aus geschlossenen Maschen zusammengesetztes 
Nervennetz. Bei manchen Arten ist die Nervation auf einen Primärnerv allein beschränkt oder 
auch ganz unentwickelt. | 

In letzterer Beziehung zeichnen sich die Arten von Equisetum (t.1—6), durch den gänz- 
lichen Mangel der Nervation aus. Nur an den Scheiden und deren Zähnen kommen im Umrisse 
verdickte Stellen vor, die mit Nerven verglichen werden können. 

An diese schliessen sich zunächst die Blätter der Seitenreihen von Lycopodium alpinum 

(t. 41, £. 1—4), complanatum (t. 42) und Chamaecyparissus an. Sie erscheinen am ersten Blick 
nervenlos, haben aber an ihrem Oberrande einen sichelfórmigen, randstündigen Primürnerv, 
der im Abdrucke oft scharf ausgeprägt ist. 
Einen symmetrisch in der Mitte des Blattes verlaufenden Primärnerv ohne weiter entwickelte 
Nervation besitzen die übrigen einheimischen Lycopodiaceen, ferner Isoétes lacustris (t. 46, 
f.4— 7) und Pilularia globulifera (t. 46, f. 1—3). Die Blätter von Isoötes sind noch überdiess von 
Luftgängen durchzogen, wodurch sie iouis 3—4 nervig erscheinen. 

Die häufigste Nervationsform ist die randläufige, und zwar Scolopendrium aferouni und 
Salvinia natans ausgenommen, die combinirt-randläufige. Es genügt hiebei in der Regel, die 
Nervation eines untern Fieder- oder Fiederchenzipfels, welche selbst wieder randläufig ist, 
näher zu betrachten. Obgleich die Nervation vieler Farn mit der randläufigen Nervation von 


Physiotypia plant. austr. 1. i 


XXXIV 


Trifolium-Arten, und Onobrychis sativa nahe verwandt ist, so empfiehlt sich doch die Unter- 
scheidung eigener Nervationstypen für die randläufige Nervation der Farn aus mehrfachen 
Gründen. 

An den abgedruckten Farn lassen sich folgende Nervationstypen unterscheiden: 


A. Randläulige Nervationstypen. 
1. Typus von Polypodium vulgare (t. I f. 5, 6). 
Durch den untersten kurzen, dem Primärnerv zugewendeten in halber Mitte der Laub- 
fläche verdickt endigenden Tertiärnerv unter allen einheimischen Farn ausgezeichnet. Bei allen 
andern Arten sind nämlich sämmtliche Äste der Primär- und Secundürnerven randläufig. 


2. Typus von Seolopendrium offieinarum (t. 1, f. 1, 2). 
Der Primärnerv ist gerade, die Secundärnerven spalten sich schon an ihrer Ursprungsstelle 
oder bald darauf einfach oder wiederholt gablig. Hieher gehören noch Blechnum Spicant (t. I, 
f. 3, 4), Osmunda regalis (t.I, f. 11,12) und Aspidium Thelypteris (t. I, f. 9,10). 


9. Typus von Struthzopteris germanica (t. 1, f. 15, 16). 
Der Primürnerv ist gerade. Die Secundürnerven sind einfach, oder nur vor ihrem Ende 
kurz gabelspaltig, gegenständig. Solche gegenständige Secundärnerven besitzen auch Polypo- 
dium Phegopteris (t.1, f. 7, 8) und Aspidium Oreopteris (t.I, £.17,18). 


4 Typus von Polypodium Dryoptervs (t. XI, £T, 2). 

Der Primärnerv ist geschlängelt, die Secundärnerven sind einfach oder gabelspaltig oder 
ästig, wechselständig und beiderseits symmetrisch entwickelt. Eine ähnliche Nervation mit 
symmetrisch gestalteten Fiedern und Fiederchen hat auch Cystopteris montana (t.I, f. 13, 14), 
Aspidium Filix mas (t. IL f. 8), A. Fili femina (t. I, f£. 9), A. rigidum (t.23), A. spinulosum 


(t. IL, f. 11 und 14), Grammitis Ceterach (t. 11, f. 5, 4) und Notochlaena Marantae (t. 11, f. 1,2) 


Hier reiht sich auch zunächst die Nervation von Asplenium viride (t. 1L, f. 22, 93), A. Trichomanes 


und Woodsia hyperborea an. 
9. Typus von Aspidium Lonchitis (t. IL f. 10). 

Der Primürnerv ist geschlüngelt, die Secundärnerven sind meist ästig, wechselständig 
und ungleich entwickelt. Der unterste Secundürnerv auf der innern, der Spindel zugewendeten 
Seite ist lànger, stürker und mehr verüstelt als die übrigen. Die Unsymmetrie der Nervation 
äussert sich schon im Umriss der Fiedern und Fiederchen durch das sogenannte Öhrchen. 
Hieher gehört noch Aspidium aculeatum (t.II, f. 6,7). 


P 6. Typus von Salvinia natans (t. IL f. 17—19). 


Ein am Grunde sehr starker, gerader Primürnerv, mit zahlreichen, einfachen, genüherten, 
sehr feinen, kaum-sichtbaren randläufigen Seeundärnerven. 


B. Strahllàufige Nervationstypen. 


Die strahlläufige Nervationsform der Farn ist durch die Feinheit der Basalnerven, welche 
nur sehr spitze Winkel mit einander bilden, sehr ausgezeichnet, und daher als füchrig-strahlig 
zu bezeichnen. Wir unterscheiden hier vier Typen. ; 


1. Typus von Cystopterés fragilis (t. IL, t. 35). 
Die Basalnerven sind nur in der Zahl von 3 vorhanden, der mittlere ist bedeutend lünger, 
und stellt einen Primárnerv vor, wührend die seitlichen auch als Secundürnerven betrachtet 
werden können. Dieser Typus, welcher auch an Asplenium Adianthum nigrum (t.II, f. 21) und 
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Allosurus crispus (t. 13) vorkommt, hat die grösste Ahnlichkeit mit dem Typus von Polypodium 
Dryopteris, geht aber andererseits durch die länger gestreckten, mehr spitzwinkligen Secundär- 
nerven allmählich in den folgenden Typus über. 


2. Typus von ee quadrifolia (t. LL, f. 15, 16). 

Mehrere gleich feine Basalnerven verzweigen sich sogleich wiederholt gablig unter sehr 
spitzen Winkeln; alle Äste verlaufen gerade. Dieser Nervationstypus findet sich noc h, obgleich 
nicht so deutlich ausgesprochen, bei Asplenium septentrionale, A. germanicum und A. Ruta 
muraria NOT. 


3. Typus von Botrychium Lunaria (t.IL, f. 12, 18). 
Mehrere gleich feine Basalnerven verzweigen sich sogleich wiederholt gablig unter sehr 
spitzen Winkeln; nur die mittleren sind gerade; die seitlichen sind bogenförmig nach auswärts 


gekrümmt. 


4. Typus von Ophioglossum vulgatum (t. IL, f. 20). 
Mehrere gleich feine, spitzwinkelige Basalnerven bilden durch ihre Verzweigungen ein 
Netz, welches aus lünglichen Maschen zusammengesetzt ist. Bei Ophioglossum lusitaninum ist 
dieses Netz minder entwickelt, dafür tritt der Mittelnerv stärker hervor. 


Zweiter Abschnitt. 
Nervationsverhältnisse der Monokotyledonen. 


Die bei weitem häufigsten Typen in dieser Abtheilung des Gewächsreiches sind die der 
parallel- und die der krummläufigen Nervation. Sehr selten und nur ausnahmsweise erscheinen 
hier fiedernervige Typen, wie die schlingläufige Nervation der Arum-Arten, was auch die 
höhere Stellung dieser Pflanzenarten im Systeme verräth. 


I. Parallelläufige Nervationstypen der grasartigen Gewächse. 
A. Typen der Gramineen. 


Als allgemeine Regel kann für die ganze Classe der Glumaceen, als die am niedersten 
organisirten Monokotyledonen, das ausschliessliche Vorkommen der parallelläufigen Nervation 
in denselben gelten. So einfach diese Nervationsform bei oberflächlicher Betrachtung erscheint 
— man hält gewöhnlich die Blätter aller Grasarten für völlig gleichartig gebildet — so vielfache 
und höchst eigenthümliche Verschiedenheiten lässt sie bei näherer Untersuchung und zwar vor- 
zugsweise mittelst Anwendung des Naturselbstdrucks in ihren einzelnen Typen erkennen. 
Jedes Grasblatt ist mit einer Anzahl von hervortretenden Nerven, die in der Regel schon dem 
freien Auge als feine Streifen sichtbar sind, durchzogen. Zwischen diesen Hauptnerven laufen 
aber in den meisten Fällen sehr feine, manchmal dem unbewaffneten Auge kaum oder gar nicht 
erkennbare Nerven entweder einzeln oder in grösserer Zahl, die Zwischennerven. Die absolute 
und die relative Stärke der Hauptnerven sowohl als der Zwischennerven, die Anzahl derselben, 
die absolute Distanz insbesondere der letztern unter einander geben nun die wichtigsten Cha- 
raktere zur Unterscheidung der Blattformen beinahe der meisten Gramineen-Arten ab, so zwar 
dass durch Anwendung derselben selbst das kleinste Bruchstück des Blattes nach der Species 
mit voller Sicherheit bestimmt werden kann. 

Bei den meisten Grasblättern tritt der mittlere Hauptnerv stärker hervor als die übrigen, 
so dass solche Blätter schon bei flüchtiger Ansicht von einem mehr oder weniger mächtigen 
Mittelnerv durchzogen erscheinen. Es gibt jedoch auch Gramineen, deren Blätter mehrere 
gleichförmig entwickelte Hauptnerven zeigen. 
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Die Formen mit deutlich hervortretendem Mediannerv lassen wohl mehrere wichtige Ver- 
schiedenheiten unter sich erkennen, welche geeignet sind, dieselben in einige Typen zu 
gruppiren, was auch die grosse Anzahl der hierher gehörigen Arten zu ihrer leichteren Über- 


sicht erheischt. 
Mit steter Berücksichtigung der ou Verhältnisse lassen sich hier folgende Ner- 


vationstypen aufstellen: 


1. Typus von Alopecurus geniculatus (Tab. IV, Fig. 18, 19). 


Die Blätter besitzen mehrere gleichförmig entwickelte Hauptnerven. Hieher gehören Agrostis 


polymorpha (t. IV, f£. 20, 21), Alopecurus geniculatus (ebend., f£. 18, 19), Hordeum maritimum 
(ebend. f. 24, 25), Anthoxanthum odoratum (ebend. f. 26— 28), Triticum repens (ebend. f. 29, 30), 
Molinia serotina (ebend., f. 16, 17), Phleum echinatum (t. 96), Avena distichophylla (t. 83) u. m. a. 
Die genannten Formen bici unter einander verglichen nur Verschiedenheiten in der Anzahl 
der Haupt- und Zwischennerven, in der Stürke und Entfernung der letzteren dar und kónnen 
passend zu Einem Nervationstypus vereinigt werden. Bemerkenswerth wären hier allenfalls noch 
die grössere Anzahl von Zwischennerven bei Alopecurus geniculatus (a. O. £ 18,19), von denen 
die abwechselnden viel feineren nur 0:0005— 20-0015" Dicke zeigen; die gleichförmig sehr feinen 
und genüherten kaum 0:0015” im Durchmesser erreichenden Zwischennerven bei Molznia serotina 
(a. O. £.16,17), die beträchtliche 0:006—0-008" zeigende Distanz der 0:002— 0-003" starken 
Zwischennerven von Anthoxanthum odoratum (a. O. f. 26—28) und endlich die sehr genäherten 
Hauptnerven, meist 5—7 an der Zahl bei Agrostis polymorpha (a. O. f. 20, 21). 


2. Typus von Cynodon Dactylon (t. IV, f. 22,23). 


Die Blätter zeichnen sich durch ausserordentliche Feinheit aller Zwischennerven, die dem 
unbewaffneten Auge nicht wahrnehmbar sind, aus, und bilden einen sehr natürlichen Typus. 
Es gehören dahin aüsser der oben angegebenen Art Lagurus ovatus (t. IV, f. 4, 5), Panicum 
capillare (ebend. f. 6—8) Tragus racemosus (ebend. f. 11, 12), Setaria viridis (ebend. f. 9), Era- 
grostis pilosa. (ebend. f. 14, 15), und Eragrostis poaeoides (ebend. f. 13). Die Zwischennerven 
erreichen bei diesen Arten in der Regel nicht die Dicke von 0:001" im Durchmesser. Merk- 
würdig abweichend ist die auffallende Distanz dieser Zwischennerven bei Lagurus ovatus, die 
0:006— 0-008" beträgt. Hierdurch und durch ihre Behaarung lassen sich bei genauer Betrach- 
tung die Stellen der Zwischennerven bei dieser Art mit freiem Auge erkennen. 

Durch die gróssere Zahl der Haupt- und der Zwischennerven zeichnen sich aus: Panicum 
capillare und Setaria viridis, ersteres durch stärkere, 0:005—0:006” im Durchmesser zeigende 
Seitennerven leicht zu unterscheiden. Eragrostis pilosa und Cynodon Dactylon besitzen die 
feinsten Zwischennerven, welche bei ersterer Art nur 0:0002—0:0005” im Durchmesser 


erreichen. 


‘8. Typus von Bromus arvensüs (t.IV,f.1,2). 

Eine besondere ebenso natürliche Gruppe der Nervation bilden die Blätter einer Reihe 
von Arten aus der Abtheilung der Poaceen und einige andere. Sie charakterisirt sieh durch 
einen nicht über 0:0055” im Durchmesser zeigenden, in seinem ganzen Verlaufe fast gleich 
stark hervortretenden oder gegen die Spitze zu nur unbedeutend verschmälerten Median- 
nerv, der oft sogar in ein deutliches Endspitzchen ausläuft; und vorzüglich durch die vom 
Mittelnerv stets auffallend entfernten, oft fast randständigen seitlichen Hauptnerven. Poa annua 
(t. III, f. 26—29), P. compressa (t. 12, £.2), P. alpina (t. 13), P. fertilis (t. 14) und andere Poa- 
Arten, Triodia decumbens (t.II, f. 30), Glyceria distans (t. IV, f.3), Avena sempervirens (t. LII, 
f. 31, 32) und Bromus arvensis (t. IV, f£. 1, 2) zählen hieher. 
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ein ; 
NA. Von den genannten Arten zeichnen sich Poa annua, P. compressa, Triodia decumbens und 
L Avena sempervirens durch die Armuth an Zwischennerven, deren erstere drei Arten bloss 2, 
ler folgen] letztere se nur 1 Zwäschennerven zu jeder Seite des Meiiannerve besitzen, aus. Diese zeigen 
sene Ny bei Triodia decumbens fast die Stärke der seitlichen, meist nur unbedeutend über 0:003" im 
Durchmesser betragenden Hauptnerven, während sie bei denübrigen auffallend feiner erscheinen. 
). Poa alpina und P. fertilis besitzen jederseits vom mittleren Hauptnerven 3, zwischen den seit- 
; lichen 1 Zwischennerven; Bromus arvensis und Glyceria: distans aber zu jeder Seite des 
' gehören Ayni Mediannervs wenigstens 4—5 Zwischennerven. Bei den Blättern der beiden letztgenannten 
rdeum maritim Arten tritt die Entfernung der seitlichen Hauptnerven vom Mediannerv, die hier oft fast rand- 
(ebend. 30; ständig werden, sehr auffallend hervor. 
N 
"€ ; : 4. Typus von Festuca Drymeja (t. Ih T 8): 
ce nd le Minder Supe die Xonherpenenüén Gruppen as sich von der men hen Abthei- 
vier allenii ius a deutlich ao u, u noch zwei Gruppen ab. u vorliegende Gruppe 
8,19) vu : enthält solche Gramincen, e mittlerer A eng in der ganzen Länge des Blattes stark 
n hervortritt und über die Mitte desselben hinaus noch mindestens 0:006" im Durchmesser zeigt. 
orig ah Zwischennerven sind 3—15 vorhanden, zu jeder Seite des Mediannervs ist jedoch die Anzahl x 
e derselben oft geringer als zwischen den übrigen Hauptnerven, so dass diese dann gegen den 
2—0:003" str Mittelnerv zu genühert erscheinen. Zu dieser Gruppe stellten sich Glyceria spectabilis (t. I, 


Je sehr gel | f.1,2); Phragmites communis (ebend. f. 21); Zea Mays (ebend. f. 19, 20); Léersia oryzoides 
: (ebend. f. 3, 4); Panicum Crus Galli (ebend. f. 5, 6); Brachypodium sylvaticum (ebend. f. 7); 
B. pinnatum (t.54, £.1, 2); Festuca Drymeja (t. IL, £.8); Milium effusum. (ebend. f. 9); Molinia 
coerulea (ebend. f. 12); Melica nutans (ebend. f. 10); Melica uniflora (t. 66, f. 2); Dactylis glo- 


ennerven, die le merata (t. IN, £. 11); Poa sudetica (t. 15); Avena sterilis (t. 79); Elymus europaeus (t. 51) u. m. a. 
natürlichen Tyu Aus dieser Gruppe haben wir folgende Arten bezüglich besonderer Eigenthiimlichkeiten 
f. 4,5), Duis in der Nervation der Blätter hervorzuheben. Durch feinere Zwischennerven und eine grössere 
(ebend. £. 9), Ie Zahl derselben (meist 5 und mehr) charakterisiren sich die Blätter von Leersia oryzoides, Pani- 
e ovischenere cum Crus Galli, Brachypodium sylvaticum und Brachypodium pinnatum. Von diesen zeigen 
urehmesser. Y Leersia oryzoides und Panicum Crus Galli meist mehr als fünf Zwischennerven, die bei ersterer. 


‚agurus ovalis, } Art gleichförmig fein sind, bei letzterer aber mit stärkeren abwechseln. Durch eine grössere 
Anzahl von Hauptnerven (in der Regel 19—27) zeichnen sich aus: Phragmites communis (t. II, 
f.21) und Zea Mays (ebend. f. 19, 20), erstere nur 3, selten 4—5 über 00025” dicke Zwischen- 
nerven, letztere mehr und feinereZwischennerven bietend. Durch eine verhältnissmässig geringe 
Anzahl von Hauptnerven, die nicht über 3— 5 reicht, zeichnen sich Melica uniflora und M. nutans 


(t. III, £ 10) aus, deren Blätter auch durch die auffallend grosse Distanz der Hauptnerven und 
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die fünf meist ungleich starken Zwischennerven zu jeder Seite des Mittelnervs sehr gut charak- 
terisirt werden können. Dactylis glomerata (t. UI, f. 11) und Molinia coerulea (ebend. f. 12) 
haben zwischen den Hauptnerven constant nur 3, bis auf 0:003—0:0045” genäherte Zwischen- 
nerven; Festuca Drymeja (t. UL, f. S), Melium effusum (t. TIL, £. 9), Poa sudetica, Avena sterilis 


ER ÓN und Elymus europaeus 3, ausnahmsweise auch 4—5, 0:005—0:008” von einander entfernte: 
Blätter 4 Zwischennerven. In der Regel ist der mittlere Zwischennerv bei diesen Arten viel stärker als 
kterisit s i die beiden seitlichen. Die grösste Distanz der Zwischennerven (0:009 — 0-015") in dieser Gruppe 
Verlaufe k : | zeigt Milium effusum. 
hole A i» 5. Typus von Holcus lanatus (t. ME £..17, 18). 

id dm fiif Diese letzte Gruppe endlich, welche sich in der grossen Abtheilung der durch einen deutlich 
tere: Im hervortretenden Mediannerv bezeichneten Nervationsform erkennen lässt, steht zwar der vorigen 
4) ud we Gruppe sehr nahe, ist aber doch durch den nur an der Basis oder kurz über derselben stark 
semper hervortretenden, in der Mitte der Blattlänge höchstens 0-005" im Durchmesser betragenden 
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Mediannerv, welcher bald in seinem Laufe gegen die Spitze bis zur Dünne der Seitennerven 
verschmälert erscheint, in den meisten Fälle leicht zu charakterisiren. : 

Diese Gruppe enthält die Arten: Panicum sanguinale (t. II, f. 13, 14), Melica altissima (t. 65, 
f.1, 2), @lyceria fluitans (t. 68, £. 2), Lamarckia aurea (t. IH, f. 15,16), Phleum Michelii (t. 96, 
f. 4—6), Avena flavescens (t. 82), Lolium italicum (t. 53), Bromus erectus (t. 60), Holcus lanatus 
(t. 97), Arrhenatherum elatius (t. 18), Calamagrostis Halleriana (t. 81), Avena pubescens (t. IH, 
f£. 25), Festuca elatior (t. 57), Aira caespitosa (t. 85), Cynosurus echinatus (t. 62, f. 3), Briza media 
(t. III, £ 22), Festuca Scheuchzer? (t. 58), Bromus sterilis (t. 61) und Hierochloa australis (t. 98). 

in drei ersteren der angegebenen Arten zeichnen sich vor den folgenden durch die 
grössere Anzahl von Zwischennerven, von denen wir bei Panicum sanguinale 5—7 zählen, aus. 
Die gewóhnliche Zahl der Zwischennerven in dieser Gruppe ist 3; nur Hierochloa australis 
(t. III, f. 23, 24), Briza media (ebend. f. 22), Bromus sterilis und "os Scheuchzeri zeigen 1—2 
Zwischennerven. Als in der Nervation eigenthümlich haben wir hier noch Lamarckia aurea 
q mr Is Po, Holcus lanatus (t. II, f. 17, 18) und Avena pubescens (t. II, f. 25) zu erwähnen. 
Erstere Art besitzt 5—7 Hauptnerven, von vida der mittlere verhältnissmässig so stark her- 
vortritt, dass man fast veranlasst sein könnte, diese Art in die vorhergehende Gruppe zu 
stellen. Die sehr dünne membranöse Textur des Blattes, welche den Arten mit breitem hervor- 
tretenden Mediannerv nicht zukommt, und ausserdem die Ähnlichkeit desselben mit den Blättern 
von Avena pubescens, A. flavescens und Cynosurus echinatus weisen aber diese Art hieher. Bei 
Holcus lanatus und Avena pubescens tritt der mittlere der Zwischennerven viel stärker hervor 
als die beiden seitlichen und erreicht nicht selten die Stärke eines seitlichen Hauptnervs. 


. B. Typen der Cyperaceen. 
6. Typus von Eriophorum Llotzfolzum (t. V,£f. 2, 3) 
Bei diesem T ypus ist nur ein einziger sehr stark hervortretender Hauptnerv vorhanden, und 
die übrigen feinen oft durch Quernerven unter einander verbundenen Parallelnerven vertreten 


die Stelle der Zwischennerven. Diess finden wir an den Blättern von Scirpus sylvaticus (t. V, 
us. sy > 


£. 1), S. maritimus (t.IV, £.31), Eriophorum latifolium (t. V, f. 2, 3), E. angustifolium (t. 117, 
f. 3—5), (beide Arten durch die auffallend geringe Distanz der Seitennerven ausgezeichnet), 
Cyperus fuscus (t. IV, f. 35) und C. flavescens (t. 124, f. 1—3). 

7. Typus von Carew pilosa (t. IV, f. 33). 

Es treten hier 3—5 und nur ausnahmweise 7 Hauptnerven auf, von denen oft die seit- 
lichen dem Rande genähert erscheinen und dem Mediannerv an Stärke gleichen oder selbst 
übertreffen, wie diess besonders bei C. pallescens (t. IV, f. 34) hervortritt. 

Die von den Hauptnerven eingeschlossenen Zwischennerven sind bei diesem Typus in der 


Regel stürker als bei den Typen der Gramineen, auch ist meist die Distanz derselben unter ein- 
ander und von den angrenzenden Hauptnerven grüsser. Die angegebenen Merkmale sowie 


- das häufigere Auftreten der Zwischennerven lassen in der Mehrzahl der Fälle die Gegenwart 


eines Cyperaceen-Blattes erkennen. Schwieriger sind die Blätter einiger Carex- Arten, wie 
z. B. von Carex brizoides (t. IV, f. 32), deren Zwischennerven in geringer Zahl vorhanden 
sind und sich überdiess durch grössere Feinheit. und genäherte Stellung auszeichnen, von 
gewissen Gramineen-Formen, besonders jenen aus der Gruppe des Bromus arvensis mit Sicher- 
heit zu unterscheiden. Obwohl uns bis jetzt kein Fall bekannt ist, der eine völlige Übereinstim- 
mung eines Cyperaceen-Blattes mit irgend einem Gramineen-Blatte darböte, so beruht doch in 
einigen der angedeuteten Fülle die Unterscheidung auf sehr subtilen, nur der genaueren Messung 
zugänglichen Merkmalen, welche sich auf Stärke und Distanz der Haupt- und Zwischennerven 


beziehen. 
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Unter den Monokotyledonen mit parallelen Blattnerven reihen sich den Cyperaceen und 
o altissing tj zwar insbesondere dem Geschlechte Carex die Arten von Luzula durch die mehr gleichför- 
Michel (it migen oder am Rande stärker hervortretenden Hauptnerven und das häufigere Vorkommen von 
Holong Lon . Quernerven enge an. Eine der ausgezeichnetsten Blattformen dieser Abtheilung bietet Luzula 
Dubescens ki maxima dar. Die 7—11 Hauptnerven sind an Stärke einander nahezu gleich und schliessen 
3), Briza mal 3—5 Zwischennerven ein, welche durch zahlreiche unter rechtem Winkel abgehende Quer- 
istralis (t Wh nerven unter einander anastomosiren. Bei Luzula flavescens, wo die Quernerven fehlen, 
nden- dur " . . treten die äusseren- seitlichen Hauptnerven so stark oder noch stärker als der mittlere hervor 


—7 zählen, oy und sind dem Rande genähert oder fast randständig. Die Distanz der Zwischennerven ist 
»0chlog tii beträchtlich und erreicht 0-006". Hiedurch theilt diese Art in ihrem Blattbaue den Oarex-Typus 
ZI vollkommen. 
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II. Parallel- und krummläufige Nervationstypen der höheren Monokotyledonen. 


Die übrigen parallelnervigen Monokotyledonen unterscheiden sieh in der Nervation der 
Blätter scharf von den vorher betrachteten, und zwar vorzüglich durch die Zwischen- 
nerven, welche hier entweder oft fehlen, als z. B. bei Sparganium natans (t. V, 
f.22, 23), oder in der Stärke und Distanz von jenen der Glumaceen sehr 
abweichen. Man vergleiche nur das Blatt von Gagea lutea (t. V, f. 24) mit den vielleicht auf 
den ersten Blick sehr ähnlichen Blättern von Festuca Drymeja (t. II, f. 8) oder Malum effusum 
(t. II, f. 9). Abgesehen davon, dass die Hauptnerven bei Gagea lutea weniger scharf begrenzt 
und in ihrem Verlaufe ungleichmässig entwickelt erscheinen, zeigen die Zwischennerven bei 
dieser Art eine Stürke und eine Grüsse der Entfernung von einander, wie sie bei den Gra- 
mineen und Cyperaceen bis jetzt noch nicht beobachtet worden sind. Dasselbe gilt z. B. von 
dem Blatte des Allium acutangulum (t. V, f. 21) im Vergleiche mit ähnlichen Gramineen- und 
r vorhanden ui Cyperaceen-Formen, als den Blättern von Molinia coerulea (t. HI, f£. 12), von Bromus arvensis 
(t. IV, £. 1, 2), von Carex pallescens (1. IV, f.3, 4) u. s. w- 

Was die Unterscheidung der Blätter der höheren Monokotyledonen unter einander betrifft, 
so liegt hier wohl die Abtheilung derselben in die parallel- und in die krummnervigen nahe, 
und wir werden uns derselben auch in den meisten Füllen bedienen. Jedoch ist diese Einthei- 
lung, wie es sich von selbst versteht, nicht auf alle Fülle mit Bestimmtheit anzuwenden, da es 


o? 
schon in unserer einheimischen Flora Formen in nicht geringer Zahl gibt, welche mit ee 


nerven verne 
s.sylvatiens h, 
ıstfoliim (tl 
1 ausgezeichnt) 


Rechte als parallelnervig wie als krummnervig gelten können. 

Allgemeiner durchgreifend und natürlicher scheint uns die Eintheilung nach der Beschaffen- 
heit der hier háufig vorkommenden Quer- und Anastomosennerven. Es lassen sich nach diesem 
Principe folgende zwei Gruppen aufstellen. Die eine Gruppe umfasst jene Blattformen, welche 
entweder keine oder nur sehr kurze, fast durchaus einfache und unter rechtem Winkel entsprin- , 
gende Quernerven besitzen. Hieher gehören die meisten linealen parallelnervigen Blätter der 
Coronarien und Amaryllideenu. a., ferner die Blätter der einheimischen Smilaceen, endlich einige 
Orchideen, als; Epipactis palustris (t. V, f. 19), Orchis militaris (t. VI, £. 1). Für die Formen 
ohne oder mit spärlichen Quernerven, und zwar für parallelnervige, sind die Blätter von Gagea 
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en MT lutea, (t. V, f. 24), für krummnervige die Blätter von Streptopus amplexifolius (t. 6, f. 10); als 
Zahl vo n ormen mit zahlreichen Quernerven sind für die parallelnervigen: Sparganium natans (t. V, f. 22, 
seid" 23), für die krummnervigen: Convallaria sium (t. VEL 3) oder «C. latifolia yL- ET, 8) 
rongis mi » à pee : 

Jige Ubera Die zweite Gruppe begreift jene Blattformen in sich, deren Quernerven ausgebildeter 
0 bordi id und länger erscheinen, meist unter mehr oder weniger spitzen Winkeln entspringen und in der 
paneren ds ; Regel gabelspaltig oder selbst verzweigt sind. Hieher gehören die Blätter von Lilium bulbiferum, 


Zwischen (t. V, £ 8—11), Lilium Martagon (t. VII, f. 10, 11) und einiger anderer Liliaceen, besonders von 


en — 
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Allium ursinum (t. VO, f. 9); die blattartigen Zweige von Ruscus Hypoglossum (t. VI, f. 9) und 
R. aculeatus (t. VU, f. 5, 6); die meisten Blattformen der Orchideen, z.B. von Orchis maculata 
(QVE ES von Platanthera bifolia (t. V, f. 17, 18), Orchis sambucina (t. V, f. 12, 13), von 
Habenaria viridis (t. V, f. 20); von allen Ophrys-Arten, z. B. O. Arachnites (t. V, f. 14—16); 
endlich die Blätter vieler Wasserpflanzen, z. B. von Alism Plantago (t. VIL, f. 7, 8) und A. parnas- 
sifohum (t. VIL, f. 1, 2), Hydrocharis Morsus ranae (t. VI, f.3, 4), Sagittaria sagittaefolia (t. VIOI, 
1.9), Potamogeton natans (t. VII, f. 3, 4) und P. lucens (t. VILL, f. 5, 6). 
Nach dem Vorhergehenden ergeben sich nun für diese Abtheilung der Monokotyledonen- 
Formen folgende Typen. 


A, Keine, oder nur sehr kurze, einfache, meist unter rechtem Winkel abgehende Quernerven. 


1. Typus von Gagea lutea (t. V, £ 24). 


Die Nervation ist parallelläufig. Der mittlere Hauptnerv tritt gewühnlich viel stärker her- 
vor als die seitlichen. Die Zwischennerven sind der Stärke nach von den seitlichen Hauptner- 
ven meist wenig geschieden, so dass sie nicht selten allmählich in jene übergehen. Die Quer- 
nerven fehlen entweder gänzlich oder sind nur spärlich eingestreut. Zu diesem Typus gehören 
die Blätter der meisten Ornithogalum- und Gagea-Arten, von Allium acutangulum (t. V, f. 21), 
und noch vieler Liliaceen und Amaryllideen. 


2. Typus von Sparganium natans (t. V, f. 22, 23). * 

Die Nervation ist parallelläufig. Der mittlere Hauptnerv tritt nicht stärker hervor als 
die seitlichen, von denen nur die dem Rande genüherten schwücher erscheinen. Die Zwischen- 
nerven fehlen oder sind dem freien Auge nicht wahrnehmbar. Die Quernerven sind sehr 
zahlreich, genähert, sehr stark hervortretend und in ihrer Stürke den Hauptnerven fast gleich- 


kommend. 


3. Ty pus von Convallaria multiflora (t. VL f. 4—6). 


Die Nervation ist krummläufig, selten parallelläufig. Der mittlere Hauptnerv tritt in der 
Regel nur unbedeutend stürker hervor als die meist stark entwickelten Seitennerven. Diese 
schliessen eine unbestimmte, jedoch meist gróssere Zahl von Zwischennerven ein, die in der 
Stirke abwechseln und oft in schwächere Seitennerven allmählich übergehen. Die Quernerven 
fehlen oder sind in vielen Fällen nur spärlich entwickelt. 

Hieher zählen ausser der genannten Art noch mehrere Convallaria-Arten, als: C. latifolia 
(t. VI, £.7—8); C. majalis (t. VI, £.3) und Majanthemum bifolium (t. VID, f. 7), beide durch reich- 
licher entwickelte Quernerven charakterisirt; Convallaria verticillata (t. V, £.6, 7) durch die fast 
parallelläufige Nervation, und Streptopus amplexifolius (t. VI, f. 10) durch das Fehlen oder nur 
sehr zerstreute Vorkommen der Quernerven ausgezeichnet; ferner einige Orchideen, als: Epipactis 
palustris (t. V, £.19); Orchis militaris (t. VI, LP uS 


B. Quernerven meist unter mehr oder weniger spitzen Winkeln entspringend, vorherrsehend gabelspaltig oder verzweigt. 
4. Typus von Lilium bulbzferum (t. V, f. 8—11). 

Dieser Typus kann sowohl als parallel- wie als krummläufig gelten, da schmälere und breitere 
Blätter hier vorkommen. Er zeigt nebst den hervortretenden Hauptnerven noch feinere paral- 
lelläufige Zwischennerven. Die Hauptnerven anastomosiren sowohl mit diesen als mit jenen. 
Den gleichen Typus zeigen auch die Blätter von Lilium Martagon (t. VIL, f. 10, 11), welche nur 
in der grössern Anzahl der stets deutlich krummläufigen Hauptnerven und durch die stärker 
entwickelten Zwischennerven von der erstgenannten Art abweichen. 
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5. Typus von Ophrys Arachnites (t. V, f. 14—10). 


Die Blätter der einheimischen Ophrys-Arten zählen 11—19 Längsnerven, die ebenfalls 
sowohl parallel- als krummläufig erscheinen, nur der mittlere, stärker hervortretende läuft gerade 
bis zur Spitze. Die Zwischennerven fehlen hier, und die sehr stark hervortretenden unregel- 
mässig entspringenden Quernerven verbinden nur die Seitennerven unter einander. Diesen, 
durch das Fehlen der Zwischennerven sowohl, als durch die verhältnissmässig stark entwickel- 
ten, unter verschiedenen Winkeln abgehenden Quernerven ausgezeichneten Typus finden wir 
noch bei mehreren anderen Orchideen, als bei Platanthera bifolia (t. V, £. 17—18), Orchis macu- 
lata, (t. VI, f. 2) u. s. w. 


6. Typus von A//zum ursinum (t. VIL, f. 9). 


Die Blätter dieser Art können als Repräsentanten eines besondern Nervations- Typus 
betrachtet werden, der sich sehr gut durch die unter spitzen, nahezu gleichen Winkeln entsprin- 
genden und unter einander stets parallellaufenden Quernerven charakterisiren lässt. Diesen 
Typus theilen noch die Blätter von Alisma parnassifohium (t. VIL f. 1, 2), überdiess durch die äusserst 
feinen, zahlreichen sehr genäherten Quernerven ausgezeichnet; die Nervation von Alisma Plan- 
tago (t. VIL, £.7, 8), von der des Allium ursinum durch die stärkeren entfernter gestellten Quer- 
nerven und die feinen diese unter einander verbindenden parallelen Längsnerven leicht zu unter- 


scheiden; endlich die Nervation mehrerer Potamogeton-Arten, als z. B. von Potamogeton lucens 


(t. VOI, f. 5, 6) und P. natans (ebend. f. 3, 4), erstere durch die entfernten Seiten- und Quer- 
nerven ohne Zwischennerven, letztere durch die mit den Seitennerven abwechselnden 2 
Zwischennerven und die feinen sehr genäherten Quernerven bezeichnet. 


D 
oO 


7. Typus von Hydrocharis morsus ranae (t. VIL f. 3, 4). 


Dieser ausgezeichnete Typus ist charakterisirt durch die in nur geringer Anzahl (4—6) 
vorhandenen fast kreisförmig gegen einander convergirenden Seitennerven und die von densel- 
ben und dem Mediannerv unter nahezu rechtem Winkel abgehenden ansehnlichen Quernerven, 
welche wiederholt unter rechtem Winkel feinere Nerven absenden, wodurch ein äusserst feines, 
fast aus quadratischen Maschen bestehendes Netz gebildet wird. Ist nur auf diese einzige Art 
beschränkt. 


em Typus von Sagittaria sagittaefolia (t. VIIL f. 9). 


Dureh die parallelen, unter spitzen Winkeln entspringenden Quernerven ist dieser Typus 
mit dem von Allium ursinum zwar nahe verwandt, muss aber doch des eigenthiimlichen Verhal- 
tens der üussersten Seitennerven wegen, die unter rechtem oder stumpfem Winkel vom 
Mittelnerv abstehend, an der Spitze sich gablig spalten, von demselben getrennt werden. Er ist 
gleichfalls auf die einzige angegebene Art beschrünkt. 


9. Typus von Ruscus Hypoglossum (t. VI, f. 9). 


Die Nervation der genannten Ruscus-Art und von R. aculeatus (t. VIL, f. 5, 6) stellt ebenfalls 
einen besondern Typus dar. Sie ist durch die ästigen oder mit Secundärnerven versehenen Haupt- 
und die stark hervortretenden, meist einfachen, unter verschiedenen spitzen Winkeln entsprin- 
genden Quernerven sehr ausgezeichnet. 


Il. Andere Nervationstypen der höheren Monokotyledonen. 


Von fiedernervigen Typen erscheinen bei den Monokotyledonen unserer Flora bloss zwei 
Formen vertreten, nämlich der schlingläufige Typus bei den Arum-Arten, A. maculatum 
(t. VII, f. 8), A. italicum (t. 198) und der Typus von Paris quadrifolia (t. VIII, f. 1, 2). Beide 


Physiotypia plant. austr. I. Ji 


XLI 


haben fast strahlläufige grundständige Secundärnerven mit einander gemein. Der Typus von 
Arum ist durch die unter stumpfen Winkeln divergirenden äusseren grundständigen Nerven und 
den von der Basis bis zur Mitte des Blattes sehr mächtigen, dann aber sehr schnell bis zur 
Haardünne verfeinerten Mediannerv charakterisirt. Der spitzläufige Typus von Paris quadri- 
‚folia zeigt einen Hauptnerv, welcher in der Stärke nur wenig von den Seitennerven differirt 
und unbedeutend gegen die Spitze zu sich verschmälert. Die äussersten Seitennerven bilden spitze 
Winkel mit dem Mediannerv. 


IV. Anhang. Nervationstypen der Perigonblätter bei den Monokotyledonen. 


In der Nervation der Perigonblätter lassen die Monokotyledonen dreierlei Haupt- 
formen erkennen. 

Erstens: die meist in grósserer Anzahl vorhandenen Perigonnerven convergiren krumm- 
läufig gegen die Blattspitze. ; 
Zweitens: die Perigonnerven sind meist zahlreich, fücherfórmig oder strahlig diver- 
girend. e 

Drittens: die Perigonnerven sind in geringer Anzahl vorhanden, die inneren krummläufig 
oder parallelläufig, mehr oder weniger gegen die Blattspitze zu convergirend; die äussern 
strahlig oder fácherfórmig gegen den Blattrand divergirend. 

Die Nervationsform der ersten Art zerfällt wieder in drei besondere Typen, welche sich 
folgendermassen charakterisiren lassen: 

a) Typus von Narcissus poeticus (t. IX, f. 1) mit einfachen oder selten an der Spitze 
ästigen, durch keine oder nur sehr spärliche kurze und wenig hervortretende Quernerven unter 
einander verbundenen Nerven. Als Beispiele können ausser der genannten Art und Narcissus 
Pseudonarcissus (t. IX, f. 2) noch die Perigonblütter von Hemerocallis flava (t. IX, f. 12) und von 
Fritillaria Meleagris (t. IX, £.18—20), welche letztere sich durch die beträchtliche Distanz der 
wenigen Perigonnerven sehr auszeichnet, gelten. - 

b) Typus von Lilium bulbiferum (t. IX, f£. 15, 16) mit meist an der Spitze gabel- 
theiligen, selten einfachen, unter einander durch häufige, unter verschiedenen Winkeln ent- 
springende Quernerven netzartig verbundenen Nerven. Diesen Typus theilt noch, obwohl 
minder vollkommen ausgesprochen, L. Martagon (ebend. f. 17) u. e. a. 

c) Typus von Orocus iridiflorus (t. IX, f. 21) mit wenigen in der Regel einfachen und 
sehr feinen Perigonnerven, welche durch. zahlreiche äusserst feine, genäherte, unter gleichen 
spitzen Winkeln entspringende und unter einander parallellaufende Quernerven verbunden 
sind. Diese können auch, als vom Mittelnerv ausgehend und im geraden Laufe die Seitennerven 
durchziehend, für Fiedernerven desselben und daher die ganze Nervation als eine combinirte 
angesehen werden. Hierher gehören die meisten Crocus- Arten. 

In der Nervationsform der zweiten Art mit fächerförmig oder strahlig divergirenden 
Nerven sind zwei Typen enthalten und zwar: 

d) Typus von Tulipa sylvestris (t. IX, f. 13, 14) mit gleichförmig gegen den Blattrand 
divergirenden und mehr oder weniger zurückgekrümmten Nerven. Hierher gehórt auch der 
Nervationstypus der Perigonzipfel von Iris (I. variegata, t. IX, f. 11) u. a. 

e) Typus von Orchis laxiflora (t.IX, f 3, 4); die Platte der Honiglippe hat 3—4 
hervortretende parallel und gerade bis zur Spitze verlaufende Nerven, deren äussere erst die 
fächerförmig gegen den Rand laufenden, meist an der Spitze verästelten Nerven abgeben. Diesen 
Typus theilen die Perigone vieler Orchis- und Ophrys-Arten (O. Arachnites, t. IX, f. 5); bei 
Himantoglossum hircinum (t. IX, f. 6, 7) setzen sich die zahlreichen feineren und genäherten 
Mediannerven der Honiglippe in den flatternden Mittelzipfel derselben fort. 
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f) Typus von Gagea. Dieser Typus stellt die dritte Nervationsform der Perigone von 
Monokotyledonen dar und findet sich vorzugsweise bei den Arten von Gagea, als bei G. lutea, 
G. pusilla, G. arvensis, G. bohemica (t. TX, £.8) und bei dem verwandten Geschlechte Lloydia 
(D. serotina, t. IX, f. 9, 10). 


Dritter Abschnitt. 
Nervationsverhältnisse der Dikotyledonen. 


Zählt man nicht die eigenthümliche Nervation von Plantago lanceolata (t. XVI, f. 1) und 
die der Scorzonera austriaca (t.XVI, f. 2) zur krummläufigen, so haben wir es bei den Diko- 
tyledonen ausschliesslich mit fiedernervigen Blättern zu thun, denn auch De Candolle's hand- 
nervige Blätter sind im Gegensatze zu den Typen der Monokotyledonen doch immer als fieder- 
nervig zu bezeichnen. Die zahlreichen hieher gehörigen Nervationstypen, welche unsere ein- 
heimische Flora aufweiset, können in folgende Hauptformen zusammengefasst werden. 


I. Randläufige Nervationstypen. 
a) Einfache Randläufer. 


1. Typus von Carpinus Betulus (t. X, f. 6—8). 

Die regelmässigste Bildung der unter die einfachen Randläufer gehörigen Blattformen 
zeigt Carpinus Betulus. Die Secundärnerven sind einfach, geradlinig und endigen in den Spitzen 
der Blattrandzähne. Gegen die Basis zu entspringen die Secundärnerven in der Regel unter 
viel stumpferen Winkeln und zeigen mehr oder weniger hervortretende Aussennerven. Jedoch 
kommen auch Blätter genug vor, an denen man nur sehr spärliche oder gar keine Aussen- 
nerven bemerkt, daher dieses Merkmal hier ganz unwesentlich ist. Die ein sehr feines Netz 
begrenzenden Tertiärnerven gehen deutlich von einem Secundärnerv zum nächsten über, und 
können, da sie unter nahezu rechtem Winkel entspringen, als rechtläufig bezeichnet werden. 
Diesen Typus, welchen wir als den ersten der Gruppe der einfachen Randläufer angeben, 
theilen. noch Fagus sylvatica (t. X, f. 1, 2), Alnus incana (ebend. £. 4, 5), A. viridis (t. 202; 
t. X, £.9, 10), A. glutinosa (ebend. £3), Castanea vesca (t. XI, f. 10), Betula alba (t. 201), die 
Tilia-Arten u. a. 

Bei Fagus sylvatica kommt es hin und wieder vor, dass die stets geradlinig fast bis zum 
Rande laufenden Secundárnerven nicht in den kleinen Zähnen oder Ausbuchtungen des Randes 
endigen, sondern kurz vor denselben umbiegen und mit einem stürkeren fast randstándigen 
Tertiärnerv des nächsten Secundärnervs eine mehr oder weniger deutliche Schlinge bilden, was 
an dem (t. X, f. 1) abgedruckten Blatte sehr gut ersichtlich ist. 

Die A/mus- Arten charakterisiren sich durch die stärker hervortretenden Tertiärnerven, 
welche die Secundärnerven schiefwinkelig verbinden und als fast querläufig zu bezeichnen sind; 
viele davon gehen in die hier meist ziemlich häufigen Aussenäste der Seeundärnerven über. 

Bei Castanea vesca findet man ausnahmsweise auch gabelspaltige Secundärnerven, was 
z. b. an dem (t. XI, £. 10) dargestellten Blatte zu sehen ist. Es erinnert diess bereits an jene 
Bildung, wie sie bei einigen der nachfolgenden Typen normal erscheint. 


2. Typus von Aesculus Hippocastanum (t. XL, f. 1). 

Diese Nervation charakterisirt sich durch genäherte meist einfache, seltener gabelspaltige 
Secundärnerven, welche in den Zähnen des Blattrandes endigen, und vorzugsweise durch die 
Tertiärnerven, welche nicht wie im vorhergehenden Falle die Secundärnerven unmittelbar ver- 
binden, sondern alsbald nach ihrem rechtwinkeligen Abgange sich gablig spalten und in ein 


* 
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feines Netz auflösen. Die beiden unter stumpfen Winkeln divergirenden Gabeläste treten meist 
viel stärker hervor als die Netznerven und erscheinen wie gekrümmte Häkchen. 


9. Typus von Rhinanthus major (t. XI, f. 3—7). 

Eine hüchst eigenthümliche Nervation ist die von Rhinanthus und einigen Labiaten, als 
insbesondere von Galeopsis, welche wir als dritten Typus dieser Gruppe hinstellen. Die gerad- 
linigen oder schwachbogigen Seeundürnerven sind einfach oder an ihrer Spitze gabelspaltig 
und endigen nicht in den Zühnen, sondern in den Einschnitten zwischen denselben. 

Die Blätter von Rhinanthus major haben meist einfache, gerade und genäherte, wenig 
hervortretende, die von Galeopsis pubescens (t. XII, f. 2, 3) oft gabelspaltige, etwas bogige 
Secundärnerven. | 


4. Typus von Vzburnum Lantana (t. XL, f. 2). 

Dieser ausgezeichnete Typus ist durch die fast ohne Ausnahme gabelspaltigen und am 
untern Blatttheile mit mächtigen hervortretenden Aussennerven versehenen Secundärnerven, 
deren Äste in den Zähnen des Randes endigen, und durch die quer- oder rechtläufigen Tertiär- 
nerven charakterisirt. Die Tertiärnerven treten bei Viburnum Lantana, wo sie überdiess sehr 
ausgesprochen querläufig sind, und bei Betonica Alopecurus (t. XII, f. 1) stark hervor. Bei 
letzterer Art bilden die Äste der Secundärnerven starke Schlingen, so dass man sie auch mit 


Recht zu den Schlingläufern zählen könnte. Da aber das Merkmal des Auslaufens von stärkeren : 


Ästen der Secundärnerven in Zähne ein besonders bezeichnendes ist, und ähnliche, nur 
weniger hervortretende Schlingenbildungen auch bei Viburnum Lantana selbst vorkommen, ja 
sogar bei echten Randläufern, als Fagus sylvatica (t. X, f. 1), Aesculus Hippocastanum (t. XL, f. 1), 
beobachtet werden, so haben wir durchaus kein Bedenken getragen, die fragliche Blattform 
den Randläufern einzuverleiben. 

Diesem Typus rechnen wir noch die Blätter von Salvia Aethiopis und Datura Stramonium bei. 


5. Typus von Primula officinalis (t. 360). 

Die meist wiederholt gabelspaltigen Secundärnerven, welche am untern Blatttheile keine 
hervortretenden Aussennerven zeigen, deren verlüngerte Aste im Blattrande wie abgebrochen 
endigen, und die eigenthümlichen meist stark hervortretenden längsläufigen Tertiärnerven 
bezeichnen diesen Typus, der übrigens mit dem vorhergehenden nahe verwandt ist. Dis jetzt 
fanden wir den bezeichneten Typus nur bei Arten des Geschlechtes Primula. 

P. elatior (t. XII, f. 6) besitzt besonders stark hervortretende Secundär- und Tertiürnerven. 


6. Typus von Primula integrifolia (t. XL, f. 9). 
Die hieher gehörigen Formen unterscheiden sich im Wesentlichen von denen des vorher- 
gehenden Typus nur durch den kaum hervortretenden Mittelnerv und die feinen unter auffallend 


spitzen Winkeln abgehenden Secundárnerven. Die Art der Dichotomie der letzteren, die 


Endigung der Äste im Rande und die längsläufige Richtung der Tertiärnerven theilen die 
Blätter von Primula integrifolia, von P. minima und P. glutinosa mit den oben erwähnten. 


7. Typus von Quercus pedunculata (t. XII, f. 1). 

Die Seeundürnerven sind auffallend entfernt und verhältnissmässig stark entwickelt. Sie 
laufen meist einfach in die Lappen oder Zipfeln des Blattes, selten erscheinen die untern 
Secundärnerven gablig gespalten. Die Tertiärnerven treten an der Aussenseite der Secundár- 
nerven etwas stärker hervor als an ihrer Innenseite. Bei Quercus pedunculata entspringen die 
sehr zahlreich entwickelten verbindenden Tertiärnerven sowohl aus dem’Primär- als aus den 
Seeundürnerven unter nahe rechtem Winkel. Bei Crataegus Oxyacantha gehen die stärker 
entwickelten Tertiärnerven in Aussennerven über. Sie entspringen stets unter ziemlich spitzen 
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Winkeln. Bemerkenswerth ist bei dieser Blattform das Erscheinen von kurzen Secundärnerven, 
die mit den stärkeren randläufigen Secundürnerven abwechseln und in den Einschnitten zwischen 
den Lappen abgebrochen endigen. Diess erinnert an die Nervation von Rhinanthus, mit welcher 
aber die Crataegus-Form nach den übrigen angegebenen Charakteren nicht verwechselt werden 
kann. Den Typus von (Quercus pedunculata zeigen noch andere Eichenarten, ferner Senecio 

vulgaris und S. rupestris.. 


8. Typus von Trifolium (t. XII, f 5—8). 

Diesen hóchst merkwürdigen Typus, der ganz und gar an die Nervation der Farnwedel 
erinnert, glaubten wir am passendsten den Randläufern beizuzählen. Die Blätter sind durchaus 
dreizühlig. Aus dem vollkommen geradlinigen Mediannerv des Blättchens, welcher an der 
Spitze desselben sich meist in ein kleines Endspitzchen fortsetzt, entspringen unter ziemlich 
spitzen Winkeln zahlreiche, feine, sehr genäherte Secundärnerven, die sich einfach oder 
wiederholt gablig spalten. Die Gabeläste divergiren unter sehr spitzen Winkeln, die letzten in - 
der Regel verlängerten und scharf ausgeprägten Äste endigen verdickt oder wie abgebrochen 
am Rande; ja bei vielen Arten setzen sie sich noch über denselben hinaus als feine Zähnchen 
fort, z. B. bei Trifolium repens (t. XII, f. 8). Ausser den Secundärnerven und den Gabelästen 
derselben erscheinen noch sehr feine Tertiärnerven, jedoch meistens sehr spärlich und nicht zu 
einem Netz entwickelt. Nur bei Trifohum pratense (t. XIII, f. 7) und einigen Verwandten kommt 
es zur Entwickelung eines feinen tertiären Netzes, welches sogar ein deutlich ausgebildetes quater- 
nüres umschliesst. 


9. Typus von Onobrychis sativa (t. XL, f. 9). 

Die Blätter sind gefiedert; der Primärnerv des Blättchens tritt wenig hervor, ist gerad- 
linig und setzt sich an dem obern Ende des Blüttehens in ein kleines Spitzchen fort. Die 
Seeundürnerven sind fein, genühert, meist einfach, selten einmal gabelspaltig. Sie endigen 
entweder am Rande selbst oder biegen unmittelbar vor demselben in sehr kleine Schlingen ab, 
eine Bildung, welche an die oben bei Fagus sylvatica erwähnte erinnert. Die feinen verhältniss- 
mässig sehr genüherten Secundärnerven und der nicht viel stärkere in ein Endspitzchen 
auslaufende Primärnerv unterscheiden jedoch diese Nervation immerhin sicher von der bei 
Fagus vorkommenden. Mit der Nervation von Trifolium wird man sie wohl nicht verwechseln 
können. 


B. Combinirte Randläufer, 


1. Typus von Aethusa Oynapium (t. 313). 
Dieser Nervationstypus findet sich an der gróssten Mehrzahl der fiederschnittigen und 
fiedertheiligen Blätter. Ausser den geraden, niemals gabelspaltigen Secundürnerven, endigen 


‚auch alle tertiären oder selbst noch die Nerven höheren Grades in den Einschnitten oder 


Zähnen der Blatt-Peripherie. Die in den blattartigen Abschnitten oder Zipfeln sich ausbrei- 
tenden randläufigen Nerven sind einfach oder nur selten einmal gabelspaltig und entspringen 
unter ziemlich spitzen Winkeln. 

Bei den fiederschnittigen Blättern gehen die Secundár-, Tertiür-, oft noch die quaternären 
Nerven, von der Peripherie des Blattes gegen die Basis zu betrachtet, allmählich in Secundär-, 


- Tertiär- und Quaternär-Spindeln über. An der Spitze eines jeden fiederschnittigen Blattes wird 


daher seine Primärspindel als Primärnerv erscheinen, dessen abgehende Secundärnerven, 
wenigstens in der Umgebung ihrer Ursprungsstelle, noch durch Blattparenchym unter einander 
verbunden sind. Eben so ersichtlich ist der Zusammenhang der Tertiärnerven und Tertiär- 
spindeln u. s. w. Man vergleiche ein Blatt von Anthriscus sylvestris (t. XIII, f. 10). 


Physiotypia plant. austr. I. > m 
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Bei den fiedertheiligen Blättern sind in der Regel die Secundärnerven sowohl als 
die Nerven höherer Ordnungen an ihrer Basis durch eine, wenn auch noch so schmale 
Parenchymschichte unter einander verbunden. An einigen fiedertheiligen Blättern mit breiteren 
- Zipfeln kommen oft neben den randläufigen Ästen feinere Netznerven zur Entwickelung, wie 
z. B. bei Chrysanthemum corymbosum (t. XII, f. 4, 5). 

Zu diesem Typus gehören die Blätter vieler Umbelliferen, worunter ausser der oben 
angegebenen Art, Thysselínum palustre, Chaerophyllum hirsutum, Meum athamanticum ; ferner 
viele Compositen, als: Achillea tanacetifolia (t. XII, f£. 8—10), A. Millefolium (ebend. f. 7); 
die meisten Pedicularis-Arten, als: P. rostrata, Portenschlagü, incarnata, recutita, verticillata 
und Sceptrum Carolinum; einige Ranunculaceen, als: Nigella damascena, Paeonia temufolia; 
Papaveraceen, als: Papaver alpinum, Fumaria parviflora u. v. a. 


2. Typus von Berula angustifolia (t. XIII, f. 4). 

Auch hier treffen wir wie im vorhergehenden Falle ausschliesslich fiederschnittige oder 
fiedertheilige Blätter an, deren Nervation sich von dem vorgenannten Typus in ähnlicher Weise 
unterscheidet, wie bei den einfachen Randläufern der Typus von Viburnum Lantana von dem 
des Carpinus Betulus. Es sind nämlich die in den blattartigen Abschnitten oder Zipfeln sich 
ausbreitenden randläufigen Nerven nicht einfach, sondern mehr oder weniger gabelästig und 
insbesondere am Grunde mit hervortretenden Aussennerven versehen. Die randläufigen, in den 
Zähnen endigenden Äste sind verlängert und divergiren unter ziemlich spitzen Winkeln. 

Hieher gehören die meisten jener fiederschnittigen oder fiedertheiligen Blätter, deren blatt- 
artige Abschnitte breit, rundlich, eirund oder elliptisch sind und der Entwickelung eines reicheren 

tertiären und quaternären Netzes hinreichend Raum gewähren, als: Angelica sylvestris, D aea, 
— Aruncus, Geum montanum, G. rivale u. a. 


3. Typus von Laserpitium Siler (t. 380, f. 1—3). 

Dieser Nervations-Typus findet sich ebenfalls an fiederschnittigen Blättern, und zwar wie 
der vorhergehende an solchen, welche breitere, eiförmige oder lanzettliche Abschnitte zeigen. 
Er ist dem Typus von Berula angustifolia zunächst verwandt und unterscheidet sich von dem- 
selben wesentlich durch die netzläufige Nervation der Abschnitte. Die Tertiär- und oft noch 
die quaternären Nerven des Blattes sind in Blattspindeln umgewandelt. Der Primärnerv der 
Abschnitte tritt wenigstens an der Basis stark hervor, verfeinert sich jedoch gegen die Spitze 
zu beträchtlich. Aus demselben entspringen haarfeine, nicht hervortretende Secundärnerven. 
Sie sind geschlängelt, genähert, und ihre Abgangswinkel meist verschieden und sehr spitz. Die 
grundständigen Secundärnerven erscheinen wegen der verschmälerten Basis der Abschnitte 
einfach und oft verschwindend klein. Das Blattnetz ist wegen der sehr spärlichen Tertiärnerven 
unvollkommen ausgebildet. Das Vorkommen dieser Nervationsform scheint nur auf einige wenige 
Arten von Umbelliferen beschränkt zu sein. 


4. Typus von Sambucus nigra (t. XIV, f..1, 2). 

Nur der Primärnerv des Blattes ist in eine Spindel umgewandelt. Die Secundärnerven deem 
randläufig und stellen die Primärnerven der einzelnen Blattabschnitte dar. Sie sind am Grunde 
sehr stark entwickelt, gegen die Blattspitze zu aber beträchtlich, oft bis zur Haardünne verfeinert, 
gerade oder etwas hin- und hergebogen. Die feinen, jedoch scharf hervortretenden Secundärnerven 
der Abschnitte (die Tertiàrnerven des Blattes) entspringen unter verschiedenen, mehr oder 
weniger spitzen Winkeln, sind bogig oder unregelmässig hin- und hergebogen, im weitern 
Verlaufe aber sehr fein und schlängelig. Das tertiäre Netz ist ziemlich ausgebildet. Dieser 
Typus unterscheidet sich sonach von dem vorhergehenden, mit dem er die netzläufige Nervation 
der blüttchenartigen Fiederabschnitte theilt, durch die verhältnissmässig entfernten, mehr hervor- 


EL 
ji pent. 
o endi 
| len 8e 
chen Bo 
Dchnites 
grill 
dienen sel 
ca n enigen 
jj ml des O 
ea des Blattes 
jh Solus. 
dig cun 
val Compos 
smi era 
sl; de mei 


== 


== 


Dieser bis jet 
malen | 
| ers der 
Ihm meist un 
ir nd unter 
nà de Nervatio 
Hity eines 
tulnachstehen 


| Uden besteht, 


= 


Y dem vorh 
punten Bar 


d Teilen wd 4 


Wh, gerad 
LM 
1 alte. einfach 


hi e 


BALL 
noch so N 
ttem mit In, 

bici Ing 


er ausser de d 
TODO ¡le 
olium (nd i 
recutita, verti 
eonia teg i 


dederschyity 
sm ähnlicher fs 
n Lantana von a 
n oder Zipfel si 
iger gabelisien 
randläufigen, ib 
zen Winkeln, 
Blätter, deren Ih 
Lung eines rete 
ca sylvestris, Sie 


tern, und zvat 
e Abschnitte ai 
eidet sich von 
'ertiär- und otu! 
Der Primämevt 
loch gegen dise 
ide Secundámer 
| und sehr spi ] 
Basis der Abit 
rlichen Teri 


i 
y 


nur auf einige tet 


= 


Seeundämeme® 
Sie sind an w 
Taardünne vati 
nden Secudint" 
jodenen, 1 
gebogen, m i | 
ausgebildet 3 
netzläufige Mr 


fernten, mekt 


ca = 


XLVII 


tretenden Secundärnerven der Abschnitte, welche an der Basis nur unbedeutend kleiner erscheinen, 
hauptsächlich aber durch die randläufigen Secundárnerven des Blattes, und wäre daher als ein- 
fach rand-netzlüufig zu bezeichnen, während der Typus von Laserpitium Siler als doppelt- oder 
mehrfach-randläufig mit netzläufiger Nervation der Abschnitte betrachtet werden kann. Hieher 
gehört auch die Nervation von Sambucus Ebulus (t. XIV, f. 3) und von S. racemosa. 


5. Typus von Sonchus arvensis (t. XIV, f. 10). 
Dieser Typus umfasst die Mehrzahl der fiederspaltigen und leierfórmig-gelappten Blätter. 
Er charakterisirt sich durch die Combination der randläufigen Nervation mit der schlingläufigen. 


` Die Secundárnerven des Blattes sind randläufig, und entweder einfach oder üstig. Im ersten 


Falle laufen sie selbst, im letztern ihre Gabeläste oder Verlängerungen ziemlich gerade oder 
in schwachem Bogen dem Rande zu, an welchem sie meist in der Spitze eines Zahnes, Lappens 
oder Einschnittes endigen. Die Tertiärnerven sind schlinglüufig; ihre schlingenbildenden Äste, 
welche gewóhnlich unter sehr stumpfen Winkeln divergiren, treten nümlich fast so stark als die 
Tertiàrnerven selbst hervor, die ansehnlichen Schlingen hängen reihenförmig zusammen und 
senden in einigen Fällen sogar mächtige randläufige Äste ab. Bei Valeriana officinalis (CXIV 
f.11) und bei Capsella Bursa pastoris (ebend. f. 8, 9) sind wenigstens die untern Secundär- 
nerven des Blattes einfach ; bei ersterer Art die sehr hervortretenden Schlingen der Tertiärnerven 
länglich. Sonchus arvensis, Cirsium lanceolatum (t. XIV, f. 4) und C. palustre (t. XV, f. 1) zeigen 
gabelästige Secundärnerven und meist rundliche Schlingen. Zu diesem Typus zählen wir ferner 
noch viele Compositen; von denselben wurden ausser den oben angegebenen dargestellt: Lactuca 
muralis, Hieracium chondrilloides, H. Jacquinii, Oirsium rivulare, Carduus acanthoides, Centaurea 
solstitialis ; die meisten Scabiosen, endlich unter den Labiaten Lycopus exaltatus. 


6. Typus- von Polemonium coeruleum (t. XIV, f. 5, 6). 
Dieser bis jetzt nur auf zwei Arten beschränkte Nervations-Typus ist durch die Combination 


der randläufigen Nervation mit der spitzläufigen ausgezeichnet. Die feinen Secundärnerven 


(Primärnerven der Fiederzipfel) sind gerade und randläufig. Die Tertiärnerven sind sehr fein, 
die obern meist undeutlich und kürzer; die untersten aber treten stärker hervor, sind auffallend 
länger und unter spitzeren Winkeln als alle übrigen der Blattspitze zugeneigt. Hieher gehört 
noch die Nervationsbildung von Cardamine hirsuta. Bei Polemonium coeruleum kommt es zur 
Entwickelung eines quaternären Netzes, deren Nerven in der Stärke den tertiären nur unbe- 
deutend nachstehen, und welches aus länglichen oder lanzettlichen, an beiden Enden zugespitzten 
Maschen besteht. 


7. Typus von Barbarea vulgaris (t. XIV, f. 7). 

Mit dem vorhergehenden Nervations-Typus enge verwandt, charakterisirt sich der Typus 
der genannten Barbarea-Art durch die Combination der randläufigen und strahlläufigen Nervation. 
Die mittlern und untern Secundärnerven des Blattes oder die Primürnerven der Seitenlappen 
sind einfach, gerade, und endigen in den Spitzen der Lappen. Die obern Secundärnerven des 
Blattes oder die grundständigen Nerven des viel ansehnlicheren Endlappens sind strahlläufig 
angeordnet, einfach oder gabelspaltig. 


Il. Bogenläufige Nervationsformen. 
A. Schlingläufer. 
1. Typus von Prunus Padus (t. 486; t. XXI, f. 8). 


Die zahlreichen, meist unter rechtem Winkel entspringenden verbindenden Tertiärnerven, 
welche ziemlich genähert, zu einander parallel laufen, charakterisiren diesen Typus. Die 


ÉS 


XLVIII 


untern Secundürnerven entspringen unter stumpferen Winkeln als die obern und zeigen keine iT 
bogigen Aussennerven. Die Secundärschlingen sind wegen der ziemlich genäherten Nerven . Ups o" 
stark nach aussen gekrümmt und von kleinen Aussenschlingen umgeben. Nebst Prunus Padus "m. an der 
und P. Avium (t. XXII, f. 9) gehört noch hieher Evonymus europaeus (t. XXL, f. 10). j ndi 
2o dus vun Puysuive Mb tenga i XXL Elo) an 
Vom vorhergehenden Typus schon durch die zerstreuten, entfernt stehenden, ein lockeres, ani si 
grossmaschiges Netz erzeugenden Tertiárnerven, die unter einander nicht parallel laufen, ver- "d 
schieden. Überdiess charakterisirt sich dieser Typus noch durch folgende Merkmale. Die untern : f. 
Secundárnerven entsenden einige bogige oder doch mehr oder weniger hervortretende Aussen- „h die unter ad 
nerven. Die Verkürzung der Seeundürnerven gegen die Basis zu findet nicht allmählich, sondern ee Dist 
plötzlich oder auch gar nicht Statt. Die Ursprungswinkel der Tertiärnerven sind meist auffallend Lu «enini 
spitz. Die mittlere Verhältnisszahl der Entfernung der Secundärnerven ist '/,—'/,, daher die git Vaschen 
Schlingen meist grösser. $ rh 
Den besehriebenen Typus zeigen einige Solanaceen und Asperifolien, als, nebst der oben = " 


angegebenen Art: Solanam nigrum (t.342), Nicotiana rustica (t.339), Pulmonaria officinalis 
(t. 332), Omphalodes scorpioides (t. 333, f. 1—3), O. verna (ebend. f. 4,5) u. a. & Ty 
jer Typus ist de 


3. Typus von Senecio nemorensis (t. XXO E I): ; 
ilyenen Winkel 


Dieser Typus ist zunächst von dem des Prunus Padus zu unterscheiden, und zwar durch = ; 
die wenig hervortretenden, sogleich in ein Netz aufgelösten oder nur locker verbundenen Ter- all durch " 
tiärnerven. Von dem vorhergehenden ist er durch den Mangel von bogigen Aussenästen und hi mà dioverhäl 
durch die gegen die Basis zu allmählich verkürzten Secundärnerven wesentlich verschieden. gni ud in der 
Die mittlere Verhältnisszahl der Entfernung der Secundärnerven ist '/,,—'/,, daher die Schlingen, ele eder 
welche hier weniger hervortreten, kürzer und mehr nach aussen gekrümmt als beim Typus von ili ils: Anchus 
Physalis. Hervortretende Aussenschlingen fehlen gänzlich. imr bi mehrere 

Eine Reihe von Compositen und Dipsaceen zeigen diesen Typus. Wir erwähnen nur als inca loan (1.27 
Beispiele noch Prenanthes purpurea (t. 273), Cirsium canum (t. 266), Hieracium sabaudum (t.281), 2E 0007] 
Crepis praemorsa (t. 275), Knautia sylvatica (t. 235), K. arvensis (t. 236), Succisa pratensis 
(t. 237), S. australis (t. 238) u. m. a. du m 

: ker eigenthümlie 

| 4. Typus von Seopolına atropoides (t. XXIII, f. 2). A. 

Die Secundár- und Tertiárnerven treten stark hervor. An der Aussenseite der secundáren - Nandimerven a 
Schlingen entsteht eine oder mehrere Reihen von ziemlich hervortretenden Tertiárschlingen. hable Pio. 4 i 
Die Secundärnerven laufen bis nahe an den Rand und cine kurze Strecke an demselben hinauf. hiia E. ^ | 

Dieser Typus, welcher sich durch das Auftreten grösserer Aussenschlingen von den vor- P i Mii : : 

hergehenden, durch den Verlauf der Secundürnerven von den folgenden Typen unterscheidet, "n ngen h 
scheint nur auf die einzige oben bezeichnete Art beschränkt zu sein. Fm lesa 
5. Typus von Symphytum officinale (t. 327). 

Die Seeundár- und Tertiärnerven treten stark hervor. An der Aussenseite der secundären 
Schlingen bemerkt man eine oder mehrere Reihen von stark hervortretenden Tertiärschlingen, 
welche, unter einander enge zusammenschliessend, die Hauptschlingen umgürten. Hiedurch TM 1 
entsteht ein grobmaschiges, sehr starkes Nervennetz, das sich gleichmässig über die ganze u ee 
Blattfläche ausdehnt und die feineren Netze höherer Ordnung einschliesst. Die Schlingen der nn Weng g 

- Seeundürnerven sind vom Rande stets mehr oder weniger auffallend entfernt, daher die Secundär- ie Sehen all 
nerven selbst nicht über das zweite Drittel der Blatthälfte hinauslaufen. we treten s 


Diesen Typus theilen Doronicum austriacum (t. XXII, f. 3; t. 252), Pulicaria dysenterica l Er gehören die 
(t. 249), Centaurea phrygia (t. 261), Carduus Personata (t. 269), Campanula bononiensis (t. 287), MILI (ebeı 
Peltaria alliacea (t. 422) u. m. a. | la "Mg f 
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6. Typus von Rumex obtusifolius (t. XXIV, f. 2; t. 217). 

Dieser Typus charakterisirt sich unter allen Schlingläufern durch die gegen die Basis zu 
genäherten und an derselben fast strahlläufig gestellten und unter stumpfen Winkeln entsprin- 
genden Secundärnerven. Die Schlingen treten scharf hervor, und sind mit Aussenschlingen 
umgeben. Die Tertiärnerven sind oft fast querläufig, verlängert. —— 

Hieher gehören nebst genannter Art Rumex alpinus (t. 218), Cineraria crispa XXN £ 1, 
t. 255) und Zigularia sibirica (t. 257). 

T Typus von Valerianella olitoria (t. XXITI, f. 9). 
Durch die unter auffallend spitzeren Winkeln entspringenden untern Secundärnerven und 


durch die grössere Distanz derselben von allen schlingläufigen Typen verschieden. Die Secundär- 
nerven treten verhältnissmässig nicht stark hervor, die mittlere Distanz derselben ist '/;—'/.. 


Die untersten Maschenschlingen sind auffallend lang und spitz. Dieser Typus kommt den 


Blättern der Valerianella-Arten und einigen Valeriana-Arten, ferner von Bellidiastrum Micheli 


(t. XXIII, f.10) zu. 


8. Typus von Cynoglossum- officinale (t. XXIV, f. 8, 9). 

Dieser Typus ist dem vorhergehenden zunüchst verwandt, mit welchem er die unter auf- 
fallend spitzeren Winkeln abgehenden untern Secundärnerven theilt. Er unterscheidet sich jedoch 
von demselben durch die geringere Distanz der Secundärnerven, welche hier im Mittel '/,,—'/, 
beträgt; durch die verhältnissmässig stärker hervortretenden Schlingen, die oft mit Aussenschlingen 
umgeben sind, und in der Regel durch die stärker entwickelten Tertiärnerven, welche oft fast die 
Stärke der Secundärnerven erreichen. Den bezeichneten Typus finden wir noch bei mehreren 
Asperifolien, als: Anchusa arvensis (t. 326), den Onosma-Arten (t. 330), bei Cerinthe minor (t. 331) 
u. a.; ferner bei mehreren Compositen, als: Cineraria longifolia (t. 256), Crepis alpestris (t. 216), 
Hieracium villosum (t. 219), H. Auricula (t. 911) u. a.; bei Campanula barbata (t. 286), Biscutella 
laevigata (t. 424), Arabis alpina (t. 416), Thlaspi arvense (t. 423, f. 4—6) u. s. w. 


9. Typus von Myosotis. sylvatica (t. XXIIL f. 4—6). 

Dieser eigenthümliche Nervationstypus lässt sich durch die fast randstündigen Schlingen, 
deren Zusammenfliessen gleichsam einen saumläufigen Nerven darstellt, welcher von den unter- 
sten Secundürnerven auszugehen scheint, mit voller Sicherheit erkennen. Hieher gehóren alle 
Myosotis-Arten. Fig. 4, 5 sind Stengelblátter, Fig. 6 ist ein Wurzelblatt von Myosotis alpestris, 
Fig. 7 ist ein Blatt von Ma palustris. Viel häufiger findet sich dieser durch die 7 zusammenfliessenden 
saumläufigen Schlingen höchst ausgezeichnete Typus in den dicken Blättern vieler exotischen 
Holzpflanzen, insbesondere bei Moreen und Myrtaceen. 


B. Netzläufer. 
a) Einfache Blätter. 
1. Typus von Salix fragilis (t. XXV; £ 1, 2). 

Die Secundürnerven laufen, wenn auch geschlängelt, doch mehr oder weniger dem Rande 
zu, da sie unter wenig spitzen Winkeln entspringen. Sie sind meist von ungleicher Länge und 
die kürzeren gehen allmählich in die aus dem Primärnerv entspringenden Tertiärnerven über. 
Die Tertiärnerven treten scharf hervor, sind oft fast querläufig und bilden ein stark ausgeprägtes 
Netz. Hieher gehören die Blätter der meisten Salix-Arten, als: 8. fragilis, S. daphnoides (t. XXVI, 
f.6, 7), 8. purpurea (ebend. f. 4, 5), S. grandifolia (t. XXV, f.3), S. reticulata (ebend. f. 4— 6); 
ferner Pyrus communis (t.XXV, £.7—9), Mercurialis perennis (ebend. f. 10, 11), Pyrola rotun- 
difolia (ebend. f. 18), Aronia rotundifolia (ebend. f. 19—22) u. m. a. 


Physiotypia plant. austr. 1. * = 


2, Typus von Daphne Mezereum (t. XXV, f. 16, 17). 

Die Seeundürnerven sind sehr fein, verschiedentlich hin- und hergebogen. Die untersten 
entspringen unter viel spitzeren Winkeln als die mittlern und obern. Die oft undeutlich ent- 
wickelten Tertiärnerven entspringen meist unter verschiedenen spitzen Winkeln und sind nicht 
querläufig. 

Dieser Typus kommt nebst der oben genannten Art noch folgenden zu: Statice Limonium 
(t. 220), Centaurea montana (t. 262), Galium sylvaticum (t.289; t. XXV, £ 12—15), G. Mollugo 
(t.291), Siene nutans (t.450; t. XXVI, f.1), Euphorbia platyphyllos (t. 467; t. XXVI, ES 55 
E. helioscopia (t. 466, f. 1,9; t. XXVI, f. 4), E. Peplus (t. 466, f. 3), E. dulcis (t. 468), E. epüthymordes 
(t. XXV), E. amygdaloides (t. 469) u. v. a. 


3. Typus von Helianthemum vulgare (t. XXVI, f. 5—8). 
Die sehr feinen Seeundürnerven entspringen unter ziemlich gleichen Winkeln. Die Tertiär- 
nerven fehlen oder sind nur sehr spärlich ausgebildet. Das Blattnetz ist undeutlich oder gar 
nicht entwickelt. Als Beispiel dieses Typus führen wir noch Teucrium montanum (t. 322) an. 


4. Typus von Mentha sylvestris (t. XXVI, f. 19, 20). 

Die ziemlich stark hervortretenden Secundärnerven entspringen unter auffallend verschieden 
spitzen Winkeln. Die Tertiárnerven sind um vieles feiner als die secundären und entspringen 
unter verschiedenen theils spitzen, theils stumpfen Winkeln. 

Dieser Typus, welchen die auffallende Unregelmässigkeit in den Ursprungswinkeln der 


Nerven charakterisirt, kommt bei einigen Labiaten vor. 


5. Typus von Polygonum Bistorta (t. XXVI, f. 21, 22). 


Die meist unter Winkeln von 75—80° entspringenden Secundärnerven, wenigstens die 
mittleren und oberen, durchlaufen nur eine kurze Strecke und lösen sich in einer verhältniss- 
mässig beträchtlichen Distanz vom Blattrande in ein aus querovalen oder rundlichen Maschen 
bestehendes Netz auf. 

Hieher gehören die Blätter von Polygonum Bistorta, welche überdiess durch die quer- 
ovalen Maschen des tertiären und quaternären Netzes sehr ausgezeichnet sind; ferner Pinguicula 
vulgaris (t.355, f. 4, 5) und P. alpina (ebend. f.1—3) u. m. a. 


6. Typus von Erigeron canadensis (C XXVI f 1019). 

Die meist unter Winkeln von 10— 35? entspringenden Secundärnerven sind sehr fein und 
lösen sich alsbald in ein lockeres, aus spärlichen, länglichen oder lanzettlichen Maschen bestehen- 
des Netz auf. Diesen, an durchaus schmalen, lanzettlichen oder linealen Blättern vorkommenden 
Typus theilen noch Polygala major (t.XXVI, £.9—11), Saxifraga aizoides (ebend. f. 13, 14), 
Stellaria glauca (t. 443, f. 1), Veronica scutellata (t. 345) u. a. 


b) Zusammengesetzte Blütter. 
7. Typus von Sorbus Aucuparia (t. XXVII, f. 6). 

Alle Seeundürnerven entspringen unter gleichen Winkeln und sind an der Spitze üstig. 
Einige Äste endigen in den Spitzen der Blattrandzühne. Die mittlere Distanz der Secundär- 
nerven ist !/,,—'/,. Die Tertiärnerven entspringen zahlreich unter wenig spitzen Winkeln. 

Diesen Typus zeigen die Blättehen von Sorbus Aucuparia und von Kosa alpina 
(t. XXVII, f. 9). 
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8. Typus von Cytisus Laburnum (t. XX). 

Die sehr feinen Secundürnerven gehen alle unter nahe gleichen Winkeln ab. Keine Aste 
derselben laufen in Blattrandzähne aus. Die mittlere Distanz der Secundürnerven ist '/,,—/.. 
Die spärlichen oder kaum entwickelten Tertiärnerven entspringen unter wenig spitzen Winkeln. 

Hieher gehören noch Phaca frigida (t.493), Hedysarum obscurum (t.XXVIL, f. 10), Vicia 
sylvatica (ebend. f. 11, 12), V. angustifolia (ebend. f.4, 5), Hippocrepis comosa (t. 494). 


9. Typus von Veera pisiformis (t. XXVII, f. 2, 3). 
Die feinen aber scharf ausgeprägten Secundärnerven entspringen unter verschiedenen 
Winkeln, die untersten unter viel stumpferen als die übrigen. Die mittlere Distanz derselben ist 
111/19 Diereichlieh entwickelten, querläufigen Tertiärnerven bilden ein hervortretendes Netz. 


10. Typus von Fiara orobozdes (t. XXVII, f. 13). 

Die scharf ausgeprägten, ziemlich hervortretenden, oft mit einzelnen Aussennerven ver- 
sehenen Secundürnerven entspringen unter verschiedenen Winkeln, die untersten, etwas lüngern, 
unter auffallend spitzeren als die übrigen. Die mittlere Distanz derselben ist '/—'/, Die 
reichlich entwickelten Tertiärnerven bilden ein lockeres Netz. 


11. Typus von Anthyllis Vulnerarza (t. AAN nies 
-. Die Secundärnerven treten nicht scharf hervor. Die mittlere Verhältnisszahl ihrer Distanz 
ist !/,—'/,. Die Tertiärnerven sind sehr fein, spärlich oder fast fehlend. 


€. Eigentliche Bogenläufer. 


1. Typus von Epelobium roseum (t. XXVIII, f. 1). 

Die Seeundürnerven convergiren nicht auffallend gegen die Spitze zu. Die mittlere Ent- 
fernung derselben ist '/,—'/,. Die spärlichen Tertiárnerven treten nur wenig hervor und sind 
nicht querläufig. 

Diesen Typus theilen die meisten Arten von Epilobium, als ausser oben genannter Art noch 
E. origanifolium (t. 472, f£. 1—4), E. alpinum (t. 472, f. 5—11) u. a., ferner Heliotropium euro- 
paeum (t. 323), Cucubalus bacciferus (t. 449), Ajuga reptans (t. 321), Stellaria nemorum. (t. 444), 
Prunella vulgaris (t. 320, f. 1), P. grandiflora (t. 320, f. 2, 3) u. a. 


2. Typus von Lonicera Xylosteum (t. 293). 

Die Secundárnerven convergiren nicht äuffallend gegen die Spitze zu. Die mittlere Ver- 
hältnisszahl ihrer Entfernung ist '/,4—'/,. Die reichlich entwickelten Tertiärnerven treten scharf 
hervor und sind querlüufig. 

Hieher gehören noch die Blätter von Lonicera alpigena (t. XXVIII, f. 14, 15), und von 
Rhamnus Frangula (ebend. f. 2—5). 


3. Typus von Cornus sanguinea (t. XXVIII, f. 6). 

Die Seeundärnerven, wenigstens die mittleren und oberen, sind verlängert und convergiren 
auffallend gegen die Spitze zu. Die ziemlich spärlichen Tertiärnerven sind meist nicht m ein 
Netz vereinigt. 

Diesen eigenthümlichen Typus, welchen man auch den Spitzläufern einreihen könnte, der 
jedoch wegen der ausgezeichnet und gleichmässig bogenläufigen Secundärnerven passender 
hieher gebracht werden dürfte, finden wir an den Blättern der Cornus- und der meisten Hype- 
ricum-Arten (t. XXVII, f. 12, 13), ferner auch an den kleinen Blättern von Thymus Serpyllum 
(XXVI, 8). 


EB 


HI. Geweblüufige Nervationsform. 


Diese Nervationsform, welche an den dicken lederartigen Blättern der Coniferen, die nur 
einen Mittelnerv zeigen, vorkommt, finden wir unter den Formen der hóheren Dikotyledonen 
unserer einheimischen Flora nur bei wenigen Arten vollkommen rein ausgesprochen. Die nadel- 
förmigen Blätter von Erica carnea (t. 367), von Galium verum (t. 290) und von Alsine fasciculata 
(t. 441) dürften hieher zu beziehen sein. ; 


IV. Spitzläufige Nervationstypen. 
A. Vollkommene Spitzläufer. 


1. Typus von Plantago major (t. XV, f. 5). 

Die Basalnerven, wenigstens die äussern, sind stark bogig, schliessen ein eiförmiges Segment 
derBlattfläche ein und divergiren an der Basis unter wenig spitzen Winkeln, daselbst eine kurze 
Strecke den ziemlich langen Blattstiel herab oder sogar dem Primärnerv parallel verlaufend. Der 
Mittelnerv ist in der Regel nur unbedeutend stärker entwickelt als die seitlichen Basalnerven. 
Diese senden ziemlich hervortretende, verbindende oder in das tertiäre Netz übergehende Aussen- 
nerven ab. Diesen Typus theilen noch Gentiana pannonica (t. XV, f. 12), von Plantago major 
durch die vollständigen spitzläufigen Basalnerven und das aus lünglichen oder elliptischen 
Maschen bestehende Netz verschieden; ferner Gentiana punctata (t. 305), Arnica montana (t. XV, 
f. 2), Valeriana saxatilis (t. XV, f. 11) u. m. a. 


2. Typus von Plantago lanceolata (t. XVI, f. 1). 


Dieser Typus scheint auf den ersten Blick dem vorhergehenden sehr ähnlich, ist aber durch 
folgende Merkmale wohl von demselben zu trennen. Die Basalnerven sind nur in sehr schwachen 
Bogen gekrümmt, selbst die &ussersten divergiren gegen einander unter sehr spitzen Winkeln und 
schliessen ein schmal lanzettliches oder lineales Segment der Blattfläche ein. In der sehr ver- 
schmälerten Basis verlaufen sie eine längere Strecke dem Mediannerv parallel und gehen endlich 
allmählich in den Blattstiel über. Die Basalnerven treiben zahlreiche, meist genüherte, nicht 
hervortretende Tertiärnerven, jedoch keine Aussennerven. Der Mediannerv weicht seiner Stärke 
nach, wie bei dem vorher betrachteten Nervationstypus nur unbedeutend von den seitlichen 
Basalnerven ab oder ist sogar diesen in der Ausbildung gleich. Ausser der oben genannten 


; typischen Form gehören noch Scorzonera austriaca (t. XVI, f. 2) und Sc. humilis (t. 211) hieher. 


3. Typus von Moehringia trinervia (t. XV, f. 6—8). : 

Die Basalnerven sind hier wie beim Typus 1, wenigstens die &usseren, stark bogig, und diese 
divergiren von einander fast unter rechtem Winkel, verlaufen aber an der Basis nicht dem 
Mediannerv parallel, sondern münden alsogleich in den sehr kurzen Blattstiel ein, in welchen 
sie sich verlieren. Der Mediannerv tritt mehr oder weniger auffallend stärker hervor als die 
seitlichen Basalnerven, welche meist verhültnissmüssig ziemlich stark entwickelte Aussennerven 
entsenden. Diesen Typus zeigt noch Gentiana asclepiadea (t. XV, f£. 9, 10), durch die hervor- 
tretenden verbindenden Tertiär- und die unter wenig spitzen oder nahezu rechten Winkeln 
entspringenden schlingenbildenden Aussennerven charakterisirt; ferner Linum hirsutum (5. X V. 
f. 3, 4) mit spärlichen wenig hervortretenden, unter sehr spitzen Winkeln abgehenden Aussen- 
nerven ohne Schlingenbildung; endlich einige Rubiaceen, als: Galium rotundifolium (t. 288) und 
Asperula taurina, (t. 29 2). 
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4. Typus von Parnassza palustrzs (t. XVI, f. 10). 

Dieser Nervations-Typus zeichnet sich durch die an der Basis unter sehr stumpfen Winkeln 
divergirenden äussern grundständigen Nerven, welche zugleich mehrere hervortretende bogige 
Aussennerven entsenden, aus. Der Mediannerv tritt etwas schärfer hervor als die seitlichen 
Basalnerven. Die Tertiärnerven sind genähert, gabelästig oder einfach, und entspringen unter 
ziemlich spitzen Winkeln. Fast alle Basalnerven erreichen die Blattspitze. 


B. Unvollkommene Spitzläufer, 


1. Typus von Ertgeron alpinus (t. XVI, f. 9; t. 248, f. 1—3). 


Die untern Secundärnerven entspringen unter Winkeln von 3—10° und gehen nicht in 
saumläufige Nerven oder Schlingenbildungen über. 

Die sehr spitzen Ursprungswinkeln der untern Secundärnerven unterscheiden die hieher 
gehörigen stets spatelfórmigen oder verkehrt eilänglichen Blattformen leicht von denen des nach- 
folgenden Typus. Ausser der genannten Art haben wir hier Erigeron uniflorus (t. 248, £. 4— 6), 
Viscaria vulgaris (t. XVI, f. 6—8), Dianthus alpinus und D. glacialis, viele Gentianeen, als: 
Gentiana bavarica, G. prostrata, GŒ. nana, G. nivalis, Lomatogonium carinthiacum, Erythraea 
linarifolia und E. ramosissima u. a. zu erwähnen. Von den schmalblättrigen Formen des zweiten 
Typus der vollkommenen Spitzläufer sind die ähnlichen der vorliegenden Gruppe durch den 
Abgang von Secundärnerven längs des ganzen Verlaufes des primären leicht und sicher zu 
read 


2 Typus von Parietaria erecto (tt. XVE f Lb Toy 


Die untern Secundärnerven entspringen unter Winkeln von 25—30°, und gehen nicht 
in saumläufige Nerven oder solche Schlingenbildungen über. Sie zeigen meist mehr oder weniger 
hervortretende Aussennerven, welche zur Richtung des stets ziemlich starken Mediannervs 
fast querläufig sind. Diesen Typus, welcher an den mancher Laurineen-Blätter erinnert, theilen 
Aronieum Olusü (t. 254) und Lysimachia nemorum (t.357). 

Man könnte leicht versucht sein, diese Blattformen der bogenläufigen Nervation einzureihen ; 
die spitzeren Winkel der untern Nerven, welche von den übrigen auffallend entfernt stehen, 
geben aber diesen Blättern das Gepräge der spitzläufigen Nervation, was um so auffallender 
erscheint, wenn man sie mit den oben erwähnten echt spitzläufigen Laurineen-Formen vergleicht. 


3. Typus von Agrostemma Githago (t. XVI, f 13, 14). 


Die untern Secundärnerven entspringen unter Winkeln von 5—20° und gehen entweder 
in feine saumläufige Nerven, oder in saumläufige Schlingen über, welche dem Blattrande entlang 
einen grössern Theil des Blattes durchziehen. 

Diese sehr charakteristische Nervationsform kommt den Blättern einiger Caryophylleen, 
worunter die oben angeführte Art und Dianthus barbatus (t.448), ferner den Blättern von Cen- 
taurea Cyanus (t.263) und von Ranunculus Lingua (t. 339) zu. 


Strahlläufige Nervationstypen. 
A, Rand- Strahlläufer. 


1. Typus von Acer Pseudoplatanus (t. XVII, f. 10). 


Bei diesem sehr wohl charakterisirten Typus sind die Basalnerven stets einfach und endigen . 
nach fast geradlinigem Verlaufe in den Spitzen der der Die von denselben abgehenden 


Physiotypia plant. austr. 1. o 
/ 
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Secundärnerven erscheinen entweder alle schling- oder netzläufig, oder nur die untern. Im jn " 
letztern Falle sind die obern dann randlüufig. Die untern, schwächern und kürzern Secundär- fa iate h 
nerven entspringen aus den primären Nerven, besonders aus dem mittleren, stets unter stumpferen r jeher ge^ 
Winkeln als die obern. j 
; Hieher gehören die Blätter von den meisten Ahorn-Arten, z. B. ausser der oben erwühnten id 
Art A. campestre (t. XVI, £.3, 4), ferner Viburnum Lantana (t. 295); viele Malvaceen, als: Malva gn i 
Alcea (t. XVI, £. 5), M. moschata (t.457), Kitaibalia vitifolia (t. 454), Lavatera thuringiaca (t.455); j phei Das 
einige Rosaceen, wie z. B. Alchemilla vulgaris (t. XVII, f. 2; t. 483). jipoi E 
e Vagerven 
2. Typus von Ranunculus werts (t. XVIL f. 1). E ai zwi 
Ein ebenfalls sehr eigenthümlicher Typus, welcher dem vorhergehenden zwar in mancher n i m 
Beziehung nahe kommt, sich jedoch durch folgende Merkmale leicht von demselben trennen lässt. an 
Die äussern Basalnerven sind hier stets gabeltheilig-ästig, die übrigen endigen nach gerad- ai 
linigem Verlaufe in den Spitzen der Lappen oder Einschnitte des Blattes. Einzelne der unter 1. Typ 
sehr spitzen Winkeln entspringenden untern Secundärnerven, oder Gabelästen von Basalnerven fier Iypus ist 
endigen oft in den Einschnitten oder Buchten zwischen je zwei Lappen oder Zipfel. Dieser j gianden. 1 
Nervations-Typus ist mit Ausnahme einiger Cucurbitaceen nur Ranunculaceen eigen, und findet PUTEM 
sich an den Blättern von Ranunculus acris, R. lanuginosus (t. 402), R. montanus (t.400, f. 1—3), E pe sablrei 
R. auricomus (t. 400, f.4), R. aconitifolius (t. 396), R. alpestris (t. XVIL, f. 8, 9; 1.395), Anemone de end recht 
nemorosa (t. 393, f. 1—4), A. ranunculoides (t. 393, f. 5), A. sylvestris (t.391, f. 4), A. narcissiflora fe 
(t. 392, £. 1—3), A. Hepatica (t. XVII, f. 5), Trollius europaeus (t. 404), Aconitum Napellus (t. 408 pom Me 
und 409) u. s. w.; ferner bei Bryonia dioica (t.437), B. alba (t. XVII, f. 3; t. 438), Sicyos angu- g T Ne 
latus (t.439) u. a. ; co 
iin (317). 
3. Typus von Fragaria vesca (t. XVIIL f£. 5). | 
Alle Basalnerven sind einfach, wie bei Typus 1, und laufen gerade in die Spitzen der a Typi 
Abschnitte des Blattes. Die Secundärnerven aber sind durchaus randläufig und entspringen Je lige 


meist entweder unter nahezu gleichen Winkeln, wie bei den Fragarva-Arten, oder die untern, dle sich - 


viel kürzeren Secundürnerven unter auffallend spitzern Winkeln, wie bei den Potentilla-Arten. Da emdámerver 
Nur selten zeigen bei Blättern mit breiteren, mehr in's Rundliche oder Herzförmige übergehenden Trinden diesen ] 
Abschnitten die untern, oft ziemlich mächtigen und mit Aussennerven versehenen Secundär- Anlchaellina (t. € 
nerven stumpfere Abgangswinkel als die obern, wie diess bei einigen Rubus-Arten vorkommt. 
'* — Tertiárnerven sind bei den meisten Formen rechtläufig. i A 
Hieher zählen sehr viele Rosaceen, z. B. die Blätter von Fragaria elatior (t. 47 8), Potentilla ‚herr auf ein 
reptans (t. XVIL, £.6, 1), P. aurea (t. 480), Rubus saxatilis (t. XVII, f.4;t.477), Alchemilla alpina a mamen 
(t.484) u. m. a.; ferner einige Cruciferen, als: Dentaria enneaphyllos (t. 418), D. glandulosa Ab lidertimig-s 
(t. 419) u. m. a. E ler dich 
4. Typus von Ranunculus illyrieus (t. XVIIL, f. 1, 2; t. 398). 5 n 
Die genannte Art und noch einige verwandte Formen zeigen Blätter, welche man wegen n Mikeln, w 
den drei von einem Puncte des Blattstieles aus radienförmig divergirenden Nerven, welche die li. Typ 
Mittelnerven der schmalen lanzettlichen Abschnitte darstellen (manchmal spaltet sich auch noch lit dinis] 
der Nerv des mittleren Abschnittes in drei Aste), nur der Nervationsform der Rand-Strahlläufer "Bing E 
einverleiben kann. Sie unterscheiden sich aber von allen in dieser Abtheilung auftretenden Typen ER hf \ 
durch die ausgezeichnet spitzläufigen Secundürnerven, wodurch die Abschnitte des Blattes drei- a 
bis fünfnervig erscheinen. 
5. Typus von Helleborus niger (t. XIX, f. 6; t. 406). 
Dieser Typus ist nur auf Arten des Geschlechtes Helleborus beschränkt. Er charakte- | LT, 
risirt sich durch eine grössere Anzahl von Basalnerven (7—11), welche einfach oder gabel- | LIT in 
Wig endigen y 
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spaltig,. nach geradlinigem Verlaufe in den Spitzen der Lappen endigen und durch stark ver- 
ästelte, netz- oder schlingläufige Secundürnerven. Die Tertiärnerven sind fast längsläufig. 

Von den abgedruckten Pflanzenarten haben wir noch die Blattformen des Helleborus viridis 
(t.405) als hieher gehörig zu erwähnen. 


6. Typus von Anemone alpina (t. XVIII, f. 9). 


Dieser ausgezeichnete Typus kann als zusammengesetzt-strahlläufig bezeichnet werden. Die 
von den drei Basalnerven abgehenden Secundärnerven sind einfach oder an der Spitze ästig, 
randlàufig, und stellen den Mittelnerv oder die Spindel der seitlichen Abschnitte zweiter Ordnung 
dar. Die Netznerven fehlen oder sind wenig entwickelt, fast längsläufig und senden häufig Äste 
in die Einschnitte zwischen je zwei Lappen oder Zähne der Zipfel. Die Netzmaschen sind 
länglich. Der angegebene Nervations-Typus findet sich an den Blättern einiger weniger Anemone- 
Arten. 


7. Typus von Heracleum Sphondylium (t. XVII, f. 6; t. 378). 

Dieser Typus ist ebenfalls als zusammengesetzt-strahlläufig zu betrachten. Basalnerven 
sind drei vorhanden. Der dem mittleren Basalnerv entsprechende endständige Abschnitt zählt 
für sich wieder 3—5 Basalnerven. Die Secundärnerven der Abschnitte sind gerade, randläufig, 
und entsenden zahlreiche, randläufige, die Zähne des Randes versorgende Tertiärnerven. Die 
Netznerven sind yechtlähfle, Die Maschen des reich entwickelten Blattnetzes zeigen eine rund- 
liche Form. 

Hieher bringen wir die dreizählig, fiederschnittigen Blätter einiger Umbelliferen mit strahl- 
läufig angeordneten Nerven der Fiederabschnitte, als: Heracleum Sphondylium und Imperatoria 
Ostruthium (t. 377). 


8. Typus von Thalictrum aqurlegifolium (t. XVII, f. 3; t. 388). 

Die strahllàufige Nervation isí in dem vorliegenden Falle mehrfach zusammengesetzt 
und unterscheidet sich noch überdiess von allen übrigen Typen dieser Art durch die schling- 
läufigen Secundärnerven der blüttchenartigen Abschnitte. 

Wir finden diesen Typus ausser an oben genannter Art noch bei Thalictrum flavum (t. 389), 
Adoxa Moschatellina (t. 383) und einigen wenigen anderen. 


9. Typus von Corydalis pumila (t. XVIII, f. 10). 

Dieser nur auf einige Arten des Geschlechtes Corydalis beschränkte Typus ist wie die vor- 
hergehenden zusammengesetzt-strahlläufig, unterscheidet sich aber von allen übrigen wesentlich 
durch die fächerförmig-strahlige Nervation der Abschnitte. Die Secundärnerven sind nämlich 
sehr fein, genähert, dichotomisch-ástig und verlaufen fächerförmig von derBasis der Abschnitte 
gegen die Peripherie zu. Die spärlichen tertiären Nerven sind sehr fein und entspringen unter 
sehr spitzen Winkeln, wodurch sie einen ähnlichen Verlauf zeigen. 


10. Typus von Ranunculus divaricatus (t. XVII, f. 8; t. 394). 
Dieser dichotomisch strahlläufige Typus charakterisirt sich durch die gewebläufige Nerva- 


tion der Fiederzipfel. Er findet sich an den Blättern einiger Wasser-Ranunkeln, vorzüglich bei 
der oben bezeichneten Art. 


B. Netz -Strahlläufer. 
1. Typus von Asarum europaeum (t. XIX, f. 8; t. 223). 


Basalnerven sind in der Zahl 3—5 vorhanden. Sie treten stark hervor und ihre letzten 


Verästelungen endigen nicht verdickt im Rande. Der mittlere Basalnerv ist nicht oder nur 
ES 


LVI 
unbedeutend stärker entwickelt als die seitlichen. Die Maschen des sehr ausgebildeten Blatt- 
netzes sind im Umrisse rundlich. 

Hieher zählen noch die herzförmigen Blätter einiger Compositen, als von Adenostyles 
alpina (t. XIX, f. 3), Tussilago Farfara (t. XIX, f. 11; t. 245), Petasites officinalis (t. 243), P. albus 
(t. 244) u. a. ne Glechoma hederacea (t. XIX, f. 1, 2), Cortusa Matthioli (t. 363), Viola biflora 
(t. XIX, f. 4, 5; t. 436, f. 1). 


2. Typus von Soldanella montana (t. XX, f. 10). 

Die Basalnerven, meist 3—5, sind ziemlich fein, treten aber scharf hervor. Die letzten 
Gabeläste derselben endigen ech im Blattrande. Die seitlichen Basalnerven sind dem mitt- 
leren an Stärke gleich. Das Blattnetz tritt verhältnissmässig stark hervor und ist aus ziemlich 
grossen, im Umrisse elliptischen oder länglichen Maschen zusammengesetzt. Zahlreiche Netz- 
nerven endigen meist frei, ohne die Maschen vollständig abzuschliessen. Diesen charakteristi- 
schen Typus, welcher wegen der wiederholten Gabeltheilung der Basalnerven nicht zu der 
randstrahlläufigen Nervationsform gestellt werden kann, theilen vorzugsweise die Arten des 
Geschlechtes Soldanella. (Man vergleiche t. XIX, f. 7,8, t. XX, f. 10 und t. 364—360.) 


3. Typus von Ranunculus Thora (t. XX, f. 9). 

Es sind 7—19 Basalnerven vorhanden, welche am Grunde des Blattes stark hervortreten, 
und deren letzte Verzweigungen im Rande nicht verdickt endigen. Die beiden innersten seit- 
lichen Basalnerven sind so stark als der Mediannerv, und entsenden ansehnliche Gabeläste, deren 
innere wiederholt gabeltheilige Äste gegen die Spitze zu convergiren, und von welchen die 
letzten nur wenig verfeinerten Äste dieselbe auch erreichen. Das hervortretende tertiäre Netz 
besteht gegen die Mitte des Blattes zu aus länglich-keilförmigen oder elliptischen, gegen die 
Peripherie desselben zu aber aus rundlichen Maschen und schliesst ein sehr feines quaternüres 
Netz ein. 

Diesen, durch die Combination der netzstrahlläufigen und der spitzläufigen Nervationsform 
sehr eigenthümlichen Typus fanden wir nur noch an den Blättern des Doronicum Nendtvichi 
(t. 253). 


4. Typus von Zahlbrucknera paradoxa (t. XX, f. 1, 2; t. 385). 

Die Basalnerven, 5—7 an Zahl, sind sehr fein, gleich über der Basis geschlängelt, treten 
nicht hervor und entsenden verlängerte Gabeläste, welche in den Spitzen der Lappen endigen. 
Die Tertiärnerven bilden ein feines lockermaschiges Netz, welches durch eigenthümliche, fast 
saumläufige Anastomosen- oder Schlingennerven begrenzt wird, die stets den Spitzen der 
Lappen zulaufen und sich daselbst mit den Enden der Basalnerven oder deren verlängerten 
Ästen vereinigen. 

Dieser charakteristische Nervationstypus findet sich nur bei wenigen Saxifrageen. 


5. Typus von Chrysosplentum alternifolium (t. XX, f. 3). 

Die Basalnerven sind sehr fein, gerade, nicht hervortretend, wiederholt dichotomisch-ástig, 
und entsenden keine verlängerten, in den Spitzen der Lappen endigenden Gabeläste. Die Tertiär- 
nerven bilden ein feines, aus länglichen an beiden Enden zugespitzten Maschen zusammen- 
gesetztes Netz. 

Dieser Typus scheint nur auf die angegebene Art beschränkt zu sein. 


6. Typus von Drosera rotundifolia (t. XX, f. 4—7. 
Die Basalnerven sind äusserst fein, gerade, dem unbewaffneten Auge kaum wahrnehmbar, 
unter sehr spitzen Winkeln diehotomisch-ästig. Der mittlere Basalnerv ist etwas schärfer aus- 
geprägt als die seitlichen und nur unter der Spitze des Blattes verästelt. 
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Diesen Typus zeigen nur die zarten mit langen Drüsenhaaren bekleideten Blätter der 
Droséra- Arten. 


7. Typus von Nymphaea alba (t. 421). 


Die Basalnerven, meist 9—21, treten mehr oder weniger stark hervor und sind einander in 
der Stärke entweder gleich, oder es ist der mittlere, meist gerade und an der Spitze des Blattes 
fast wie abgebrochen endigende Basalnerv nur unbedeutend müchtiger als die seitlichen. Die 
üussersten Basalnerven des Blattes bilden mit dem Mediannerv Winkel von 130—180" und 
laufen fast geradlinig oder in mehr oder weniger gekrümmten Bogen in die Lappen der 
Blattbasis. 

Hieher gehört noch die Nervation von Nymphaea biradiata (t. XXI, f. 1; t. 428) und von 
Caltha palustris (t. XX, f. 12). 


8. Typus von Nuphar luteum (t. XXI, f. 2; t. 429). 


Die Basalnerven, meist 9—17 an der Zahl, treten ziemlich stark hervor. Der mittlere, 
gerade, ist vielmals stürker als die seitlichen und entsendet beiderseits zahlreiche, wiederholt 
dichotomis che dem Rande zustrahlende oder selbst in schwachen Bogen nach auswürts gekrümmte 
Seeundürnerven. Die seitlichen Basalnerven sind von der Gestalt der Secundärnerven, die 
üussersten unter stumpfen Winkeln abgehend, in die Lappen des Grundes zurückgeschlagen. 
Die Gabeläste der seitlichen Basal- und der Secundärnerven entspringen unter spitzen Winkeln 
und laufen einander fast parallel. ; 

Diese sehr charakteristische Nervationsform besitzt ausser der obengenannten Art noch 
Nuphar pumilum (t. 430). 


€. Unvollkommene Strahlläufer, 
1. Typus von Urtica diotca (t. XXL £ 7). 

Es sind 3—5 Basalnerven vorhanden, von welchen die äussersten mit dem stets stärker 
hervortretenden Mittelnerv Winkel von 65—90? und darüber bilden. Die Aussennerven treten 
ansehnlich hervor und erreichen oft die Stärke der Basalnerven. Der Mittelnerv entsendet an 
jeder Seite wenigstens 2 Secundürnerven, welche meist starke Schlingen bilden. Denselben 
Nervations-Typus zeigen Phyteuma spicatum (t. XXI, f. 3), Stachys sylvatica (t. XXI, f. 10), Lamium 


maculatum (t.316), Salvia verticillata (t. 308), Symphytum cordatum (t. 329), To rediviva 
(t. 421), Viola hirta (t. 434) u. m. a. 


2. Typus von Urtica urens (t. XXI, f. 4—6; t. 203). 


Die üussersten der 3—5 Basalnerven bilden mit dem Mediannerven Winkel, die meistens 
kleiner sind als 60°. Die Aussennerven treten nicht hervor, sind kurz oder fehlen fast gänzlich. 
Die vom Mediannerv abgehenden Secundürnerven bilden nur selten deutliche Schlingen. 

Hieher gehóren nebst der genannten Art: Veronica urticaefolia (t. XXI, f. 8, 9; t. 346), 
V. verna und V. arvensis, Bartsia alpina (t. 354), Melittis Melissophyllum (t. 315) u 


3. Typus von Populus tremula (t. XXII, f. 3). 


Basalnerven sind meist nur 3 vorhanden, von welchen die beiden seitlichen oft etwas 
geschlängelt verlaufenden mit dem Mediannerv Winkel von 30— 45^" bilden. Die Aussennerven 
der Basalnerven treten stark hervor. Der Mittelnerv entsendet mehrere hervortretende Secun- 
dürnerven, welche oft ebenfalls mit einigen hervortretenden Aussennerven versehen sind und in 
der Stärke und dem Verlaufe den Basalnerven sehr gleichen. Hieher gehóren noch Campanula 
pusilla. (t. XXIL, f. 1, 2), Atriplex rosea. (t. 214) u. a. 


Physiotypia plant. austr. I. n 
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4. Typus von kumez scutatus (t. XXI, f. 5, 6). 

Die seitlichen der 3—5 Basalnerven sind verhältnissmässig kurz, gabelspaltig-ástig, und 
bilden mit dem Mediannerv oft Winkel von 90° und darüber. Die Gabeläste der äussersten 
Basalnerven sind in die Lappen des Blattgrundes herabgebogen. 

Diesen Typus theilen nebst der genannten Art Chenopodium Bonus Henricus (t. XXII, f. 7), 
. Rumex Acetosa (t. 219) und R. Acetosella (t. 220). 


5. Typus von Thlaspi perfoliatum (t. XXI], £ 11, 12). 


Von den 7—13 Basalnerven tritt der mittlere an der Basis stark hervor. Die seitlichen 


Basalnerven sind sehr fein und genähert; die äussern an der Basis strahlig divergirend, die 
innern sammt den Be untersten Secundärnerven gegen die Spitze des Blattes 
convergirend. : 

Dieser Typus wurde an den ungetheilten Stengelblättern von Lepidium perfoliatum (t. 425), 
ferner bei Chlora perfoliata (t. 300) beobachtet. 


A N HA NG- 


Nervationsverhältnisse in andern Flächenorganen der Dikotyledonen. 


Ausser den gewóhnlichen Vegetationsblüttern besitzen die Dikotyledonen noch verschiedene, 
auf einer höhern oder tiefern Entwickelungsstufe stehende Blattgebilde, an welchen gleichfalls 
eigenthümliche Vertheilungsarten der Gefässbündel vorkommen. Da hiebei die Textur dieser 
Organe meist dünnhàutig ist, so treten die Nerven um so stärker hervor, wie diess bei manchen 
Blattscheiden, Deckblüttern, Fruchtkelchen und Fruchtflügeln angetroffen wird. In vielen Fällen 
. sind jedoch die Nerven kaum stärker als das zarte Zellgewebe, aus welehem das ganze Organ 
zusammengesetzt ist. ; 

Wir wollen hier die oU NE. der Nieder- und Hochblätter, welche an den 
beschriebenen Pflanzenarten beobachtet wurden, übersichtlich darstellen. Vorerst sollen die 


Blattscheiden, die Nebenblätter und Deckblätter, sodann die verschiedenen Formen der Blüthen- . 


und Fruchtblätter betrachtet werden. 

In den Blattscheiden findet man nur die den Monokotyledonen vorzugsweise zukom- 
menden parallel- und krummläufigen Nervationsformen, meist mit einer grössern Anzahl 
von Hauptnerven, welche durch ein lockeres Netz von schiefen Quernerven verbunden sind. 
Hieher gehören die schuppenartigen Blattscheiden an den Blüthenstengeln von TussZago 
Tarfara (t. XXIX, £. 1), Petasites officinalis (t. XXIX, £.2, 3) und P. albus; ferner die bauchi- 
gen Scheiden der Blätter von Umbelliferen, wie bei Angelica sylvestris und Heracleum Sphon- 
dylium. 


Die Nebenblätter abr Rosaceen und Leguminosen zeichnen sich oft auch durch eine. 


abweichende Nervationsform aus. Bei Trifolium pannonicum (t. 490) und T. ochroleucum (t. 491) 
bemerkt man in den schmalen Nebenblättern nur 3 Längsnerven, während die Nebenblätter von 
Phaca frigida (t. 493) eine netz-strahlläufige, jene von Vicia pisiformis (t. 498) und V. angusti- 
folia (t. 500) eine rand-strahlläufige Nervationsform. besitzen, 
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Eigenthümlich ist die Nervation der Deekblätter der T//ia-Arten (t. XXIX, f. 4,5). Sie 
ist schlingläufig, aber von so abweichendem Typus, dass unter den einheimischen Pflanzen nur 
in den Stengelflügeln der Genista sagittalis (t. 487) eine etwas ähnliche Form angetroffen wird, 
und eine wirkliche Analogie nur bei neuhollündischen Leguminosen aus den Gattungen von 
Platylobium, Podolobium und Hardtenbergia stattfindet. 

Unter den Blüthenblättern begreifen wir die verschiedenen Blattformen der Perigone, 
Kelche und Blumenkronen, und betrachten bei den verwachsenblüttrigen wie bei den getrennt- 
blüttrigen nur die Nervation der einzelnen Elemente. Wir finden hier die parallel- 
läufige, die strahl- und netzläufige Nervationsform vorzugsweise vertreten, deren Typen im 
Nachfolgenden charakterisirt werden. 


A. Parallelläufige Nervationstypen. 


Die parallelläufige Nervationsform ist den schmalen, länglichen oder linealen Zungen- 
blüthen der Compositen eigen. Bei kurzen und breiten zungenförmigen Blumenkronen geht 
diese Nervationsform allmählich in die krummläufige über. Sehr häufig spalten sich die 
Nerven gegen oben und neigen daselbst spitzbogenartig zusammen. Wir beobachteten bisher 


folgende Typen: 


a) Typus von Bellidiastrum Michele (t. XXIX, f. 203-93). 
Mit 3—4 feinen, gleichen, lüngern, oben und unten meist etwas convergirenden, sonst 
geraden Hauptnerven ohne Zwischennerven. Kommt auch an Zigularia sibirica, Senecio rupestris 
und Pulicaria dysenterica vor. 


b) Typus von Achillea tanacetzfolza (t. XXIX, f. 27—29). 
Mit 4 kurzen gekrümmten Hauptnerven ohne Zwischennerven. 


2 c) Typus von Arnica montana (t. XXIX, f. 24, 25). 

Mit 4 stärkeren Hauptnerven, zwischen welchen sieh 1—2 feinere Zwischennerven befinden. 
Dieser durch die grosse Anzahl der Nerven ausgezeichnete Typus findet sich auch bei Dorom- 
cum austriacum (t. XIXX, f. 6), D. Nendtvichü, Aronicum Clusii, Senecio nemorensis, Cineraria 
crispa. 


d) Typus von Scorzonera austriaca (t. XXIX, f. 10—13). 
Mit 6 feinen gleichen Hauptnerven ohne Zwischennerven. Dieser Typus ist wahrscheinlich 
allen Ligulifloren eigenthümlich. Beobachtet wurde er noch an Scorzonera humilis, Sonchus 
arvensis, Or epis alpestris (t. XXIX, f. 14—19), Hieracium villosum, H. Jacquini, H. sabaudum. 


B. Strahllàufige Nervationstypen. 


Die strahlläufige Nervationsform ist in den Blüthenblättern vorherrschend, Es treten meist 
mehrere gleich feine Nerven in das Blatt ein und divergiren fächerförmig unter sehr spitzem 
Winkel, wobei sie sich gewöhnlich unter gleichfalls sehr spitzen Winkeln gablig theilen und 
häufig ein aus länglichen Maschen bestehendes Netz bilden, seltener aber ohne Schlingen bis 
in den Rand verlaufen. Die ausserordentliche Mannigfaltigkeit im Verlaufe und in der Ver- 
ästelung der Nerven macht die scharfe Charakterisirung der einzelnen Typen sehr schwierig. 
Unter den abgedruckten Pflanzen liessen sich folgende Typen unterscheiden: 


. a) Typus von Papaver alpinum (t. XXX, f. 32). 


Zahlreiche, gleich feine, sehr genüherte, wiederholt gablige Nerven, welche geradlinig 
verlaufen, ohne ein eigentliches Maschennetz zu bilden. Ein Mittelnerv tritt nicht hervor. Kommt 


* 


LX 


auch an Ranunculus aconitifolius (t. XXX, £.22, 23) und an R. Lingua vor. Hier reihen sich 
zunächst die Nervationen von Ranunculus divaricatus, R. alpestris, Linum hirsutum und Pole- 


monium coeruleum an. 


b) Typus von Geum rivale (t. XXX, f. 17—20). 

Mehrere oder zahlreiche, gleich feine, sehr genäherte, wiederholt gablige Nerven, welche 
stark nach aussen bogig gekrümmt verlaufen, ohne ein eigentliches Maschennetz zu bilden. 
Wird auch an Ranunculus illyricus (t. XXX, f. 25) und Anemone sylvestris (t. XXX, f. 16) beobachtet. 
Minder ausgeprägt erscheint dieser Typus durch nur schwach nach aussen bogig gekrümmte 
Nerven bei Ranunculus acris, R. lanuginosus , R. montanus, R. auricomus, BR. Thora, Anemone 
nemorosa, A. ranunculoides und Paeonia tenuifolia. 


c) Typus von Cytisus Laburnum (t. XXX, f. 28, 29). 


Zahlreiche, gleich feine, genäherte, gablige Nerven, welche nach einwärts stark bogig 
gekrümmt sind, bald ohne deutlichem Netz, bald mit länglichen Maschen. Hieher gehören: 
Anemone alpina, A. baldensis, A. narcissiflora, Helleborus niger, IT. viridis, Caltha palustris, 
Nigella damascena, Aconitum Napellus, Nymphaea alba, N. biradiata. Sehr ausgeprägt ist dieser 
Typus durch hervortretende, vollkommen spitzläufige, innere Nerven bei Trollius europaeus 
(t. XXX, f. 10—12) und in den Kelchflügeln von Polygala major (t. XXX, £13 15). 


d) Typus von Lavatera thuringiaca BEI Don. 


. Ebenso wie beim vorigen Typus, nur sind die mittleren Nerven kürzer und das Netz durch : 


besonders deutliche Endschlingen sehr ausgezeichnet. Kommt noch bei Malva Alcea, M. moschata 
und bei Kitaibelia vitifolia vor. 


e) Typus von Parnassia palustrzs.(t. 483). 


Mit mehreren (7”—9) entfernten, gleich feinen, einfachen, seltener oben ästigen Nerven, 
welche stark bogig gegen die Basis und die Spitze convergiren. 


J Typus von Gentiana bavarica (t. XXX, f. 3). 


Ein deutlicher Mittelnerv, welcher so wie die Seitennerven mehrere unter sehr spitzen 
Winkeln entspringende und meist wiederholt dichotomische Äste fáchrig-strahlig nach aussen 
entsendet. Kein geschlossenes Maschennetz. Der Mittelnerv ist länger als die Seitennerven und 
die Äste. Dieser Typus findet sich auch an Lomatogonium carinthiacum, Pyrola uniflora und 
Vinca herbacea. 


9) Typus von Primula officinalis (t. XXX, f. 6). 


Ein deutlicher Mittelnerv mit mehreren unter spitzen Winkeln entspringenden einfachen 
oder dichotomischen Ästen, welche fächrig-strahlig und gerade dem Rande zulaufen, ohne ein 
geschlossenes Netz zu bilden. Der Mittelnerv ist kürzer als seine Äste. Hieher gehört noch 
Primula vulgaris (t. XXX, f. 7), P.farinosa, P. minima, P. glutinosa, P. integrifolia (t. XXX, 
f. 4, 5), Androsace lactea (t. XXX, f. 8, 9), A. obtusifolia. 


h) Typus von Pinguicula alpina (t. XXIX, f 30—33). 


Mehrere parallele, gleich feine Nerven in der Mitte, welche schmale, längliche Netzmaschen 


bilden und sich gegen den Rand zu strahlenförmig verästeln. Kommt auch noch vor an Pingui- 


cula vulgaris, Linaria alpina (t. XXIX, f.34, 35) und Cortusa Matthioli. 
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¿) Typus von Dianthus alpinus (t. 446). 

Mit drei spitzläufigen, etwas hervortretenden, am Ende gabeltheiligen Nerven in der Mitte 
und zahlreichen viel feinern, füchrig-strahligen, unter einander netzartig anastomosirenden 
Nerven, welche dem Rande Eulen. Denselben Typus zeigt Dianthus glacialis und serotinus. 
Minder deutlich entwickelt ist er an Silene mutans, Melandrium sylvestre und Viscaria vulgaris. 


k) Typus von Rosa canzna (t. XXX, f. 85). 

Mehrere oder zahlreiche Nerven, unter welchen der mittlere etwas hervortritt, verästeln 
sich, indem sie nach aussen zu strahlen und ein besonders entwickeltes, vielreihiges Netz aus 
länglichen Maschen bilden. Hieher rechnen wir noch die Nervation von Rosa alpina, Potentilla 
reptans (t. XXX, f. 27), P. aurea und Geum montanum. Dieser Typus reiht sich auch schon an 
den netzlàufigen Typus von Prunus Padus. 


€. Netzlàufige Nervationstypen. 


Die netzläufige Nervationsform der Blüthenblätter ist durch einen deutlich hervortretenden 
Primürnerv mit mehr oder minder zahlreichen, geschlängelten, meistein zierliches Netz bildenden 
Secundürnerven charakterisirt. Wir unterscheiden hier folgende Typen: 


; a) Typus von Campanula Scheuchzerz (t. XXIX, f. 88, 39). 
Ein sehr starker, gerader Primärnerv, begleitet von zwei feinen, spitzläufigen Seitennerven. 
Das übrige Nervennetz ist sehr zart. — Dieser Typus findet sich noch bei Campanula barbata, 
C. bononiensis (t. XXIX, f. 36, 31), C. pusilla; ferner bei Datura Stramonium, Nicotiana rustica, 
Scopolina atropoides und am Kelche von Melittis Melissophyllum (t. XXIX, f. 8, 9). 


b) Typus von Rhododendron Chamaecéstus (t. 370). _ 
Ein sehr starker, gerader Primärnerv mit zahlreichen, feinen, ein lockeres gleichfórmiges 
Netz bildenden Seeundürnerven. Hieher gehören noch Physalis Alkekengi, Solanum nigrum, 
Viburnum Opulus, Daphne Mezereum. 


c) Typus von Melittis Melissophyllum (t. KAN 152): 


Ein deutlicher, zuletzt geschlängelter und sich auflösender Primärnerv, mit mehreren 


geschlüngelten und wiederholt dichotomischen, in den Rand verlaufenden Secundärnerven. 


Dieser Typus kommt auch an Dracocephalum austriacum vor. 


d) Typus von Prunus Padus (t. 486). 
Ein zuletzt sich auflösender Primürnerv mit mehreren geschlängelten und. dichotomischen, 
ein Netz bildenden Secundärnerven. Analog sind die Nervationen bei Fragaria elatior (t. XXX, 
f. 26), Crataegus Oxyacantha und Evonymus verrucosus. 


e) Typus von Dentaria glandulosa (t. 419). 

Ein zuletzt sich sehr verfeinernder Primürnerv mit mehreren bogig gekrümmten, fast spitz- 
läufigen Secundárnerven, welche nach aussen Äste absenden. Zu diesem Typus gehören noch 
Barbarea vulgaris, Dentaria enneaphylla, Lunaria rediviva, Peltaria alliacea und Biscutella 
laevigata. 


f) Typus von Viola hirta (t. 434). 
Ein feiner Primärnerv begleitet von zweifastspitzläufigen Seitennerven. Äste dieser Nerven 


unter einander anastomosirend, gegen die Peripherie zu strahlend. Derselbe Typus wird an 
Viola elatior, pratensis und biflora beobachtet. 


Physiotypia plant. austr. I. g 
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An manchen blattartigen Fruchtorganen wird eine meistens sehr auffallende, gitter- oder 

netzförmige Nervation beobachtet, in welcher jedoch meist alle Nerven von gleicher Stärke sind. 

Wir erinnern hier an das Fruchtperigon von Atriplex rosea und umex Acetosa, an die Frucht- 

kelehe von Physalis Alkekengi (t. XXIX, f. 6, 7), an die Schötchen von Peltaria alliacea und 
* schliesslich an die eigenthümliche Nervation der Fruchtflügel bei Acer (z. B. A.monspessulanum 
t. XXX, f. 33, 34), wo ein randständiger Primärnerv mit einerseitswendigen, geschlängelten 


Secundärnerven vorkommt. 
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TABELLARISCHE ÜBERSICHT DER NERVATIONSTYPEN. 


5 


A. Nervationstypen der kryptogamischen Gefässpflanzen. 


I. Dichotomisch - randläufige. 


Typus 1. Polypodium vulgare Linn. 
2. Scolopendrium officinarum Sw. 
» 3. BStruthiopteris germanica Willd. 
4. Polypodium Dryopteris Linn. 
. Aspidium Lonchitis Sw. 


. Salvinia natans Linn. 


D OQ 


II. Strahlläufige. 


Typus 1. Cystopteris fragilis Doll. 


» 


» 


» 


2. 


Marsilea quadrifolia Linn. 


8. Botrychium Lunaria Sw. 


4. 


Ophioglossum vulgatum Linn. 


B. Nervationstypen der Monokotyledonen. 


I. Parallelläufige Nervationstypen der grasartigen Gewáchse, 


a) Typen der Gramineen. à 


Typus 1. Alopecurus geniculatus Linn. 
5 2. Cynodon Dactylon Pers. 
» 3. Bromus arvensis Linn. 
5 4. Festuca Drymeja M. et K. 
$ 5. Holcus lanatus Linn. 


5) Typen der Cyperaceen. 


Typus 6. Briophorum latifolvum Hoppe. 
» Y. Carex pilosa Scop. 


Il. Parallel- und krummláufige Nervationstypen der hóheren 
Monokotyledonen. 


a) Keine oder nur sehr kurze, einfache, meist unter 
rechtem Winkel abgehende Quernerven. 


Typus 1. Gagea lutea Schult. 
» 2. Sparganium natans Linn. 
» 3. Convallaria multiflora Linn. 


5) Quernerven meist unter mehr oder weniger spitzen 
Winkeln entspringend, vorherrschend gabelspaltig 
oder verzweigt. 


Typus 4. Likum bulbiferum Linn. 
» 5. Ophrys Arachnites Reh. 


Typus 6. Allium ursinum Linn. 


n 


» 


» 


IIl. Andere Nervationstypen der höheren Monokotyledonen. 


de 
8. 
9. 


Hydrocharis Morsus Ranae Linn. 
Sagittaria sagittaefolia Linn. 
Ruscus Hypoglossum Linn. 


a) Spitzläufige. 


Typus von Paris quadrifolia Linn. 


5) Schlingläufige. 


Typus von Arum maculatum. Linn. 


Anhang. 


Nervationstypen der Perigonblàtter der Monokotyledonen. 


Typus a. Narcissus poöticus Linn. 
b. Lilium bulbiferum Linn. 
c. Crocus iridiflorus Heuff. 
d. Tulipa sylvestris Linn. ` 
e. Orchis laxiflora Lam. 


Jis 


Gagea lutea, Schult. 


C. Nervationstypen der Dikotyledonen. 


I, Randläufige Nervationstypen. 
a) Einfache Randläufer. 


Typus 1. Carpinus Betulus Linn. 
» 2. Aesculus Hippocastanum Linn. 
» 3. Rinanthus major Ehrh. 


Typus 4. 
. Primula officinalis Scop. 


SW -1 O» Cx 


Viburnum Lantana Linn. 


a integrifolia Linn. 


. Quercus pedunculata Sm. 
. Trifolium pratense Linn. 
. Onobrychis sativa Linn. 


Typus 


5) Combinirte Randläufer. 


1. Aethusa Cynapium Linn. 

. Berula angustifolia Koch. 

. Laserpitium Kiler Linn, 

. Sambucus nigra Linn. 

. Sonchus arvensis Linn. 

. Polemonium coeruleum Mönch. 
. Barbarea vulgaris R. Br. 


- OC» Ct gd cO» n2 


II. Spitzláufige Nervationstypen. 
a) Vollkommene Spitzlüufer. 


. Plantago major Linn. 
» lanceolata, Linn. 
. Moehringia trinervia Clairv. 


> UDe 


. Parnassia palustris Linn. 


b) Unvollkommene Spitzläufer. 


1. Erigeron alpinus Linn. 
2. Parietaria erecta Linn. 
3. Agrostemma Githago Linn. 


III. Strahlläufige Nervationstypen. 
a) Randstrahlläufer. 


. Acer Pseudoplatanus Linn. 

. Ranunculus aeris Linn. 

. Fragaria vesca Linn. 

. Ranunculus ¿llyricus Linn. 

. Helleborus niger Linn. 

. Anemone alpina Linn. 

. Heraclum Sphondylium Linn. 

. Thalictrum aquilegifolium Linn. 
. Corydalis cava Schw. 

. Ranunculus divaricatus Schrank. 


QO «6 00 -1 0$ Ov i NA 


5) Netzstrahlläufer. 


1. Asarum europaeum Linn. 

2. Soldanella montana Linn. 

3. Ranunculus Thora Linn. 

4. Zahlbrucknera paradoxa Reichb. 
5. Chrysosplenium alternifolium Linn. 
6. Drosera rotundifolia Linn. 

7. Nymphaea alba Linn. 

8. Nuphar luteum Sm. 


c) Unvollk oiim oH. Strahlläufer. 


1. Urtica dioica Linn. 
22,2 unens lan: 

3. Populus tremula Linn. 

4. Rumex scutatus Linn. 

5. Thlaspi perfolvatum Linn. 


IV. Bogenläufige Nervationstypen. 
a) Schlingläufer. 
1. Prunus Padus Linn. 
2. Physalis Alkekengi Linn. 
3. Senecio nemorensis Linn. 
4. Scopolina atropoides Schult. 
5. Symphytum officinale Linn. 
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» 


n 


» 


» 


Typus 6. Rumex obtusifolius Linn. 


7. Valerianella olitoria Poll. 
8. Cynoglossum officinale Linn. 
9. Myosotis sylvatica Linn. 


Hu 
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5) Netzläufer. 

a. Mit einfachen Blättern. 
Salix fragilis Linn. 
. Daphne Mezerum Linn. 
. Helianthemum vulgare Gaertn. 
. Mentha sylvestris Linn. 
. Polygonum Bistorta Linn. 
. Erigeron canadensis Linn. 


ou pumm 


ß. Mit zusammengesetzten Blättern. 


. Sorbus Aucuparia Linn. 

. Cytisus Laburnum Linn. 

. Vieia pisiformis Linn. 

»  oroboides Wulf. 

. Anthyllis Vulneraria Linn. 


ER oC own 


c) Eigentliche Bogenläufer. 


Typus 1. Epilobium roseum Schreb. 


. Lonicera Xylosteum Linn. 


3. Cornus sanguinea Liun. 


V. Gewebláufer. 


Typus von Taxus baccata Linn. 


Anhang. 


Nervationstypen der Blüthenblätter der Dikotyledonen. 


a) Parallelläufige. 


Typus a. Bellidiastrum Michelii Cass. 


b. Achillea tanacetifolia All. 


e 


a 


. Arnica montana Linn. 
. Scorzonera austriaca Jacq. 


5) Strahlläufige. 


. Papaver alpinum Linn. 
. Geum rivale Linn. 
. Oytisus Laburnum Linn. 


. Lavatera thuringiaca Linn. 


. Parnassia palustris Linn. 
. Gentiana bavarica Linn. 
. Primula officinalis Scop. 
. Pinguicula alpina Linn. 
. Dianthus alpinus Linn. 

. Rosa canina Linn. 


c) Netzläufige. 


. Campanula Scheuchzeri Vill. 


. Rhododendron Chamaecistus Linn. 
. Melittis Melissophyllum Linn. 


. Prunus Padus Linn. 


. Dentaria glandulosa W. K. 
. Viola hirta Linn. 
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ERKLÄRUNG DER XXX QUART-TAFELN. 


- Wedelfragmente von Scolopendrium offici- 


narum Linn. 


. Wedelfragmente von Blechnum Spicant 


Roth. 


. Wedelfragmente von Polypodium vulgare | 


Linn. 


. Fieder von Polypodium Phegopteris Linn. 


Aspidium Thelypteris Sw. 


» » 


. Fiederchen, Fig. 12. Fieder von Osmunda 


. regalis Linn. 


. Fiederfragmente von Cystopteris montana 


Link. 


. Fiederfragmente des sterilen Wedels von 


Struthiopteris germanica Willd. 


. Fiederfragmente v. Aspidium Oreopteris Sw. 


. Fieder, Fig. 2. Fiederchen von Polypodium 


Dryopteris Linn. 


. Fiederfragmente von Cystopteris fragilis 


Doll PB. rupestris Neilr. 


. Fieder v. Aspidium aculeatum Döll. æ. vulg. 
. Fieder von Aspidium Filix mas Sw. 

. Fieder von Aspidium Filix femina Sw. 

. Wedelfragment von Aspidium Lonchitis Sw. 
. Fieder von Aspidium spinulosum Neilr. 


B. genuinum Röp. 


. Fieder von Botrychium Lunaria Sw. 


ES » Aspidium spinulosum Neilr. 
«. eristatum Röp. 


. Blätter von Marsilaea guadrifolia Linn. 


» » Salvinia natans Linn. 


. Blatt von Ophioglossum vulgatum Linn. 
- Wedelfragment von Asplenium Adianthum 


migrum Linn. 
Wedelfragmente v. Asplenium viride Huds. 


Blattfragmente von Glyceria spectabilis 
M. et K. 


3— 4. Blattfragmente von Leersia oryzoides Sw. 
5— 6. 5 » Panicum Orus Galli 
Linn. 
7. Blattfragment von Brachypodium sylvati- 
eum P. B. 
8. Blattfragment v. Festuca Drymeja M. et K. 
9. 5 » Milium effusum Linn. 
10. 9 » Melica nutans Linn. 
Fi: 5 » Dactylis glomerata Linn. 
12. 5 „ Molinia coerulea Mönch. 
13—14. Blattfragmente von Panicum sanguinale 
Linn. 
15—16. Blattfragmente v. Lamarckia aurea Mönch. 
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» » Holeus lanatus Linn. 


Physiotypia plant. austr. I. 


| 
| 


Tafel III. Fig. 


»/ » 


» p) 


» » 


Tafel IV. Fig. 


» » 
p) » 
p) » 
” n 
p) » 
n » 
» ” 
” n 
n ? 
” ” 
» Ü 
” ” 
u » 
” » 
» n 
n » 
» 2) 
» » 
» » 
Y 
Tafel v. Fig: 

» n 
» n 
2) 2) 
» n 
» » 
” e) 
? n 
n ? 
» » 
» 

n ” 


» » 


y 


Tafel VI. Eig. 


19— 20. 


21. 
22. 
23— 24. 


4— 5 
6— 8. 
9 

10. 
11—12 


13 
14—15 
Toc 
18 1 
20—21 
22—23 
24—25 
26—28 
29—30 

31 

32. 

33. 

34. 

35. 

1 


Blattfragmente von Zea Mays Linn. 

Blattfragment v. Phragmites communis Trin. 

Blattfragment von Briza media Linn. 

Blattfragmente von Hierochloa australis 
R. et Sch. 


. Blattfragment von Avena pubescens Linn. 

. Blätter von Poa annua Linn. 

. Blattfragment v. Triodia decumbens P. B. 
. Blattfragmente v. Avena sempervirens Vill. 


Blätter von Bromus arvensis Linn. . 


. Blatt von Glyceria distans Wahlb. 
. Blätter von Lagurus ovatus Linn. 


5 y Panicum capillare Linn. 


. Blatt von Setaria viridis P. B. 


vertieillata P. B. 
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. Blätter von Tragus racemosus Desf. 
. Blatt von Eragrostis poaeoides P. B. 
. Blätter von Eragrostis pilosa P. B. 


Molinia serotina M. K. 
Alopecurus geniculatus Linn. 
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Agrostis polymorpha Huds. + 
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. Blattfragmente von Cynodon Dactylon Pers. 
. Blätter von Hordeum maritimum Wilh. 


Anthoxanthum odoratum Linn. 
Triticum repens Linn. 
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. Blattfragment von Scirpus maritimus Linn. 


5 „ Carex brizoides Linn. 


» E » pilosa Linn. 


» H » pallescens Linn. 


5 » Cyperus fuscus Linn. 


. Blattfragment von Sezrpus sylvaticus Linn. 


2— 3. Blätter von Eriophorum latifolium Hoppe. 
4— 5. Blattfragmente v. Luzula maxima De Cand. 
6— 7. Blätter von Convallaria verticillata Linn. 
8-11. ,, „ Lilium bulbiferum Linn. 
12—13 $ » Orchis sambucina Linn. 
14—16 5 , Ophrys Arachnites Reichard. 
17—18. , » Platanthera bifolia Reichb. 
19. Blatt von Epipactis palustris Linn. 
20 » Coeloglossum viride Hartm. 
21. Blattfragment von Alium acutangulum 
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Schrad. 


. Blattfragmente v. Sparganium natans Linn. 
. Blattfragment von Gagea lutea Schult. 


. Blatt von Orchis militaris Linn. 


» » » maculata Linn. 


à » Convallaria majalis Linn. 


. Blätter von Convallaria multiflora Linn. 
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Blattartiger Zweig v. Ruscus Hypoglossum 
Linn. 


Blatt von Streptopus amplexifolius De Cand. | 


Blätter von Alisma parnassifolium Linn. 
„ Hydrocharis Morsus Ranae 
Linn. 


. Blattartige Zweige, von Ruscus aculeatus 


Linn. 


. Blätter von Alisma Plantago Linn. 
. Blatt von Allium ursinum Linn. 


Blätter von LZ/ium Martagon Linn. 


Blätter von Paris quadrifolia Linn. 
» Potamogeton natans Linn. 


» » » lucens Linn. 


. Blatt von Majanthemum bifolium De Cand. 


„ Arum maculatum Linn. 
„ Sagittaria sagittaefolia Linn. 


Blüthe von Narcissus poéticus Linn. 
5 5 5 Pseudo- Narcissus 


Linn. 


4. Blüthen von Orchis laxiflora Lam. 
. Blüthe von Ophrys Arachnites Reichard. 
. Blüthen von Himantoglossum hircinum 


Spreng. 


. Blüthe von Gagea bohemica Schult. 


Blüthen von Lloydia serotina Salisb. 


. Blüthe von Iris variegata Linn. 


à » Hemerocallis flava Linn. 


. Perigonblätter von Tulipa sylvestris Linn. 


Lilium bulbiferum Linn. 
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. Perigonblatt von Lilium Martagon Linn. 
. Perigonblätter v. Fritillaria Meleagris Linn. 
. Blüthe von Crocus iridiflorus Heuff. 


» A »  banaticus Heuff. 


. Blätter von Fagus sylvatica Linn. 
. Blatt von Alnus glutinosa Gärtn. 
. Blätter von Alnus ineana De Cand. 


Carpinus Betulus Linn. 
Alnus viridis De Cand. 
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. Blatt von Aesculus Hippocastanum Linn. 


5 » Viburnum Lantana Linn. 


. Blätter von Rhinanthus major Ehrh. 
. Blatt von Crataegus Oxyacantha Linn. 


5 » Primula integrifolia Linn. 
» „ Castanea vesca Gärtn. 


Blatt von Betonica Alopecurus Linn. 
Blätter von Galeopsis pubescens Bess. 


bosum Linn. 


. Blatt von Primula vulgaris Huds. 


Blattzipfel von Achillea Millefolium Linn. 
tanacetifolia All. 
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Blatt von Quercus pedunculata Linn. 


. Fiederchenabschnitte von Laserpitium lati- 


Jolium Linn. 


. Blattfragment v. Berula angustifolia Koch. 
. Blatt von Trifolium fragiferum Linn. 


DI » D alpestre Linn. 


» » » pratense Linn. 
» repens Linn. 
Onobrychis sativa Lam. 


9i » Anthriseus sylvestris Hoffm. 
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Blattabschnitte von Sambueus nigra Linn. 


. Blattfragment von Sambucus Ebulus Linn. 
. Blatt von Cirsium lanceolatum Scop. 

. Blätter von Polemonium coeruleum Linn. 

. Blatt von Barbarea vulgaris R. Br. 

. Blätter von Capsella Bursa pastoris Mönch. 


Blatt von Sonchus arvensis Linn. 
Blattfragment v. Valeriana officinalis Linn. 


Blatt von Cirsium palustre Scop. 
B » Arnica montana Linn. 


Blätter von Linum hirsutum Linn. 


. Blatt von Plantago major Linn. 


Blätter von Moehringia trinervia Clairy. 


» „ Gentiana asclepiadea Linn. 


. Blatt von Valeriana saxatilis Linn. 


= „ Gentiana pannonica Scop. 


. Blatt von Plantago lanceolata Linn. 


» » Scorzonera austriaca Jacq. 


. Blätter von Acer eampestre Linn. 

. Blatt von Malva Alcea Linn. 

. Blätter von Viscaria vulgaris Roehl. 
. Blatt von Erigeron alpinus Linn. 


5 „ Parnassia palustris Linn. 


. Blätter von Parietaria erecta, Linn. 


Agrostemma Githago Linn. 
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Blatt von Ranunculus acris Linn. 
„ Alchemilla vulgaris Linn. 
E » Bryonia alba Linn. 
„ Malva sylvestris Linn. 
» » Anemone Hepatica Linn. 
Blätter von Potentilla reptans Linn. 
2 „ Ranunculus alpestris Linn. 
Blatt von Acer Pseudoplatanus Linn. 


Blätter von Ranunculus ¿llyricus Linn. 
Blattfragment von Thalictrum aguilegifo- 
lium Linn. 


. Blatt von Rubus saxatilis Linn. 


R » -Fragaria vesca Linn. 


. "Blatt, Fig. 7. Blattfragment von Heracleum 


Sphondylium Linn. 
Blatt von Ranunculus divaricatus Schrank. 
5 » Anemone alpina Linn. 


Corydalis pumila Host. 
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Blätter von Glechoma hederacea Linn. 
Blatt von Adenostyles alpina Bl. et F. 
Blätter von Viola biflora Linn. 
Blattfragment von Helleborus niger Linn. 


. Blatt von Soldanella alpina Jacq. 


» pusilla, Baumg. 


z » Asarum europaeum Linn. 


. Blätter v. Zahlbrucknera paradoxa Reichb. 
. Blatt v. Chrysosplenium alternifolium Linn. 
. Blätter von Drosera rotundifolia Linn. 

. Blatt von Drosera longifolia Linn. 


„ Ranunculus Thora Linn. 
Soldanella montana Linn. 


T'ussilago Farfara Linn. 
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. Blätter von Caltha palustris Linn. 
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Fig. 7. Blatt von Urtica dioica Linn. 

»  8— 9. Blätter von Veronica urticaefolia Jacq. 
» 10. Blatt von Stachys sylvatica Linn. 

Fig. 1— 2. Blätter von Campanula pusilla Haenke. 
5 8— 4. ^ » Populus tremula Linn. 
ae „ Rumex scutatus Linn. 

7. Blatt von Chenopodium Bonus Henricus 
Linn. 
| 8. Blatt von Prunus Padus Linn. 
5 Guess s » avium Linn. 
A 10:25 » Evonymus verrucosus Linn. 
, 11—12. Blätter von Thlaspi perfoliatum Linn. 


Blatt von Physalis Alkekeng Linn. 


. Blatt von Senecio nemorensis Linn. 


» p) 


Scopolzna, atropoides Schult. 


5 » Doronicum austriacum Jacq. 


. Blätter von Myosotis alpestris Schmidt. 
. Blatt von Myosotis palustris Linn. 


Symphytum tuberosum Linn. 
Valerianella olitoria Poll. 


b) S» 


D) » 


3 2 ». Bellidiastrum Michelii Cass. 
/Tafel XXIV. Fig. 1. Blatt von Cineraria crispa Linn. 
5 ORAS » Rumex obtusifolius Linn. 
3— 5. Blätter von Salix purpurea, Linn. 
5 6— 1. = » » daphnoides Vill. 
5 SI, » Cynoglossum officinale 
Linn. 
Tafel XXV. Fig. 1— 2. Blätter von Salix fragilis Linn. 
5 » 3. Blatt von Salix grandifolia Ser. 
$ 4— 6. Blätter von Salix reticulata Linn. 
1— 9. > » Pyrus communis Linn. 
, 10—11 5 » Mercurialis perennis Linn. 
„ 12-15 a „ Galium sylvaticum Linn. 
E O 105 c » Daphne Mezereum Linn. 
; 18. Blatt von Pyrola rotundifolia Linn. 
5 „ 19—22. Blätter von Aronia rotundifolia Pers. 
“Tafel XXVI. Fig. 1. Blatt von Silene nutans Linn. 
E ,  2— 3. Blätter v. Euphorbia platyphyllos Linn. 
5 5 4. Blatt von Euphorbia helioscopia Linn. 
5 5— 8. Blätter von Helianthemum vulgare 
Gaertn. 
9—11. Blätter von Polygala major Jacq. 
= el 5. —— y Saxifraga aizoides Linn. 
a 16. Blatt von Oytisus Laburnum Linn. 
a . 17—18. Blätter von Erigeron eanadensis Linn. 
Br , 19—20 5. » Mentha sylvestris Linn. 
5 n 3f--22 5 » Polygonum Bistorta Linn. 
Y Tafel XXVII. Fig. 1. Blatt von Anthyllis Vulneraria Linn. 
- 2, 2. Blatt, Fig. 3. Blättchen von Vicia pisi- 
Jormis Linn. 
5 ,  4— 5. Blattfragmente von Vicia angustifolia 
Roth. : 3 
5 : 6. Blattfragment von Sorbus Aucuparia 
Linn. 
5 »  1— 8. Blätter von Thymus Serpyllum Linn. 
> 2 9. Blatt von Rosa alpina Linn. 
; 10. „ Hedysarum obscurum Linn. 
, 11—12. Blattfragmente v. Vicia sylvatica Linn. 
E 13. Blatt von Vicia oroboides Wulf. 
Y Tafel XXVIII. Fig. 1. Blatt von Epilobium roseum Linn. 
» 2— 5. Blätter von Rhamnus Frangula Linn. 
6. Blatt von Cornus sanguinea Linn. 
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38—39. 
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1— 2. 


3. 
4— 5. 
. Blüthe von Primula officinalis Scop. 


13—15. 


. Zungenblüthen 


Blätter von Cornus mas Linn. 
Rhamnus cathartica Linn. 


n ” 
» „© Hypericum quadrangulare 
Linn. 


Blätter von Lonicera alpigena Linn. 


Stengelfragment von Tussilago Farfara 
Linn. sammt Blattscheiden. 


. Blattscheiden von Petasites officinalis 


Mönch. 


. Deckblätter von Tilia alba Linn. 
. Kelche von Physalis Alkekengi Linn. 


bei der Fruchtreife. 


. Kelche v. Melittis Melissophyllum Linn. 


Zungenblüthen v. Scorzonera austriaca 
Jacq. 
von Crepis alpestris 


Tausch. 


. Zungenblüthen von Bellidiastrum Mi- 


chelii Cass. 


. Zungenblüthen v. Arnica montana Linn. 
. Zungenblüthe v. Doronicum austriaeum 


Jaeq. 


. Zungenblüthenvon Achillea tanacetifolia 


Al. 


. Blüthen von Pinguicula alpina Linn. 


2 „ Linaria alpina Mill. 

A „ Campanula bononiensis 
Linn. Figur 37 mit aufgeschlitzter 
und ausgebreiteter Blumenkrone. 

Blüthen v. Campanula Scheuchzeri Vill. 


Blüthe von Datura Stramonium Linn. 
Blüthen v. Melittis Melissophyllum Linn. 
Blüthe von Gentiana bavarica Linn. 

Blüthen von Primula integrifolia Linn. 


S > » vulgaris Huds. 


Var. acaulis. 


. Blüthen von Androsace lactea Linn. 
. Blumenblattartige Kelchbláütter v. Trol- 


lius europaeus Linn. 
Blumenblattartige Kelchblätter v. Poly- 
gala major Jacq. 


. Blüthe von Anemone sylvestris Linn. 
. Blüthe, Fig. 18— 20. Blumenblätter von 


Geum rivale Linn. 


. Blüthe v. Ranunculus lanuginosus Linn. 
. Blüthen von Ranunculus aconitifolius 


Linn. 


. Blüthe von Ranunculus divaricatus 


Schrank. 


. Blumenblatt von Ranunculus illyricus 


Linn. 


. Blüthe von Fragaria elatior Ehrh. 


5 „ Potentilla reptans Linn. | 


. Blüthe, Fig. 29. Fahne v. Oytisus Labur- 


num Linn. 


. Blumenblatt, Fig. 31. Blüthe von Den- 


taria glandulosa W. K. 


. Blumenkrone v. Papaver alpinum Linn. 
. Flügel der Frucht von Acer monspessu- 


lanum Linn. 


. Blüthe von Rosa canzna Linn. 


„ Lunaria rediviva Linn. 
„ Lavatera thuringiaca Linn. 
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CALAMARIAE 


EQUISETACEAE. 


EQUISETUM ARVENSE LINN 
Tab E Mge 1—5. 


Die Equisetaceen, welche im Systeme die Reihe der eigentlichen Gefiisspflanzen eröffnen, besitzen keine 
flüchenfürmig ausgebreiteten Seiten- Organe von der Art, wie sie sonst an Pflanzen fast allgemein in Form 
gewöhnlicher Blätter erscheinen. Ihre Stelle vertreten die trockenhiutigen , röhrenförmigen Seheiden, welche an 
den Gelenken der bald einfachen, bald quirlig-ästigen, stets aber gegliederten, röhrigen Stengel vorkommen und 
denselben ziemlich enge umschliessen. 

Die Abdrücke dieser Pflanzen liefern daher im Allgemeinen wegen des Mangels von Flächen-Organen 

weniger anatomische Details, geben aber dafür die Umrisse, Grössenverhältnisse und insbesondere die Art der 
Verzweigung der Stengel auf das Getreueste wieder. 
Die fruchttragenden Frühlingsstengel des Equisetum arvense (Fig. 1 — 4), welche im frischen Zustande 
ganz glatt sind, erscheinen bei getrockneten Exemplaren schwach gestreift, im Abdrucke aber (wie besonders 
Fig. 3 deutlich zeigt) der Länge nach mit stark hervortretenden Lüngsstreifen versehen, indem die stärkeren 
zerstreuten Gefässbündel des Stengels beim Drucke einen viel grösseren Widerstand leisten, als das lockere 
Zellgewebe, und dadurch sich schärfer abprägen. 

Aus demselben Grunde sieht man an den Soheiden und deren Zähnen nur die im Umrisse liegenden ver- 
diekten Stellen (den Blattnerven entsprechend), während die dieselben verbindende äusserst dünne, trockene, 
zellige Membran ausblieb. In den Fruchtähren geht deutlich die Axe als Fortsetzung des Stengels durch, und . 
lässt die quirlförmige Anordnung der schildartigen Fruchtträger und deren Anzahl mit re Bestimmtheit 
erkennen. : 

Der sterile Stengel (Fig. 5) zeigt die Längsfurchen und bei starker Vergrösserung die eigenthümliche 
Rauhheit dieser Art. Die bogig nach aufwärts gekrümmten Äste des abgedruekten Exemplares, deren Sehnen mit 
dem Stengel Winkel von 30 — 40° bilden, haben, obwohl sie vierkantig sind, im Abdrucke nur einen Längs- 
streifen, weleher der vorderen Kante entspricht; die kleinen vierzähnigen Scheiden der Äste sind an vielen 
Stellen deutlich ausgeprägt. 3 

— Diein Fig. 1 und 2 abgedruckten fruchttragenden Stengel von besonderer Grösse und Entwickelung stammen 
aus der Gegend von Salzburg; die kleineren Fig. 3 und 4 aus der Gegend von Wien. Fig. 3 zeigt im Abdrucke 
einen Theil des gegliederten Wurzelstockes mit einer Endknospe und einigen Wurzelfasern. Etwas von der 
anklebenden Erde hat sich hierbei gleichfalls abgedruckt. — Fig. 5 stellt einen unfruchtbaren Stengel mit ein- 
fachen Ästen und pyramidalem Wuchs (E. arvense a.* pyramidale Rab enh.) nach einem Exemplare aus Ober- 
Österreich vor. 

Anmerkung. Die Stengel dieser, sowie verschiedener anderer, sehr sprüder Pflanzen erscheinen leider 
durch zahlreiche Querbrüche unterbrochen, indem beim Einprägen der getrockneten Pflanze in das Blei die 
darüber hingleitende Walze der Kupferdruckpresse nur immer einzelne Theile trifft, welehe bei dem ungeheuren 
Druck leicht von den übrigen getrennt werden. Wir haben später durch ein geeignetes Verfahren diesen Übel- 
stand so viel als möglich eliminirt und ersuchen für jene Tafeln, wo es nicht der Fall ist, um Entschuldigung. 


Physiotypia plant. austr. I. . £ 


EOUISSEUM TELMATEJA Enri 
Tab. 2. Fig. 1—4. 


Die fruchttragenden Stengel (Fig. 1 und 2) erscheinen auch hier, obwohl sie im Leben ganz glatt sind, 
wie bei der vorigen Art, der Länge nach gestreift, was man am besten unter der Fruchtähre wahrnimmt, übrigens 
selbst durch die mit zahlreichen, pfriemlichen Zähnen versehenen Scheiden hindurchsieht. Ebenso deutlich tritt 
die Gliederung des Stengels hervor, wobei es auffällt, dass die ziemlich zahlreichen, kurzen Glieder nach oben 
zu sich strecken, während bei den sterilen Stengeln ein umgekehrtes Verhältnis obwaltet. Die Quirlen der 
Fruchtähren sind bei dieser Art minder scharf von einander abgesondert, als es bei E. arvense der Fall ist, weil 
hier in jedem Quirl mehrere Reihen von schildförmigen Fruchtträgern vorhanden sind, deren Stiele so wie hie 
und da die zerdrückten Sporangien deutlich ersichtlich werden. — Der gegliederte Wurzelstock des Exemplares 
Fig. 2 ist von anklebender Erde theilweise umgeben. 

An dem sterilen jungen Stengel (Fig. 3) brechen an den oberen Gliedern eben die Äste hervor, an deren 
Spitze die feinen, später abfälligen Pfriemenfortsätze an den Zähnen der obersten Astscheiden besonders auf- 
fallend hervortreten. Die enge anschliessenden dünnen, trockenhäutigen Scheiden des Stengels lassen die Structur 
desselben, die sich durch die Längsstreifung offenbart, deutlich wahrnehmen. 

Der sterile, etwas stärker schon entwickelte Stengel (Fig. 4), im lebenden Zustande elfenbeinartig glatt, 
zeigt dieselbe Längsstreifung, ferner die Art der Verästelung und die Form der entwickelten Astscheiden. 

Die abgedruckten Exemplare stammen sämmtlich aus den Umgebungen Salzburgs her. 


EQUISETUM SYLVATICUM Lisi 
Tab. 3. Fig. 1—4. 


Die fruchttragenden Stengel (Fig. 1 — 3) stellen verschiedene Entwickelungsstadien vor, wobei man sieht, 
wie die von oben nach abwärts zu allmählich hervorbrechenden Äste und Ästchen sich strecken und zuletzt den 
Verzweigungen der sterilen Stengel bis auf die abgestumpfte Spitze, an welcher man häufig noch die vertrocknete 
Fruchtähre findet, vollkommen gleichen. An den Enden der Äste und Astchen nimmt man mit der Loupe die 
feinen Spitzen der Blattscheiden wahr. An dem schon stürker entwickelten Exemplar (Fig. 3) erhebt sich aus 
dem gegliederten Wurzelstocke seitwärts ein in seiner Entwickelung noch weit zurückgebliebener steriler 
Stengel. o 

An dem vollkommen ausgebildeten unfruchtbaren Stengel (Fig. 4) erscheint die feine Verzweigung auf eine 
so vollkommene Weise ausgedrückt, wie sie wohl durch keine andere graphische Methode sich darstellen lässt. 
Man gewinnt leicht eine nähere Einsicht in dieselbe, wenn man die Verzweigung des Stengels (Fig. 3), wo alle 
Äste und Ästehen noch viel kürzer sind, damit vergleicht. Es stellt sich hierbei heraus, dass die Zahl der Quirle 
und die Anzahl der in einem Quirl enthaltenen Äste und Ästehen innerhalb bestimmter Grenzen eine gesetz- 
mässige sei. Diese gesetzmässige Vertheilung der Äste ist an dem Naturselbstdruck sogar schärfer ausgeprägt, 
als an den gewöhnlichen, getrockneten Herbariums- Exemplaren und fällt desshalb hier leichter auf. An der 
Spitze des sterilen Stengels ist die weitere Verzweigung der Äste am bequemsten zu beobachten. 

Von den abgedruckten Exemplaren ist Fig. 1 und 2 der Flora von Wien, Fig. 3 und 4 der Flora von 


Iglau-entlehnt. 


EQUISETUM UMBROSUM MEYER 
Tab. 4. Fig. 1 — 4. 


An den fruchttragenden Stengeln (Fig. 1 — 3) haben sich noch keine Äste entwickelt, doch sieht man 
an den beiden grüssern (Fig. 2 und 3) im Abdrucke bereits die Stellen unter den Blattscheiden durch eine 
dunklere Färbung ausgezeichnet, wo später die Äste, die hier schon als Knospen vorhanden sind, hervorbrechen. 
Das junge Exemplar (Fig. 1) hat noch ganz kurze Internodien, und daher decken sich die zahlreichen Blatt- 
scheiden. Später erfolgt eine Streckung aller Glieder, und die einzelnen trichterförmigen Blattscheiden mit dem 


wimperförmig gezeichneten Rande treten deutlich hervor. Ein Vergleich dieser Stengel mit denen des verwandten 
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E. sylvaticum (Tab. 3) macht auch die eigenthümlichen Verhältnisse in der Zahl und der Länge der Internodien 
bei den einzelnen Egursetum-Arten anschaulich. Ihre Anzahl ist hier bedeutend grösser, als bei E. sylvaticum. 

Der sterile Stengel (Fig. 4) ist vollkommen ausgebildet. Er ist kleiner als bei E. sylvaticum, trägt aber 
mehr Astquirle als dieser. Die Äste sind einfach, aber bedeutend dicker als bei jener fein verzweigten Art. Die 


oben mii dreizähnigen Astscheiden sieht man am besten an den Astenden, besonders da, wo die Spitze des Astes abge- 
vanis, a brochen ist. : 

libe ai Sümmtliche abgedruckte Exemplare stammen aus der Gegend von Salzburg her. 
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Diese üusserst polymorphe Art ist hier in mehreren Formen dargestellt. Fig. 1 stellt eine fast ganz ein- z 
fache Form vor, welche nur unregelmässig hie und da einen Ast hervortreibt. Fig. 2 und 3 sind Exemplare von 


ste hervor 3 ; s E : s 
Dy ita der Normalform mit regelmässigen Astquirlen und starken Fruchtühren. F ig. 4 besitzt nur eine kleine Frucht- 


eiden besonder t 


n leon iki ühre an der Spitze und einzelne unregelmässige , verlüngerte Äste an den unteren Astquirlen, und mme sich 
dadurch der sogenannten forma polystachya, wie sie Fig. 5 vorstellt. Hier sind die unteren Äste am längsten 

; und erreichen fast die Spitze des mit einer schmalen, länglichen Fruchtähre abgeschlossenen Hauptstengels , so 
 elfenbeinarti ie dass die ganze Verzweigung das Ausschen einer Doldentraube erhält. Die Äste dieser Form sind übrigens 


on Astscheide, 


einfach und tragen eine kurze, ovale Fruchtähre an der Spitze. 
y 
E 


Wie wenig systematischen Werth die sogenannte spiea emersa und immersa der Equiseten hat, sieht man 
an dem Exemplar Fig. 1, wo beide Fülle vorkommen. 

Von den abgedruckten Exemplaren ist Fig. 1 und 4 der Flora von Iglau, Figur 2 und 3 der Flóra von 
Wien entlehnt. Fig. 5 stammt aus den Laibacher Torfmooren. 


EQUIESETUM:ELONGATUM Wiin 


vor, wobei man si 


cken und ilt i Tab. 6. Fig. 1— 3. 

noch die vertrou a ] : 5 e : : 

m. Die unregelmissige Verüstelung dieser Art beginnt sogleich oberhalb des Wurzelstockes und es entspringen 

g. 3) akt hier mehrere lange Aste, welche dem Hauptstengel an Lünge oft gleichkommen, oder ihn sogar übertreffen. 

iin | Diese Aste sind bisweilen einfach (Fig. 1) oder sie treiben hie und da unregelmissie unter den Gelenken 1 — 3 

kgebliebener st 5 8 g 

8 kürzere oder längere Nebenäste hervor (Fig. 2 und 3). An den Abdrücken wird die Art dieser Verzweigung E 
m und die Form der kreiselfórmigen, oben erweiterten Blattscheiden deutlich ersichtlich. Die Spitzen der Zähne 

erzweigung à 


; an Letzteren fallen später leicht ab, wesshalb sie nieht überall im Abdrucke erscheinen. Hingegen hat sich sehr 


E 7 scharf die eigenthümlich bespitzte Form der Fruchtähren und die Rauhheit der Stengelkanten an manchen 
w E. a Stellen ausgeprägt. Um letztere wahrzunehmen, ist jedoch eine starke Loupe nothwendig. 

: =] Die abgedruckten Exemplare sind in der Gegend von Wien gesammelt worden. 
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FILICEHES, 
ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN. NERVATIONSFORMEN. 


1l. Gruppe. 


Primärnerv stark hervortretend, geschlängelt. Secundär- und Tertiärnerven wechselständig. Der unterste 
dem Primärnerv zugewendete Tertiärnerv kurz, in der halben Mitte der Laubfläche endigend. 

Primürnerv unter Winkeln von 30° entspringend, bald aber umbiegend und in einer Neigung von 60° 
gegen die Spindel verlaufend. Secundärnerven jederseits 10—15 unter Winkeln von 45° entspringend. Tertiär- 
nerven jederseits 1 — 2 mit Ursprungswinkeln von 10 — 15%. Alle Nerven am Ende keulenförmig verdickt. 

Polypodium vulgare Linn. 


2 GR up pe: 


Primärnerv stark hervortretend, gerade. Secundärnerven schon an ihrer Ursprungsstelle oder bald 
darauf einfach oder wiederholt dichotomisch. Alle Nerven randläufig, oder nahezu randläufig. 
1. Die Nerven endigen in einer kleinen Entfernung von dem Laubrande kolbig ver e 2: 
— Die Nerven endigen verdünnt und sind vollkommen randläufig. 3. 
2. Gabelspaltung wiederholt, schmal, am Grunde bogig, Äste parallel. Secundärnerven sehr zahlreich. 
Seolopendrium officinarum S w. 


-— Gabelspaltung einfach, spitz, Winkel von 30— 40° einschliessend. Secundirnerven jederseits 10— 12. 
Blechnum Spicant Roth. 
3. Primürnerv unter Winkeln von 50— 60° verlaufend. Seeundürnerven jederseits 15 — 20, zwei bis 


dreimal dichotomisch. Winkel der ersten Gabeltheilung 200. 
Osmunda regalis Linn. 


Primärnerv unter Winkeln von 60— 70° verlaufend. Secundärnerven jederseits 7 — 10, ein oder zweimal 


dichotomisch. Winkel der ersten Gabeltheilung 400. 
Aspidium Thelypteris Sw. 


3. Gruppe. 


Primärnerv stark hervortretend, gerade. Secundürnerven einfach, oder vor ihrem Ende kurz gabel- 
spaltig, gegenstündig, vollkommen randläufig, verdünnt endigend. 
Primärnerv unter Winkeln von 50 — 60° entspringend. Secundirnerven einfach, jederseits 5 — 6 unter 
Winkeln von 25 — 30° hervorgehend. 
Struthiopteris germanica, Willd. 
Primärnerv unter Winkeln von 70— 80° entspringend. Secundärnerven bisweilen gabelspaltig, jederseits 
5—7 unter Winkeln von 35—40° hervortretend, Nerven etwas geschlängelt. à 
Polypodium Phegopteris Linn. 
Primärnerv unter Winkeln von 80—90° entspringend. Secundärnerven meist gabelspaltig, jederseits 6—5 
unter Winkeln von 30 — 40° hervortretend. 
Aspidium Oreopteris Sw. 


A Gruppe. 
Primiirnero deutlich hervortretend, geschlüngelt. Secundürnerven einfach, oder vor ihrem Ende kurz 
. gabelspaltig, oder mehrere Tertiärnerven aussendend, wechselstündig oder nur das unterste Paar gegen- 


ständig, randlüufig. 
1. Die untersten Secundirnerven auf beiden Seiten des Primärnervs ziemlich gleich stark entwickelt. 2 


— Der unterste Secundärnerv auf der innern, der Spindel zugewendeten Seite länger, stärker und mehr 


verästelt als die übrigen. 9. 
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2. Die Primärnerven entspringen und verlaufen unter nahezu gleichem Winkel. 3. 

— Die Primárnerven entspringen unter sehr spitzen Winkeln und biegen erst später um, so dass die Richtung 
in der sie verlaufen, einen viel stumpferen Winkel mit der Spindel einschliesst. 6. 

3. Nerven sämmtlich randläufig, verdünnt endigend. 4. 

— Nerven randläufig, meist in den Sagezihnen etwas verdickt endigend. 5. 

4. Primürnerv unter Winkeln von 50—60° entspringend, jederseits 5—8 einfache oder kurz vor dem Ende 
gabelspaltige Seeundürnerven unter Winkeln von 30% aussendend. 

Polypodium Dryopteris Linn. 

— Primärnerv unter Winkeln von 60— 70° entspringend, jederseits 3—5 Secundärnerven, von denen die 
unteren mit mehreren Tertiärnerven versehen sind, unter Winkeln von 40° aussendend. 

; i Cystopteris montana Link. 

5. Primärnerv unter Winkeln von 80—90” entspringend; jederseits 5-—8 unter Winkeln von 40° ausgehende 
Secundärnerven, die untersten mit mehreren Tertiärnerven verschen. 

Aspidium rigidum Sw. 

— Primärnerv unter Winkeln von 70—800 verlaufend, eine kurze Strecke aber unter sehr spitzem Winkel 
aus der Spindel hervortretend; jederseits 4— 8 unter Winkel von 400 ausgehende Secundärnerven, die 
untersten mit mehreren Tertiärnerven versehen. ; 

Aspidium Filix femina Sw. 

6. Secundärnerven nur dichotomisch verzweigt. 7. 

— Secundärnerven wenigstens die untersten mit Tertiärnerven fiederförmig verzweigt. 8. 

7. Primärnerv unter Winkeln von 30° entspringend und unter fast rechten Winkeln verlaufend. Wiederholt 
dichotomische Secundärnerven deutlich. 

Grammitis Ceterach Sw. 

— Primärnerv unter spitzen Winkeln entspringend und unter Winkeln von 60— 70? verlaufend. Dichoto- 
mische Secundärnerven nur schwer erkennbar. 

Notochlaena Marantae Dsv. 

8. a stark geschlängelt, unter Winkeln von 40% entspringend und unter einem Winkel von 700 
verlaufend. Secundärnerven jederseits 4— 6 , unter Winkeln von 30° entspri ingend, einfach oder diehotomisch. 

Aspidium Filix mas Sw. 

— Primärnerv stark geschlängelt, unter Winkeln von 30° entspringend und unter Winkeln von 60 — 700 
verlaufend. Seceundärnerven jederseits 4—6, unter Winkeln von 30—40^ entspringend, die kürzeren gabelspaltig, 
die längeren selbst wieder 2— 3 lange, bogenförmige einfache oder dichotomische Tertiärnerven jederseits 
entsendend. 1 Aspidium spinulosum N eilr. a. cristatum. 

— Primürnerv etwas geschlängelt, nach einem kurzen spitzen Ursprung unter Winkeln von 50— 60? ver- 
laufend. Secundärnerven jederseits 5—9, in die Zähne oder Fiederzipfel geschlängelt verlaufend, unter Winkeln 
von 50—60° entspringend und jederseits 2—3 einfache, kurze Tertiärnerven entsendend. 

: Aspidium spinulosum Neilr. b. genuinum. 

— Primärnerv unten stark, nach oben verdünnt und kaum geschlängelt, schon vom Ursprunge an mit einer 
Richtung von 60 — 70% gegen die Spindel verlaufend. Secundärnerven jederseits 5— 11, unter Winkeln von 
40 — 50%: 'entspringend und jederseits 2—3 einfache, seltener dichotomische, kurze gerade Tertii nerven entsendend. 

Aspidium spinulosum Neilr. c. delatatum. 

9. Primürnerv am Grunde sehr stark, sodann aber an Dicke rasch abnehmend, unter einem Winkel von 
90° aus der Spindel hervortretend, etwas sichelfórmig nach aufwärts gebogen. en jederseits 12—15, 
unter Winkeln von 45—50° entspringend, in die Sägezähne verlaufend. Tertiärnerven 1—2, lang, bogenförmig 
vor dem Laubrande verdickt endigend. 

Aspıidium Lonchitis Sw. 

— Pride nerv unter Winkeln von 40— 50? entspringend, nicht stärker als die übrigen Nerven. Secundär- 
nerven jederseits 4—5 unter Winkeln von 20—25° entspringend, meist scheinbar dichotomisch. 

—.. Aspidium aculeatum Döll. a. vulgare. 

— Primärnerv unter Winkeln von 600 entspringend, etwas stärker als die übrigen. Secundärnerven jeder- 
seits 5—6 unter Winkeln von 30% entspringend und oben bisweilen scheinbar dichotomisch. 

; Aspidium aculeatum Döll. b. Swartzianum. 

. — Primürnerv unter Winkeln von 70° entspringend, etwas stärker als die übrigen. Secundärnerven jeder- 
seits 5—6 unter Winkeln von 35—40 ° entspringend, die obern scheinbar dichotomisch, die untern mit 1 — 3 
Tertiärnerven jederseits. 

Aspidium aculeatum Döll. e. Braunii. 


Physiotypia plant. austr. I. 2 


Do Gruppe. 


Primärnerv nur undeutlich als solcher durch seine Lage erkennbar, wenig oder auch gar nicht stärker, 


als die übrigen Nerven. Winkel der wechselstündigen Secundärnerven über 30°. 
1. Nerven vollkommen randläufig, am Ende verdünnt. 2. 
— Nerven kurz vor dem Laubrande etwas kolbig verdickt endigend. 3. 
2. Primärnerv fein, stark geschlängelt, unter Winkeln von 40— 60» entspringend. Secundürnerven jeder- 
seits 3—4, einfach, gablig oder fiederförmig. 
: Cystopteris fragilis Döll. 5. rupestris. 
— Primärnerv fein, ziemlich geràde, unter Winkeln von 50— 609 entspringend. Secundärnerven jederseits 


2—3, einfach oder gablig. 
Oystopteris fragilis Dll. a. alpina. 


- 3. Primärnerv fein, ziemlich gerade. 4. : 
— Primärnerv wenigstens am Grunde etwas stärker, geschlüngelt. 5. 
4. Primärnerv unter Winkeln von 50—60% aus der Spindel hervortretend, Secundürnerven jederseits 2—93, 


einfach oder gablig, mit Winkeln von 30° entspringend. 
Allosurus crispus Bernh. 


— Primiürnerv unter Winkeln von 70—80% aus der Spindel hervortretend. Secundärnerven jederseits 2-3, 


gabelspaltig, unter Winkeln von 50— 60" entspringend. : 
Asplenium viride Huds. 


-— Primärnerv unter Winkeln von 60—80° entspringend. Secundärnerven jederseits 9—5, unter Winkeln 


von 30—400 verlaufend, einfach, die untern gabelspaltig. 
Woodsia hyperborea Koch. a. arvonica. 


5. Primärnerv unter Winkeln von 80° entspringend, an der Spitze gablig. Secundärnerven jederseits 9 
gabelspaltig, Winkel von 40— 509 mit dem Primärnerv bildend. 


4, 


Asplenium Triehomanes Linn. 
5, einfach oder 


__ Primärnerv unter Winkeln von 30 — 40° entspringend. Secundärnerven jederseits 3 


kurz for dem Ende spitz dichotomisch. 
Woodsia hyperborea Koch. b. rufidula. 


/ 


6. Gruppe. 
Ein eigentlicher Primärnerv fehlt gänzlich: Winkel der durchaus gleichartigen dichotomischen Nerven 
sehr spitz, unter 20°. 
1. Nur die mittleren Nerven gerade, die äussern bogenförmig nach auswärts gekrümmt, randläufig; Winkel 


der Gabelspaltungen 5 — 100. 


Botrychium Lunaria Sw. 
— Alle Nerven gerade verlaufend und vor dem Rande kolbig verdickt endigend. 2. 
3. Nervation aus der Spindel unter 30° geneigt heraustretend. 3. 
— Nervation aus der Spindel zwischen 30—500 geneigt heraustretend. 4. 
3. Nerven 2—8mal gabelspaltig unter Winkeln von 2—3°; Zahl der Äste 35. 
Asplenium septentrionale Hoffm. 
— Nerven 3—4mal gabelspaltig unter Winkeln von 3—5°; Zahl der Aste 4—9. 
Asplenium germanicum W eis. 
4. Nerven 3—5mal gabelspaltig unter Winkeln von 10— 15^; Zahl der Äste 10—18. 
: Asplenium Ruta muraria Linn. 
— Nerven 5—9mal gabelspaltig, unter Winkeln von 10 — 200; Zahl der Äste 12—21; der mittlere 


Nervenast bedeutend länger, scheinbar einen Primärnerv darstellend. 
2 Asplenium Adianthum nigrum Linn. 


7. Gruppe, 7 


Nervation netzläufig, mit oder ohne Primärnerv. 


1. Ein Primärnerv, mit nur 2— 3 Reihen langgestreckter, schmaler, leerer Nervenmaschen zu beiden 


Seiten. Ophioglossum lusitanieum Linn. 


-Kein Primärnerv; die Maschen des Netzes in der Mitte langgestreckt, gegen den Rand zu kürzer und 


breiter; jede Masche ein ähnlich gebildetes, feineres Netz einschliessend. 
Ophioglossum vulgatum Linn. 


e. 


gli 


pin Umiss 5 
ais drei 
uch, fast 
jr Textu 
avril à 
+ We] von y 
jio Winkel 
jd von 46 


== 


NE 
— B 


= 


y 
au Teiarmerven 
PI 10-15 


y tere kurz, 
kt genmnpesetrte 
s Landes verl 


fileripfel sind 


¿Irineen enfsprin 
int. 


Je Fam zeichnet 


as, velche hier in 
jala sind. 


Ta dn abgedruckte 


im [ie Östereich 
‚Ansllngelten Primär 
gie dutlich gesig 
vell der rundlich 


POL 


| lubin Unriss eif 
a tiras weich beh 
"f constant nach 


i 


= 


Hbi m e 


\ tiU einschli 
"eli: die m 


ttl Dltspindel 
lir. elvas ge 
A Gerenständ; 
ider Sudán 


i raten der mt 
n Tried 
"lbid Exe 


ch gar nicht Hip 


ceundirnerrey Jl 


LL. b. rupestri 
ndämeryen en 


Döll. (I. alpin, y 


erven Jedenscits 


crispus Berk 


erven jedeneit )- 


um viride Huls 


3—5, unter Wal 


eh. a. arvonie, 
erven jederseiß j- 


jchomanes Linn, 


ts 9 — 9, emu 


‚och. b, rapida 


Tiehotomisehen Jm 


it, randliufg; Wü 


um Lunaria v. 


strionale Hoff. 


rinanieum Wes 


8. 
ta mwari bin 
‚2-2; ie? 


un nigron LD 


pvenmaschen jl 
gian Lin 
on Rand zu ki 


p, mult in 


POLYPODIACEAE. 


EFOLLEODIT EM ND EG A Ro bs LEN 
Tab. 7. Fig. 1— 3. 


Laub im Umriss schmal länglich oder ei-lanzettlich, zugespitzt, an der Basis 1 —2" breit und 
im Allgemeinen dreimal so lang als breit, einfach fiedertheilig, kahl. Fiederzipfel länglich oder 
lineal lanzettlich, fast ganzrandig oder besonders an der Spitze klein und entfernt gesägt, 
wechselständig. Textur ziemlich derb. Nervation der Fiederzipfel: Primärnerv deutlich ausge- 
sprochen, vorzüglich an kleinen Exemplaren stark hin und her gebogen und geschlängelt, unter 
einem Winkel von 30^ aus der Spindel hervortretend, aber bald nach seinem Ursprung unter 
viel stumpfern Winkeln von 60—70° gegen die Spitze des Zipfels verlaufend. Secundärnerven 
unter Winkeln von 45° entspringend, fein, genähert, jederseits in der Zahl von 10 —15 vor- 
handen; Tertiärnerven von der Stärke der Secundärnerven, aus diesen bogig, beiläufig unter 
Winkeln von 10— 15° hervortretend , wechselstándis, an der Seite gegen den Primärnerv meist 
zwei; der untere kurz, in der Mitte zwischen dem Laubrande und dem Primärnerv endigend; 
an der entgegengesetzten Seite aber einzeln oder zu zweien, sodann ungleich lang bis gegen den 
Rand des Laubes verlaufend, und hier wie überhaupt sämmtliche Nerven kolbig verdickt 
endigend. 

Die Fiederzipfel sind öfter an der Basis oben geóhrt, wobei zugleich aus der Spindel mehrere Secundár- 
und Tertiärnerven entspringen. Bei grössern Exemplaren tritt überhaupt die Zühnung des Laubrandes deut- 
licher hervor. 

Dieser Farn zeichnet sich vor allen übrigen einheimischen Arten durch die kurzen, untersten Tertiür- 
nerven aus, welche hier in der Mitte der Laubfläche endigen, während sie sonst durchgehends randläufig oder 
nahezu randläufig sind. ; ; i 

Von den abgedruckten Exemplaren stammen Fig. 1 und 2 aus der Flora von Iglau, Fig. 3 aus den Vor- 
alpen von Unter-Osterreich her. Die beiden ersteren gehören einer kleinern Form an, welche sich durch einen 
stark geschlängelten Primärnerv und durch geöhrte Fiederzipfel an der Basis des Laubes auszeichnet. Fig. 3 ist 
eine grössere, deutlich gesägte Form, an welcher man die keulig verdiekten Enden der Nerven und die einzelnen 
Sporenbehälter der rundlichen, nackten Fruchthäufchen deutlich wahrnehmen kann. 


POENBPODTETEM LH RGOPFEBRTES CINN 
` Tab, 8. 


Laub im Umriss eiförmig, lang zugespitzt, doppelt fiedertheilig, sammt den langen, dünnen 
Stielen etwas weich behaart. Fiedern länglich lanzettlich, horizontal, gegenständig, nur die 
untersten constant nach abwärts zurückgeschlagen, und mit dem Stiele nach abwärts Winkeln 
von nur 40—70’ einschliessend. Fiederchen länglich, stumpf, wechselständig, am Rande öfters 
schwach gekerbt; die untersten Fiederchenpaare je zweier gegenständiger Fiedern unter sich 
und mit der Blattspindel zu einem Stücke verwachsen. Textur zart. Nervation der Fiederchen: 
Ein deutlicher, etwas geschlängelter Primärnerv unter Winkeln von 70—80° entspringend, mit 
5—7 Paaren gegenständiger, unter Winkeln von 35 — 40° abgehender, an der Spitze öfters 
dichotomischer Seeundürnerven. Die einfachen Secundärnerven sind randláufig und endigen ver- 
dünnt. Nervation der untersten mit der Blattspindel verwachsenen Fiederchen den übrigen analog, 
aber mit stark geschlängeltem und gebogenem Primärnerv. 


Die abgedruckten Exemplare stammen aus den Mooswäldern bei Gmünd in Unter-Österreich. Das mittlere 
und rechte Blatt besitzt nur einzelne, runde, nackte Fruchthiufchen in jedem Fiederchen. / 


POLYPODIUM DRYOPTERIS Linn 


Tab. 9. 
(e. glabrum. Neilr. fig. 1 et B. glandulosum Neilr. fig. 2.) 


Laub im Umriss dreieckig, an der Basis oft stumpf deltoidisch, 2-—3fach fiedertheilig, kahl 
oder rückwärts drüsig punktirt. Fiedern theils gegenständig, theils wechselständig, nach oben 
zu rasch an Grösse und wechselseitiger Entfernung abnehmend, zuletzt zusammenfliessend ; die 
untern im Umriss lünglich dreieckig, einfach oder doppelt fiedertheilig, die obern spitzlänglich, 
einfach fiedertheilig oder nur fiederspaltig oder zuletzt nur gekerbt. Fiederchen der untern 
Fiedern den obern Fiedern gleichgebildet. Laubzipfel durchgehends lánglich, stumpf, am 
Rande gekerbt oder auch ganz randig. Nervation der letzten Laubzipfel: ein deutlicher, etwas 
geschlüngelter Primärnerv, von dem beiderseits 5 —8, einfache oder selbst wieder dichotomische 
wechselständige Seeundürnerven unter Winkeln von 30° entspringen. Sümmtliche Nerven sind 
randläufig und endigen spitz. Dp 


Die letzten Laubzipfel (Fiederchen der zweiten Ordnung) gehen allmählich in Fiederchen, die Fiederchen 


. . . . . m . Q .. ES = g I“ * N) 
in Fiedern, und diese in die Spitze des Laubes über. Die Nervationsverhältnisse bleiben hiebei constant. Ebenso - 


zeigen die verschiedenen Axen des Laubes (Hauptspindel, deren Äste, die Spindel der Fiederchen und die 
Primärnerven der letztern) unter sich analoge Winkelverhältnisse, indem die Winkel je zweier eine Verzwei- 
gung bildenden Axentheile von der Basis gegen die Peripherie des Laubes zu regelmässig abnehmen, und von 
ihrem ursprünglichen Werth (nahezu rechten Winkeln oder Winkeln von 80°) bis auf Winkel von 40°, nämlich 
den Ursprungswinkel der Secundärnerven, herabsinken. 

Die von den meisten Autoren angenommene Unterscheidung der hieher gehörigen Formen in zwei selbst- 
ständige Arten (Polypodium Dryopteris L. u. P. robertianum Hoffm. oder P. calcareum Sw.) halten wir nach 
Vergleichung sehr vieler Exemplare von verschiedenen Standorten mit Neilreich für unstatthaft, und trennen nach 


demselben die Formen mit kahler und glatter Blattspindel als var. a. glabrum von den Formen mit rückwärts 


drüsig punktirten Blättern und drüsig-flaumiger Blattspindel, welche die var. B. glandulosum bilden. 

Der erstere Formenkreis (das P. Dryopteris der meisten Autoren) zeichnet sich meistens schon durch das 
zartere, schlaffe, bald blasse, gelblichgrüne, bald lebhaft grüne, kleinere, minder stark getheilte Laub, durch 
gewöhnlich gegenüberstehende Fiederchen, entferntere Nervation und sehr zerstreut stehende Fruchthiufchen 
aus. Die var. B. glandulosum ist hingegen meist derber, rigider, hat grössere, stärker zertheilte Blätter mit 
gewöhnlich wechselständigen Fiederchen, gedrängtere Nervation und dicht gedrängte, später zusammen- 
fliessende Fruchthiufchen. Eigenthümlich ist auch die unsymmetrische- Entwickelung der obern Hälfte der 


Fiedern. Doch besitzen wir auch ganz kahle, glatte Formen, die in ihrer Blatt- und Fruchtbildung der letzteren 


Varietät völlig gleichen und mithin die Merkmale beider vereinigen, wozu noch kommt, dass der drüsige 
Überzug selbst bald dichter, bald minder dicht ist, und schon desswegen sich zur Begründung einer besondern 
Art minder eignet. 


Die abgedruckten Exemplare geben charakteristische Formen beider Varietäten ab. Fig. 1 ist das echte 


Polypodium Dryopteris a. glabrum aus dem nördlichen Böhmen; Fig. 2 die var. B. glandulosum (P. cal- 
careum Bw.) aus den Kalkalpen Nieder-Osterreichs. 


WOODSITIA HYPEHBORILA Koch 


Tab. 10. Fig. |. 


Laub im Umriss schmal lanzettlich oder linear, einfach gefiedert, mit kurzen, eifórmigen, 


an der Basis dreieckigen oder rundlichen, fast so breiten als langen, stumpf gelappten oder 
gekerbten Fiedern. Textur krautartig. Nervation: ein feiner, etwas hin- und hergebogener 


Primärnerv, der aus der Spindel unter Winkeln von 60— 80^ hervortritt und beiderseits 3—5 


Jin Unis el 
«initi meist í 
¿y e unfern sd 
rang, Fiet 
; „Jinen fem, ges 
gii einfache c 


gn Fielerchen me 


= 


v 
=— 


A 

jollraiten Exemy 
dade, minder sta 
qiiem, welche di 
salnÜıteneite wirkten 
aba dlen des Abdru 


NOTL 


za Umiss ei-la 
Lie gegenständig 
diga Spreuschüp 
nehmer erkennba 
&aprngend und j 


Em 


tmn dicke elastise 
diim der Nervation i 
"nri übrig li 
Ang auch in viele 


- nidi Exempla 


GR. 


fleri 4 TI 
tindig, mg dy 
menfes. T 
bem wil 
erchen der Wa 
lich, stumpf, a 
2 deutlicher, gr 
eder dichotnit 
itliehe Navni 


erchen, die Pl 
uebei constant, Des 
er Fiederchen ult 
zweier eine Vem 
ig abnehmen, uln 
"inkel von 40% ninl! 


Formen in zwei sk 
Bw.) halten mal 
atthaft, undtrennen! 
Formen mit rin 
osum bilden, 
eistens schon dmit 
. getheilte Lui del 
chende Frucht 
y zerthelte Dit 


ste, später Us 


> der oben. Hle! 
chrbildug der litte 
nmt, dass der dit 


ündung emer | 


b. Fig. 1 156 d jd il 
. gl landul TL 


t kurzen, alim 
up gehg 
und ergehe” 

ud poils + 


9 


eben so feine, bogenfórmige, wechselständige Secundärnerven unter Winkeln von 30— 40^? ent- 
sendet. Untere Secundärnerven selbst wieder analog verzweigt. Letzte Verzweigung aller 
Nerven scheinbar diehotomisch. 

Sämmtliche Nerven endigen verdickt vor dem Laubrande. 


Das abgedruckte Exemplar stellt die Normalform der Woodsia hyperborea R. Br. vor und stammt aus 
der Gegend von Heiligenblut in Kärnthen. Die feinen, äusserst zarten Spreublüttchen auf der Unterseite des 


Laubes sind im Abdruck ausgeblieben. 


^ p. rufidula. 


(Woodsia ilvensis R. Br.) 


Tab. 10. Fig. 2 — 5. 


Laub im Umriss ei-lanzettlich, breiter und stürker getheilt, als bei der voranstehenden 
Form a. arvonica; meist doppelt gefiedert. Fiedern lünglich-lanzettlich , 2—3mal so lang als 
breit, spitz, die untern selbst wieder gefiedert oder fiederspaltig; die obern schwach gekerbt 
oder fast ganzrandig. Fiederchen lünglich, stumpf, am Rande gekerbt. Nervation der Fieder- 
chen: Primärnerv fein, geschlängelt unter Winkeln von 30—40” aus der Spindel hervortretend, 


beiderseits 3—5 einfache oder an der Spitze dichotomische Secundürnerven entsendend, welche 


in breitern Fiederchen mehr bogig verlaufen, aber auch vor dem Laubrande kolbig verdickt 
endigen. 


Die abgedruckten Exemplare wurden auf dem basaltischen Donnersberge bei Teplitz gesammelt und 
enthalten schmälere, minder stark getheilte, der vorangehenden Form sich nähernde Wedel zugleich mit brei- 
teren und stürkern, welche die eigentliche Woodsia ilvensis R. Br. repräsentiren. Die zahlreichen Spreu- 
blättehen der Unterseite wirkten wie elastische Polster und verhinderten die scharfe Ausprägung der Nervation 
an manchen Stellen des Abdrucks. 


NOTOCHUEAENA MAR ANTAE Dresy 
Tab, Il. Fig. 1, 2, 


Laub im Umriss ei-lanzettlich, doppelt fiedertheilig; Fiederchen lánglich, ganzrandig, 
stumpf, häufig gegenständig. Textur derb, lederartig. Nervation selbst nach Abstreifung der 
trockenhäutigen Spreuschüppchen an der untern Fläche des Laubes in dem dicken Blatt- 
parenchym schwer erkennbar. Primärnerv der Fiederchen unter Winkeln von 60— 70° aus der 
Spindel entspringend und jederseits mehrere feine, wahrscheinlich dichotomische Seeundär- 
nerven entsendend. 

Der ungemein dicke elastische Überzug von Spreublättehen an der Unterseite des Laubes verhinderte das. 
scharfe Einprügen der Nervation und Fruetification in die Bleiplatte, wesshalb der Abdruck dieses Farns hierin 
noch Vieles zu wünschen übrig lüsst. Doch zeigt der Abdruck den eigenthümlichen Umriss und die Theilung 
des Laubes, so wie auch in vielen Fiederchen den Verlauf des Primiürnervens deutlich. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Botzen. 


GRAMMITIS CETERACH sw 
Tab. 1L Fig. 3, 4. 


Laub im Umriss linear-lanzettlich, tief fiederspaltig. Fiederzipfel mit breiter Basis an der 
Spindel angewachsen, wechselständig, eiförmig, stumpf, ganzrandig oder etwas geschweift, 
die untern kleiner und entfernter stehend. Textur lederartig. Nervation der Fiederzipfel: ein 
dünner Primürnerv, unter einem Winkel von 30° entspringend, sodann fast rechtwinkelig 


Physiotypia plant. austr. I. 3 
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umbiegend, jederseits 3—4 meist wiederholt dichotomische wechselständige Secundárnerven 
unter Winkeln von 30° entsendend. An der Basis der Zipfel treten aus der Spindel ähnliche 
Secundärnerven hervor. Der Primärnerv liegt dem untern Laubrande näher. Alle Nerven rand- 
läufig. Fruchthüufchen linear längs den Secundärnerven , nach deren erster Theilung sym- 


metrisch vertheilt. 

Die häutigen, rostbraunen Spreublättchen, welche die Unterseite des Laubes bedecken und selbst über 
den Rand in Form von Wimpern hervorragen, wirkten hier nicht so stark schwächend auf die Schärfe des 
Abdrucks wie bei der voranstehenden Art. Der Abdruck zeigt desshalb die eigenthümliche Nervation und die 
Lage der Fruchthäufchen, besonders an dem Exemplar Fig. 4 vollkommen deutlich. 


BLEECHNUME SPICANT ROT 


Tab. 12. Fig. 1, 2. 


Laub doppelgestaltig. Steriles Laub im Umriss verlängert lanzettlich, einfach fiedertheilig; 
Fiederzipfel wechselständig, nach oben und unten zu allmählich kürzer werdend, genähert, lincar- 
lanzettlich, ganzrandig, mit einem kurzen Spitzchen. Textur ziemlich derb, ne Ner- 
vation der Fiederzipfel: ein stark ausgeprägter Mittelnerv, etwas cal rais gekrümmt, 
sonst ziemlich gerade, tritt aus der Spindel unter Winkeln von 60— 80^ hervor. Secundür- 
nerven jederseits im Mittel 10—12, unter Winkeln von 30—40° entspringend und bald 
darauf sich gablig theilend. Alle i endigen vor dem Blattrande etwas verdickt. 


In den mehr entfernten, schmal-linealischen Fiederzipfeln des fruchttragenden Laubes ist der Primärnerv 
deutlich erkennbar. Diesem parallel erscheint in manchen Zipfeln des Abdruckes der Brei Laubrand in 
Form von nervenartigen Streifen. 

Bei den abgedruckten Exemplaren, welche aus den Salzburger Alpen herrühren, wurden der grössern 
Deutlichkeit wegen nur wenige sterile Wedel nebst einem einzigen fructificirenden Laube aus dod ganzen 
Büschel des Farns beibehalten. 


ALEOSELRUSECRISEUS BERNE 
| Tab. 13. Fig. 1, 2. 


Laub doppelgestaltig. Steriles Laub im Umriss ei-lanzettlich, dreifach fiedertheilig, mit 
kleinen keulenförmigen oder verkehrt eifórmigen, eingeschnittenen oder an der stumpfen 
Spitze mehrzähnigen Zipfeln. Textur zart, dünnhäutig. Nervation aus der mit einem centralen 
Gefässbündel (Primärnerv) versehenen Spindel allmählich hervortretend und sich im Allge- 
meinen wechselstindig gefiedert verzweigend. Primärnerv (oder Spindel) der Fiedern und 
untern Fiederchen unter Winkeln von 50—60° entspringend. Primärnerv der Fiederzipfel 
aus jenen unter Winkeln von 25—30° hervorgehend und nach oben zu scheinbar dicho- 
tomisch getheilt. Alle Nerven ziemlich gleichmässig stark und kurz vor dem Laubrande 
etwas verdickt endigend. — Fruchtbares Laub schmäler, mehr länglich, ebenfalls dreifach 
fiedertheilig mit linearen oder lanzettlichen, ganzrandigen Zipfeln. Winkelverhältnisse wie 
bei dem sterilen Laube. Das centrale Gefässbündel der etwas geflügelten Spindel des Laubes 
tritt deutlich hervor. 

Aus dem Wurzelstocke kommen bereits gleichzeitig die spiralfórmig zusammengerollten Wedel der 
nächsten Vegetationsperiode hervor. Die sterilen Wedel sind kleiner als die centralständigen, frucht- 
baren Wedel. 

Von den abgedruckten Exemplaren stammt Fig, 1 aus dem Riesengebirge, Fig. 2 aus den Salz- 
burger Alpen. i 


qma 


alti. 5 
ju 
y I kind, lin; 


hen Jinglich 
dr tk gerat 
i oben zu dün 
an al Paare 
* ar Winkeln vor 
yendes Laub ki 
jeden Fiedern 


n. ati. 
P jn i benachbar 


ga Fie mas, vomit di 
giri de einfachen 
j^ pristo Analogie 
pm der Secun: 
al rigt die Ve 


iio Exemplare 


SCOLOP] 


Juslerfómiger Ba 
alode etwas well: 
A dmh das ganze 
3 ındämerven 
mal, kurz nach i 
arlohmisch gethe 
alul bisweilen kur: 
t Unde bogenförn 
rur von etwa 15 
dublin in Distanze 
hi m 50-700 ge 


4 


en Fnchhänfehen bef 


“Malimeren und si 
us lidotomische 
inerenáste gegen | 

^ hin By W 
Vue "Österreichs ge 


WEN 


"eg tze der lang 0 


lichen, 


e Sedi, 
"Spindel, 
e Nervenn 


ter The, a 


cken und sells 

mo 
1 auf di Sli 
he Nervaton uli 


infach edlen 
d, genie In 
b, lederartig, 
nförmig goki 
hervor, Seu; 
pringend uil 
twas vendida 


bes ist der Pimi 
ingerollte Laiali 


Mire 


nt 


== 


‚ wurden der gie 
sabe aus dem gus 


yeh federtiell t 
r an der sup 
mit einem tent 
und sich inde 
1) der Films 
ayy der iln 
‚u scheinbar Ù 
vor dem La 
, ob 
nkelv enki" 
Spindel ts n 


em 


i 
engerollten T 
ptralstindgt 


"m 
Fig 25 i 


11 


STRUTHTOPTERIS GERMANIER VILD 
Tab. 4. Fig. 1—3. 


Laub doppelgestaltig. Steriles Laub im Umfange länglich lanzettlich, doppelt fiedertheilig. 
Fiedern wechselständig, länglich, zugespitzt, genähert, nach oben und unten zu kürzer, fieder- 
spaltig. Fiederchen länglich, stumpf, ganzrandig. Textur derbhäutig. Primärnerv (Spindel) 
der Fiedern sehr stark, gerade, unter Winkel von 70— 80" abstehend. Primärnerv der Fieder- 
chen stark, nach oben zu dünner und bisweilen etwas geschlängelt, unter Winkeln von 50—60° 
entspringend und 5—6 Paare gegenständiger einfacher, selten an der Spitze gabeliger Secun- 
därnerven unter Winkeln von 25—30° absendend. Alle Nerven randläufig, verdünnt endigend. 
— Fruchttragendes Laub kürzer, schmäler, derb, einfach fiedertheilig, mit unter Winkeln von 
20— 30" abstehenden Fiedern. An den untern sterilen Fiedern erscheint eine dem sterilen Laube 
analoge Nervation. 


Zwischen je zwei benachbarten Fiederchen des sterilen Laubes zeigt der Abdruck einen Drüsenpunkt. 
Von Aspidium Filix mas, womit das sterile Laub viele Ähnlichkeit besitzt, unterscheidet sich dieser Farn leicht 
und sicher durch die einfachen geraden, gegenständigen Secundirnerven der ganzrandigen Fiederchen. 
Hingegen ist die grösste Analogie in den Nervationsverhältnissen mit Polypodium Phegopteris vorhanden. 
Doch sind die Winkel der Secundärnerven bei Struthiopteris spitziger als bei diesem Polypodium. — Der 
fructificirende Wedel zeigt die Vertheilung der Sporongien längs des eingerollten Laubrandes vollkommen 
deutlich. 


Die abgedruckten Exemplare sind der schlesischen Flora entlehnt. 


SCOLOPRPRENDRIUM OFJI-ICINARUM Sm 
Tab. 15. Fig. 1—3. 


Laub aus herzförmiger Basis verlängert lanzettlich oder zungenförmig, ungetheilt, ganz- 
randig, am Rande etwas wellig, spitz. Textur derb, lederartig. Nervation: Primärnerv sehr 
stark, breit, durch das ganze Laub bis zur Spitze gerade verlaufend, mit einem centralen 
Getässbündel. Secundärnerven zahlreich, in Abständen von 1—1'/," und unter Winkeln von 
30° entspringend, kurz nach ihrem Ursprung dichotomisch sich theilend, oft schon aus dem 
Primärnerv dichotomisch getheilt hervortretend, in einer etwas’ grössern Entfernung zum 
zweitenmal und bisweilen kurz vor dem Ende zum drittenmal gablig getheilt. Gabelspaltung 
schmal, am Grunde bogenförmig und beim erstenmale Winkel von beiläufie 30°, bei den 
folgenden aber nur von etwa 15° einschliessend; Gabeläste (Tertiärnerven) sämmtlich parallel 
zum,Laubrande hin in Distanzen von !/,, Y, bis zu 1" verlaufend und gegen den Primürnerv 
unter Winkeln von 60— 70? geneigt, gleich stark und vor dem Laubrande kolbig verdickt 
endigend. 


Die linearen Fruchthäufchen befinden sich stets zwischen den Ästen der zweiten Gabeltheilung von zwei 
benachbarten Secundärnerven und sind diesen daher parallel. An den Lappen der herzförmigen Basis des 
Laubes findet dieselbe dichotomische Nervation Statt, wie in den übrigen Theilen, nur ist die Neigung der 


untersten Secundürnerveniüste gegen den Primärnerven grösser als sonst. 


Die abgedruckten Exemplare, welche das merkwürdige Blattnetz höchst anschaulich darstellen , wurden 
in den Voralpen Unter-Osterreichs gesammelt. 


ASPLENIUM SEPTENTRIONALE Horpw 


Tab. 16, Fig. 7— 9. 


Laub an der Spitze der langen fädlichen Stiele gablig getheilt mit sehr schmalen, linealen 
oder lineal-lanzettlichen, ganzrandigen oder an der Spitze ungleich eingeschnittenen oder 


* 
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verschiedenartig gespaltenen Zipfeln; oberer Zipfel bisweilen ih wieder gablig getheilt. 
Textur starr, derb, lederartig. Nervation: Spindel des Laubes schon unterhalb der ersten 
eh ~ Winkel von 20— 30^ einschliesst, sich spaltend, ohne dass ein deut- 
licher Primärnerv hervortritt. Nerven wechselständig, in jedem Laubzipfel 2—3mal dicho- 
tomisch unter sehr spitzen Winkeln von kaum 2—3* wo Alle Nerven, deren es in den 
schmalen Laubzipfeln überhaupt nur 3— 5 gibt, ziemlich gleich stark und nahezu randläufig, 
hier aber etwas verdickt endigend. 

Die abgedruckten Exemplare, welche an der Basis zahlreiche junge, f füdliche Wedel zeigen, stammen 
aus den Voralpen von Unter-Österreich. 


ASPLENIUM GERMANICUM Weis 
Tab. 16. Fig. 4—6. 


Laub im Umriss lanzettlich, unregelmässig einfach fiedertheilig, mit abwechselnden von 
einander entfernten, abstehenden Zipfeln. Zipfel keulenförmig, an der Spitze mehr oder minder 
gezähnt oder eingeschnitten, die untern öfters gestielt, in die obern sitzend oder 
kaum gestielt. Textur häutig. Nerven aus der Spindel unter Winkeln von 20— 30° hervor- 
tretend ohne einen deutlichen Primärnerv. Nerven in jedem Laubzipfel 3—4mal dichotomisch 
unter sehr spitzen Winkeln von 3—5° getheilt; Aste wechselständig, in jedem Laubzipfel 4—9, 


gleich stark, vor dem Laubrande verdickt endigend. 
Die abgedruckten Exemplare sind der Flora von Iglau entlehnt. Am de der Rasen bemerkt man 
zahlreiche, junge, spiralfórmig eingerollte Wedel, welche in der nächsten Vegetationsperiode erst sich voll- 


kommen entwickelt hätten. 


ASPLENIUM RUTA MURARIA Lim 
Tab. 16. Fig. 1-3. 


Laub im Umriss eifórmig, unregelmässig 2—3fach fiedertheilig ; Laubzipfel wechsel- 
ständig, verkehrt eirund oder rautenförmig, vorn gekerbt, ungetheilt oder bisweilen, besonders 
an den untern Fiedern, 2—3spaltig. Textur meist derbhäutig. Nervation aus der Spindel unter 
Winkeln von 30-40 ° hervortretend, ohne deutlichen Primärnerv. Nerven in jedem Laubzipfel 
3—5mal dichotomisch unter spitzen Winkeln von beiläufig 10—15°"getheilt; Äste wechsel- 
ständig, in jedem Laubzipfel 10—18, gleich stark, vor dem Laubrande verdickt endigend. 

Die abgedruckten Exemplare, welche aus der Gegend von Wien herstammen, zeigen am Grunde noch 


e 


einige junge, spiralfórmig zusammengerollte Wedel. 


ASPLENIUM ADIANTHUM NIGRUDM.-Lisw 
«. genuinum. 
Tab. 17. Fig. 1, 2. 


Laub im Umriss ei-lanzettlich, an der Basis am breitesten, oben einfach, sonst doppelt 
und zu unterst häufig dreifach fiedertheilig; Fiederchen bei der Stammform rautenförmig oder 
verkehrt eirund, nach unten zu keilförmig, die untern öfter fiederspaltig, sonst durchgehends 
an der obern Hälfte scharf aufrecht gezähnt. Textur etwas lederartig. Nerven der Fieder- 

- chen aus der Spindel unter Winkeln von 40—50° hervortretend, ohne deutlichen Primärnerv. 
Nerven in jedem Fiederchen 5—9mal dichotomisch unter spitzen Winkeln von 10— 20° getheilt; 
Äste wechselständig, in jedem Fiederchen 12— 22, gleich stark, vor dem Laubrande verdickt 


endigend. 
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Die beiden Exemplare Fig. 1und 2 dieses äusserst veränderlichen Farns gehören der eigentlichen Stamm- 
form an und wurden in der Gegend von Fünfkirchen in Ungarn gesammelt. Das sterile Exemplar Fig. 1 zeigt 
die eigenthümliche Nervation in vorzüglicher Klarheit, während an dem zweiten stark fructifieirenden Exemplare 


die zwischen je zwei benachbarten gabeltheiligen Astchen befindlichen linearen Fruchthäufchen hie und da die 
Nervation etwas verdecken. 


B. Serpentini Koch. 
Tab. 17. Fig. 3, 4. 


Laub im Umriss ei-lanzettlich, mit sehr breiter Basis, dreifach fiedertheilio; Fiederchen 
meist kleiner, entfernter, schmäler als bei der Stammform, die untersten tief eingeschnitten, 
alle verkehrt eirund oder keilfórmig, 
oder stumpfern divergirenden Sägezähnen. Nerven der Fiederchen aus der Spindel unter 


Winkeln von 40—50° hervortretend, ohne deutlichen Primärnerv. Nerven in jedem Fiederchen 


an der obern Hälfte mit längern oder kürzern, spitzern 


5—7mal dichotomisch unter spitzen Winkeln von 15— 20" getheilt. Äste wechselstindig, in 
jedem Fiederchen 10—14, gleich stark, vor dem Laubrande etwas verdickt endigend. und hier 
divergirend. : 

Dieser von den meisten Autoren als Varietät zu Asplenium Adianthum nigrum gezogene Farn hat einen 
selbstständigen ziemlich umfangreichen Formenkreis, der sich jedoch nur schwer bestimmt und scharf charak- 
terisiren lässt. Die abgedruckten Exemplare, wovon Fig. 3 mit den stumpfern Fiederchen aus dem nördlichen 
Böhmen, Fig. 4 aber mit den spitzern Fiederehen aus der Flora von Breslau stammt, stellen ausgezeichnete, 
schon durch den Habitus sehr auffallende Formen dar, welehe auch in der geringern Anzahl der Nerven in 
den einzelnen Fiederchen, durch die etwas grössern Winkelverhältnisse und insbesondere durch die nach aussen 
hin gebogenen Enden der Nerven und Zähne sich sehr auszeichnen. 


ASPLENIUM BRICHOMANES Linn 
Tab. 18. Fig. 1. 


Laub im Umriss linear-lanzettlich, einfach gefiedert. Fiedern oval oder länglich, stumpf, 
am Rande ausgeschweift oder schwach gekerbt, fast gestielt, später abfállig. Textur derb, 
lederartig. Nervation: ein meist deutlich erkennbarer geschlängelter Primärnerv, der aus der 
Spindel unter Winkeln von 80° hervortritt, kurz vor der Spitze sich gablig theilt und beider- 
seits 3—4 Secundärnerven unter Winkeln von 40—50* entsendet. Secundärnerven selbst 
wieder Winkel von 20—25° einschliessend, gablig getheilt und in einiger Entfernung vor 
dem Laubrande verdickt endigend. 


Die linearen Fruchthiufchen liegen zwischen je zwei benachbarten Secundirnerven und laufen diesen 
parallel. Sie kommen in der Zahl von 3—4 an jeder Seite des Primärnerven vor. 
Das abgedruckte Exemplar ist der Flora des böhmisch-mährischen Gebirges entlehnt. 


ASPEENIUM VIRLEDE Hoss 
Tab. 18. Fig. 2, 3. 


Laub im Umriss linear -lanzettlich, einfach gefiedert. Fiederchen rundlich, mit keil- 
förmiger Basis, stumpf, deutlich gekerbt, fast gestielt, bleibend. Textur häutig. Nervation der 
Fiederchen: Primärnerv wenig deutlich von den übrigen verschieden, unter Winkeln von 
70—80° aus der Spindel hervortretend, sich später gablig theilend und beiderseits 2—3 Secun- 
därnerven unter Winkeln von 50—60° entsendend. Secundärnerven selbst wieder Winkel 
von 30° einschliessend, gablig getheilt und in einiger Entfernung vor dem Laubrande in der 


Mitte der Kerbzähne verdickt endigend. 


Physiotypia plant. austr. L 
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Die kurzen linearen Fruchthäufchen folgen den Seeundürnerven bis zu ihrer Gabeltheilung. Es kommen 
deren nur 2—3 an jeder Seite des Primärnerven vor. Letzterer ist nur nach seiner Lage, nicht aber dureh die 
Dicke von den Secundärnerven zu unterscheiden. Im Vergleich mit Asplenium Trichomanes zeigt diese Art in 
den Fiederchen einen grössern Breitendurehmesser und grössere Winkelverhältnisse der Nerven. 


Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Salzburg. 


Ac DUpDJuUM- DONCHITES 5% 
Tab. 19. Fig. 1, 2. 


Laub im. Umriss verlängert lanzettlich, einfach fiedertheilig. Fiedern ungetheilt, ei-lanzett- 
lich, etwas nach aufwärts sichelfórmig gebogen, am Grunde oben spitzig geöhrt, fast doppelt 
sägezähnig, mit spitzen Dornen an den Sägezähnen. Textur derb, starr, lederartig. Nervation der 
Fiedern: Primärnerv unter einem Winkel von 90° aus der Spindel hervortretend, am Grunde 
sehr stark, sodann aber rasch an Dicke abnehmend und gegen die Spitze geschlängelt verlaufend, 
sichelfórmig gebogen. Secundárnerven, jederseits 12—15; sie entspringen unter Winkeln von 
45—50* und gehen in die einzelnen Sägezähne ab. Zugleich entsenden sie jederseits 1—2 wech- 
selständige Tertiärnerven unter Winkeln von 10—15*, welche vor dem Laubrande verdickt endigen. 

Das Öhrehen am Grunde der Fiedern oben ist als der grösste Sägezahn zu betrachten, der die unsym- 
metrische, sichelförmige Gestaltung der Fieder hervorbringt und den stärksten, längsten und meist verästelten 
Secundärnerv unter verhältnissmässig grósserem Winkel erhält, während die übrigen Sägezähne gegen die Spitze 
der Fieder zu an Ausdehnung abnehmen und immer kürzere und einfacher verzweigte Secundärnerven unter 
etwas spitzerem Winkel erhalten. Die grossen rundlichen Fruchthäufchen stehen in einer einfachen Reihe in 
ziemlicher Entfernung vom Laubrande und diesem parallel, so dass sie den Umriss der Fieder wiedergeben, 
was sich in vielen Fällen bis auf die Basis der Öhrchen erstreckt. Die ungemein dünnen, zarthäutigen Spreu- 
blättehen, welehe die Spindel des Laubes dicht bedecken, haben sich nur am Grunde, wo sie nicht durch das 
Laub verdeekt sind, deutlich abgedrückt. Aus dem Wurzelstock des grössern Exemplares erhebt sich auch noch 
ein junger, spiralfórmig zusammengerollter Wedel. y 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus den Voralpen Unter-Österreichs her. 


AuPIDIDA ACULLATUM Dorr 
x. vulgare Doll. 
Tab. 20. 


Laub im Umriss länglich lanzettlich, sehr spitz, doppelt fiedertheilig. Fiedern ei-lanzett- 
lich in eine lange Spitze ausgezogen. Fiederchen rhomboidisch, die obern lanzettlich, dornig 
gesägt, an der Basis stumpfwinkelig, einen Winkel von 110° bildend, nicht, oder nur kurz und 
spitz geöhrt, mit etwas herablaufenden, breiten, scheinbaren Stielchen; das unterste Fiederchen 
fast noch einmal so lang als die übrigen; die obersten einer jeden F'ieder aber in ein spitz lan- 
zettliches, grobgesägtes, langes Stück zusammenfliessend. Textur starr, steif, im Alter lederartig. 
Nervation der Fiederchen: Primärnerv unter Winkeln von 40— 50^ aus der Spindel hervor- 
tretend, nicht stärker als die übrigen Nerven, etwas geschlängelt, bis in die Spitze verlaufend. 
Secundärnerven wechselständig, jederseits 4—5, unter Winkeln von 20— 25" entspringend, in 
die Sägezähne oder bis nahe an den Laubrand verlaufend, meist nur einen Tertiärnerv auf der 
Seite gegen den Primärnerv unter Winkeln von 10—15* entsendend und dadurch scheinbar 
dichotomisch. 


Der unterste in das wenig entwickelte Öhrehen abgehende Secundärnerv hat mehrere wechselständige 
Äste. Ebenso verzweigen sich die Seeundärnerven des untersten längsten Fiederchens einer jeden Fieder 
stärker. — Die Fruchthäufehen dieser Form sind meist klein und zerstreut. 

Der abgedruckte Wedel stammt aus dem nördlichen Böhmen. 


BEP 
MN fingi Janzet 


| Yunlimervel wechsels 
gl oder nahe Am 
gil pd dadurch 5 
| . 
‚lm alent im Allgemeine 
je ul Winkelverhältnissen 
Die Spindel ist von lan 
pidt Exemplar ist der Fl 


Ja Ennio länglich lu 
i ampi. Fiederchen s 
amrklein und fast ker 
dran sehr stumpf geöh 
ren nicht grösser als 
pide, gesägtes kurz 
alefielerden: Primärner 
iria, sehr stark ge 
sine vechselständig. 
Uplne oder nahe zum 
“adi vechselständig | 
liners von Aspidium 
"nte, Die abgedruckte 
iml von Abmessunge 
sili sein, diese lide 
i ee unverändert y 
E à € Fällen, Mi 
Önnen dann leicht die 
abi in dem, lei 
| tin ini abgedruckter 
: iid ein sphárise] 


ngetheilt, Gd. 
geülrt, fas ly 
artig, Nering 
"tretend, am Gry 
'hlängelt valu 
n unter Wink 
ederseits |y 
nde verdickt al 
rachten, der doup 
n und meist vaith 
sezähne gegen diy 
e. Seeundännerren e 
iner einfachen bs 
der Fieder will 
en, zanthäufigen ly 
, wo sie nicht dudi 
es erhebt sich au! 


o, Fiedem n" 
n Janzettlich, de 
t, oder nur hus 
s unterste 1 te ien 
aber in ei qi 
Li im Alter] Jeden 
| der Spindel" 
lio Spitze UM 
.95/ aii ' 
1 Tert türen Al" 
| dad dé 


mehrere sols "m 


jp 


hens eint 


B. Swartzianum Koch. 
Tab. 21. 


Laub im Umriss länglich lanzettlich, spitz, doppeltfiedertheilig. Fiedern ei-lanzettlich, kurz 
gespitzt. Fiederchen schief eifórmig, stumpflicht, dornig gesägt, an der Basis fast rechtwinklig 
abgestutzt, nach aussen zu meist gross und stumpf geöhrt mit sehr kurzen nicht herablau- 
fenden Stielchen. Das unterste Fiederchen nicht viel länger als die übrigen; die obersten 
einer jeden Fieder in ein spitz- ciförmiges gesägtes, kurzes Stück zusammenfliessend. Textur 
weicher, fast häutig. Nervation der Fiederchen: Primürnerv unter Winkeln von 60° aus der 
Spindel hervortretend, etwas stärker hervortretend und mehr geschlängelt, bis in die Spitze 
verlaufend. Secundärnerven wechselständig, jederseits 5—6, unter Winkeln von 30° entspringend, 
bis in die Sägezähne oder nahe zum Laubrande verlaufend, die obern einen einzelnen Tertiär- 
nerven entsendend und dadurch scheinbar diehotomisch, die untern stärker wechselständig 


verzweigt. 
ie 


Diese Form erscheint im Allgemeinen etwas stumpfer und weicher, als die vorige, was sieh in den ver- 
schiedenen Axen- und Winkelverhältnissen deutlich kundgibt. Die meist zahlreichen Fruchthüufchen fliessen 
zuletzt zusammen. Die Spindel ist von langen Spreuschuppen bedeckt. i 
Das abgedruckte Exemplar ist der Flora von Schlesien entnommen. 


y. Braunii Doll. 
Tab. 22. 


Laub im Ummriss länglich lanzettlich, spitzig, schmal, doppelt fiedertheilig. Fiedern 
ei-lanzettlich, stumpf. Fiederchen schief eifórmig, mit einem Stachelspitzehen an der stumpfen 
Spitze, sonst nur klein und fast kerbartig gesägt, an der Basis rechtwinklig abgestutzt, nach 
aussen zu kurz und sehr stumpf geöhrt, mit sehr kurzen nicht herablaufenden Stielchen. Das 
unterste Fiederchen nicht grösser als die übrigen; die obersten einer jeden Fieder in ein eiför- 
miges, stumpfliches, gesägtes kurzes Stück zusammenfliessend. Textur sehr weich, häutig. 
Nervation der Fiederchen: Primärnerv unter Winkeln von 70° aus der Spindel und zwar ziemlich 
deutlich hervortretend, sehr stark geschlängelt und verdünnt bis in das Stachelspitzchen verlau- 
fend. Secundürnerven wechselständig, jederseits 5—6, unter Winkeln von 35—40° entspringend, 
bis in die Sägezähne oder nahe zum Laubrande verlaufend, die obern scheinbar dichotomisch, 
die untersten stärker wechselständig verzweigt. 


Aus dem Formenkreis von Aspidium aculeatum die weichste und stumpfste Form. Die Fruchthäufchen 
sind gross und zerstreut. Die abgedruckten Exemplare stammen aus Sachsen. 

Durch Anwendung von Abmessungen, wozu sich relative Axenverhältnisse und Nervenwinkel am besten 
eignen, dürfte es möglich sein, diese bisher nur vag umschriebenen Formen schärfer zu charakterisiren. Da die 
Abdrücke diese Verhältnisse unverändert und mit merkwürdiger Klarheit wiedergeben, so erhellt schon hieraus 
ihre Wichtigkeit in ähnlichen Fällen. Mit den hier abgedruekten typischen 3 Hauptformen des polymorphen 
Aspidium aculeatum können dann leicht die zahlreichen Mittelformen dieses Farns verglichen werden. Die besten 
Anhaltspunkte findet man hiebei in dem leicht zu bestimmenden Winkel des Primärnervs mit der Spindel in jedem 
Fiederehen, der in den drei abgedruekten Hauptformen nahezu 50, 60 und 70° beträgt. Auch die Basis der 
Fiederchen, welche eigentlich ein sphärisches Dreieck mit 2 geraden, einen rechten oder stumpfen Winkel ein- 
schliessenden Seiten und einer krummen Seite bildet, ist hiebei wohl zu berücksichtigen. Derrechte oder stumpfe 
Winkel an der Basis entsteht durch das wohl immer vorhandene Öhrchen, welches den am stärksten verzweigten 
Seeundärnerv erhält, aber oft nur wenig hervortritt, obwohl es stets die ei genthümliche und unsymmetrische Gestalt 
des Fiederchens hervorbringt. Denkt man sich dieses Öhrchen weg, so haben alle Fiederchen eine regelmässige 
eiförmige oder lanzettliche Gestalt mit einem die Mitte genau innehaltenden Primärnerv. 


ESPEDIUM- RIGIDUM Sw 
Tab. 23. Fig. 1, 2. 


Laub im Umriss länglich lanzettlich, 2—3fach fiedertheilig. Fiedern kurz, aus breiter 
Basis ei-lanzettlich. Fiederchen, die untersten bisweilen eiförmig länglich, fiederspaltig, die 
übrigen länglich, einfach, stumpf, gezähnt. Sägezähne sehr kurz stachelspitzig. Textur derb, 
häutig. Nervation der Fiederchen: Primärnerv deutlich ausgesprochen, geschlängelt bis zur 
Spitze verlaufend, unter Winkeln von 80—90° aus der Spindel hervortretend. Secundárnerven 
wechselständig, bisweilen scheinbar gegenstündig, jederseits 5—8, unter Winkeln von 40° 
entspringend, meist in den Sägezähnen verdickt endigend; in den obern einfachen Fiederchen 
einfach oder scheinbar gabelspaltig, in den untern fiederspaltigen 2—5 einfache oder gabel- 
spaltige, keulenförmig vor dem Laubrand endigende Tertiärnerven unter Winkeln von bei- 
läufig. 20° entsendend. 


Die ganze Spindel ist mit Spreuschuppen dicht besetzt und die untere Laubfläche drüsig punktirt. Die Drüsen- 
punkte werden im Abdrucke mit einer scharfen Loupe am Grunde der Einschnitte in den Fiederchen leicht 
wahrgenommen. Eben so kann man die Schleierchen und die grossen Sporangien der rundliehen Fr uchthäuf- 
chen an vielen Stellen mit Bestimmtheit erkennen. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in den Salzburger Alpen gesammelt. 


ASPEIDIEM EFLIX .FEMINN Sw 


Tab. 24, 25. 


a. vulgare. Tab. 94. Fig. 1-3. f. alpestre. Tab. 25. Fig. 1, 2. 


Laub im Umriss länglich lanzettlich, 2—3fach fiedertheilig. Fiedern ei-lanzettlich, an 
der Basis nicht unverhältnissmässig breit. Fiederchen lünglich, spitz oder stumpf, einfach, 
und am Rande gekerbt, gezähnt oder selbst wieder fiederspaltig. Textur zart, dünnhäutig. 
Nervation der Fiederchen: Primärnerv deutlich ausgesprochen, geschlängelt, bis zur Spitze 
verlaufend, unter sehr spitzen Winkeln aus der Spindel hervortretend, jedoch sogleich umbiegend 
und im Allgemeinen 70—80° gegen die Spindel geneigt. Secundürnerven jederseits 4—8, 
wechselständig unter Winkeln von 40° entspringend, in den Sägezähnen verdickt endigend, in 
den einfachen Fiederchen meistens scheinbar dichotomisch, in den fiederspalügen Fiederchen 
aber selbst wieder jederseits 2—4 wechselständige, fast randläufige, verdickt endigende Tertiär- 
nerven aussendend. 


Die Nervationsverhältnisse sind denen des Aspidium rigidum sehr ähnlich, doch scheinen die Winkel des 
letzteren etwas weniges grösser zu sein. Die eigenthümliehen Drüsenpunkte dieses Farns fehlen bei A. Flex 
femina gänzlich; auch ist die Spindel kahl und nur am Grunde mit Spreublättehen bedeckt. 

Wir unterscheiden zwei Hauptformen dieses äusserst veränderlichen Farns : 

A. eulgare. Die Stammform der Ebenen und niedern Gebirge, mit meist etwas länglichen, anfangs von 
einem gleichfalls länglichen, am inneren Rande zerrissen geschlitzten Schleierchen bedeckten Fruchthäufchen. 

B. alpestre. Die Form der Alpen und der hóhern Gebirge, mit rundlichen, gleich anfänglich unbedeckten, 
nackten Fruchthüufchen. — Der Mangel des Schleierchens, selbst an den wenigst entwickelten Exemplaren, die 
man bisher untersuchte, hat die meisten Autoren seit Hoppe bestimmt, diese Form als eigene Art aufzustellen 
und sie sogar der durch nackte Fruchthiufchen charakterisirten Gattung Polypodium einzuverleiben, obwohl 
sie sämmtlich die grösste Ahnlichkeit derselben mit Aspidium Flex femina anerkennen. Wir glauben dem 
Sehleierchen der Farnkräuter nicht jenen hohen morphologischen und systematischen Werth beilegen zu dürfen, 
als es bisher, anolog der früher üblichen Überschätzung des Mündungsbesatzes der Mooskapsel in der Systematik, 
gegen alle sonstigen Gesetze der Verwandtschaft, geschehen ist und vereinigen desshalb das in seiner bisherigen 
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Gattung ganz isolirt dastehende Polypodium alpestre um so eher wieder mit dem Aspidium felix femina, als es 
sonst in jeder Beziehung bis auf den Mangel des ohnehin äusserst hinfälligen Sehleierchens mit diesem überein- 
stimmt und das letztere auch in pflanzengeographischer Beziehung vicariirend vertritt. Wir liefern zur weiteren 
Begründung dieser Ansicht Tab. 25 Exemplare von der Alpenform aus den Alpen von Salzburg und Unter- 
Österreich. Fig. 1 stellt einen grössern, fruchtbaren, fast dreimal gefiederten Wedel aus Salzburg vor, der im 
Habitus den alien grössern Blättern der Form A. vulgare B aber rundliche nackte F eh 
zeigt. Fig. 2 1st ein kadi a kleinerer Wedel derselben Alpenform aus Unter - Österreich. Die auf der 
Tafel 24 abgedruckten Esoiipfuro der Form A. vulgare sind bezüglich der “igur, Theilung und Nervatur den 
am häufigsten vorkommenden, schmalen Blättern der Alpenform völlig ähnlich, aber dureh meist lüngliche, 
beschleierte Fruchthüufehen davon verschieden. Wie unverlässig jedoch diese auf Umfang und Theilung des 
Laubes und die Figur der Fruchthüufchen gegründeten ptem sind, wird oft an den Blättern desselben 
Rasens ersichtlich. Auch an demselben Blatte kann man längliche und rundliehe Fruchthäufchen zugleich, wie 
z.B. an Tab. 24, Fig.3, wahrnehmen. Die Nervationsverhältnisse hingegen sind an beiden Formen ganz identisch, 
und lassen schon für sich allein auf eine nahe Verwandtschaft schliessen, während eben dadurch die Arten der 
Gattung Polypodium von unserer Alpenform weit abstehen. 


ASPIDIUW FILES MAS- 5 
: Tab. 26. 


Laub im Umriss eiförmig-länglich, doppeltfiedertheilig. Fiedern lanzettlich, zugespitzt, wech- 
selständig. Fiederchen länglich, an der Spitze abgerundet und gesägt mit wehrlosen Sägezähnen. 
Textur häutig. Nervation der Fiederchen: Primärnerv ziemlich deutlich hervortretend, stark ge- 
schlängelt, unter einem Winkel von 40° aus der Spindel entspringend, bald aber umbiegend und 
unter 70° gegen dieselbe geneigt, bis zur Spitze immer dünner verlaufend. Secundärnerven 
wechselständig, jederseits 4— 6, unter Winkeln von 30° entspringend und meistens scheinbar 
einfach dichotomiseh, hiebei Winkel von 10— 15" einschliessend. Alle Nerven endigen vor 
dem Laubrande etwas verdickt. 

Die rundlichen Fruchthäufehen kommen in regelmässiger Reihe längs des Primärnervs hervor. 

Das abgedruckte Exemplar, aus der Gegend von Salzburg herrührend, zeichnet sich durch eine besonders 
reichliche Fructification aus, welche den grössten Theil des Wedels bedeckt und die Nervation nur an der Spitze 
der Fiederehen mit Hilfe einer Loupe erkennen lässt. 


AGIPIDIUM ORKOPTERITS S% 
Tab. 27. 


Laub im Umfang eiförmig-lanzettlich, doppelt fiedertheilig, oberste und unterste Fiedern 
bedeutend kleiner, letztere auch entfernter. Fiedern lanzettlich, zugespitzt, gegenständig, fast 
rechtwinklicht abstehend. Fiederchen lánelich, stumpf, am Grunde zusammenfliessend, ganz- 
randig, bisweilen etwas geschweift oder seicht gekerbt, gegen- und wechselstándig. Textur 
dünnhäutig. — Nervation der Fiederchen: Primärnerv sehr deutlich hervortretend, gerade, vor 
der Spitze eabelspaltig, unter Winkeln von 80—90” aus der Spindel entspringend und ebenso 
verlaufend. Secundärnerven gegenständig, jederseits 6—8, unter Winkeln von 30—40° ent- 
springend, mit einer scheinbaren Gabelspaltung von 15—20°, vollkommen randläufig. 

Die rundliehen Fruchthäufehen kommen in regelmässigen Reihen längs des Laubrandes hervor. An vielen 
sieht man im Abdrucke auch die Schleierchen; die feinen Harzdrüsen hingegen, womit die untere Laubfläche 
bestreut ist, haben sich nicht abgedruekt. Die Nervation zeigt grosse Analogie mit der Nervation bei Polypo- 
dium Phegopteris und Struthiopteris germanica, unterscheidet sich aber von ersterer leicht dureh den geraden 
Primärnerv, von letzterer durch die gabelspaltigen Secundärnerven. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus den Voralpen von Unter- Österreich. 


Physiotypia plant. austr. 1. 9 


ASPIDEUM TII LITTERIS. 
Tab. 28. Fig. 1, 2, 


Laub im Umriss eiförmig-länglich, doppelt fiedertheilig. Fiedern lineal-lanzettlich, fast 
rechtwinklicht abstehend, zugespitzt, wechselständig, die untern entfernt, aber nicht bedeutend 
verkürzt. Fiederchen länglich-spitz, etwas sichelformig gebogen, gegenständig und wechsel- 
ständig, ganzrandig oder geschweift, an fruchtbaren Wedeln am Rande umgeschlagen und daher 
schmäler. Textur derb, später lederartig. Nervation der Fiederchen: Primärnerv stark hervor- 
tretend, oft sichelförmig gebogen, bis zur Spitze sich fortsetzend, mit der Spindel Winkel von 
60—7 00 einschliessend. Ce M wechselständig, seltener gegenständig, jederseits 7—10, 
unter Winkeln von 40° entspringend-und alsbald in 2—4 Äste sich dichotomisch auflösend. Alle 
Nerven sind randläufig. 


Die Fruchthäufchen liegen in zwei Reihen längs des Primärnervs, erscheinen aber wegen des umgeschla- 
gehen Laubrandes fast randständig. Zuletzt fliessen sie zusammen und bedecken die ganze Rückseite des Laubes. 
Die Nervation dieses Farns ist dureh die sogleich von ihrer Ursprungsstelle aus dichotomisch verzweigten Secun- 
därnerven sehr eigenthümlich und lässt das Laub sicher von den ähnlichen Formen unterscheiden. 

Die abgedruckten, aus der Flora Schlesiens herrührenden Exemplare gehören zu den kleineren stark fruc- 
tifieirenden dieser Art und sind auf der Rückseite ganz von den zusammenfliessenden Fruchthäufehen bedeckt. 
Es konnte sieh daher die sehr merkwürdige Nervation, welche gänzlich von den Nervationsverhältnissen des 
sonst nahe verwandten Aspidium Oreopteris abweicht, nur an den untersten, sterilen Fiedern des Exemplars 
Fig. 1 scharf ausprägen. 


ASPLDT TUM SRPINULOSUM NEIER 
a. cristatum Röper. 
Tab. 29. Fig. 1, 2. 


Laub schmal, im Umriss lünglich-lanzettlich, gegen die Spitze und Basis an Breite abneh- 
mend, oben einfach, unten doppelt fiedertheilig. Fiedern kurz, eiförmig- lanzettlich, nach unten 
zu immer am Grunde breiter und kürzer, zuletzt dreieckig und ziemlich von einander entfernt. 
Fiederchen und obere Fiedern länglich, stumpf, am Rande dornig gesägt, die grössern auch ein- 
geschnitten gelappt, mit stumpfen rundlichen, oben dornig gesägten Lappen. Textur häutig. 
Nervation der Fiederchen: Primärnerv nur am Grunde stärker als die übrigen Nerven, sonst 
minder deutlich hervortretend, sehr stark geschlängelt, vor der Spitze sich gablig spaltend, 
unter Winkeln von 30° entspringend, bald aber sich umbiegend mit einer durchschnittlichen 
Richtung von 60— 70° gegen die Spindel. Secundärnerven jederseits 4—6, die beiden untersten 
gegenständig oder fast gegenständig, die übrigen wechselständig, unter Winkeln von 30—40” 
entspringend und bis in die Sägezähne des Laubrandes stark geschlängelt verlaufend, die kür- 
zeren gabelspaltig, die längeren selbst wieder jederseits wechselständig, 2—3 bogenförmige 
Winkel von 10—20° einschliessende, einfache oder dichotomische randläufige Tertiärnerven 
entsendend. 

Die obern Fiedern und die Fiederchen sind an unfruchtbaren Wedeln breiter als an fruchttragenden und 
haben stärker verästelte Nerven. Die Nerven sind durehgehends stark gebogen und randläufig, die untersten 
Tertiärnerven besonders lang und gekrümmt. 

Von dieser einfachen Sumpfform sind zwei der schlesischen Flora entlehnte Wedel abgedruckt, wovon 
der eine (Fig. 1) steril ist und durch breitere Laubabschnitte sich auszeichnet, während der andere (Fig. 2) 
nebst der stärkern Theilung des Laubes an den obern Fiedern rundliche zerstreute Fruchthäufchen besitzt, an 
welchen die Anheftungsstelle des Schleierchens deutlich als ein Punkt erscheint. 
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B. genuinum. Röper. 


Tab. 30. Fig I— 3. 


Laub im Umriss eifórmig, doppelt fiedertheilig. Fiedern länglich-lanzettlich, die untern am 
Grunde breiter, ei-lanzettlich; das unterste Paar meist etwas kleiner und entfernter. Fiederchen 
lünglich, spitz, dornig gesägt, die untersten fiederspaltig, mit ähnlich gebildeten Fiederzipfeln, etwas 
herablaufend. Textur derb. Nervation der Fiederchen: Primärnerv deutlich, unten dicker, gerade, 
nach aufwürts dünner und etwas geschlüngelt, bis in die Spitze verlaufend; Richtung desselben 
50— 60? zur Spindel. Secundürnerven jederseits 5—9, die untersten gegenstündig oder nahezu 
gegenständig, die obern wechselständig, in die Zähne oder Fiederzipfel verlaufend, geschlüngelt, 
in den fiederspaltigen Fiederchen unter Winkeln von 50— 60? entspringend und selbst wieder 
jederseits 2—3 einfache, randlüufige Teertiärnerven entsendend, in den einfachen Fiederchen 
unter Winkeln von 20— 30? entspringend und einfach oder gabelspaltig. 

Die untersten Fiedern sind nur wenig kleiner als die mittleren. Die stachelspitzige Zähnung tritt an der 
Spitze der Fiederehen und Fiederzipfel am deutlichsten hervor. Die Fruchthäufehen sind rundlich, gross und 
bilden regelmässige Reihen zu jeder Seite des Primärnervs. 

Die been Exemplare repräsentiren die Stammform und wurden in der Gegend von Iglau gesam- 


melt. Fig. 1 ist ein steriler Wedel, Fig. 2 und 3 sind fruetifieirende Wedel. 


4. dilatatum Róper. 


Tab. 31. 


Laub im Umriss breit eifórmig, fast dreieckig, dreifach fiedertheilig. Fiedern und Fieder- 
chen ei-lanzettlich; die untern am grössten. Fiedern der Fiederchen (Fiederzipfel) lànglich,. 
spitz, gesägt, fast wehrlos, die untersten bisweilen selbst wieder fiederspaltig, nicht herablaufend. 
Textur dünnhäutig. Nervation der Fiederchen: Primärnerv sehr deutlich, unten stark, nach oben 
zu dünner, ziemlich gerade bis zur Spitze verlaufend, unter Winkeln von 60—70” gegen die 
Spindel geneigt. Secundürnerven jederseits 5—11, die untersten gegenstündig, die übrigen. 
wechselständig unter Winkeln von 40—50° ausgehend und bis zur Spitze der Fiederzipfel oder 
Sägezähne ziemlich gerade verlaufend, im erstern Falle selbst wieder jederseits 3—5 einfache, 
seltener dichotomische Tertiärnerven unter Winkeln von 20—25° aussendend. Alle Nerven 
endigen kurz vor dem Laubrande kolbig-verdickt. 

Schon bei schwacher Vergrösserung werden die einzelnen Sporangien der grossen rundlichen Frucht- 
häufehen deutlich sichtbar. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus der Gegend von Salzburg. 

Die voranstehenden, im Habitus sehr abweichenden drei Hauptformen vereinigen wir mit Röper und 
Neilreieh der zahlreichen Zwisehenformen wegen in einen einzigen Artbegriff. Bezüglich der Nervation 
lässt sich trotz der grossen Differenzen, welche eine oberflächliche Betrachtung ergibt, eine gewisse Analogie 
in allen drei Formen nicht verkennen. Die Winkelverhältnisse der Primärnerven sind nahezu constant 609, 
ebenso gleichfórmig sind die Winkel zwischen Primär- und Seeundärnerven, wenn man gleichwerthige Laub- 
absehnitte zur Vergleichung wählt. Sehr eigenthümlich ist der starke Gegensatz zwischen den gegenständigen 
untersten und den weehselständigen obern Seeundärnerven. Bei der Sumpfform a. cristatum, als der gedräng- 
testen und schmälsten, sind alle Nerven stark geschlängelt und gebogen. Das Gegentheil findet bei der lockern, 
fein zertheilten Waldform y. difatatum Statt. Die starre Stammform B. genuinum hält hierin die Mitte. 


CY STOTIBRRIS FRAGILIS Derr 
«. alpina Doll. 
Tab, 32. Fig. 1— 3. 


Laub im Umriss eifórmig-lanzettlich, dreifach fiedertheilig. Fiedern eiförmig, gegenständig 
oder wechselstündig, das unterste Paar etwas kurz. Fiederchen eifórmig, fiedertheilig, mit kurzen, 


20 


stumpfen, keilförmigen, an der Spitze eingeschnittenen schmalen Zipfeln. Textur sehr zart, 
dünnhäutig. Nervation der Fiederchen: Primärnerv fein, ziemlich gerade, vor der Spitze meist 
gabelspaltig, mit der Spindel Winkel von 50—60° einschliessend. Secundärnerven jederseits 
2—3, wechselständig, unter Winkeln von 20—30" entspringend, einfach, gablig, seltener mit 
zwei wechselständigen Tertiärnerven. Nerven sämmtlich randläufig und verdünnt in den Zähnen 
der Laubzipfel endigend. 


Die Spindel dieses äusserst zarten Farns ist mit einem sehr schmalen Laubrande umsäumt. Ebenso schmal 
ist die Laubfläche, welehe den Primärnerv und die Seeundärnerven umgibt. Es lässt sich hierin diese Form 
unter den abgedruckten einheimischen Farn nur mit dem sterilen Laube von Allosurus crispus vergleichen, mit 
welchem auch die Winkelverhältnisse ziemlich genau übereinstimmen. Doch sind hier die Nerven viel stärker 


und endigen verdickt vor dem Laubrande. 
Die abgedruekten Exemplare wurden in den unter-ósterrcichischen Alpen gesammelt. 


f. rupestris Neilt 
Tab. 33. Fig. 1— 3. 


Laub im Umriss länglich oder länglich-lanzettlich, doppelt fiedertheilig. F iedern ei-lanzett- 
lich, zugespitzt, gegenstündig oder wechselständig, das unterste Paar etwas kürzer. Fiederchen 
eifórmig, stumpf, bis lanzettlich, spitz, wechselständig, gezähnt oder fiederspaltig. Textur zart, 
dünnhäutig. Nervation der Fiederchen: Primärnerv nicht besonders deutlich hervortretend, 
geschlängelt, vor der Spitze gabelspaltig, mit der Spindel Winkel von 40—60° einschliessend. 
Seeundürnerven jederseits 3—4, wechselständig, unter Winkeln von 20—30° entspringend, 
einfach, gabelig, oder mit 3—4 wechselständigen Tertiärnerven. Nerven sämmtlich randläufig 
und verdünnt in den Sägezähnen endigend. 

Die gewöhnliche Form der Felsen, mit höhern, straffern, minder stark zertheiltem Laube. Fig. 1 ist ein 
Exemplar mit sehr breiten, stumpfen, wenig getheilten Fiederchen und zerstreuten Fruchthäufehen aus der 
Gegend von Salzburg. Fig. 2 und 3 sind schmälere, spitzere Formen mit zerfliessenden Fruchthäufehen aus dem 


nördlichen Böhmen. 


CI STOPRTERIS MONTANA LINE 
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Tab. 34. Fig. 1— 3. 


Laub im Umriss dreieckig-eiförmig, drei- bis vierfach fiedertheilig. Fiedern gegenständig 
oder wechselständig, unsymmetrisch, breit-eifórmig, das unterste Paar am längsten. Fiederchen 
eifórmig, die obern einer jeden Fieder constant kürzer, einfach oder doppelt fiedertheilig. 
Fiederchen der letzten (3.—4.) Ordnung (Fiederzipfel) eifórmig oder länglich, gezähnt, mit an 
der Spitze ausgerandeten Zähnen. Textur dünnhäutig. Nervation der Fiederzipfel: Primärnerv 
deutlich, geschlängelt, vor der Spitze gabelspaltig, mit der Spindel Winkel von 60— 70^ ein- 
schliessend. Secundárnerven jederseits 3—5, wechselständig, unter Winkeln von 30—40 a 
entspringend, einfach, gablig, bisweilen mit 3—4 wechselstándigen Tertiärnerven. Nerven 
sämmtlich randläufig und etwas verdickt in den Sägezähnen endigend. | 

Das Laub hat einige Ähnlichkeit im Umriss mit dem von Polypodium Dryopteris, ist jedoch durch die 
stärkere Theilung und die Art der Nervation leieht zu unterscheiden. Eigenthümlich ist die starke Biegung der 
Spindeläste und die unsymmetrische Entwieklung der Fiedern zu beiden Seiten derselben. 

Die abgedruckten Exemplare dieses wenig veränderlichen Farns stammen aus den Voralpen Unter - Öster- 
reichs. Fig. 1 ist ein grösseres, jüngeres Exemplar mit sehr zartem Laube und kleinen Fruchthäufehen, welches 
einen schwächern Abdruck lieferte, dafür aber die Verzweigung der Nerven deutlich erkennen lässt. Fig.? und 3 
sind kleinere aber derbere, ültere und stark fructificirende Exemplare von einem hohen Standorte. 
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Tab. 35, 36. Fig.l, 2. 


Laub im Umriss breit-eifórmig, doppelt fiedertheilig. Fiedern lünglich, gegenstündig oder 
fast gegenständig, die obersten einfach oder am Grunde fiederfórmig gelappt und einge- 
schnitten, mit rundlichen stumpfen Lappen oder Zipfeln. Fiederchen wechselständig, länglich, 
stumpf, ganzrandig, oder am Rande geschweift und fast sägezähnig. Textur ziemlich derb, leder- 
artig. Nervation der Fiederchen: Primärnerv sehr stark hervortretend, gerade oder etwas bogen- 
förmig, nicht geschlángelt, 50—60° zur Spindel geneigt. Secundärnerven jederseits 15—20, 
gleich.an der Ursprungsstelle dichotomisch, und bald darauf sich wieder gablig spaltend, die 
untersten bisweilen noch ein drittesmal dichotomisch. Sümmtliche Äste gleich stark und ziemlich 
parallel, randläufig, nicht verdickt endigend. Die erste Gabeltheilung schliesst Winkel von 20° 
ein und ihre Äste machen mit dem Primärnerv Winkel von 20 und von 40°; die Richtung der 
übrigen zum Rande verlaufenden Nervenäste bildet mit dem Primürnerv Winkel von 40—50°. 

Bei fructifieirenden Wedeln verwandeln sich die obersten Fiedern in die Fruchtrispe und behalten 
dabei ihre ursprüngliche Riehtung oder sie erscheinen meistens mehr aufrecht, der Hauptspindel genähert. 
Häufig beobachtet man Fiedern, welche oben steril und blätterartig gebildet sind, am Grunde aber fruc- 
tifieiren. Die fruchtbaren Fiedern sind viel kürzer und schmäler und bestehen aus einer Reihe von zusammen- 
hängenden, knäuelförmigen Fruchthiufchen, zu deren Bedeckung immer jener Theil des Fiederchens verwendet 
wird, der bei dem sterilen Laube der Verzweigung eines diehotomisehen Secundärnervs angehört. 

Die abgedruckten Exemplare sind der schlesischen Flora entlehnt. Auf der Tab. 35 ist ein grösserer 
steriler Wedel abgedruckt, der die regelmässige Theilung und eigenthümliche Nervation des schönen Laubes 
deutlich darstellt. Fig. 1 auf der Tab. 36 ist ein vollständiges kleineres Exemplar, dessen Fiedern am Gipfel bei 
unveränderter Stellung fruetificiren. Fig. 2 auf derselben Tafel ist ein grösserer, fruchtbarer Wedel mit einer 
schmälen Fruchtrispe, wie sie gewöhnlich bei diesem Farn vorkommt. 


OPHIOGLOSSEAE. 


BOTRYOCHEUM LUNARIA SE 
Tab. 37. Fig. 1— 7. 


Laub doppelgestaltig; das untere steril, blattartig, das obere endständig, fruchttragend, in 
eine rispig-ästige Ähre umgewandelt, beide mit dem untern Theil ihrer Spindel unter sich ver- 
wachsen. Steriles Laub länglich, stumpf, einfach fiedertheilig, Fiedern nierenfórmig oder halb- 
mondförmig, gegenständig oder wechselständig, e 
derb, lederartig. Nervation der Fiedern ohne deutlichen Primärnerv; mehrere Nerven treten 
aus der Spindel zugleich in die herzförmige Basis der Fieder ein und verzweigen sich sogleich 


in kurzen Abständen mehrmal (3—4mal) diehotomisch unter sehr spitzen Winkeln von 5—10°, 


anzrandig oder gekerbt und geschweift. Textur 


wobei die mittleren Nerven ziemlich gerade verlaufen, die äusseren aber um so stärker auswärts 
gebogen sind, je näher sie dem Innenrande der Fieder liegen. Sämmtliche Nerven sind rand- 
läufig und endigen verdünnt. 

Die eigenthümliche strahlig-dichotomische Nervation ohne ausgeprägtem Primärnerv ist analog den Nerva- 
tionsverhältnissen der Asplenien, wo sie jedoch nicht in der nach aussen strahlenförmig gebogenen Verbreitung 
vorkommt. Die rispige Fruchtühre, wie überhaupt die ganze Pflanze, kommt nach den Standorten in sehr 


Physiotypia plant. austr. I. 6 


r 


verschiedenem Grade der Entwicklung vor. Die Abdrücke zeigen die beiden Spindeln des sterilen und frucht- 
tragenden Laubes auch nach der Verwachsung sehr deutlich. Der Wurzelstock ist senkrecht, dickfaserig. 

Die Fig. 3 und 4 abgedruckten kleinen Exemplare rühren von dem dürren, sonnigen Standorte auf 
der Türkenschanze bei Wien her. Die Exemplare Fig. 1, 2 und 5 sind in den Salzburger Alpen gesammelt. Bei 
Fig. 5 sieht man die oft weitgehende Theilung des Laubes durch Lappen an den untersten Fiedern aus- 
gesprochen. Fig. 6 und 7 sind sehr grosse, üppige Exemplare aus dem Banate. Bei Fig. 5 ist die grosse 
Fruchtrispe noch kürzer als das sterile Laub und daher scheinbar seitenständig, während sie bei Fig. 7 
bereits vollkommen entwickelt ist. 


OQ PHITOGOTLO0sSSUM LUSITANICUM Lim. 
Tab. 38. Fig. 1— 35. 


Laub doppeltgestaltig, das untere steril, blattartig, das obere endständig, eine einfache 
Fruchtähre tragend, beide mit der Spindel innig unter sich verwachsen. Steriles Laub einfach, 
lanzettlich, mit keilfórmig sich verschmälernder Basis sitzend, ganzrandig. Textur ziemlich 
derb, lederartig. Nervation netzläufig, mit einem Primärnerv, zu dessen beiden Seiten 2—3 
Reihen von langgestreckten, schmalen Nervenmaschen vorkommen. 


Die lineare Fruchtähre mit zwei Reihen von Fruchtbehältern ist kurz, und überhaupt das ganze Pflänz- 
chen, welches sich aus einem dicken Wurzelstock erhebt, nur 2—3 Zoll lang. 
Die abgedruckten Exemplare wurden in Süd-Tirol gesammelt. 


SEBEHITOGLOSSUM VULGATUM.LINM 
Tab. 38. Fig. 6 — 10. 


Laub doppelgestaltig; das untere steril, blattartig, das obere endständig, eine einfache 
Fruchtähre tragend, beide mit ihrer Spindel innig unter sich verwachsen. Steriles Laub einfach, 
eiförmig oder eiförmig-länglich, halbumfassend, sitzend, ganzrandig. Textur ziemlich derb, 
lederartig. Nervation netzläufig, ohne Primärnerv; die Maschen des Netzes in der Mitte des 
Laubes langgestreckt, gegen den Rand zu kürzer und breiter, durchgehends eckig; in jeder 
Masche erscheint ein ähnlich gebildetes feineres Nervennetz. 


Die lineare Fruchtähre besteht aus zwei Reihen von Sporenbehältern und kommt am Ende einer 
langen Spindel hervor, welche zugleich das sterile Blatt, dessen Spindel nicht deutlich unterschieden ist, 
trägt. Durch die eigenthümliche doppeltnetzartige Nervation des Laubes unterscheidet sich dieser Farn 
sehr auffallend von allen übrigen kryptogamischen Gefässpflanzen Österreichs. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Unter- Österreich. 
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SELAGINES. 


LYCOPODIACEAE. 


EN EO PODIUM SELACO EINN 
Tab. 39. Fig. 1—4. 


Die Lyeopodiaceen haben nur kleine, ungetheilte Blätter von schmal-linealischer, pfriemlicher, oder seltener 
eiförmiger Gestalt und bald derber, bald sehr zarter Consistenz. Ihre Nervationsverhältnisse sind sehr einfach, 
da stets nur ein Primärnerv ohne weitere Verügtelung vorkommt. Diese liefern daher nur wenige, zur Unterschei- 
dung brauchbare Anhaltspunkte. Um so wichtiger erscheint die Anordnung der Blätter an den Axenorganen, 
die Verästelung der letztern, so wie die Vertheilung der Sporangien. Eine eigentliche Wurzel oder ein Wurzel- 
stock scheint zu fehlen. Dafür treibt der untere meist niederliegende Theil des Stengels an verschiedenen Stellen 
Faserwurzeln. : 

Bei Lycopodium Selago ist der Stengel aufsteigend und von der Basis an in gabelspaltige, ziemlich gleich 
hohe Äste getheilt. Die Winkel der Gabeltheilungen betragen nur 10—-20*. Die ganze Verästelung ist der 
Verzweigung der Nerven bei manchen Farn, wie z. B. Botrychium Lunaria, sehr analog. Die Blätter sind lineal- 
lanzettlich, in eine starre Spitze verschmälert, aufrecht, sich dachig deckend oder abstehend und zurückgeschla- 
gen. Sie gleichen den Nadeln der Fichten und haben einen bis in die Spitze verlaufenden Primärnerv. Die 
Sporenbehilter stehen einzeln in den Winkeln der unveränderten obern Stengelblätter. 

Die abgedruckten Exemplare dieses robusten Bärlapps stammen aus den unterösterreichischen Alpen und 
gehören der gewöhnlichen Form a. ¿mbricatum an. In den Abdrücken treten die dicken, starken Stengel gegen 
die viel weniger Masse enthaltenden Blättern mehr hervor, als es bei den Pflanzen selbst der Fall ist. Man 
wird hiebei lebhaft an die Abdrücke der fossilen Lepidodendren erinnert. Durch den ungleichen Druck erschei- - 
nen die ursprünglich anliegenden Blätter mehr abstehend. Die Exemplare Fig. 1, 2 und 4 wurden beim Trock- - 
nen fücherfórmig ausgebreitet, so dass ihre Äste in eine Ebene zu liegen kommen; nur das Exemplar Fig. 3 
hat seine natürliche Stellung unverändert beibehalten. 


LIIEOPODIEN ANNOTINUM LINN 
Tab. 40. Fig.l, 2. 


Der Stengel kriechend, in grösseren Abständen aufrechte oder aufsteigende, einfache oder unter sehr 
spitzen Winkeln von 10—20° gabelspaltige Äste treibend. Blätter starr, stechend, lineal -lanzettlich, wagrecht 
abstehend oder selbst zurückgeschlagen, zerstreut, am Rande anliegend gesägt, mit einem deutlichen, in die Spitze 
verlaufenden Primärnerv. Sporenbehälter in den Winkeln kleiner Deckblütter zu einer walzenförmigen Ähre 
vereinigt, welche an der Spitze der Äste stiellos sitzt. Deckblütter der Ähren eiförmig, fein zugespitzt. 

Das Fig. 1 abgedruckte Exemplar mit lockern, zurückgeschlagenen Blättern und schmälern Fruchtähren 
wurde in der Gegend von Iglau gesammelt. F ig. 2 stammt aus den unterösterreichischen Alpen. Die feine 
Zähnung der Blattränder ist ausgeblieben. 


LYCOPODIUM ALPINENM Lisa 
Tab. 41. Fig. 1 — 4. 


Der Stengel weit umherkriechend, sehr ästig, Äste zusammengedrückt, aufrecht oder aufsteigend, 
gabelspaltig-gebüschelt. Blätter 4reihig, doppelgestaltig; die der obern und untern Reihe lanzettlich, dem 
Stengel angedrückt, sich am Grunde dachziegelartig deckend. Die Blätter der beiden Seitenreihen, oben 
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sichelförmig, nach unten zu herablaufend und den Stengel flügelartig umgebend, jedoch etwas eingerollt 
mit einem randständigen Primärnerv. Ähren walzig, einzeln an der Spitze der Äste stiellos sitzend. Deck- 
blätter der Ähren eiförmig, fein und lang zugespitzt. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus dem Riesengebirge. So vieles diese Abdrücke zu wünschen übrig 
lassen, so zeigen sie doch die eigenthümliche Bildung der Blätter der Seitenreihen deutlich. Diese scheinen 
ursprünglich schmal-lanzettlich und sichelfórmig gekrümmt und nur mit einem weit nach abwärts am 
Stengel herablaufenden Saum versehen zu sein. Der letztere ist nervenlos und bringt das geflügelte Aus- 
sehen der Stengel hervor. Der so scharf ausgeprägte sichelfórmige Oberrand deutet auf das Vorhandensein 
eines Primärnervs daselbst. Die lanzettlichen Blätter der Oberreihe erscheinen an vielen Stellen deutlich 
als dunkle Zeichnungen am Stengel. In den Fruchtähren ist die regelmässig quirlige Anordnung der Spo- 


rangien sehr bemerkenswerth. 


ESCOPODTENM C OMJILANATUM. Linn 
Tab. 42. Fig. 1 — 4. 


Stengel kriechend, ästig; Aste aufsteigend, fücherfórmig- gabelspaltig, mit grösseren Winkeln der Gabel- 
theilungen, flach. Blätter 4reihig, doppelgestaltig; die der obern und der untern Reihe schmal-lanzettlich, 
dem Stengel angedrückt, sich deekend. Die Blätter der beiden Seitenreihen viel breiter, oben sichelfórmig 
zugespitzt, gegenstündig, am Stengel herablaufend und den Stengel flügelartig umgebend, am Aussenrande 
etwas eingerollt, mit einem fast randstündigen Primärnerv. Ähren walzlich auf verlängerten klein beschupp- 
ten einfachen oder an der Spitze 2—6spaltigen Stielen. Deckblätter der Ähren eiförmig, ohne lange Spitze. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in der Gegend von Iglau gesammelt. Die Blätter der Seiten- 
reihen sind besonders scharf ausgeprägt, doch ist auch die Lage und Figur der auf den Stengel liegenden 
Blätter an manchen Stellen leicht erkennbar. Über die erstern Blätter gilt auch hier die bereits bei der 
voranstehenden Art gemachte Bemerkung. Überhaupt bilden in Beziehung auf Blattbildung Lycopodium 
alpinum, complanatum und das ähnliche L. Chamaecyparissus unter den einheimischen Lycopodiaceen eine 
eigenthümliche Gruppe, welche sich durch den randständigen Primürnerv und die Stellung und Figur der 


Blätter charakterisirt. 


EIOOPODTIUM CUASV.ATUM Bin 
Tab. 43. 


Stengel weit umherkriechend, stellenweise lange, dicke, eigenthümlich gewundene Wurzelfasern treibend, 
sehr ästig. Äste aufsteigend, unter Winkeln von 20—830* unregelmässig gabelspaltig, rundlich. Blätter gleich- 
artig, vielreihig, sich dachig deckend, lineal-lanzettlich mit einem Primärnerv, der in ein langes, wässerhelles 
Haar ausläuft. Ähren walzig, auf verlängerten, klein und locker beschuppten einfachen oder an der Spitze 
2—Aspaltigen Stielen. Deckblätter der Ähren eiförmig, lang und haardünn zugespitzt. 

Das abgedruckte Exemplar ist der Flora des böhmisch-mährischen Grenzgebirges entlehnt. Trotz der 
bedeutenden Dicke des Stengels gibt der Abdruck alle Details bis zur haardünnen Spitze der Blätter und 


Decksehuppen mit grösster Deutlichkeit. 


ETLEOBODIULM INONDATUM LINN 
Tab. 44. Fig. 1— 3. 


Stengelkriechend, nur wenige stielrunde Äste treibend. Blätter gleichartig, lineal-pfriemlich, gespitzt, weich, 
. doch wehrlos, etwas gekrümmt, mit einem feinen Primärnerv, vielreihig; die der kriechenden Stengel aufrecht 
und dadurch einerseitswendig, die der einfachen, aufrechten Äste allseitswendig, abstehend. Ähre walzig, 
einzeln am Gipfel der beblätterten Äste sitzend. Deckblätter der Ähren den Stengelblättern gleich, abstehend. 
Die abgedruckten Exemplare, welche aus der Gegend von Salzburg herrühren, geben den eigenthüm- 
lichen Habitus der Art mit unnachahmlicher Treue. Der kriechende Stengel treibt viele Wurzelfasern nach 
abwärts, welche mit den einerseitswendigen, aufrecht stehenden Blättern eine gleich blasse Farbe besitzen. 
Nur die Fruchtähre tritt im Abdrucke stärker hervor als an der natürlichen Pflanze. 
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SELAGI 


NELLA SELAGEN SI DES RABENH. 
Tab. 44. Fig. 4, 5. 


Stengel kurzkriechend, ästig, öfter rasenartig. Aste aufsteigend, meist einfach, stielrund. Blätter lanzett- 
lich, zugespitzt, mit kleinen pfriemlichen entferntstehenden Zähnen am Rande und einem Primärnerv, abstehend. 
Ähren walzlich-länglich, einzeln an der Spitze der Äste stiellos sitzend. Deekblätter den Stengelblättern ähnlich, 
nur grösser. Sporenbehälter doppelgestaltig, die untern kuglig, grösser, die obern nierenförmig, kleiner. 

An den Abdrücken sieht man mit einer Loupe die dornige Zahnung des Blattrandes, besonders an den 
Deekblättern deutlich. Dem obern Exemplar Fig. 4 fehlen die Sporenbehälter in dem obern Theile der Frucht- 
ähre, da es sich schon in einem hóhern Entwicklungsstadium befindet. 

Beide abgedruckte Exemplare stammen aus den Alpen Unser Österreichs. 


SELAGINELLA HE LVETICA SPRING 
Tab. 45. Fig. 1— 5. 


Stengel weit und breit herumkriechend, sehr üstig, rasig. Aste liegend oder aufsteigend, unter Winkeln 
von 40— 60» gabelspaltig, zusammengedrückt. Blätter durchgehends ganzrandig, 4reihig; die der zwei Seiten- 
reihen grüsser, eifürmig, fast wagrecht abstehend mit einem deutlichen zur Spitze gehenden Primärnerv; die 
der zwei obern Reihen kleiner, ei- we dem Stengel aufliegend und mit ihm sehr spitze Winkel von 10— 20e 
bildend. Ähren 4seitig, stielrund, auf verlängerten kleinbeschuppten meist einfachen, seltener an der Spitze 
2— Bspaltigen Stielen. Die zer streuten Blätter der letztern gehen allmählich in grössere breitere Deckblätter über, 
in deren Winkel die doppelgestaltigen Sporenbehälter sitzen. 

Stengel und Äste treiben lange, dünne, ausläuferartige Wurzelfasern. Der Stengel überwiegt an Masse 
bedeutend über die zarthäutigen, nur aus wenigen Zellschichten bestehenden dünnen Blätter, welche desshalb im 
Abdrucke nur schwach erscheinen. Doch sind die beiden abstehenden Seitenreihen mit ihren Nerven überall 
leicht wahrzunehmen; bei einiger Aufmerksamkeit entdeckt man auch an manchen Stellen die beiden kleineren 
obern Blattreihen, obwohl diese von dem Stengel oft verdeckt werden. 

Die abgedruckten Exemplare stammen sämmtlich aus Unter - Österreich. Fig. 1 und 2 sind fructificirende 
Rasen, die übrigen Fig. 3— 5 steril. Letztere erinnern im Habitus an Lebermoose, besonders aus der Gattung 
Madotheca. 


ISOETEAE. 


TSOBTES LACUSTRIS LINN 
Tab. 46. Fig. 4—7. 


Wurzeln zahlreich, fadenförmig, röhrig. Stengel sehr verkürzt, scheibenförmig, fleischig. Blätter zahlreich, 
einen Büschel bildend, aufrecht, 9 —6" lang, 1/, —3/," breit, einfach, pfriemenfórmig, mit hauter erweiterter, sehei- 
denartiger Basis, von einem Gefässbündel und 4 mit Querwänden versehenen, gegen die Spitze verschwindenden 
Luftgängen durchzogen. Fruchtbehälter einzeln, grundständig, auf der innern hohlen Seite der bauchigen Blatt- 
basis festgewachsen. 

Die Abdrücke zeigen den Mittelnerv der Blätter und die Querwände der Luftgänge vollkommen deutlich. 
An manchen Stellen sind die Blätter scheinbar drei bis viernervig, wenn nämlich auch die vertiealen Wände 
der Luftgänge sich stärker abgedrückt haben. Der scheibenfürmige Stengel mit den in den Blattwinkeln einge- 
schlossenen Fruchthältern hat sich gleichfalls tiefer ausgeprägt. 

Die abgedruekten Exemplare stammen aus Teichen in Böhmen. 


Physiotypia plant. austr. 1. 
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HYDROPTERIDES. 


ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 


Nur ein einzelner gerader, gleich dicker Primärnerv in der Mitte des Blattes ohne weitere Nervation. 
Pilularia globulifera Linn. 
Primärnerv am Grunde sehr breit, gegen die Spitze zu allmählich dünner, zuletzt sich verlierend. Secundär- 
nerven sehr dünn, gerade, jederseits 15—17, unter Winkeln von 50° abstehend. 
Salvinia natans Linn. 
Nervation äusserst fein, strahlenförmig und sieh 5 — 6mal dichotomisch unter sehr spitzen Winkeln von 
1—20 verzweigend. Alle Nerven randläufig. Entfernung zweier benachbarter Nervenäste kaum 1⁄0". 
Marsilaea quadrifolia Linn. 


SALVINIACEAE. 


SALVYANTSENATANS UINN 
Tab. 47. Fig. I—5. 


Blätter gegenständig, elliptisch, stumpf, 5—6” lang, 2—3” breit, ganzrandig oder etwas 
geschweift; oben in regelmässigen Reihen zerstreut mit Sternhaaren, auf der Unterseite dicht 
mit Wurzelhaaren bedeckt, kurzgestielt. Nervation: Primärnerv deutlich, am Grunde sehr 
breit, gegen die Spitze zu allmählich dünner, zuletzt sich verlierend. Secundärnerven sehr dünn, 
nur schwer wahrnehmbar, gerade, jederseits 15 —17, unter Winkeln von 50° gerade zum Rande 
hin verlaufend. 

Der Stengel ist ästig, schwimmt, und treibt auf der untern Seite zahlreiche, mit langen, gegliederten 
Haaren fiederförmig besetzte Wurzelfasern hervor. Die kugeligen Früchte stehen meist zu 4 beisammen zwischen 
den Wurzelfasern. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Essegg in Slavonien. Die regelmässig zwischen 
den Secundärnerven vertheilten Sternhaare erscheinen in den Abdrücken deutlich. In den jüngern Blättern wird 
auch das lockere Zellgewebe ersichtlich. Fig. 4 und 5 stellen die Unterseite älterer, stark fructificirender Exem- 
plare dar. 


MARSILAEACEAE. 


MERSTEAEA GUADRLFOLIJA LES 
Tab. 47. Fig. 6. 


Blätter auf 3— 9" langen Stielen, vierzählig zusammengesetzt mit kreuzständigen Theil- 
blättchen, anfangs eingerollt. Blättchen verkehrt eifórmig mit keilfórmiger Basis, ganzrandig, 
glatt, sitzend, 5—6” lang, oben 4—5" breit. Nervation sehr fein ohne deutlichen Pimärnerv; 
mehrere (5—7) Nerven treten an der einen Winkel von 60° bildenden Basis ein, verbreiten 
sich strahlfórmig und verzweigen sich 5—6mal dichotomisch unter äusserst spitzen Winkeln von 
kaum 1—2°; sie sind durchgehends gerade, randlüufig. Entfernung zweier benachbarter Ner- 
venüste kaum yo”. 

Der Stengel ist kriechend und treibt zerstreute Wurzelfasern. Die Früchte sind kugelig und kommen 
einzeln oder zu 2—3 gestielt aus dem untersten Theile des Blattstieles hervor. 
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In den Blattstielen zeigen die Abdrücke deutlich ein centrales Gefässbündel. Durch die ungemein feine 
strahlig - dichotomische, äusserst spitzwinklige und geradlinige Nervation der Blättehen sehr ausgezeichnet. 
Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Klagenfurt in Kärnthen. 


PIBLUEARITA OLOBULIE LES des 


Tab. 46. Fig. 1— 3. 


I 

Blätter vor der Entwicklung schneckenförmig eingerollt, später aufgerichtet und etwas hin- 
und hergebogen, borstenfórmig, 2—6” lang und nur '/;" breit, mit einem deutlichen Primärnerv 
ohne weitere Nervation. Früchte kuglig, von der Grösse einer Erbse, blattwinkelständig, 
sitzend. 

Die haarfeinen Wurzelfasern sind zerstreut, büsehlig. Der Stengel kriecht und ist auslüuferartig. Die 
kugeligen Früchte sind von der Grösse einer Erbse, blattwinkelständig, sitzend. 

Die feinen Blätter besitzen keine durch Querwände unterbrochenen Luftgänge, wie sie bei Isoëtes lacustris 
vorkommen. 


Das grosse Exemplar Fig. 1 stammt aus der Flora von Dresden, die beiden kleineren (Fig. 2 und 3) aus 
Böhmen. 


M 


GLUMACEA E. 


GRAMINEAE. 


ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 


1. Gruppe. 


Wenigstens fünf Hauptnerven; der mittlere fast in der ganzen Länge des Blattes hervortretend, über 
der Mitte desselben mindestens 0-006" im Durchmesser; 3—15 Zwischennerven. 

1. Hauptnerven 15—18. Zu jeder Seite des hervortretenden mittleren Hauptnerven laufen 4—5 genäherte 
Seitennerven, welche nur je Einen Zwischennerven einschliessen. Die übrigen dem Rande und Mittelnerv genä- 
herten Nerven sind kaum stärker als die Zwischennerven. Stärke des mittleren Hauptnerven 0:012—0-018”, 
gegen die Spitze zu nur wenig verschmälert. Seitennerven 0:006 — 0-008"; Zwischennerven 0:005 — 0-006" im 
Durchmesser. : 


Glyceria spectabilis M. et K. 
— An jeder Seite des Mittelnerven 1, höchstens 2 genäherte Seitennerven. Zwischennerven im Verhält- 
niss zu den Seitennerven viel feiner. 2. > 
2. Zahl der Zwischennerven meist 5, Stärke derselben (wenigstens der feineren) nicht über 0:00157; 
Distanz derselben meist unter 0:0055". 3. 
— Zahl der Zwischennerven meist 3, Stärke derselben über 0:0015"; Distanz derselben meistüber 0.0055". 4, 
3. Hauptnerven 9—13, der mittlere sehr stark hervortretend, in der Mitte des Blattes noch 0-02—0-03" 
mächtig; die seitlichen 0:006—0:007” dick, fast gleichweit von einander entfernt stehend; Zwischennerven 5—9, 
Stärke derselben 0:001— 20-0015"; Distanz 0-0025— 0-0035". 
Leersia oryzoides Sw. 
— Hauptnerven 7—9, der mittlere 0-007— 0-013" im Durchmesser, die seitlichen 0:005 0-008" stark, 
fast gleichweit von einander abstehend; Zwischennerven von zweierlei Art, die stärkeren 3—6 0-002— 0-0095, 
die übrigen schwächeren 0:001— 20-0015" im Durchmesser; Distanz 0:0095——0-0035". 
i Panicum crus Galli Linn. 
— Hauptnerven 5—7, der mittlere stark hervortretende 0:008—0:012” dick, die seitlichen 0:004—0:006" 
im Durchmesser, noch ziemlich scharf hervortretend, ungleich von einander entfernt, gegen den Rand und den 


* 
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Mittelnerv zu stets genähert; Zwischennerven meist 4—5, seltener 3, Stärke derselben 0:0015— 0-0025"; Distanz 
0:003—0:004”. 
Brachypodium pinnatum P. B. 

— Hauptnerven 5—7, der mittlere stark hervortretend, 0:008— 0-01" im Durchmesser, die seitlichen sehr 
fein, kaum deutlich hervortretend, 0:003—-0:0035" dick, ungleich von einander entfernt, gegen den Rand 
und Mittelnerv zu etwas genähert; Zwischennerven 4--5, seltener 3, Stärke derselben 0:0015"; Distanz 
0:0045— 0:0053”. 

Brachypodium sylvaticum R. et Sch. 

4. Hauptnerven 15—27, der mittlere sehr stark hervortretend, in der Mitte des Blattes noch 0-015— 0-04" 
mächtig, gegen die Spitze zu aber schnell verfeinert und unter derselben kaum stärker als die seitlichen Haupt- 
nerven. Diese gewöhnlich 0:007—0:009” im Durchmesser, gleichweit entfernt; Zwischennerven 3, selten mehr, 
0:0025—0* 0035" dick; Distanz 0:006— 0-007". 

Phragmites communis Trin. 

— Hauptnerven 5—11. 5. 

5. Hauptnerven 3—5, der mittlere noch unter der Spitze ziemlich scharf hervortretend, die seitlichen vom 
Mittelnerv entfernt, gegen den Rand auffallend genähert, die äussersten fast saumläufig. 6. 

— mehr als 5, gleichweit von einander entfernt, oder gegen den Mittelnerv und den Rand zu genähert. 7. 

6. Hauptnerven 3 und 5, der mittlere 0-007—0:008”, die seitlichen 0-004—0:005” stark; Zwischennerven 
zu jeder Seite des Hauptnerven meist 5, zwischen den seitlichen 3, 0-002—0-0025" im Durchmesser; Distanz 
derselben 0:0055— 0-006". 

Melica uniflora Retz. 

— meist 5, der mittlere 0:007--0:008”, die seitlichen 0:004—-0:0045” stark; Zwischennerven meist 3, 
0:002" im Durchmesser; Distanz derselben 0:006—0:009". 
Melica nutans Linn. 

7. Zwischennerven durchaus 3, fein, 0:0015—0-0028” stark; Distanz derselben 0:003-—0:0045”. 8. 

— Stärke der Zwischennerven 0:0095— 0-004"; Distanz derselben 0:005—0:008”. 9 

8. Hauptnerven vorherrschend 7, der mittlere bis zur Spitze hervortretend, in der Mitte des Blattes 
0:007—0:008” mächtig; seitliche Hauptnerven ziemlich gleichweit von einander abstehend, fein und nur schwach 
hervortretend, 0:003—0:004” im Durchmesser. Der mittlere Zwischennerv stärker, 0:002— 0-0028", die beiden 
seitlichen gewöhnlich 0:0015" dick. 


s 


Dactylis glomerata Linn. 

— Hauptnerven 7—9, der mittlere gegen die Spitze zu beträchtlich verschmälert, unter der Spitze selbst 
kaum hervortretend, in der Mitte des Blattes 0:015—0:02” mächtig; seitliche Hauptnerven gegen den Mittelnerv 
sowohl als auch gegen den Platrand genähert, wenig scharf hervortretend, 0:0035—0:0045” im Durchmesser. 
Zwischennerven 0:002—0:0025” im Durchmesser, der mittlere kaum oder nur unbedeutend stärker als die 
seitlichen. Molinia coerulea Mönch. 

` 9. Hauptnerven 7—9, scharf, der mittlere stark hervortretend, bei einem 8*/,'” breiten halmständigen Blatte 

0:012— 0-014" im Durchmesser, die übrigen 0-004—0-005" im Durchmesser betragend, gegen den Rand zu 

genähert und feiner werdend. Zwischennerven 3—4, Dicke 0:0025—-0:003, Distanz derselben 0:005— 0-006". 
Festuca Drymeja M. et K. 

— Hauptnerven 7—9, der mittlere an der Basis beträchtlich hervortr etend, gegen die Spitze zu allmählich 
verfeinert, in der Mitte des Blattes 0-008-—0-009" stark; die seitlichen gegen den Rand genähert, 0:0035—0:0045" 
im Dur a Zwischennerven meist 3, seltener 5, 0:003" dick, Distanz derselben 0:006—0-008”. 

Elymus europaeus Linn. 

— Hauptnerven 5—7, selten 9, der mittlere 0-007— 0-008" stark, die seitlichen gegen den Rand und 
Mittelnerv zu genähert, 0:004——20-005" dick; Zwischennerven 3, der mittlere stärker, 0:0025”, die beiden seit- 
lichen 0:0015— 0:002" im Durchmesser; Distanz 0:005". 

a Poa sudetica Haenke. 

— Hauptnerven 7—9, der mittlere 0:007—0:008” im Durchmesser, die seitlichen fast gleichweit von ein- 
ander abstehend, 0:005—0:006” dick; Zwischennerven 3, der mittlere viel stärker, fast hervortretend, 
0:003—0:004”, d beiden seitlichen 0: 002—0- 0025” dick; Distanz sehr bedeutend, 0:009—0:015”. 

Milium effusum Linn. 

— Hauptnerven 7—11, der mittlere 0:009— 0-015", die seitlichen stark hervortretenden etwas gegen den 
Rand genähert, 0:007—0:008” im Durchmesser; Zwischennerven meist 3, der mittlere viel stärker, 0003— 0-004" 
die beiden seitlichen 0:002—0* 0025"; Distanz 0:005— 0:006". 

Avena sterilis Linn. 
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2. Gruppe 


Meist 5 oder mehr deutliche Hauptnerven; der mittlere nur an der Basis oder kurz über derselben stark 
hervortretend, in der Mitte des Blattes höchstens 0:005" im Durchmesser erreichend, gegen die Spitze zu 
allmählich bis zur Dünne der Seitennerven verschmülert; Stärke der Zwischennerven 0:0015—0-003". 

1. Fünf oder mehr Zwischennerven. 2. i 

— 3 Zwischennerven. 3. 

— 1—2 Zwischennerven. 4. 

2. Hauptnerven 5—11, der mittlere 0:0035—0:0045” stark, seitliche ziemlich gleich weit von einander 
entfernt. Zwischennerven meist 5—7, stärkere und schwächere abwechselnd, erstere 0:002—0:0025", letztere 
0:0015" im Durchmesser ; Distanz 0:002—-0:003". 

Panicum sanguinale Linn. 

— Hauptnerven 5—7, der mittlere 0-004-—0-005" stark, seitliche ungleich weit von einander entfernt. 
Zwischennerven meist 5, 0:0015——0-002" im Durchmesser; Distanz 0:0025—0-0085". 

Melica altissima Linn. 

— Hauptnerven meist 7, gegen den Rand zu genähert, vom Mittelnerv entfernter. Dieser im Durchmesser 
0:005—0:006" stark, nur wenig hervortretend; a Hauptnerven 0:0035— 0:0045" im Durchmesser. Zwi- 
schennerven zweierlei Art. Zu jeder Seite des Mittelnerven laufen 6—7 grössere Zwischennerven von beiläufig 
0-003" Dieke; mit diesen wechseln sehr feine, kaum 0:0015" im Durchmesser zeigende Nerven ab. Zwischen den 
übrigen Seitennerven laufen meist 2—3 Nerven der ersten, und mit denselben abwechselnd 4 der zweiten Art. 

Glyceria fluitans R. Br. 

3. Hauptnerven 5—7, der mittlere an der Basis stark hervortretend, daselbst an einem 21/5" breiten 
halmstündigen Blatte 0-006” dick, gegen die Spitze zu allmählich verfeinert, an derselben kaum hervortretend, 
0-002" stark. Seitennerven an der Basis 0:003", an der Spitze 0-001" im Durchmesser. Zwischennerven 3, 
scharf ausgeprägt, Dicke derselben 0:002"; Distanz 0:004". 

Lamarckia aurea Mönch. 

— Hauptnerven 7—9, meist undeutlich hervortretend, der mittlere nur an der Basis stärker, in der Mitte 
des Blattes 0-004— 0-005", die seitlichen beiläufig 0-003" im Durchmesser. Zwischennerven 3, der mittlere 
viel stärker, 0:002—0-003", die seitlichen Zwischennerven 0:001— 0-002" dick; Distanz 0:0035—0:0040”. 

! Phleum Micheliz All. 

— Hauptnerven 5, sehr wenig hervortretend, der mittlere 0:004— 0-005", die seitlichen 0-0025— 0:003” dick. 
ZH 0:0015— 20-002"; Distanz 0:0025— 0-003". 

Avena flavescens Linn. 

— Hauptnerven 5—7, ziemlich scharf hervortretend, der fiiere nur unbedeutend stärker, an einem 214," 
breiten Blatte 0:007—0:008” im Durchmesser betragend; seitliche Hauptnerven 0:005" dick. Zwischennerven 
2—3, 0-003— 0-004" dick, der mittlere stärker; Distanz derselben 0-006— 0-001". 

: Lolium italicum A. Braun. 

— Hauptnerven meist 3, mittlerer wenig hervortretend, 0-007" im Durchmesser betragend, die seitlichen 
0:0056” stark. Zwischennerven 1—3, 0-002" dick; Distanz derselben 0:003". 

Bromus erectus Huds. 

— Hauptnerven meist 9, der mittlere 0:005 — 0-006" dick, die seitlichen ziemlich hervortretend, 
0:0045— 0-005" erreichend. Zwischennerven 3, der mittlere fast von der Stärke der seitlichen Hauptnerven, 
0:003— 0-004" im Durchmesser, die seitlichen Zwischennerven 0-0015— 0-002" stark; Distanz 0:005— 0-006". 

Holeus lanatus Linn. 
stark, die seitlichen ungleichför- 


EV 


— Hauptnerven 5—7, wenig hervortretend, der mittlere 0-004— 0-005 
mig entwickelt, 0:0025—0: 004" i im Durchmesser und vom Mittelnerven kaum scharf geschieden. Zwischennerven 
meist 3, der mittlere viel stärker, fast hervortretend, 0-0025—0-003^, die > seitlichen. 0-0015— 0-002" im Durch- 
messer; Distanz kaum grösser als 0:0025— 0-009". 

Arrhenatherum elatéus M. et K. 

— Hauptnerven 5—7, der mittlere 0:004— 0-005", die seitlichen 0-003— 0-004" im Durchmesser. Zwischen- 
nerven 3, der mittlere kaum auffallend stärker als die ziemlich scharf hervortretenden, 0:002— 0-003" dicken 
Zwischennerven; Distanz derselben 0:005— 0:007". 

Calamagrostis Halleriana De Cand. 

— Hauptnerven 5—7, der mittlere 0:0045—0:0055”, die seitlichen 0-003— 0-004" stark. Zwischennerven 3, 
der mittlere viel stärker , hervortretend, 0:0025", die scien 0:001— 00-0015" im Durchmesser; Distanz 
0:0035—0:0045". Avena pubescens Linn. 


Physiotypia plant. austr. L 8 
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— Hauptnerven 5—7, der mittlere 0-0045—0-0055" im Durchmesser. Zwischennerven meist 3, hervor- 
tretend, 0:003— 0-004" dick; Distanz derselben 0:004— 0-005". 

Festuca elatior Linn. 

— Hauptnerven 3—5, der mittlere 0:004— 0-005" mächtig, die seitlichen kaum hervortretend, vom Mittel- 
nerv entfernter als vom Rande, 0:0025— 0-004" stark. Zwischennerven zu beiden Seiten des Mittelnervs stets 3, 
zwischen den Seitennerven oft nur 1, Stärke derselben 0:0015— 0: 003^; Distanz 0:002— 0:003". 

Aira caespitosa Linn. 

4. Hauptnerven 3— 5, der mittlere an der Basis etwas hervortretend, sonst kaum stärker als die bei einem 
13/4" breiten halmständigen Blatte 0-004" im Durchmesser zeigenden Seitennerven. Zwischennerven 1—2, 
Dicke 0:0025”; Distanz derselben 0-003". Oynosurus echinatus Linn. 

— Hauptnerven 7—9, der mittlere von der Basis bis zur Mitte des Blattes hervortretend, daselbst bei einem 
3” breiten Blatte 0-005—0-006" im Durchmesser, dann aber allmählich bis zur Dünne der seitlichen Haupt- 
nerven verfeinert. Diese gegen den Mittelnerv genähert, vom Rande entfernter, 0:004— 0-005" im Durch- 
messer. Zwischennerven stets nur 1 innerhalb zweier Seitennerven, von diesen 0:005— 0:006" weit entfernt 
abstehend, 0:0015— 0-002" im Durchmesser. 

Briza media Linn. 

— Hauptnerven 3—5, fast gleich stark, an einem 11/," breiten unteren halmständigen Blatte 0-005— 0-006" 
im Durchmesser. Zwischennerven am Mittelnerven 2, zwischen den seitlichen 1, Dicke derselben 0:002— 0-003"; 
Distanz der neben dem Mittelnerv liegenden 0:005— 0:006". 

Festuca Scheuchzeri Gaud. 

— Hauptnerven 5— 7, hervortretend, der mittlere 0:005" oder weniger im Durchmesser, die seitlichen 

ungleich weit von einander abstehend, 0:004— 0-005" stark. Zwischennerven 1, Dicke derselben 0:0015— 0-002". 
Bromus sterilis Linn. 

— Hauptnerven meist 5, der mittlere 0-005— 0-006" im Durchmesser, die seitlichen vom Mediannerv 
entfernt, dem Rande genähert, 0-004— 0-005" stark. Zwischennerven meist 2 oder 1, selten und nur zur Seite 
des Mittelnervs 3, Stärke derselben 0-0025— 00-0035" ; Distanz 0:007 — 0-008". 

Hierochloa australis R. et Sch. 


3. Gruppe. 

3—5 deutlich hervortretende Hauptnerven, der mittlere stärker, nicht über 0:0055" im Durchmesser, in 
seinem ganzen Verlaufe fast gleich mächtig oder gegen die Spitze zu nur unbedeutend verschmälert, oft in ein 
Endspitechen auslaufend; seitliche Hauptnerven vom Mittelnerv entfernt, oft fast iaa Stärke der 
Zwischennerven 0:001—0-003". 

1. Zu jeder Seite des Mittelnervs 4-—6 Zwischennerven. 4. 

— Zu jeder Seite des Mittelnervs 3 Zwischennerven, zwischen den übrigen Hauptnerven nur 
1 Zwischennerv. 2. 

— Zu jeder Seite des Mittelnervs 1—2 Zwischennerven. 3. 

2. Hauptnerven 3—5, der mittlere 0-0045— 0-005" im Durchmesser, die seitlichen ziemlich deutlich her- 
vortretend, 0:0083— 0-004" stark. Zwischennerven 0:002— 0-008" dick; Distanz 0:006— 0:001". 

Poa alpina Linn. 

— Hauptnerven ungleichförmig ausgebildet, der mittlere 0-004— 0-005" stark, die seitlichen undeutlich 
ausgesprochen, 0:0025—0:003” stark. learn 0:002—0:0025” im Durchmesser; Distanz derselben 
0:004—0:005”. 

Poa fertilis Host. 

3. Mittlerer Hauptnerv in ein deutliches Endspitzchen auslaufend, 0:003— 0-004", seitliche hervortretend, 
fast randständig, 0:0025" stark. Zwischennerven zu jeder Seite des Hauptnerven 2, 0:0015—0:002” stark; 
Distanz 0:005— 0:006". 

Poa annua Linn. 

— Mittlerer Hauptnerv in ein schwaches Endspitzchen auslaufend, 0:0025—0:003" stark, seitliche dem 
Rande näher als dem Mittelnerv, 0:002" stark. Zwischennerven zu jeder Seite des Mittelnerven 2, 0: 001— 0:0015" 
dick; Distanz 0:003— 0-005". 

Poa compressa Linn. 

— Mittlerer Hauptnerv nicht in ein deutliches Endspitzchen auslaufend, 0:0035— 0-0045" im Durchmesser; 
seitliche undeutlich hervortretend, kaum stärker als die ziemlich scharf hervortretenden, 0:0025— 0-003" dicken 
Zwischennerven. Zu jeder Seite des Mittelnervs 2 Zwischennerven; Distanz der letzteren 0:0035— 20-0045". 

Triodia decumbens P. B. 
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— Mittlerer Hauptnerv 0:0045— 0-005" stark, seitliche nur unbedeutend schwächer, beiläufig 0:004" dick; 
zu jeder Seite des Mittelnervs nur 1 Zwischennerv. 

Avena sempervirens Vill. 

4. Hauptnerven 3—5, der mittlere hervortretend, an einem 21/," breiten halmstündigen Blatte 0:0055" 
stark, die seitlichen vom Mittelnerv beträchtlich abstehend, gegen den Rand zu genähert, 0:004— 0-005" im Durch- 
messer. Zwischennerven innerhalb des Mittelnervs und des nächstliegenden Seitennerven 5—7, ungleich stark, 
zwischen den übrigen Seitennerven 1—3; Distanz derselben 0:005— 20-006", Durchmesser der stärkeren Zwischen- 
nerven 0:0025", der schwächeren 0:0015— 0-002". 

Bromus arvensis Linn. 

— Hauptnerven 3, hervortretend; der mittlere an einem 1!/," breiten halmständigen Blatte nur wenig 
stärker hervortretend als die beiden seitlichen, 0-004" dicken. Zwischennerven zu beiden Seiten des Mittelnervs 
4—5, der mittlere stärker, 0-002" dick, die seitlichen 0-001” diek; Distanz derselben 0:004". 

Glyceria distans W ahlb. 


4. Gruppe. 


3—9 deutlich hervortretende Hauptnerven, der mittlere stärker. Zwischennerven ausserordentlich ‚fein, 
kaum 0-001" im Durchmesser, meist sehr genühert. ; 

1. Distanz der Zwischennerven geringer als 0-004". 2. 

— Distanz der Zwischennerven 0:006—0:008”. Hauptnerven 5—9, der mittlere 0:0065— 0:0075"; Sei- 
tennerven 0:004— 0:005" im Durchmesser. Zwischennerven 3, selten 5, beiläufig 0-0005—0-0008” in der Dicke 
erreichend, aber dem freien Auge durch Haarleisten sichtbar. 

Lagurus ovatus Linn. 

2. Hauptnerven 7—11; Zwischennerven 5--7. 3. 

— Zahl der Haupt- oder der Zwischennerven geringer. 4. 

3. Hauptnerven 9—11, der mittlere 0-005— 0-008", die seitlichen 0-005— 0-006" im Durchmesser. Zwi- 
schennerven zweierlei Art, die mittleren 1—3 beiläufig 0:0012", die übrigen 0-0005— 0-001" im Durchmesser; 
Distanz derselben 0-002— 00-0095". | 


Panicum capillare Linn. 
— Hauptnerven 7—9, der mittlere 0-004— 0-007", die seitlichen 0-003— 0-004" im Durchmesser. Zwi- 
schennerven 0:0005— 0-0015", stärkere mit schwächeren abwechselnd; Distanz derselben 0-002— 0-004". - 
; Setaria viridis P. B. 
4. Zwischennerven 3—4, dem unbewaffneten Auge noch sichtbar, 0:0005— 0-001" dick; Distanz derselben 
0:0015—0-003". Seitliche Hauptnerven 0:002—0-0025" im Durchmesser. 
Tragus racemosus Desf. 
— Zwischennerven 3—4, dem unbewaffneten Auge kaum erkennbar, 0:0005—0:001” dick; Distanz der- 
selben 0:001—0:002”. Seitliche Hauptnerven 0:003— 0-005" im Durchmesser. 
Eragrostis poaeoides P. B. 
— Zwischennerven 3—4, dem unbewaffneten Auge nicht mehr unterscheidbar, 0:0002—0-0005" dick; 
Distanz derselben 0:0005—0:0015". Seitliche Hauptnerven 0:0025— 0-004" im Durchmesser. 
Eragrostis pilosa P. B. 
— Zwischennerven zu jeder Seite des Hauptnerven 4—5, dem unbewaffneten Auge nicht unterscheidbar, 
0:0003—0:0008” dick; Distanz derselben 0-001—0:002”. Seitliche Hauptnerven 0-002— 0-00925" im Durchmesser. 


Cynodon Dactylon Pers. 
5. Gruppe. 
Hauptnerven gleichförmig, schwach oder unregelmässig entwickelt, der mittlere nicht stärker hervortretend. 
1. Blätter über 11/," breit. 9. 
— Blätter 1/, —11/," breit; Hauptnerven 3; Zwischennerven 1—2. 
Phleum echinatum Host. 


2. Hauptnerven 5—7, sehr genähert, kaum hervortretend, 0:0025—0-0085" stark. Zwischennerven 1—3, 
0:0015— 0-002" stark; Distanz 0-008— 0-004". 
i Agrostis polymorpha H uds. 
— Hauptnerven 3—5, entfernt, kaum hervortretend, 0-003— 20-004" stark. Zwischennerven 5— 9, zweierlei 
Art, 2—3 sehr entwickelt, fast von der Stärke der Hauptnerven, 0:0025—0:0035” stark; mit diesen wechseln 
sehr feine, dem freien Auge unsichtbare, nur 0:0005— 0-0015" dicke Zwischennerven ab. 


Alopecurus genieulatus Linn. 


* 
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— Hauptnerven 3—5, kaum hervortretend, 0-009— 0-0095" im Durchmesser. Zwischennerven 1—3, 
0:0015—0-002" dick; Distanz derselben 0:0025". 
Hordeum maritimum W ith. 

— Hauptnerven 3, wenig hervortretend, 0:003—0:004” stark. Zwischennerven meist 1. 

Avena distichophylla Vill. 

— Hauptnerven vorherrschend 5, etwas hervortretend, 0:003—-0-004" stark. Zwischennerven 5—7, selten 
3, 0:002—0:003” im Durchmesser, stärkere mit schwächeren abwechselnd; Distanz derselben 0:003—0:004”. 

Hordeum secalinum Schreb. 

— Hauptnerven meist 3, etwas hervortretend, 0:0025—0:0035" stark. Zwischennerven 3—5, Stärke der- 
selben 0:002—0:003"; Distanz 0:006—0-008". 

Anthoxanthum odoratum Linn. 

— Hauptnerven 7—9, ziemlich stark hervortretend, der mittlere nur an der Basis etwas stärker, 
0-005—0-006" im Durchmesser. Zwischennerven 3—5, der mittļere 0-004", die seitlichen 0-002— 0-003" dick; 
Distanz der Zwischennerven 0:005— 0:006". 

Triticum repens Linn. 

— Hauptnerven 5—7, der mittlere kaum stärker als die 0-0025—0:003” dicken seitlichen Hauptnerven. 
Zwischennerven 3—5, sehr fein, oft kaum 0:0015” im Durchmesser erreichend, 0:002—0:0025" von einander 
entfernt. Molinia serotina M. et K. 

0 Gruppe 

Der Scheidentheil des obersten halmständigen Blattes zu einem eiförmig - elliptischen Schlauch aufge- 
trieben, netzfürmig geadert. 

Alopecurus utrieulatus Pers. 


NARDUS STRICTA Lis 
Tab. 48. Fig. 1— 3. 


Der Wurzelstock ist fast holzig, wagerecht kriechend, nach unten mit vielen langen, zähen Fasern 
besetzt, nach oben zahlreiche gedrungene Blätterbüschel und Halme treibend. Die Halme sind aufrecht, kahl, 
3—8" hoch, fast fädlich, aber starr, stumpfkantig, gedreht, meist nur unterwürts mit einigen kurzen Blättern 
besetzt, oft blätterlos und nicht blühend, am Grunde von Blattscheiden umgeben. Die Blätter sind kürzer 
als die Halme, borstlich, starr, oberseits schmalrinnig, auf der Unterseite und am Rande scharf; die obern 


aufrecht, die übrigen fast wagerecht abstehend, dann aufwärts gekrümmt und dadurch in dem moosigen Boden, . 


worin die Pflanze wächst, und wegen ihrer üppigen Rasenbildung alles zur Seite drängt, trichterfórmige Ver- 
tiefungen bildend. Die Blattscheiden sind rundlich, kahl, am Grunde mit breiten, stumpfen, strohgelben 
Schuppen umgeben. Die Blattnerven sind gleich, kaum hervortretend, sehr fein und genähert. Die Ähre ist auf- 
recht, 1/,—2/," lang, einseitig, schlank. Die Spindel auf dem Rücken ist gewölbt, vorne zur Aufnahme der 
Ährehen ausgehöhlt, am Randeschärflich, über das oberste Ährchen hinaus in eine scharfe Stachelspitze verlängert, 
an den mittleren und oberen Gelenken meist mit einem deutlichen, das Ährchen unterstützenden, eine Balg- 
klappe andeutenden Zähnchen besetzt. Die Ährchen sind wechselstündig, völlig sitzend, schmutzig- violett 
angelaufen, anfänglich angedrückt, dann mehr abstehend; die untere Spelze läuft in eine Granne aus, 
die obere ist stumpf. 

An den vorliegenden Abdrücken ist weniger die Rasenbildung der Pflanze als vielmehr der Habitus des 
Individuums zur Anschauung gebracht. Dass nicht alle Halme blattlos sind, wie allenthalben in den Beschrei- 
bungen angegeben ist, zeigt das grosse in Fig. 2 dargestellte Exemplar. An Fig.8 sieht man besonders deutlich 
die einfachen, fädlichen, aus der Spitze der Ährchen hervortretenden Griffelnarben. 

Die abgebildeten Exemplare stammen aus Unter-Österreich. 


PSTLURES NARDOILIPES TRIN 
Tab. 49. Fig. 1— 3. 


Die faserige Wurzel treibt mehrere Halme. Diese sind !/,—1' lang, aufrecht oder aufsteigend, dünn, 
schlank, schwach dreiseitig oder rundlich, glatt. Die Blätter sind kurz, schmal, spitz, borstlich. Die 


j N e d 
(P adit Jederarig® 
J 


jalm, Inenlisch, die 
„gs mgedunsen oder l 
ir aprikelt als die se 
0009" im Durchn 
yet Varo treibt einen R 
m niederlie 
¡ima Blitter tragen, bedec! 
" [I lang. Die beid 


ide ange glatte Grat 
slate Exemplar stammt 


HORDEI 


krunetwas verschmäler 
¿ly Breite derselben 2— 
slenlarenfórmig; an e 
fint Hauptnerven, we 
zrur mbedeutend stärk 


tana 0004”, der Seit 


Ein in der Zahl und Cris: 
talde Agrostis polymorph 
Usa unterscheiden, wie d 
“erige Wurzel sendet 


| ido unterhalb der } 


y leis zeigen, Sie tr 
"dn lr. als die de 
"a Art, Grannen 5—6" ] 
"lt wurden in Dalmatie 


ELYN 


tn 
| gen, breit-linea 


ett 
E ud lange vorge 
DM de 


7 O 
Schenna i 
A 


ori Mi il 
st 1, 


"op y 
EME) a 
selben DIN, 
al $ ii | 
m 1-3 Still 


LE 


odorat, bi 
asis ey "1 
N 000209 y 


um repens Lim 
itlichen ls 
-0:0025 vq ia) 
serotina X. 4 


chen Sella o 


striculatus Per 


langen, zilen Te 
ne sind audi 
migen kurz Ji 
e Blätter sin le 
nde scharf; diede 
dem moa 
t, trichterfimin l 
stumpen, st y 
hert. Die Amite 
‚ne zur Aud y 
achelspitze vit 
tützenden, dit 
nd, schmal" 
in eine Gm 


Imehr der pais 
alben in dt 
pan bens 


=> = 
se 


o aufst um 3 
, bos Iu 


33 


Blattscheiden gestreift, glatt, die oberste sehr lang, an ihrem Grunde kaum gestreift, die Basis der Ähre 
einschliessend. Die Ähre ist 4—10" lang, dünn, fädig, wellig gebogen, aufrecht; die Spindel scharf, abwech- 
selnd zur Aufnahme der Ährehen ausgehöhlt. Die Ährchen sind an die Spindel angedrückt. Den Balg bildet 
eine kurze, fast dreieckige, lederartige, vor das Ährehen gestellte Schuppe. Die untere Spelze des grösseren 
Bälgleins ansehe -Piaenllich, zusammengedrückt, an der Spitze klein-zweizähnig, auf dem Kiele nach oben scharf, 
einnervig; der Nerv in eine gerade más von der Länge der Spelze auslaufend. Die obere Spelze ist gleich 
lang. Das zweite Bälglein ist um die Hälfte kleiner und ein an dem unteren Drittel, hauptsächlich an 
des in der Blattscheide eingeschlossen bleibenden Theile der Ähre vorhanden; an den folgenden Ährchen 
verkümmert. An Fig. I und 2 sind die kurzen, fädlich borstlichen Blätter, an Fig. 3 die kurzen Grannen 
der anliegenden wechselständigen Ahrchen deutlicher ersichtlich. 
Die abgedruckten Exemplare stammen aus Croatien. 


HORDEUM MARITIMUM Wira 


ES 


Tab. 50. Fig. 3. 


Blätter kurz, linealiseh, die unteren !/, —1'//", die oberen '/,—1" lang. Die oberen Blatt- 
scheiden etwas aufgedunsen oder bauchig. Hauptnerven 3—5, kaum hervortretend, der mittlere 
nicht stärker entwickelt als die seitlichen; Stärke derselben 0:002—0-0025"; Zwischennerven 
1—3, 0:0015—0:002” im Durchmesser; Distanz derselben 0:0025”. 

Die faserige Wurzel treibt einen Rasen von Halmen, welche in der Mitte desselben ziemlich aufrecht, im 
Umkreise aber aufsteigend oder niederliegend erscheinen. Sie sind stets bis an die Ähre mit Blattscheiden, welche 
meist die kurzen Blätter tragen, bedeckt, und erreichen höchstens 1’ in der Höhe. Die Ähre ist gedrungen 
und gewöhnlich 1—11/," lang. Die beiden vor das Ahrchen gestellten Klappen und die untere Spelze tragen 
an der Spitze über !/," lange glatte Grannen. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus der Gegend von Iglau. 


HORDEUM SECALINUM SOEREB 
Tab. 50. Fig. 1, 2. 


Blätter aus etwas verschmälerter Basis lineal, die unteren und mittleren 3—4”, die obersten 
2'/,—3" lang, Breite derselben 2—3”. Blattscheiden anliegend, die oberen nicht aufgedunsen. 
Nervation scheinbar einfórmig ; an einem 2!/," breiten halmstándigen Dlatte zeigen sich bei näherer 
Betrachtung fünf Hauptnerven, welche zwar sehr fein, aber doch dem freien Auge sichtbar sind; 
der mittlere nur unbedeutend stärker. Zwischennerven 5—7, selten 3; Distanz 0:0035". Stärke 
des Mittelnerven 0:004", der Seitennerven 0:0037", der er 0:0025" im Durch- 
messer. 

Im Habitus, in der Zahl und Grösse der Hauptnerven stimmen diese Blätter mit denen von Alopecurus 
geniculatus und der Agrostis polymorpha sehr überein. Doch lassen sie sich durch die Art der Zwischennerven 
leicht von denselben unterscheiden, wie dies aus vorangeschickter Übersicht erhellet. 

Die faserige rasige Wurzel sendet schlanke, im Mittel 11/, —2' hohe, mehr oder weniger aufrechte Halme 
aus, welche eine Strecke unterhalb der Ahre nackt bleiben und in der Regel länger gestreckte Internodien als 
die vorhergehende Species zeigen. Sie tragen eine beiliufig 2—3" lange noch ziemlich gedrungene aber doch 
im Ganzen schmälere Ähre, als die des H. maritimum. Auch erscheinen hier die Ährchen stets kleiner als 
die der genannten Art. Grannen 5—6" lang. 

Die Exemplare wurden in Dalmatien gesammelt. 


ELYMUS BRUROPAEUS ELXX 
Tab. 51. Fig.l, 2. 


Blätter verlängert, breit-linealisch, 3—4” breit, 4—10” lang, gegen die Spitze zu allmäh- 
lich verschmälert und lange vorgezogen. Hauptnerven 7—9, ziemlich hervortretend, gegen 


Physiotypia plant. austr. I. > 9 
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den Rand zu genähert, der mittlere gegen die Basis zu auffallend mächtig, gegen die Spitze zu 
aber allmählig feiner werdend und an dieser kaum stärker als die seitlichen Hauptnerven. 
Awischennerven meist 3, seltener 5. Distanz derselben 0:006". Stärke des Mittelnerven bei 
einem 3'/,” breiten halmstündigen Blatte an der Basis 0:016", an der Spitze 0:005", Stärke der 
seitlichen Hauptnerven 0:004", der Zwischennerven 0:005" im Durchmesser. 

Analogien: Die Blätter von Festuca Drymeja, Milium effusum, von Poa sudetica, Brachypodium silvaticum 
und Br. pinnatum. Von den genannten Arten unterscheiden sich die Blätter der vorliegenden nur durch die Be- 
schatfenheit der Zwischennerven. : 

Die Wurzel ist faserig und sendet eine Anzahl von 2—3' hohen, aufrechten, zart gestreiften Halmen aus. 
Die gewöhnlich 11/, —3" lange Ähre ist aufrecht, lineal-länglich, walzlich, ziemlich gedrungen oder an der Basis 
oft durch einzelne tiefer sitzende Ährchengruppen locker. Auf einer schärflichen Spindel sitzen die zwei- 
blüthigen, sehr kurz gestielten Ahrchen. Dieselben sind lanzettlich, ohne Grannen beiläufig 5" lang und in der 
Mitte der Ähre stets zu dreien gestellt. Die Klappen sind von der Länge des Ährehens, scharf, lineal-pfriemlich 
an der Spitze in eine 2—8” lange Granne auslaufend. Die untere Spelze ist lanzettlich verschmälert und trägt 
eine Granne, welche die doppelte Länge der Balggranne erreicht. 

Die Pflanze sieht dem Secale cereale L. sehr ähnlich, ist aber durch die nicht einzeln sondern wenigstens 
in der Mitte der Ähre zu 2—3 an den Ausschnitten der Spindel sitzenden Ährehen leicht zu erkennen. 

Die beiden abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Wien. 


TRITICEM BREPENS LINN 
Tab. 52. Fig. 1— 4. 


Blätter breit-linealisch , gegen die Spitze zu allmählich verschmälert, flach, 1—4” breit, 
am Rande öfters eingerollt, an der Spitze aber meist völlig zusammengerollt. Nervation einfórmig. 
Hauptnerven 7—9, hervortretend, gegen den Blattrand genähert, der mittlere nur über der 
Basis und kaum merklich hervortretend, daselbst an einem 4'/" breiten Blatte 0:0065” stark, 
sonst nieht stürker als die seitlichen , 0:006" (in der Mitte des Blattes) starken Hauptnerven. 


r^ 


Zwischennerven 3—5, der mittlere stets mächtiger, 0:004" im Durchmesser, die seitlichen 0:0025 


dick. Distanz der Vei hi uon 0:005". : : 

Aus einem kriechenden, stielrunden ästigen Wurzelstock sprossen 1—2’ hohe, aufrechte oder aufsteigende 
Halme, welche die länglich-linealen zweizeiligen, 2—8” langen Ähren tragen. Die stets einzeln auf den Aus- 
schnitten der Ährenspindel sitzenden Ährehen sind meistens fünfblüthig und 3—8” lang. Die Balgklappen, 
welche meist nur die Hälfte des Ährehens erreichen, sind 5—7nervig, so wie die Spelzen von lanzettlicher oder 
länglicher Form, spitz oder stumpf, wehrlos oder stachelspitzig oder gegrannt. 

Fig. 1 und Fig. 4 entsprechen der Varietät y. obtusiflorum. Sie zeigen etwas grössere Ährehen als 
gewöhnlich. Die Spelzen und Balgklappen sind länglich, an der Spitze abgerundet-stumpf. Fig. 2 und 3 stellen 
Übergangsformen von der Varietät B. glaucum zur Varietät Ò. aristatum dar. Die theils zugespitzten, theils wenig 
spitzen Spelzen und Klappen haben meist Stachelspitzen, die an manchen Ährehen, besonders den unteren, in 
sehr kurze Grannen übergehen. 

Sümmtliche Exemplare wurden in der Umgebung Wiens gesammelt. 


DOT EM. ITALICUM A BRAUN 
Tab. 53. Fig. 1— 4. 


Blätter linealisch, 1'/,—2'/,” breit, in der Jugend zusammengerollt. Hauptnerven 5—7, 
ziemlich deutlich hervortretend, fast gleichweit entfernt, der mittlere nur unbedeutend stärker, 
an einem 2'/," breiten Blatte 0:007 —0-008" im Durchmesser betragend; seitliche Hauptnerven 


0:005" dick. Zwischennerven 2—3, 0:003—0:004” im Durchmesser, der mittlere stärker; Distanz ` 


derselben 0:006—-0:007”. 
Eine faserige Wurzel treibt einen dichten Rasen von blühenden und nicht blühenden Halmen und Blätter- 
büscheln. Die gewöhnlich 1—2 hohen Halme sind aufrecht oder eingeknickt-aufsteigend und tragen 9— 10" 
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lange, linealische, zweizeilige Ähren. Die länglichen, einzeln auf den Aussehnitten der Spindel sitzenden Ährchen 
bestehen aus 5—12 zwitterblütigen Bälglein. Nur das endständige Ahrchen ist am Grunde von zwei Balgklappen 
umgeben; alle seitenständigen Ährehen werden von einer ei- BEC stumpflichen, ungegrannten Klappe, 
welche meist die Länge des halben Ährehens erreicht, gestützt. Die 2—921/," langen Bälglein, in den gewóhn- 
lich 6—8” langen Ährehen ziemlich locker gestellt, zeigen eine lanzettliche spitze, kurz gegrannte untere 
Spelze. Die CHanne ist stets unter der Spitze der Spelze, beiläufig im 2/,'* Theile ihres Rückens eingefügt und 
erreicht höchstens die Länge derselben, ist aber häufiger viel kürzer. An den abgedruckten Exemplaren aus 
der Gegend von Wien fehlen die Grannen der unteren Bälglein des Ährchens gänzlich. 


. 


BRACHYXYRODIUM PLINNATUM P. B 
Tab. 54. Fig. 1, 2. 


Blätter breit-linealisch oder lineal-lanzettlich, 4— 6" breit. Hauptnerven 5—7, der mittlere 
stark hervortretend, an einem 3*/,” breiten Blatte 0*008— 0:012" mächtig, die seitlichen ziemlich 
scharf hervortretend, 0:004— 0-005" im Durchmesser, gegen den Rand und Mittelnerv zu ein 
wenig genühert. Zwischennerven 4—5, seltener 3; Dicke derselben 0:0015— 0:0025", Distanz 
derselben 0:003— 0:004". : 

Von den in der Nervation ziemlich ähnlichen Blättern der Leersia oryzovdes unterscheiden sieh die der vor- 
liegenden Species durch die stets geringere Anzahl der Zwisehennerven, welche in der Regel über 0-0015" im 
Durchmesser haben und dureh die meist grössere Distanz derselben. 

Der stielrunde, ästige kriechende Wurzelstock trägt 1— 2' hohe aufrechte, spärlich beblätterte Halme. Die 
Ähren meistens steif-aufrecht, seltener etwas nickend, erreichen eine Länge von 3—5”. Die linealischen fast 
stielrunden Ährchen, gewöhnlich 1— 11/," lang und 11/, —2 1/,” breit, stehen an sd entwickelten Exem- 
plaren in einem wenig spitzen oder nahe rechtem Woka ab, sind wechselständig und zweizeilig angeordnet, 
sehr kurz gestielt oder sitzend und aus 5—20 Bälglein zusammengesetzt. Die auf dem Rücken halbwalzliche 
untere Spelze läuft in eine Granne aus, die stets kürzer als ihre Spelze ist. 

Die hier dargestellten E ¿xemplare aus der Flora von Wien sehen wegen der noch nicht völlig entwickelten 
der Spindel mehr zugeneigten Ährchen den Typen der folgenden Art sehr ähnlich. Die kurzen Grannen, welche 
niemals die Länge der unteren Spelzen erreichen, die reichblüthigen Ahrchen und die steifere Spindel der stets 
mehr aufrechten Ähre geben jedoch hinreichende und vollkommen sichere Unterscheidungscharaktere. 


BRACHYPODIUM SILVAXTIGOUM-P È 
Tab. 54. Fig. 3, 4. l i 


Blätter lanzettlich - lineal, schlaff, 2— 5" breit, gegen die Basis und die Spitze zu allmäh- 
lich verschmälert. Blatthäutchen abgestutzt, etwas vorgezogen. Nervation der der vorigen Art sehr 
ähnlich, und nur durch die feineren Seitennerven, sowie durch die entfernteren Zwischennerven 
verschieden. Hauptnerven 5— 7, nur der mittlere stark hervortretend, an einem 3'/,” breiten 
Blatte 0:008—0-01" im Durchmesser, die seitlichen sehr fein, kaum hervortretend, 0:0035" dick, 
gegen den Rand und Mittelnerv zu ein wenig genähert. Zwischennerven 3—5; Dicke derselben 
0:0015", Distanz 0-005". 


Von der in der Nervation sehr ähnlichen Festuca Drymeja mit Sieherheit nur durch die feineren Zwischen- 
und Seitennerven zu unterscheiden. 

Die. Wurzel ist faserig und treibt einen Rasen von Halmen und Blätterbüscheln. Die gewöhnlich 
11/,—21/,' hohen Halme sind aufrecht, über der Wurzel öfters etwas üstig, gegen die Spitze sehr schlank, und 
daselbst mit der Ahre überhangend. Die Ahren erreichen eine Länge von 4—6". Die linealischen fast stiel- 
runden Ährchen, gewöhnlich 6—10" lang, 1—2" breit, sitzen an einer sanft hin- und hergebogenen, zur Auf- 
nahme derselben ausgehöhlten Spindel, etwas entfernt gestellt, von der Spindel stets unter sehr spitzen Winkeln 


. abstehend und sind aus 5—12 Bälglein zusammengesetzt. Die lanzettliche, zugespitzte untere Spelze läuft in eine 


dünne wellig gebogene Granne aus, welche wenigstens an den oberen Bälglein eines jeden Ährehens die Länge 
ihrer Speise übertrifft. Die Grannen sind stets einwärts geneigtund bilden dar ch über dem Ähr a einen Schopt. 
Die Exemplare stammen aus der Gegend von Wien. 


> 
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BESTVUER OVINA GE E MPYER 
Tab. 55. Fig. 1—- 5. 


Blätter simmtlich borstlich zusammengerollt. Hauptnerven undeutlich. 
Die Wurzel ist faserig, dichtrasig. Die in der Mitte des Rasens meist aufrechten, im Umkreise desselben 
aber aus den unteren Gelenken gebogen aufsteigenden Halme erreichen in den üppigeren Varietäten eine Höhe 
von 2, gewöhnlich aber 1/,—11/,, und tragen eine meist mehr oder weniger lüngliche, aufrechte, ausgebreitete 
oder zusammengezogene, öfters einerseitswendige Rispe. Dieselbe besteht aus 3—10Oblüthigen, elliptisehen oder 
länglichen Ahrchen. Die unteren Spelzen der Bälglein sind lanzettlich, wehrlos oder stachelspitzig, oder aus 
der Spitze gegrannt. Die Granne ist dann stets kürzer als ihre Spelze. 
. Diese Art gehört zu den veränderlichsten in der Familie der Gramineen. Die hier abgedruckten Exemplare 


aus der Umgebung von Wien sind Ubergangsformen von der Varietät 9. glauca zur Varietät €. dursuscula. Die 


kurze, kaum die Länge von 2” erreichende Rispe und die verhältnissmässig grossen Ährechen entsprechen der 
ersteren, die weniger steifen Blätter und der Habitus der Pflanze aber mehr der letzteren Varietät. 


ERSTUT OA RUBRA LINN 
Tab. 56. Fig. 1— 3. 


Grundständige Blätter borstlich zusammengerollt, ziemlich steif, fast aufrecht; halmständige 
schmallineal, flach oder doch rinnig offen. Hauptnerven an einem 1'/" breiten, halmständigen 
Blatte 1—3, 0:006—0*: N stark. Zwischennerven 3—4, 0:003" dick; Distanz derselben 
0:005—0* 006". 


Die,faserige Wurzel treibt lockere Rasen oder auch einzelne Halme und meist kürzere oder längere fädliche, 
kriechende Ausläufer. Die 1—2’ hohen aufrechten oder eingeknickt aufsteigenden Halme tragen längliche, 3—6" 
lange, aufrechte, stets ausgebreitete, öfter einerseitswendige Rispen, deren unterste Äste von den übrigen meist 
weiter entfernt sind und mehr abstehen. Die Ährchen sind elliptisch oder länglich, 3—4" lang, aus 3—7 Bälg- 
lein gebildet. Die untere Spelze ist lanzettlich aus der Spitze gegrannt; die Granne erreicht nicht selten die 
Länge ihrer Spelze, ist aber oft auch kürzer als dieselbe. 

Die Exemplare stammen aus der Umgebung Wiens. Die kurzen ungegrannten Balgklappen, welche hier 
kaum die Hälfte der unteren Spelze haben, sind an Fig. 1 besonders deutlich ausgeprägt. 


FRSENCOSNSDERIMEIZ M ET K.- 


Tab. 57. Fig. 1— 3. 


Blätter lineal-lanzettlich, 2—6” breit; Blatthäutchen länglich, stumpf, feinzerschlitzt. 
Hauptnerven 7—9, ziemlich scharf ausgeprägt, der mittlere stark hervortretend, an einem 3*/," 
breiten halmstündigen Blatte 0:012 — 0:014" im Durchmesser; die übrigen seitlichen Haupt- 
nerven 0:004—-0:005" im Durchmesser betragend, gegen den Rand zu genähert und feiner 
werdend. Zwischennerven 3—4, 0:0025— 0:003” dick; Distanz derselben 0:005— 0-006". 


Die ähnlichen Blätter der Poa sudetica Haenke unterscheiden sich von dieser Art durch den etwas schwä- 
cheren Mittelnerv, die gegen den Mittelnerven genäherten seitlichen und die auffallend in der Grösse verschie- 
denen Zwischennerven. Die fast noeh ähnlicheren Blätter des Elymus europaeus können von derselben nur durch 
die verhältnissmässig weniger hervortretenden seitlichen Hauptnerven, die stärkeren mittleren Zwischennerven 
und die grössere Distanz der letzteren mit Sicherheit getrennt werden. Brachypodium silvaticum zeigt feinere 
Seiten- und Zwischennerven; dieletzteren erreichen bei dieser Species nicht 0:002" im Durchmesser. 

Die blühenden Halme, welche nebst unfruehtbaren Blätterbüscheln aus einem stielrunden, kriechen- 
den, locker rasigen, knotige mit schuppenartigen Scheiden bedeckte Ausläufer treibenden Wurzelstock 
hervorsprossen, tragen eine ausgebreitete, weitschweifige, oft einerseitswendige, zuletzt überhängende 
Rispe. Dieselbe ist ungefähr 1/' lang; ihre unteren Äste, stets zu 2—3 gestellt, sind ästig verzweigt, und 
oft geschlängelt. Die länglichen, gewöhnlich 2—3” langen Ährchen bestehen aus 3—5 Bälglein, deren untere 
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Spelzen lanzettlich und sowie die kurzen unansehnlichen Balgklappen zwar grannenlos aber doch stachel- 
spitzig sind. : 

An dem in Fig. 1 abgedruckten Exemplare geht die Bielas der unteren Spelze in eine kurze Granne 
über, welche bei Fig. 2 und 3 fehlt. Die Exemplare stammen aus der Gegend von Salzburg. 


FESTUCA ELATIOR Lixx 
Tab. 57. Fig. 4, 5, 


Blätter breit-lineal oder lanzettlich-lineal, 1—3” breit. Blatthäutchen sehr kurz abgestutzt. 
Hauptnerven 5—7, wenig hervortretend, der mittlere kaum stärker, in der Mitte eines 2'//" 
breiten halmständigen Blattes 0:0045—0:0055” im Durchmesser betragend; die seitlichen 
0:004— 0-005" dick, gegen den Mittelnerv zu genühert. Zwischennerven meist 3, seltener 1—2, 
ziemlich hervortretend, 0:003— 0-004" stark; Distanz derselben 0:004— 0:005". 

Unterscheidet sich in der Nervation von den ähnlichen Calamagrostis Halleriana, Avena pubescens, 
Arrhenatherum elatius hauptsächlich durch den im Verhältniss zu den Seitennerven wenig entwickelten 
Mittelnerven. 

Die aufrechten oder eingekniekt aufsteigenden, gewöhnlich 1—3' hohen Halme, welche aus einer rasigen 
dickfaserigen Wurzel entspingen, tragen eine 3—8" lange, öfter einerseitswendige und zusammengezog gene, aber 
auch manchmal weitschweifige Rispe. Die Äste derselben sind meist einzeln gestellt und mit 3—5 Ährchen 
besetzt. Nur die unteren Äste stehen öfters zu zweien und dann erscheint der eine Ast viel kürzer, mit einem, 
höchstens zwei Ähren besetzt, während der längere eine einfache Traube von Ährehen trägt. Diese sind länglich- 
linealisch, 4—7” lang, aus 5—10 Bälglein gebildet. Die untere Spelze ist gross, lanzettlich, wehrlos oder unter 
der Spitze stachelspitzig. Hin und wieder verlängert sich das Spitzchen zu einer sehr kurzen Granne. 


EESTCTUCA SCHEUCHZERI Cun 


Tab. 58. F 


Blätter schmal-linealisch, beiläufig 1” breit, in eine lange Spitze auslaufend. Blatthäutchen 
der untern Blätter kurz, der obern länglich, ungefähr 1” lang, fein zerschlitzt. Nervation fast gleich- 
fórmig; Hauptnerven 3—5, an einem 1'/," breiten unteren halmständigen Blatte 0:005 —0:006” 
im Durchmesser; der mittlere nur unbedeutend hervortretend. Zwischennerven am Mittelnerven 
2; zwischen den seitlichen Hauptnerven 1; Dicke derselben 0:002— 0:003”; Distanz der zu 
beiden Seiten des Mittelnervs liegenden 0:005— 0:006". i 

Der ästige, stielrunde, kriechende Wurzelstock treibt lockere Rasen und aufrechte oder in den untersten 
Gelenken gebogen aufsteigende 8"—11/, hohe Halme. Die 2—6” lange Rispe ist ausgebreitet, locker, im 
Umrisse eirund-länglich, etwas einerseitswendig, mit der Spitze überhängend. Die einzeln oder unterhalb zu 
zweien stehenden Rispenäste sind meist ästig verzweigt, dünn und schlängelig hin- und hergebogen. Die breit- 
eiförmigen oder rundliehen Ährehen sind. 2—3” lang und aus 3—5 Bälglein gebildet. Die untere Spelze ist 
lanzettlich zugespitzt, deutlich fünfnervig; der mittlere Nerv geht zuweilen von der Spitze in ein Stachelspitzchen ab. 
Die obere, fast gleich lange Spelze ist an der Spitze zweizähnig. Die Balgklappen sind bei dieser Art verhält- 
nissmässig grösser und erreichen bisweilen sogar die Länge der unteren Spelze. An unseren Abdrücken sind 
sie als eine schmale Einfassung am Grunde der auffallend breiten rundlichen Ährehen ersichtlich. 

Die Exemplare stammen vom Schneeberge in Unter- Österreich. 


BROMUS ARVENSIS EINS 
Tab. $9. Fig. 1— 3. 


Blätter breit-linealisch, 1'/,—3'' breit. Hauptnerven 3— 5, der mittlere hervortretend, an 
einem 2'/,” breiten halmständigen Blatte 00055" stark; gegen die Spitze des Blattes zu nur 
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um Weniges verschmälert. Die seitlichen Hauptnerven stehen vom Mittelnerv beträchtlich ab, 
sind dem Rande genähert, und haben im Durchmesser 0:004—0:005”. Zwischennerven inner- 
halb des Mittelnervs und des nächstliegenden Seitennerven 5— 7, ungleich stark; zwischen den 
übrigen Seitennerven liegen 1—3 Zwischennerven. Durchmesser der stärkeren Zwischennerven 
0:0025", der schwächeren 0:0015—0-002"; Distanz derselben 0:005— 0-006". 


Eine sehr ähnliche Nervation zeigen die viel schmäleren Blätter der Glyceria distans, welche sich aber 
durch den schwächeren Mittelnerv und die mehr genährten, feineren Zwischennerven leicht von obigen Blättern 
unterscheiden lassen. 

Die faserige Wurzel dieser sehr veründerlichen Art treibt 1—95' hohe, aufrechte oder eingekniekt aufstei- 
gende Halme. Die anfangs aufrechte, zuletzt überhüngende Rispe ist mehr oder weniger ausgebreitet, locker und 
3—6" lang. Die lünglich-linealischen bis eiförmigen Ährehen bestehen aus 5—12 Bälglein, deren untere gegrannte 
Spelzen elliptisch, siebennervig sind und bei den fruchttragenden Ährehen sich dachig decken. Die Grannen 
entspringen unter der Spitze ihrer Spelzen, denen sie an Länge gleich kommen, sind gerade vorgestreckt, sehr 
selten mehr abstehend. Die oberen Spelzen sind borstig gewimpert. Die unteren Balgklappen der Ährchen sind 
3—5-, die oberen 5—9nervig. 

Die hier dargestellten Exemplare aus der Umgebung von Wien sind Übergangsformen von der Varietät 
B effusa, der eine ausgebreitete, ansehnliche oft weitschweifige Rispe mit meist ästig verzweigten Rispenästen zu- 
kommt, zu der Varietit a racemosa, welche eine aufrechte etwas zusammengezogene traubenförmige Rispe mit ein- 


fachen meist nur ein Ahrchen tragenden Asten zeigt. 


BROMUS ER E OPUS HUDS 
Tab. 60. Fig. 1—4, 


Blätter linealisch, die wurzelständigen sehr lang, schmal, '/,—1” breit, gewöhnlich kielig 
gefaltet; die halmständigen doppelt so breit, aber kürzer. Hauptnerven meist 3, der mittlere 
wenig hervortretend, an einem 1'/” breiten halmstündigen Blatte 0:007" im Durehmesser, die 
seitlichen 0-0045— 20-0058" dick. Zwischennerven 1—3, 0:002" stark; Distanz derselben 0:003". 

Die 1—3' hohen, aufrechten oder aus gebogenen Gelenken aufsteigenden Halme bilden mit den grundstän- 
digen Blättern einen dichten Rasen und treiben faserige Wurzeln. Die gewühnlieh 3—4" lange, in seltenen 
Fällen aber auch 5 und 6” erreichende Rispe ist aufrecht, länglich, ausgebreitet und zeigt wellig gebogene Aste, 
welche an dem untern Theile der Rispe zu 3—6 stehen, aber meist einblüthig, selten zweiblüthig erscheinen. 
Die lineal-lanzettlichen, im Querschnitt anfänglich rundlichen, dann zusammengedrückten Ahrehen sind aus 5—10 
Bälglein zusammengesetzt, 8—12" lang, und von lanzettlichen, zugespitzten Balgklappen gestützt. Die untere 
Spelze ist lanzettlich, nach oben verschmälert, mit 3 stärker ausgeprägten und 2—4 schwächeren Nerven, aus 
kurz-zweizühniger Spitze gegrannt. Die gerade oder schlüngelige Granne ist meist um die Hälfte kürzer als ihre 
Spelze. An Fig. 1 kann man bei Betrachtung einzelner Ährchen die Einfügung der kurzen geraden Grannen 
in dem Einschnitte an der Spitze der unteren Spelze deutlich gewahren. 

Die Exemplare stammen aus der Gegend von Wien. 


BBROMUSSTERFLTIS LINN 
Tab. 61. 


Blätter linealisch, 1—3" breit; Hauptnerven 5—7, ziemlich hervortretend, der mittlere an 
einem 3” breiten halmständigen Blatte 0:005" im Durchmesser, gegen die Spitze zu allmählich 


verschmälert; die seitlichen ungleich weit von einander abstehend, gegen den Mittelnerv und 


dem Rande zu stets sehr genähert, 0:004—0:005” stark; sie fassen nur einen einzigen Zwischen- 
nerven ein; Dicke desselben 0:0015— 0:002". 


Die ähnlichen Blätter des Bromus arvensis unterscheiden sich in der Nervation von den vorliegenden leieht 
durch die vom Mittelnerv entfernt gestellten und nur dem Rande genüherten Seitennerven, so wie durch die 


gróssere Zahl der Zwischennerven. 
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Hm ii Die aus einer faserigen Wurzel entspringenden Halme sind aufrecht oder aus gebogener Basis aufsteigend, 

Stark; 1—3' hoch und tragen eine ausgebreitete, sehr lockere, an der Spitze oft überhängende Rispe, welche eine Länge 
ikea von 4—8” und meist eine eben solche Breite erreicht. Die weit von einander abstehenden, meistens 1-, seltener 
2006, rm 2—3blüthigen Rispenäste sind bis zur Mitte der Rispe und oft über dieselbe hinaus zu 3—6 halbquirlig gestellt 


a dita ; und erreichen an den unteren Halbquirlen über zwei Drittel der Länge der ganzen Rispe. Die länglichen, gegen 
m de Vil die Spitze verbreiterten Ahrchen sind ohne Granne 1—11," lang, aus 5—11, an unserem Exemplar aus 5—8 
j Evon olipa Bälglein zusammengesetzt und von schmal-lanzettlichen, unscheinbaren, sehr spitzen, oft in eine kurze Granne 


auslaufenden Balgklappen gestützt, von welchen die untere, fast um die Hälfte kürzere ein-, die obere dreinervig 


i : : : : : 2M € 
€ oder ei eh, ist. Die untere Spelze ist lanzettlich, lineal-pfriemlich zulaufend, und endigt mit einer langen geraden, sehr 


ger Relig scharfen Granne, welehe in dem kleinen Einschnitte der an der Spitze zweispaltigen Spelze eingefügt ist. 
olein, ug Das abgedruekte Exemplar stammt aus der Umgebung von Wien. 
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| Tab. 62. Fig. 1, 2. 
angsfornmen von dal; 


erigi Blätter linealisch, 2—3” breit, spitz zulaufend, Blattscheiden locker anliegend. Blatthäut- 
tratbenfümipiy chen gross, an der Scheide herablaufend, einen breiten hüutigen Rand bildend. Hauptnerven 
; 5— 1, der mittlere nur an der Basis stark hervortretend, daselbst an einem 2'/,” breiten halm- 
ständigen Blatte 0:006" dick, von da an allmählich sich verfeinernd, an der Spitze kaum stärker 
als die Seitennerven hervortretend, 0:002" im Durchmesser. Seitennerven an der Basis 0:003", 
an der Spitze nur 0:001" stark. Zwischennerven 3, scharf ausgeprügt; Dicke derselben in der 

Mitte des Blattes 0:002": Distanz 0:004". n 
E Diese Nervation unterscheidet sich von der ähnlichen des Oynosurus echinatus durch die Anzahl der Zwi- 
schennerven, welche bei letzterer Art immer nur 1—2 beträgt, und durch die stets grössere Distanz derselben. 
Die faserige Wurzel treibt mehrere 3— 6" hohe, aufrechte oder aufsteigende, am Grunde öfters üstige 
Halme, welche längliche, gedrungene, oft einseitige und ährenförmig zusammengezogene Rispen tragen. Die- 
07" im Dude selben erreichen eine Länge von 11/,—92"; ihre Äste stehen zu zweien oder dreien, sind meist mehr aufrecht 
Distanz della! und an die Spindel angedrückt. Man kann kürzere und längere Äste unterscheiden, die ersteren sind in der Regel 
von der Basis an mit a: chen besetzt, die letzteren, mor am Grunde der Rispe entspringenden geben mehrere 
feine kurze Seitenästchen ab. Die Ährchen sind an der Spitze der Rispenüstchen meist zu 5 doldig gehäuft. 

Die abgedruekten Exemplare stammen aus Istrien. : 
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cum di elis Blätter breit-linealisch oder lanzettlich, in eine lange Spitze auslaufend. Hauptnerven 3—5, der 

der ku gh mittlere nur an der Basis hervortretend, gegen die Mitte zu verfeinert und daselbst bei einem 19/," 
breiten halmständigen Blatte kaum stärker entwickelt als die 0:004" im Durchmesser zeigenden 
Seitennerven. Zwischennerven 1—2; Dicke derselben 0:002—0:0025"; Distanz 0:003". 

Die faserige Wurzel treibt aufrechte oder aufsteigende ästige Halme, welehe 1/,—11/, Höhe erreichen E. 
und eiförmige, ährenförmig zusammengezogene Rispen tragen. Diese sind 1!/, —11/," lang, einseitig; ihre kurzen 
Äste dicht, w echselmtandis- die am Grunde der Rispe he in mehrere kurze Ästchen getheilt, vielblüthig. 
Jedes Ährchen ist von einem kammförmig fiedertheiligen Deckblatte gestützt, dessen balgartige etwas entfernt 
| gestellte Fieder wagerecht abstehen und in lange Grannen auslaufen. Die Balgklappen der Ährchen sind lan- 
m zettlich, pfriemlich zugespitzt, länger als die Spelzen und tragen nur eine sehr kurze Granne, welche öfters fehlt. 


sortretend, d 
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"I DACTYLIS GLOMERATA Linn 

„einen di Tab. 63. Fig. 1—4. 

e. un Blätter breit-linealisch, 1'/,—3" breit, oft in eine lange Spitze auslaufend, die wurzelstän- 


digen schmäler. Hauptnerven 7, der mittlere bis zur Spitze stark hervortretend, in der Mitte 
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des Blattes 0:007—0:008” mächtig, unter der Spitze 0-005" dick; Durchmesser der übrigen 
gleichweit abstehenden Hauptnerven 0:003— 0-004". Zwischennerven 3, der mittlere 
0:002-—0:0028”, die beiden seitlichen 0:001—0:0015” dick. Distanz der Hauptnerven bei einem 
2!/," breiten Blatte *'/¿”, der Zwischennerven 0-003". 


Die 1—2' hohen aufrechten oder aus gebogener Basis aufsteigenden Halme entsprossen einer faserigen 
rasigen Wurzel. Die wührend der Blüthezeit ausgesperrte, vorher und nachher stets mehr zusammengezogene 
Rispe trägt längliche, an der Spitze der nackten Rispenäste lappig geknäulte, einseitig gestellte Ahrehen. Diese 
bestehen meist aus 3 Bälglein, deren untere Spelzen eiförmig, fünfnervig und kurz gegrannt sind. Die unge- 
grannten Balgklappen EUR schmal und kürzer als das nice Balen: 

Die dargestellten Exemplare wurden in der Gegend von Salzburg gesammelt. 


MOLINIA COERULEA Monon 
Tab. 64, Fig.l, 2. 


Blätter breit-linealisch, 2—5” breit, verlängert, in eine lange Spitze auslaufend; die jün- 
geren etwas rinnig, die ausgewachsenen eben, auf beiden Flächen glatt. Hauptnerven 7—9, 
der mittlere von der Basis bis über die Mitte des Blattes mächtig hervortretend, von da aber 
gegen die Spitze zu immer feiner und endlich unter derselben so fein wie die Seitennerven. 
Stärke desselben in der Mitte des Blattes 0:014—0:02”. Die seitlichen Hauptnerven gegen den 
Mittelnerv sowohl als gegen den Blattrand zu genähert, Dicke derselben 0:0035 — 0:0045”. 
Zwischennerven meist 3, Durchmesser 0:002— 0:0025” ; Distanz derselben 0:0035— 70-0045". 


Diese Nervation unterscheidet sich von der sehr ühnlichen der vorigen Art hauptsüchlich durch die Stürke 
und Distanz der Zwischennerven. Während bei Dactylis glomerata der mittlere der drei beiläufig 0:003" von 
einander entfernten Zwischennerven besonders hervortritt und eine Stürke von 0:0028" im Durchmesser erreicht, 
die beiden seitlichen aber nie über 0:0015" stark werden, sind an den Blättern der Molinia die drei stets über 
0-0035" von einander entfernten Zwischennerven in der Stärke einander so ziemlich gleich, immer aber die 
beiderseitlichen wenigstens 0:002" stark. 

Die Pflanze zeigt eine aus starken zühen Fasern bestehende Wurzel, welche einen Rasen von Halmen und 
Blatterbüscheln treibt. Die meist steif aufrechten Halme sind 2—3' hoch, an der Basis zwiebelfürmig verdiekt 
und oberhalb derselben meist mit zwei dicht über einander stehenden Knoten versehen, bis zur Mitte beblättert 
und oben nackt. Die Rispe ist aufrecht, zusammengezogen oder etwas abstehend, länglich, 3—12"lang. Die scharfen 
Äste stehen unten einzeln oder zu zweien, an grösseren Exemplaren zu mehren in einem Halbquirl, sind ästig, 
sehr ungleich, gerade oder schängelig gebogen, fast bis zur Basis mit Ährehen besetzt. Diese sind lanzettlich, 
2—3" lang, an die Äste angedrückt und bestehen aus 2—4 Bälglein, deren untere, aus einer bauchig ausge- 
schweiften Basis kegelförmig verschmiülerte Spelzen auf dem Rücken halbwalzlich und ungegrannt erscheinen. 
Fig. 2 zeigt eine besonders stark zusammengezogene Rispe und kleinere, höchstens aus 3 Bälglein gebildete 
Ahrchen. 


Die Exemplare stammen aus der Gegend von Wien. 


MOLINIA SEROTINA M Er K. 
Tab. 64. Fig. 3—4. 


Blätter sehr kurz, aus einer lanzettlichen Basis sehr spitz zulaufend, von starrer Textur; die 
obersten Blätter oft kaum '/," lang, herabgeschlagen, die obern und mittleren wagrecht abstehend, 
etwas länger, die unteren längsten ungefähr 2—3” erreichenden aufrecht oder abstehend; Breite 
der Blätter 1—3”. Hauptnerven 5—7, der mittlere kaum stärker als die an einem 17/7" breiten 
mittleren halmständigen Blatte 0:0025— 0-003" im Durchmesser zeigenden seitlichen Nerven. 
Zwischennerven 3— 5, sehr fein, dem unbewaffneten Auge kaum sichtbar, 0:001—0:0015” im 
Durchmesser, 0: 002—0: 0025” entfernt. 
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Sehr viele Ähnlichkeit mit der eben beschriebenen Nervation hat die von Hordeum maritimum With., 
welche sich aber durch eine geringere Anzahl von Haupt- und Zwischennerven und den etwas grösseren Durch- 
messer der letzteren leicht unterscheiden lässt. 

Die 1—2' hohen, steif aufrechten Halme, welche eine o rasige Wurzel treiben, sind ihrer ganzen 
Länge nach mit vielen Blattscheiden besetzt oder nur unter der Rispe eine kurze Strecke nackt. Die armblüthige, 
zur Blüthezeit ausgebreitete, seltener zusammengezogene Rispe ist im Umrisse länglich und enthält einzeln 
gestellte, meist einfache, wellige, von unten an mit wechselständigen kurz gestielten Ährehen besetzte Äste. 
Die anfangs kegelförmig runden, dann verlängerten und zusammengedrückten, im Umrisse lanzettförmigen 
Ährehen bestehen aus 2—5 Bälglein, deren untere Spelzen in eine kurze Granne auslaufen. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in der Gegend von Baden bei Wien gesammelt. 


- MELICA ALTISSIMA Lisy 
Tab. 65. Fig. 1, 2, 


Blätter 3—4". breit, lineal oder lineal-lanzettlich, zugespitzt, zweizeilig gestellt. Hauptner- 
ven 5—7, der mittlere an der Basis und von da bis zur Blattmitte mehr oder weniger hervor- 
tretend, daselbst bei einem 3'/,” breiten halmstándigen Blatte 0:004—0:005” mächtig; seitliche 
Hauptnerven 0:003—0:0035” im Durchmesser, am Mittelnerv näher liegend. Zwischennerven 
meist 5, sehr fein, kaum dem freien Auge erkennbar, 0:0015— 0-002" breit; Distanz derselben 
0:0025— 0:0035”. 


Die aufrechten, oberwürts nackten Halme tragen eine aufrechte oder an der Bus ein wenig niokende 
ührenfürmig zusammengezogene einerseitswendige Rispe. Die länglichen niekenden Ährchen bestehen aus 2 bis 
3 Bälglein, deren untere en länglich, gegen die Spitze zu etwas verbreitert, am Rücken deutlich siebennervig 
sind. Die ansehnlichen breiten, dünnhäutigen, so wie die Spelzen ungegrannter Balgklappen sind jängken, 
spitzlich, am Rücken fünfnervig. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Ungarn. 


METECA UNIFELORSA PETZ 
Tab. 66. Fig. 2, 3. 


Blätter linealisch, 2—3” breit, gegen die Basis und Spitze zu verschmälert. Blatthäutchen 


krautig, blattgegenständig, lanzettlich zugespitzt. Hauptnerven 3—5, der mittlere ziemlich scharf 


hervortretend, an einem 2'/," breiten halmstündigen Blatte 0:007—0:008” stark, gegen die 
Spitze zu sich bis zur Dünne der Zwischennerven verfeinernd; die seitlichen Hauptnerven vom 
Mediannerv entfernter, dem Rande genähert, 0:004— 0-005" im Durchmesser. Zwischennerven 
zu jeder Seite des Hauptnerven 5, zwischen den seitlichen Hauptnerven 3, sehr fein aber scharf, 
0:002—0:0025” im Durchmesser; Distanz derselben an der Seite des Hauptnerven 0:0055— 0-006", 
am Rande 0:004". | 


Die 1—1'/,' hohen aufrechten oder aus niederliegender und wurzelnder Basis aufsteigenden Halme ent- 


springen aus einem stielrunden, ästigen, kriechenden Wurzelstock. Die 2—6" lange, locker e, armblüthige Rispe, 

deren nackte Äste eine Länge von 3” erreichen, trägt eiförmige, aufrechte, 2 —91/," lange Ährehen. Die Balg- 

klappen sind kurz, zugespitzt und meist etwas länger als die Bälglein. Nur das unterste ungestielte Bälglein ist 

ausgebildet, zwittrig, das folgende leer, zwei kleinere verkümmerte einschliessend. Sämmtliche Spelzen sind kahl. 
Das Exemplar wurde in der Gegend von Wien gesammelt. 


MELICA NUTANS LINN 
Tab. 66. Fig. l. 


m 


Blätter linealisch, 2 schmälert. Blatthäutchen 
blattwinkelständig, durchsichtig, lànglich. Hauptnerven 5, der mittlere ziemlich scharf hervor- 


Physiotypia plant. austr. I. IgE 


42 


tretend, bei einem 2'/,” breiten halmständigen Blatte 0-007— 0:008" stark, gegen die Spitze zu 
sich allmählich verfeinernd; die seitlichen gegen den Rand genähert, vom Mediannerv entfern- 
ter, in der Mitte des Blattes 0:004— 20-0045" im Durchmesser zeigend. Zwischennerven zu jeder 
q des Mittelnervs 3, zwischen den seitlichen Hauptnerven nur einer, 0:002” fein; Entfer- 
nung derselben von einander 0:006— 0-009". ` 

Die 1—2 hohen aufrechten oder aufsteigenden Halme entspringen aus einem stielrunden, ästigen, kurzkrie- 

chenden aan: und bilden lockere Rasen. Die Rispe ist traubenfórmig zusammengezogen, 2—4" lang, 

sehr schmal, locker, überhängend, einerseitswendig und trägt eiförmige, 2—3" lange Ährehen. Die häutigen 
eirunden, stumpfen Balgklappen sind etwas kürzer als das nächste Bälglein. Das untere oder die zwei unteren 
Bälglein sind zwittrig, das folgende leer, zwei kleinere unausgebildete Bälglein einschliessend. Sämmtliche 
Spelzen sind kahl. 

Das Exemplar stammt aus der Gegend von Salzburg. 


MELICA OLELLATA LINN 
Tab. 65. Fig. 9— 5. 


Blätter linealisch, in eine lange Spitze auslaufend, Blatthäutchen blattwinkelständig, häutig, 
länglich. Hauptnerven 3, die zwei seitlichen dem Rande zu genähert, 0:005" im ae 
der mittlere 0-011" lada scharf hervortretend. Zwischennerven 3, sehr fein, 0:002—0:0025" 
dick, 0:003—0:004” entfernt. 

Der holzige, stielrunde, ästige, kurz kriechende Wurzelstock treibt dichte Rasen von Halmen. Diese sind 
1—92' hoch, ziemlich starr, aufrecht oder aufsteigend und tragen 2—4" lange in walzliche Scheinühren zusam- 
mengezogene Rispen, welehe nach dem Verblühen von den un Wimperhaaren der Spelzen seiden- 
zottig erscheinen. Die 3” langen Ahrchen sind lanzettlich, aufrecht und aus 2—3 Bälglein und einigen unaus- 
gebildeten Blüthen bestehend. Di unterste oder die zwei unteren Bälglein sind zwittrig, das o. leer, zwei 
a unausgebildete einschliessend. Die dünnhäutigen Balgklappen sind ec zugespitzt 

Die Exemplare stammen aus der Gegend von Wien her. 


BRIZA MEDIA LINN. 
Tab. 67. 


Blätter linealisch, spitz zulaufend, beiläufig 2—3” breit. Hauptnerven 7—9, der mittlere 
von der Basis an bis zur Mitte des Blattes ziemlich hervortretend, an einem 3” breiten Blatte 
daselbst 0-005— 0-006" im Durchmesser, dann aber allmählich bis zur Dünne der seitlichen 
Hauptnerven verfeinert; diese gegen den Mittelnerv genähert, vom Rande entfernter gestellt, 
0:004—0:0045” im Durchmesser, nur einen einzigen 0:0015— 0-002" dicken Zwischennerven 
einschliessend. 


Die Wurzel ist faserig-rasig vad treibt kurze Stocksprossen. Die Halme sind 1—11/,' hoch, aufrecht, ein- 
zeln und tragen eine 1—3" lange, weitschweifig ausgebreitete, lockere Rispe, deren fadenförmig dünne zur 
Blüthezeitfast wagrecht abstehenden Äste haardünne lange, schlängelige, am Ende abwärts gebogene Ährenstiel- 
chen absenden. Die dreieckig-eiförmigen, querbreiten Ahrehen bestehen aus 5—9 Bälglein, deren untere Spelzen 
herz-eiförmig, abgerundet stumpf, bauchig aufgeblasen erscheinen. 

Die angegebenen Merkmale sind an dem abgedruekten Exemplare aus Salzburg vollkommen deutlich zu 


entnehmen. 


GIYCERIA SPECTABILIS M sr E 
Tab. 68. Fig. 1. 


Blätter linealisch, 3— 8" breit, kurz zugespitzt, oft ein wenig rinnig durch den kielig her- 
vortretenden Mittelnerv. Hauptnerven 15—18, der mittlere sehr stark, in der Mitte des Blattes 
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VO Uy 
| En noch o en gegen die Spitze zu wenig du dont. dE der Mitte einer jeden 
m me Beso laufen 4—5 genäherte Seitennerven, welche nur je einen Ziwischennerv einschliessen. 
in) Die übrigen seitlichen, dem Rande und dem Mittelnerv zu liegenden Nerven zeigen die Stärke 
der Zwischennerven. Durchmesser der Seitennerven 0-006 — 0-008", der Zwischennerven 
M 0-005— 0-006". 
m 
"ERO Die 30 hohen, aufrechten E welche aus einem kriechenden, qat en ansehnlich dieken Wurzel- E 
Untere olr m p popu tragen eine reiehblüthige, 1—1 VA lange, als melach aa ammugi ai, m Umrisse i 
n | längliche Rispe, deren etwas wellige Aste in Halbquirlen stehen. Die Ahrchen sind 3—5" lang, 1—114" breit, | 


länglich, bestehen aus 5—9 Bälglein, und stehen von den Ästen ab. Die grannenlose untere Spelze ist länglich, 
erhaben, siebennervig, stumpf. 
Das abgedruckte Exemplar wurde in der Gegend von Wien gesammelt. 


GEN CERTALEEUTTANSIRE BE 


Jattvinkeii: Tab. 68. Fig. 2. 

Kr : En Blätter linealisch, oe breit, spitz. Hauptnerven meist 7, gegen den Rand zu genühert, | 
E y vom Mittelnerv entfernter, dieser ist 0:005— 0-006" stark, nur wenig hervortretend; die seitli- 

chen Hauptnerven zeigen 0:0035— 40-0045" im Durchmesser. Zwischennerven zweierlei Art.- 

asen on lla I Zu jeder Seite des Mittelnerven laufen 6—7 grössere Zwischennerven von beiläufig 0:003" 

walzliche Schein Dicke; mit diesen wechseln sehr feine, kaum 0:0015” im Durchmesser betragende Nerven ab. 

Pe. | Zwischen den übrigen Seitennerven liegen 2—3 Nerven der ersten, und mit diesen abwechselnd 

vittrig, das fpe 4 der zweiten ide 2 

tlich mgespii. Der weit umherkriechende, walzliche, ästige Wurzelstock treibt 11/,—9' hohe, liegende, an den Gelenken 


öfters wurzelnde oder eingeknickt aufsteigende Halme, die fast bis an die Rispe bescheidet sind und im Wasser: 
sammt den Blättern fluthen. Die Rispe ist länglich oder linealisch im Umrisse, wenig zusammengesetzt, öfters 
einerseitswendig und mit anfangs der Spindel anliegenden, zuletzt aufrecht oder wagrecht abstehenden Ästen 
besetzt. Die Ährchen sind 6— 10" lang, 1" breit, linealisch, bestehen aus 7—11 Bälglein und sind an die Äste 
angedrückt. Die untere Spelze ist erhaben, siebennervig, stumpf oder fast abgestutzt. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus Nieder-Österreich. 


r " 
erven 1—9, dri 
einem 3" betal 


zur Dime ir GLYOERIA DISTANS Pinne 
Rande endemic 
n dicken Trid Tab. 69, Fig. 1— 5. 


Blätter linealisch, '!/,—1'!/," breit, kurz zugespitzt, die wurzelständigen schmäler, meist 


11-1 Ida zusammengefaltet. Drei hervortretende Hauptnerven, der mittlere etwas stärkere gegen die Spitze 
deren ia zu nur wenig verschmälert; die seitlichen Hauptnerven vom Mittelnerv enfernt, dem Rande 
abwärts gu genühert, an einem 1'//" breiten halmständigen Blatte 0:004" im Durchmesser. Zwischennerven 
lg dl zu beiden Seiten des Mittelnervs 4—5, der mittlere stärker, 0:002" dick, die seitlichen 0:001 bis 
» alins 0:0015” im Durchmesser. Distanz der Zwischennerven 0:004". 


Die faserige Wurzel treibt ausgebreitete lockere Rasen von Blätterbüscheln und Halmen. Die Halme sind 
1/,—2 hoch, eingeknickt aufsteigend oder mit der Basis liegend und wurzelnd. Die 2— 8" lange Rispe ist 
pyramidenförmig, vielfach zusammengesetzt, mit wagrecht abstehenden oder herabgeschlagenen Ästen. Die 
kleinen, 2—3” langen, eifórmigen Ahrchen bestehen aus 4—7 Bilglein und sind den Asten stets genähert oder 
angedrückt. Die dünnhäutigen Balgklappen sind oval, stumpf. Die untere Spelze ist oval-länglich, an der Spitze 
stumpf oder abgestutzt. d : 
Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora Wiens. 
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BRAGROSTIS POSEBEOITBES P E 
Tab. 79. Fig. 1—3. 


Blätter linealisch oder schmal-lanzett-lineal, kaum 1—2” breit, kurz. Hauptnerven 5, 
deutlich hervortretend, der mittlere nur wenig stärker als die 0:003—0:005” dicken. seitlichen 


Hauptnerven, beilàufig 0:004—0:0055” im Durchmesser. Die Seitennerven vom Mittelnerv . 
P 


entfernter, dein Rande zu genähert; die beiden äussersten fast saumlüufig. Zwischennerven 
ausserordentlich fein, dem unbewaffneten Auge kaum erkennbar, 0:0005—0:001” im Durch- 
messer; Distanz derselben 0:001— 0:002”. : 


Mehrere 2—8" hohe, oft kreisfórmig ausgebreitete, liegende oder eingekniekt aufsteigende Halme entsprin- 
gen aus einer faserigen Wurzel. Die Rispe ist eiförmig-länglich, locker oder gedrungen mit einzeln oder zu 
zweien gestellten, oben aufrechten, unten wagrecht abstehenden Asten. Die lanzett-linealen feingestielten Ahrehen 
bestehen aus 8— 20 Bälglein. Die häutigen Balgklappen derselben sind lanzettlich, ungleich, und so wie die oberen 
etwas sichelfórmigen Spelzen bleibend; die unteren eifórmigen nach oben verschmülert spitzlichen Spelzen abfällig. 

Die Exemplare stammen aus Unter-Österreich. 


BRAGROSTTS PILOSA P. B 
Tab. 71. Fig. 1, 2. 


Blätter schmal-linealisch, 1%/,” breit, spitz auslaufend. Hauptnerven 3—5, der mittlere 
nur wenig stärker als die 0:0025— 0:004" dicken, vom Mittelnerv entfernten, dem Rande genä- 
herten Seitennerven. Zwischennerven ausserordentlich fein, dem unbewaffneten Auge nicht 
erkennbar, 0:0002—0:0005” im Durchmesser; Distanz derselben 0-0005— 0:0015”. 


Die 1/,—2' hohen, aufrechten oder in den unteren Gelenken bogig aufsteigenden, am Grunde oft ästigen 
Halme entspringen aus einer faserigen rasigen Wurzel, und tragen eir unde, zur Blüthezeit zusammengezogene, 
bei der Fruchtreife ausgebreitete, 2—8” lange Rispen, deren haardünne Äste in Halbquirlen, die untersten zu 
4 oder 5, stehen. Die Xhr "chen sind linealisch 1—2" lang, zusammengedrückt und aus 5—12 Bälglein zusammen- 
gesetzt. Die fast häutigen Balgklappen sind breit-lanzettlich; die obere bleibende Spelze nach dem Rande der 
unteren, eiförmigen abfälligen Spelze gekrümmt, daher etwas sichelfórmig. Das Exemplar Fig 1 trägt mehr 
zusammengezogene blühende Rispen. Fig. 2 zeigt eine ausgebreitete, über 8" lange Rispe mit verlängerten 
wellig gebogenen Asten. 

Beide Exemplare stammen aus der Gegend von Fiume. 


POA ANNUA LINN 
Tab. 72. Fig. 1. 


Blätter linealisch, 1—2" breit, kurz, spitz. Blatthäutchen stumpf, der oberen Blätter läng- 
lich, der untern kurz. Hauptnerven 3—5, der mittlere stärker hervortretend, 0:003 ——0-004" im 
Durchmesser, gegen die Spitze des Blattes zu kaum verschmälert, an derselben in ein Endspitz- 
chen vorgezogen. Seitliche Hauptnerven hervortretend, fast randstündig, 0:002—0:0025” stark. 
Zwischennerven zu jeder Seite des Hauptnerven 2, zwischen den übrigen seitlichen Nerven 
nur 1; Grösse derselben 0:0015— 0-002": Distanz 0:005— 0-006". 

Die Wurzel ist faserig, einen Rasen von Halmen und Blätterbüscheln treibend. Die Halme, 9"—1' hoch, sind 
stielrundlieh, liegend, eingeknickt aufsteigend oder aufrecht, schlaff, am Grunde öfters ästig. Die Rispe ist 
ei- oderpyramidenförmig, locker, ausgesperrt, öfter einerseitswendig, aufrecht, 1—2” lang. DieRispenäste einzeln 
oder zu zweien, haardünn, glatt oder zuweilen nach oben schärflich, meistens bis zur Hälfte nackt, anfangs aufrecht 
dann wagrecht abstehend, zuletzt herabgeschlagen. Die Ährchen sind eiförmig-länglich, 3— 7blüthig, 11/,—2"" 
lang. Balgklappen lanzettlich, spitzlich, die c^ere längere dreinervig, die untere einnervig; die untere Spelze 
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ist länglich-eiförmig, stumpf oder abgestutzt, jedoch auch spitzlich, fünfnervig, mit deutlich ausgeprägten 
Seitennerven, kahl oder auf dem Kiele und am Rande kurzhaarig; die obere an der Spitze kurz gezähnelt. 


POA COMPRESSA LINN 
Tab. 72. Fig. 2. 


Blätter linealisch, '/,—1'/.” breit, kurz, das oberste gewöhnlich von der Länge seiner Scheide. 
Blatthäutchen kurz, abgestutzt. Hauptnerven meist 3, seltener 5, der mittlere stärker hervor- 
tretend, gegen die Spitze zu nur unbedeutend verschmälert, an derselben in ein Endspitzchen 
auslaufend, 0:0025— 0-003" im Durchmesser. Seitliche Hauptnerven dem Rande kaum näher 
als dem Mittelnerv, 0:002" stark. Zwischennerven zu jeder Seite des Mittelnervs 2, zwischen 
den übrigen Seitennerven 1; Grösse derselben 0:001-—0:0015”; Distanz 0:003—0- 005”. 


Die faserige Wurzel treibt lange, stielrunde, kriechende Stocksprossen, und 2"—-1' hohe, aus meist liegen- 
der Basis eingekniekt aufsteigende, seltener aufrechte, zweischneidig-zusammengedrückte Halme. Rispe länglich 
oder fast linealisch, gedrungen, öfters einerseitswendig, aufrecht. Rispenäste verkürzt, scharf, aufrecht abstehend 
oder zusammengezogen, einzeln oder zu zweien, seltener die untersten zu 3—5. Ährehen ei-länglich, 11/,—21/," 
lang, 5—9blüthig. 


Die Exemplare stammen aus der Flora von Wien. 


POA AE PINA LINN 


Tab. 73. 


Blätter breitlinealisch, 1—2” breit, flach, gewöhnlich kurz, 1—3” lang, stumpflich oder 
schnell in eine kurze Spitze übergehend, mit einem aufsitzenden Stachelspitzchen; die zahlreichen 
erundstándigen büschelfórmig, nebst den blühenden Halmen von gemeinschaftlichen Scheiden 
eingeschlossen; die halmstündigen meist nur zwei, das obere im Verhültniss zu seiner 
Scheide kurz, 2—3mal kürzer als dieselbe. Hauptnerven 3, der mittlere stärker hervortretend, 
in seinem ganzen Verlaufe fast gleich müchtig, an der Spitze in ein kurzes Endspitzchen aus- 
laufend, 0:0045— 0-005" im Durchmesser; die seitlichen Hauptnerven noch ziemlich deutlich 
hervortretend, 0:003—-0:004" stark, vom Windes entfernt. Zwischennerven zu jeder Seite des 
Mittelnerven 3; zwischen den übrigen Hauptnerven und dem Rande 1 Zwischennerv; Grösse 
derselben 0: 002—0- 003"; Distanz 0:006—0-007". 


Die dicht-rasige faserige Wurzel treibt '/, hohe aufrechte Halme, welche eifórmig-lüngliche, 1—2" 
lange gedrungene Rispen tragen, deren Äste meistens gezweit sind und aufrecht oder zuletzt wagrecht abstehen. 
Die Ährchen sind eifürmig, 2—3" lang, 3—10blüthig. 

Das Exemplar stammt aus der Gegend von Salzburg. 


POA SUDETICA HENKE 
Tab. 75. Fig. 1— 3. 


Blätter linealisch oder lineal-lanzettlich, flach oder zusammengelegt, kahl, am Rande und 
auf dem Kiele scharf, kurz gespitzt, an der Spitze flach oder kappenfórmig zusammengezogen, 
mit aufgesetzter Stachelspitze; die untersten und die der sterilen Halme meist 2— 3" breit, 
länger, oft zusammengefaltet, die der blühenden Halme bis 4” breit, kurz. Blattscheiden stark 
zweischneidig zusammengedrückt, glatt oder scharf. Blatthäutchen kurz, stumpf. Hauptnerven 
5—7, selten 9, der mittlere fast in der ganzen Länge des Blattes hervortretend, aber doch von 
der Basis gegen die Spitze allmählich verschmälert; Durchmesser desselben 0:007 —0-008". 
Die seitlichen Hauptnerven noch ziemlich hervortretend, gegen den Rand und den Mittelnerv zu 
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venühert, 0:004—0:005” im Durchmesser. Zwischennerven 3, der mittlere stärker, 0:0025”, die 
beiden seitlichen 0:0015 — 0:002" dick; Distanz 0-005". 

Festuca Drymeja unterscheidet sich in der Nervation der Blätter von der vorliegenden Art nur durch die 
mehr gleichförmigen, im Ganzen kräftiger entwickelten, bis 0:003” im Durchmesser erreichenden Zwischennerven. 

Die Wurzel ist faserig, locker-rasig und treibt manchmal mit Schuppen bedeckte Ausläufer. Die 2—4 
hohen aufrechten oder in den untersten Gelenken gebogenen und aufsteigenden, zweischneidig flachgedrückten 
Halme tragen eifórmige oder längliche, lockere, 3—8" lange, zur Blüthezeit aufrechte, ausgebreitete, vor und 
nach der Blüthe einseitig überhängende Rispen, deren Äste unten zu fünfen in Halbquirlen stehen, davon die 
kürzern fast von unten an mit Ährchen besetzt sind. Ährchen eiförmig, ungefähr 2” lang, aus 3—95 Bälglein 
gebildet. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus den Voralpen Unter-Österreichs. 


IUDA EERTILCIS Host 
Tab. 74. 


Blätter linealisch, 1— 2" breit, die obersten so lang oder länger als ihre Scheide. Blatt- 
häutchen lünglich, spitz. Hauptnerven ungleichförmig ausgebildet, 3—5, der mittlere stärker 
entwickelt, gegen die Blattspitze zu nur unbedeutend verschmälert, 0:004—0:005” im Durch- 
messer; die seitlichen Nerven meist undeutlich entwickelt, 0:0025—0:003” stark. Zwischen- 
nerven zu jeder Seite des Mittelnervs 3, zwischen den übrigen Hauptnerven nur 1; Grösse 
derselben 0:002— 20-0025". Distanz der am Mittelnerven liegenden Zwischennerven 0:004 bis 
0:005". 

Die 1—3’ hohen aufrechten Halme entspringen einer faserigen, rasigen, öfters kurze Stocksprossen trei- 
benden Wurzel und tragen eine eiförmig-längliche, lockere, a eda lange Rispe mit aufrecht abstehenden oder 
überhängenden, unten halbquirlig, meistens zu fünf stehenden Asten. Ahrchen ei-lanzettlich, 11/,—2” lang, 


2—5blüthig; die untere Spelze ist schwach fünfnervig. 
Das Exemplar stammt aus der Gegend von Wien. 


SESIERITIA MIGROCEPHSALA DE CAND 


Tab. 76. Fig. 1— 3. 


Die Wurzel ist faserig, die Halme sind 3—6” hoch, stark gestreift, glatt, dünn, nach oben sehr fein. Blätter 
schmal-lineal, kurz zusammengelegt oder rinnig, auf der Oberseite oft flaumig, am Rande rauh; die wurzel- 
ständigen schmal, 1/,” breit, stumpflich, mit einem kurzen Spitzehen; die halmständigen kürzer, etwas breiter, 
(bis 1” breit). Blatthäutchen länglieh-spitz, oft blüulieh angelaufen und flaumig. Die eirunde Ähre ist 34" 
lang, fast so breit, dicht mit Ähren besetzt. Die Ahrehen zweiblüthig, die untersten an ihrer Basis mit kleinen 
kurzen, breit-eiförmigen, gezähnten Deckblittern besetzt. Balgklappen breit-eirund, an der Spitze fein gezähnelt, 
der Mittelnerv in eine Granne von der Länge der Klappe vorgezogen. Die untere Spelze ist eiförmig-länglich, 
am Ende fünfspaltig. Die fünf Abschnitte endigen in Grannen, wovon die seitlichen beiläufig die halbe Länge 
der Spelze zeigen, die mittlere aber die ganze Länge derselben erreicht oder auch übertrifft. Die obere Spelze 
ist an der Spitze zweigrannig. Die Grannen haben die Länge der Seitengrannen der unteren Spelze. 

Die Exemplare wurden in den Salzburger Alpen gesammelt. 


SESBEBERIN SEHR ER OLCEPRHAEL ARD 
Tab. 76. Fig. 4— 6. 


Die Wurzel ist faserig, die Halme sind von der Grösse der vorigen oder grösser, stielrundlich, glatt. 
Blätter schmal-lineal, /,—1” breit, kurz, im Übrigen die wurzel- und halmständigen wie bei voriger Art. 
Blatthüutchen kurz, stumpf. Die Ahre kugelig, meist etwas grösser als bei voriger Art. Ahrchen 2— 4blüthig, 
die untersten an ihrer Basis mit grösseren breit-eiförmigen, unregelmässig gezähnelten Deckblättern versehen. Die 
ei-lanzettlichen, zugespitzten Balgklappen endigen mit einer Stachelspitze oder kurzen Granne. Die untere Spelze, 
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nur einnervig, ist an der Spitze ausgerandet, der Mittelnerv läuft in eine starke aber kurze Granne aus, welche 
nur den vierten Theil der Länge der Spelze erreicht. Die obere Spelze ist an der Spitze kurz zweizähnig. 
Die Exemplare stammen aus den Alpen Salzburgs. 


DANTHONTIEPBONFFPNEFFEITT DE 


Tab. 77. Fig. L. 


Ht 


Blätter schmal-lineal, spitz, 1—1'/," breit. Hauptnerven 3, fein, aber scharf; der mittlere 
0:004" im Durchmesser. Zwischennerven sehr genähert, 1—3, beiläufig 0:002" dick; Distanz 
0:002— 0:003”. : 

Die Wurzel, ausstarken Fasern bestehend, bildet einen dichten Rasen, aus welchem zahlreiche Halme treiben. 
Diese sind 1—11/,' hoch, aufrecht, kahl. Die Ahrchen stehen zu 3—6 in einer 1—2" langen, traubenfürmig zu- 
sammengezogenen Rispe oder in einer einfachen Traube, sind 4—5blúthig, limglich (ohne Granne 6—8” lang). 
Die Ährehenstielchen einzeln, einfach, dünn, schlank, die untern 1/," lang. Die grossen, das Ahrchen umfassenden 
Balgklappen sind breit-lanzettlich, allmählich verschmälert, spitz, fast gleich lang, 7—9nervig. Die untere Spelze 
elliptisch, knorpelig, nach oben krautartig-häutig, 9nervig, an der Spitze dreispaltig, die Bcc aus breiter 
Basis in lange gerade Haarspitzen auslaufend, der mittlere schmälere Zipfel in eine am Ursprunge platte und 
bis zur Höhe der Seitenzipfel stark gedrehte Granne übergehend. Die gekniete, über dem Knie allmählich 
borstlich zulaufende Granne ragt aus dem Balg hinaus. Die obere Spelze ist elliptisch, flach, an den Seiten 
zusammengefaltet. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus der Geg aub. von Salzburg. 


TPRIODIA DECUMBENS È B 
Tab. 77. Fig. 2. 


Blätter linealisch, kurz-zugespitzt oder stumpflich, von ziemlich derber Textur. Mittlerer 
Hauptnerven hervortretend, in seinem Verlaufe fast gleich stark oder gegen die Blattspitze zu nur 
wenig verschmälert, 0:0035—0:0045” im Durchmesser. Seitliche Hauptnerven undeutlich her- 
vortretend, kaum stärker als die ziemlich scharf ausgedrückten, 0:0025— 0:003" dicken Zwischen- 
Distanz der letzteren 0:0035—0-0045". Zu jeder Seite des Mittelnerven laufen zwei 


Zwischennerven, von denen die zunüchst am Mittelnerv angrenzenden um mehr als das Doppelte 


nerven; 


der angebenen Distanz von demselben abstehen. 


Die !/,—11/ hohen, etwas starren, zuerst liegenden, dann aufsteigenden Halme entspringen einer faserigen 
rasenbildenden Wurzel. Die Ährchen stehen zu 5—15 in einer einfachen Traube oder traubenfórmig zusammen- 
gezogenen 1 —2" langen Rispe, sind eiförmig stumpf, etwas aufgedunsen, und aus 3—5 Bälglein zusammengesetzt. Die 
Rispenäste sind einzeln, einfach, scharf, gewöhnlich einblüthig, manchmal auch einige der untern mit 2—3 Ahrchen 
besetzt. Die Balgklappen gross, eirund, bauchig-convex, nach oben schmäler zulaufend, fast gleichlang, meistens 
von der Länge der Blüthen, zuweilen etwas länger oder kürzer, wie die Spelzen grün, mit schmalem, weisslichem 
Rande. Die untere breit-eirunde, über dem Rücken convexe Spelze ist nach oben schwach 7—9nervig, an der 
im Umrisse stumpflichen Spitze dreispaltig; die Seitenzähne sind kurz, eirund, der mittlere Abschnitt bildet 
eine stumpfliche Stachelspitze, welche gewöhnlich die Länge der Seitenzähne hat und in eine kurze, ziemlich dicke, 
gerade Granne von der Lünge der beiden Seitenzühne vorgezogen ist. Die obere Spelze ist etwas kürzer als die 
untere und abgestutzt. 


ARRHENATHERUM DATOS M i K 


Tab. 78. Fig. 


Blätter lineal-lanzettlich, 1—3” breit, lang zugespitzt. Hauptnerven 5—7, wenig hervor- 
tretend, der mittlere 0:004—0:005” im Durchmesser, gegen die Spitze zu allmählich sich ver- 
feinernd; die seitlichen ungleichförmig entwickelt, 0:0025— 0:034" dick, vom Mittelnerv in der 


* 
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Grösse oft nur wenig verschieden. Zwischennerven meist 3, der mittlere viel stärker, fast her- 
vortretend, 0:0025—0:003” stark, die seitlichen Zwischennerven 0:0015—— 0:002" im Durch- 
messer; Distanz kaum grösser als 0:0025— 0:003". 

Die Wurzel ist faserig, rasig, die 2-—4' hohen, aufrechten oder eingeknickt aufsteigenden, an der Basis 
öfter knollig aufgetriebenen Halme tragen ausgebreitete längliche, schmale, beiläufig 6—10" lange, an der 
Spitze meist T gebogene Rispen, deren Äste in etwas entfernten UT unten zu 5—8 gestellt, ver- 
hältnissmässig chi lang sind, daher die Rispe öfters unterbrochen erscheint. Die Ährchen sind länglich , bei- 
läufig 4" lang, glänzend, weisslich mit grünen Nerven, öfters violett gescheckt, und bestehen aus zwei Bälglein 
und einem stielfórmigen Ansatz zu einer dritten obern Blüthe. Die Balgklappen sind häutig, lanzettlich; die 
obere ist gross, von der Länge der Blüthehen oder kaum kürzer, 3—Önervig; die untere einnervig. Die untere 
Spelze ist lanzettlich, an der Spitze stumpf, mit vier kleinen Zähnchen, 7nervig; der Mittelnerv etwas über der 
Basis oder auch höher gegen die Mitte der Spelze in eine gekniete Granne von del doppelten Länge der Spelze 
übergehend. Die obere Spelze gleich lang, an der Spitze zweizähnig. Das obere zwitterige Blithehen ist kurz 
gestielt, der Mittelnerv seiner unteren Spelze geht oft in eine kurze Granne über. Das untere männliche 
Bälglein sitzt. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in der Gegend von Wien gesammelt. 


AVENA STBERIEIS.LISN 
Tab. 79, 


Blätter lanzett-lineal, nur halmstündig. Hauptnerven 7—11, der mittlere stark hervortretend, 
in der Mitte des Blattes noch 0:009——0-015" im Durchmesser; die seitlichen scharf hervortreten- 
den Nerven etwas gegen den Rand genähert, 0:007— 0-008" stark. Zwischennerven meist 2, 
der mittlere viel stärker, 0:003—- 0:004", die beiden seitlichen 0:002—0:0025” im Durchmesser ; 
Distanz der Zwischennerven 0:005— 0-006". 

Die Wurzel ist faserig, die Halme sind aufrecht und tragen einseitige, ausgebreitete oder zusammengezo- 
gene aufrechte oder an der Spitze überhängende Rispen mit 3 olulise Ährchen, deren obere Klappen 
9nervig, die unteren Spelzen lanzettlich und zweispaltig sind. Die Letzteren der beiden unteren Blüthchen sind 
am Rücken gegrannt. Die Granne ist unter der Mitte des Rückens eingefügt, sehr lang und derb. Die Spelzen 
der oberen Blüthchen sind meist grannenlos. 

Das Exemplar stammt aus der Gegend von Fiume. 


AVENA PUBESCENS Linn 


Tab. 80, Fig. 1, 2. 


Blätter grund- und halmständig, linealisch-flach, etwas stumpf, auf beiden Seiten so wie die 
untern Blattscheiden von abstehenden Haaren zottig; die halmständigen nach dem Ende schmäler 
zulaufend, mit einer zusammengezogenen hohlen Spitze, die obersten mit ihren Blattscheiden 
meist kahl. Hauptnerven 5—7, der mittlere stärkere in der Mitte des Blattes nur 0:0045—-0:0055" 
im Durchmesser, gegen die Spitze des Blattes sich noch mehr verfeinernd. Die seitlichen Haupt- 
nerven 0:003——0:004" stark. Zwischennerven 3, der mittlere viel stärker hervortretend, 0:0025" 
dick, die seitlichen 0:001-—0:0015” im Durchmesser. Distanz der Zwischennerven 0:0035 bis 
0:004 5". | 

Die 11/, —9' hohen, aufrechten oder aufsteigenden Halme entspringen aus einer faserigen, locker-rasigen, 
kurze Stocksprossen treibenden Wurzel. Die 3—6” langen, meist schmalen und zusammengezogenen, trauben- 
fórmigen Rispen sind aufrecht, an der Spitze oft überhängend. Die Rispenäste tragen ein einziges, seltner 23 
Ahrehen; die untern zu 3—5 in einem Halbquirl, die obersten einzeln gestellt. Die Ahrchen sind gross, 4— 6" 
lang, 2 —Sblithig. DieBalgklappen sind lanzettlich, spitz, auf dem Kiele sehärflich, die obere ist dreinervig. Die 
untere Spelze ist lanzettlich, schwachnervig, von feinen Pünktchen scharf, an der Spitze zweispaltig, ungefähr 
in der Mitte des Rückens gegrannt; Granne stark, von der doppelten Länge der Spelze. Die obere Spelze etwas 
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kürzer. Die Haare am Grunde der Blättchen sind ungefähr von dem sechsten Theile der Länge derselben und 
weissglänzend. = 
Die abgedruckten Exemplare wurden bei Salzburg gesammelt. 


AVENA PRATENSIS LINN 
Tab. 80. Fig. 3—5. 


Die Wurzel ist faserig, dichtrasig. Die Halme sind 1—11⁄,' hoch, aufrecht oder aufsteigend, kahl und 
glatt. Die Blätter sind grund- und halmständig, linealisch, unbehaart oder zerstreut-haarig, etwas starr, auf der 
Oberseite und am Rande sehr scharf; die grundständigen rinnig. Die Blattscheiden sind entweder völlig kahl oder 
nur mit einzelstehenden Haaren bestreut. Das Blatthäutchen ist länglich und meist vollkommen kahl. Die Rispe 
ist 2—3" lang, schmal, länglich oder linealisch, traubenförmig zusammengezogen, aufrecht, armblüthig. Die 
Rispenäste stehen meistens einzeln, selten sind nur die untersten gepaart; sie tragen in der Regel ein einziges, 
sehr selten zwei Ahrchen, alle sind von o kurzen, dem freien Auge nicht sichtbaren Borstchen scharf. 
Die Ährchen sind verhältnissmässig gross, 6—8” lang. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in der Gegend von Wien gesammelt. 


AVENA SEMPERVIRENS Wis 
Tab. Sl. Fig. 1— 5. 


Blätter grund- und halmständig, linealisch, erstere meist mehr oder weniger zusammenge- 
faltet, von derber Textur. Hauptnerven 5, der mittlere hervortretend, 0:0045 —0:0055” stark, 
gegen die Spitze zu nur unbedeutend verschmülert; seitliche Hauptnerven vom Mittelnerv ent- 
fernter, dem Rande genühert, die beiden üussersten fast saumlüufig; Stürke der Seitennerven 
beilàufig 0:004". Zu jeder Seite des Mittelnervs lauft nur 1 Zwischennerv. Stärke desselben 
0:0015— 0:002". E 

Die faserige dichtrasige Wurzel treibt 11/, —21/,' hohe aufrechte oder aufsteigende Halme. Die Rispe ist 
3—6” lang, stets mehr oder minder ausgebreitet, dabei aber doch schlaff.und an der Spitze überhängend. Die 
unteren Rispenäste entspringen meistens in einem Halbquirl zu 3—4, die längeren tragen 2—5 Ährchen ; die 
obersten Äste stehen fast durchgehends einzeln. Die Ährehen bestehen aus 3—4 Blüthehen, von denen die zwei 
unteren stets gegrannt, die 1—2 oberen, immer unausgebildeten aber ungegrannt sind. Die Grösse der Ahrehen 
beträgt im Durchschnitt 4—5". Sie sind grün, violett und goldgelb gescheckt. Die obere Balgklappe ist drei- 
nervig; die untere Spelze zweispaltig, ungefähr auf der Mitte des Rückens gegrannt. Die Granne ragt weit aus 
dem Balge heraus. Die Blüthenaxe ist behaart. Der Fruchtknoten ist an der Spitze haarschopfig; die Frucht 
auf der innern Seite längsfurchig, mit der oberen Spelze verwachsen. 

Die auf der angegebenen Tafel dargestellten Exemplare wurden auf dem Schneeberge bei Wien gesammelt. 


UE 


AVENA TLAS CEN Lu 
ID d 


Blätter linealisch, zugespitzt. Hauptnerven 5, wenig hervortretend, der mittlere in der 
Mitte des Blattes nicht über 0:004—0:005” im Durchmesser, allmählich gegen die Spitze zu 
verschmälert. Die seitlichen Hauptnerven 0:0025 9" dick, vom Mittelnerv entfernter. 
Zwischennerven 0:0015—0:002” im Durchmesser; Distanz 0:0025—0:003”. 

Die Wurzel ist faserig, diehtrasig, und treibt in lockerem Boden nicht selten kriechende Ausläufer. Die 
Halme sind 1/,—9' hoch, aufrecht oder aus den untersten Gelenken eingeknickt aufsteigend, zart gestreift. Die 
Rispe ist in der Regel 2—6" lang, im Umrisse länglich, ausgebreitet, meist vielblüthig, gleich, aufrecht oder an 
der Spitze überhängend. Die Rispenäste sind haardünn, scharf, schlängelig gebogen, die kürzeren von der 
Basis an mit Ahrchen besetzt, die längeren ästig, und tragen 3—8 Ährehen. Die Ährehen sind 2—4blüthig, 
stark zusammengedrückt, glänzend. Die Balgklappen sind sehr ungleich, auf dem Kiele schärflich, die untere 
13 
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ist schmal- lanzettlich, einnervig, die obere länglich-lanzettlich, dreinervig. Die untere Spelze ist lanzettlich, 
schwachnervig, doppelt- -haarspitzig, oder die Spalten der Spitze laufen oft in kurze Grannen aus. Die lange, weit 
aus dem Balge herausragende Granne ist über der Mitte des laxe. der unteren Spelze eingefügt. Die obere 


Spelze ist an der Spitze ausgerandet. 
Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Wien. 


AN DBNASDBISPICHOPHYVYLES YrErL 
: Tab. 83. Fig. 1— 3. 


Blätter lanzett-lineal, kurz, nur 8—10" lang, schief oder wagrecht abstehend, von derber 
Textur; das oberste Blatt der blühenden Halme sehr kurz, die der unfruchtbaren Halme zweizeilig 
gestellt. Hauptnerven 3, wenig hervortretend, gleichfórmig, der mittlere nicht stärker, 0:003 bis 
0:004" im Durchmesser. Zwischennerven meist 1. 


Der kriechende, üstige Wurzelstock treibt eine Menge an ihrem untern Theile niederliegender und sehr 
: ? o o 
ästieer Halme, welche aber keinen dichten Rasen bilden. Diese sind 3—6” hoch, aufrecht oder eimgekniekt auf- 
o ? 2 8 


steigend, kahl. Der liegende Theil der Halme ist mit kurzen vertrockneten Blattscheiden und Blättern besetzt. - 


Die Rispe ist 1-—2” lang, ausgebreitet, im Umrisse länglich oder eiförmig, aufrecht. Die Rispenäste sind haar- 
dünn, schlängelig gebogen, mehr oder weniger schärflich, unten zu zweien gestellt; die längeren mit kaum 
mehr als 3—4 Ährchen besetzt. Die Ährehen sind 3— 4" lang, 2—3blüthig, grün, violett, bräunlich und weiss 
gescheckt, das letzte glänzend. Die Bälglein derselben sind oft länger, oft kürzer als der Kelch. Die Balgklappen 
sind lanzettlich, spitz, ungleich, beide dreinervig, auf den Kielen nach oben schärflich. Die untere Spelze ist 
lanzettlich, doppelt-haarspitzig, oberhalb der Mitte des Rückens gegrannt. Die Granne ragt weit aus dem Balge 
hinaus. Die obere Spelze ist an der Spitze gezähnelt. Die Blüthenaxe ist mit langen Haaren besetzt. Die Haare 
am Grunde des Bälgleins erreichen die halbe Länge desselben und ragen in zahlreichen Büscheln zwisehen den 
Spelzen hervor. 
Die abgedruckten a stammen aus den Alpen Nieder- Österreichs. 


AVENA CAR Y OPA YE LEA Words 
Tab. 84. Fig. 6—8. 


Die einjährige Wurzel ist faserig. Die sehr dünnen Halme sind 3—12" hoch, aufrecht oder am Grunde 
aus einem Gelenke aufsteigend, einfach, selten an der Basis üstig^ Die Blätter sind zusammengerollt, borstlich, 
die halmständigen kurz, die wurzelstindigen zur Blüthezeit meistens vertrockuet. Die oberste Blattscheide ist 
etwas erweitert, die übrigen sind schlaff anliegend. Das Blatthäutehen ist linglich. Die meist aufrechte Rispe 
erreicht eine Länge von 1—3”, ist ausgebreitet oder ausgesperrt, fast so breit als lang und daher von einem bei- 
nahe doldentraubigen Ansehen. Die nur wenig schlängelig gebogenen Aste theilen sich in haardünne Ästehen, 
die bloss am Ende mit Ährehen besetzt erscheinen. Die sehr kleinen, kaum die Länge von 1" erreichenden 
Ahrehen bestehen nur aus zwei Blüthehen, die von den zwei gleichlangen, linglich-lanzettlichen, stumpflichen, 
einnervigen Balgklappen umgeben sind. Die untere gegrannte Spelze eines jeden Bälgleins ist lanzettlich, am 
Ende zweispaltig, in zweifeine Haarspitzen auslaufend. Die weit aus dem Balgeherausragenden Grannen entspringen 
unter der Mitte des Rückens ihrer Spelzen. Der Fruchtknoten ist kahl; dieKornfrucht mit den Spelzen verwachsen. 

Diese Grasart hat in ihrer Tracht viele Ähnlichkeit mit Asra flexuosa. Jedoch ist letztere weniger zart und 
durch die stets über 2" langen Ährchen, die an der Spitze ausgebissen 2—4zähnige untere Spelze, die gekniete 


gedrehte Granne und die freie, mit den Spelzen nicht verwachsene Kornfrucht mit Sicherheit zu UE d ; 


Die Exemplare wurden bei Wien gesammelt. 


ANENA C A PUE LA lo M zr K 
Tab, 84. Fig. 1—5. 


Diese Art steht der vorher beschriebenen so nahe, dass man sie eher als eine Varietät derselben zu betrach- 
ten geneigt sein müchte. Die Wurzel, Halme, Blätter, Blatthäutchen und Rispe sind wie bei der Avena caryophyllea. 
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: Di luy Die Ährchen sind jedoch nicht wie bei der letzteren Art an der Spitze der Rispenäste gehäuft, sondern mehr gleich- 
"eru ] 5 . . . . F ~ . 
fügt Die, förmig in derRispe vertheilt. Ausser diesem Merkmale, welches an den dargestellten Exemplaren deutlich hervor- 


tritt, ist noch die Beschaffenheit der Bälglein zu erwähnen. Das untere Bälglein ist meistens grannenlos und die untere 
Spelze desselben an der Spitze ganz oder nur kurz-zweispaltig; das obere Bälglein ist so wie bei Avena caryophyllea. 
Die dargestellten Exemplare wurden in Croatien gesammelt. » 


AIRA CAESPITOSA: LINN 


Tab: 85. Bigi o —— 
nd, von d Blätter linealisch, verlängert, 1” breit, von ziemlich starrer Textur. Hauptnerven 3—5, 
Lale zven der mittlere hervortretend, jedoch gegen die Mitte zu allmählich sich verfeinernd, daselbst kaum 
ürke, Oi 0:004— 0-005" stark; die seitlichen Hauptnerven undeutlich ausgesprochen, vom Mittelnerv 


entfernter als vom Rande gestellt, 0:0025—0-004" im Durchmesser. Zwischennerven zu beiden 


liegender ulu Seiten des Mittelnervs stets 3, zwischen den übrigen Seitennerven meist 1. Stärke derselben 


ot eingeknidkta 0:0015—0:003"; Distanz 0-002—0:003”. 

1d Dlitien ls Die Wurzel ist faserig, diehtrasig. Die Halme sind 2—3' hoch, aufrecht, kahl, zart gestreift. Die Rispe ist 

penäste sinl hg gross, t/, —1' lang, ausgebreitet, lockerblüthig, sehr ästig, im Umrisse länglich -pyramidenförmig, aufrecht oder 

längeren nit ka überhängend. Die Rispenäste sind haardünn, scharf, oft geschlängelt, und stehen in Halbquirlen, die unteren 

rülidl mi s meist zu 6—10; die kürzern sind fast vom Ursprunge an mit Ahrchen besetzt, die längeren weiter nackt. Die 3 
h. Die Billy Abrchen sind sehr klein, 1—11/," lang, zweiblüthig, gelblichgrün, seltener violett gescheckt, sehr glänzend. 

o untere Syl: Die Balgklappen sind lanzettlich, spitz, zuweilen in ein kleines Stachelspitzchen ausgehend, oder an der Spitze 


gezähnelt, auf dem Rande und dem Kiele nach oben schärflich; die obere 1—-3nervig. Die untere Spelze ist 
linglieh, an der Spitze ausgebissen vierzühnig, kurz, oberhalb der Basis gegrannt. Die Granne ist ziemlich 
gerade und ragt über den Balg nur wenig oder gar nicht hinaus. Die obere Spelze ist an der Spitze zweispaltig 


velt qus de I 
besetzt. Diels 


cheln zwisd t : en : : 
oder gezähnelt. Die Blüthenaxe ist haarig und ausserdem jedes Bälglein am Grunde mit einem dünnen Haar- 
kranz umgeben, welcher beiläufig den vierten Theil der Länge desselben erreicht. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Wien. Fig. 5 stellt eine gewöhnliche Form 
dar. Fig. 1—-4 zeichnen sich durch unterbrochene, fast traubig zusammengezogene armblüthige Rispen und 
grössere Ahrchen aus. 

ACRA EFCEXUOSA CINN 
y am Gril a 
t oder an Im Tab. 86. Fig. 1— 3. 
ngerollt, lox 
ste Blutsdidl: Die faserige, rasige Wurzel treibt in lockerem Boden zuweilen kriechende Ausläufer. Die Halme sind 1—2' 


hoch, aufrecht, kahl, am obern Ende oft purpurfarbig. Die Blätter sind sehr schmal, borstlich zusammengefaltet, 
schlank, gewöhnlich in einen sanften Bogen gekrümmt, glatt oder schärflich, kahl. Die Blattseheiden sind glatt 
oder etwas scharf. Das Blatthäutchen ist länglich. Die Rispe hängt während der Blüthezeit meist schlaff über, ist 
2—4" lang, im Umrisse länglich-eiförmig, ausgebreitet oder zusammengezogen, stets lockerblüthig. Die Rispen- 
äste sind haardünn, meist dreigabelspaltig, ästig, lang, nackt, in Halbquirlen, die untern zu zweien oder dreien. 
Die Ahrchenstielehen meistens lang und so wie die Spindel, Äste und Ästehen schärflich und mehr oder weniger 
- schlängelig gebogen. Die Ährehen sind klein, 2—21/," lang, glänzend, meist violett überlaufen, zwei-, selten. 
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rannen ep? CERES o à : : : : à à 
rannen dreiblüthig. Die Balgklappen sind an der Spitze gezähnelt, einnervig, von feinen Pünktchen schürflieh. Die 
ij A . . . e . . 
peream 1 untere Spelze ist lanzettlich, an der Spitze abgestutzt und daselbst ausgebissen 2—4zähnig, schwachnervig, 

1 2 3 a : ; 
DD wenge ; kurz oberhalb der Basis gegrannt. Die gekniete und unter dem Knie gedrehte Granne ist von der doppelten 

n" - a : : à 
pola, de à Länge der Spelze und ragt weit aus dem Balge heraus. Dieobere Spelze ist fast von der gleichen Länge der unteren. 
jt zu unte Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Wien. 

CA TL AMAGROSTIS HAXLLEPBBIANA DE OAND 
| Tab. 87. Fig. 1— 4. 
Blätter linealisch, 1—2” breit, in eine lange Spitze auslaufend. Hauptnerven 5—7, der 

NT mittlere hervortretend, jedoch in der Mitte des Blattes kaum 0:005" im Durchmesser übersteigend, 
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gegen die Spitze zu allmählich verfeinert. Seitliche Hauptnerven kaum hervortretend, 0:003 
bis 0:004" dick, gegen den Mittelnerv und Rand zu genähert. Zwischennerven 3, der mittlere 


kaum auffallend stärker als die ziemlich scharf hervortretenden 0-:002—-0-003" dicken Zwischen- 


nerven; Distanz derselben 0:005— 0:007". 


Von den ähnlichen Blättern des Arrhenatherum elatius leicht durch die mehr gleichförmig entwickelten 
Seitennerven und die Stärke der Zwischennerven zu unterscheiden. Bei letzterer Art ist nämlich von den drei 
Zwischennerven der mittlere stets viel stärker, fast hervortretend, während die beiden seitlichen nur 0:0015 bis 
0:002" im Durchmesser betragen. 

Der Wurzelstock ist kriechend, stielrund, ästig. Die Halme sind aufrecht 2—3' hoch, einfach, kahl, unter 
der Rispe meistens glatt. Die Rispe ist länglich, 3—6” lang, ausgebreitet, zerstreutblüthig. Die lanzettlichen, 
zugespitzten Klappen sind ziemlich glänzend und glatt, nur auf dem Kiele nach oben schärflich, grün und violett 
überlaufen oder gescheckt. Haare ungefähr von der Länge des Balges oder etwas länger als die Balgklappen. Die 
untere Spelzeistunter der Mitte des Riickens gegrannt. Die sehr kurze gerade Granneragt nicht aus dem Balge heraus. 

Die abgedruckten Exemplare stammen vom Schneeberge in Unterösterreich her. 


PILRACG MITES QOMMUNIS TRIN 
Tab. 88. Fig. 1, 2. 


Blätter lanzettlich, '/,—1” breit, in eine lange Spitze auslaufend, von ziemlich starrer 
Textur. Hauptnerven 15—27, der mittlere sehr stark hervortretend, in der Mitte des Blattes 
noch 0:015— 0-04" mächtig, gegen die Spitze zu aber schnell verfeinert und unter derselben 
kaum stärker als die seitlichen Hauptnerven. Diese zeigen meist 0:007 — 0:009" im Durchmesser, 
und sind in gleichen Abständen von einander angeordnet. Zwischennerven 3, selten mehr, 0:0025 

bis 0:0035" dick; Distanz derselben 0:006—0:007”. 


Der walzliche, dicke, ästige, stets kriechende Wurzelstock treibt 4— 8' hohe , steifaufrechte, vollkommen 
kahle, unten fast fingerdicke Halme. Die reichblüthige Rispe ist !/, —1' lang, anfänglich aufrecht, zusammenge- 
zogen, dann abstehend und an der Spitze überhangend, sehr ästig. Die in Halbquirlen stehenden Rispenäste sind 
schärflich, die kürzern sowie die Seitenäste der längern haardünn, überhangend, an den untersten Verästelungen 
öfter mit Haarbüscheln besetzt. Die Ährchen sind 4—6blüthig, rothbraun. Die Balgklappen lanzettlich-pfriem- 
lich, die obere zweimal lünger als die untere. Die Spelzen sind sehr ungleich, die untere ist aus lanzettlicher 
Basis in eine lange pfriemliche Spitze verschmälert und dreimal länger als die obere. Die am Grunde des 
zwittrigen Bälglein aus der Ahrenspindel entspringenden Haare sind so lang als die Bälglein. 

Das dargestellte Exemplar wurde bei Salzburg gesammelt. 


SEED PENNATA CINN 


/ 


Tab. 89. Fig.2,3. | 


Die faserige Wurzel treibt einen dichten Rasen von Blättern und Halmen. Die Halme sind 1—3' hoch, 
aufrecht, starr, kahl, oder unter den Gelenken mit kurzen herabgebogenen Härchen besetzt, und gänzlich mit 
Blattscheiden bedeckt. Die Blätter sind zusammengerollt-fädlich, spitz, steif, oben und am Rande scharf, 
sonst kahl, die grundständigen sind meist verlängert, binsenartig, von der Länge des Halmes. Die Blattscheiden 
sind schärflich, die obern sehr lang. Die Blatthiutchen der obern Blätter sind lang. Die Rispe ist armblüthig, 
zusammengezogen, mitihrem untern Theile tief in die oberste Blattscheide eingeschlossen. Die Rispenäste sind meist 
einfach, unten zu zweien, selten ästig. Die Ährchen sind schmal-lanzettlich, 6—8" lang, grün. Die lanzettlichen 
pfriemlich zulaufenden Balgklappen endigen in eine lange häutige feine Granne, welche länger als die Klappe 
ist. Das Bälglein sitzt auf einem 11/," langen, dicht mit seidenartigen Haaren besetzten Stielchen. Die untere 
Spelze ist lanzettlich, lederartig, zusammengerollt, nervenlos, auf ihrem Grunde mit fünf Linien von anliegenden 
Seidenhaaren bezeichnet und lauft in eine sehr lange (oft über 1’ in der Länge betragende), unten in einer Länge 
von 11/,” kahle, daselbst gedrehte, dann in einem Knie gebogene Granne aus, welche von da an mit weichen 
zweizeilig abstehenden Haaren besetzt ist. 

Die Exemplare stammen aus der Flora von Wien. 


sI 


yi faserig IM d tre 
pnr tolit gingeknich 


só po „kahl, Die R 
an, Die Rispen nis 
y p PT 4 


"i pre pde vt 


et gg gen. 
[y pp jare W wun 


4 em 


den bei Wi 


AGRO! 


co nai. Hauptnet 
Lu pidet, 0 0:0025—0' ( 
tna derselben 0:003— 


srl Nervation von 
almh de sablreichen (meis 
ginem erscheinen; m 
ih, dicht trasige Wurze 
‚tußtrnd, seltener liege 
inest 2-4 lang, sehr z 
ini oder violett gescheckt 


> silii gleichlang. Die 
«likes der Spelze und übe 


inigenden Exemplare dies 


AGR 


Hondi fserig, rasig, und 
alhehenen Art, Die Risp 
tl güser als bei vorige 
¿label und Gestalt d 
ln sind. meist zweis 
Aal der doppelten Län; 


Jy stammen vom Sch 


AGRO 


"iie Wa treibt mehr 


! lim. Die Halme 
"t 
hon Tuo oft t eingeknickt, kal 


T ; dí hansindien 


oder am Rande Sehürff 


Tli. ; die Tispenist 


» Mehsteng 9 Ährche 
I ans, l, 


infach ; lal 


Die hmi, 


h, grün 


e Bal Ipklyı 


‚ih 


Y 
ili 


sdem Bal 


ziemlich sam 
Mitte des Dis 
| unter dede 
im Dudes 
ten mehr, ( 


rechte, vola 
recht, mma: 
den Rios 
rsten Veristlup 
1 Janzettlichgiie 


ist aus lan 


Die am (rus 


I 


me sind 1 


nien. von a 


unen in 0I 
"m 


| da an mit 


M 


uli 


= 


2r 
t, und gait? 
am Tante y 
;. Die Blatt Ü 
li ¡stan : 
Rispens 
in. Die lan 
ger als die N 
tielchen. Di 


=== = 
= GE es. x 


53 


SPIRA OAPRPTELATA CINN 
Tab. 89. Fig. l. 


Die Wurzel ist faserig und treibt einen dichten Rasenbüschel von Halmen und Blättern. Die Halme sind 
1—3' hoch, aufrecht oder eingeknickt aufsteigend, kahl, steif. Die Blätter sind rinnig zusammengerollt, ober- 
seits flaumig, rückwärts kahl. Die Rispe ist Sonidos. zusammengezogen, an der Basis in die oberste Blatt- 
scheide eingeschlossen. Die Rispenäste sind oft ästig. Die Ährehen sind schmal-lanzettlich, 4— 6" lang. Die 
Balgklappen wie bei der vorigen Art, ihre Grannen aber kürzer als bei dieser. Die behaarten Stiele der 
Bälglein und die untere Spelze wie bei voriger Species. Die Granne der unteren Spelze ist 4—6" lang, gekniet, 
kahl, schlängelig gebogen. 

Die Exemplare wurden bei Wien gesammelt. 


AUR OSTIS FOLYMORFAN Huns 
Tab. 90. Fig. 1— 5. 


Blätter Iimealisch. Hauptnerven 5-—7, sehr genühert, kaum hervortretend, der mittlere nicht 
stärker ausgebildet, 0:0025— 0:0035” im Durchmesser. Zwischennerven 1—3, 0:0015— 0-002" 
dick; Distanz derselben 0:003— 0:004". 


Die sehr ähnliche Nervation von Alopecurus geniculatus unterscheidet sich von der eben beschriebenen am 
sichersten durch die zahlreichen (meist über 5) Zwischennerven, von denen 2— 3 sehr entwiekelt, fast von der 
Stärke der Hauptnerven erscheinen; mit diesen wechseln sehr feine, kaum dem freien Auge bemerkbare Nerven ab. 

Die faserige, dichtrasige Wurzel treibt mehr oder weniger Stoeksprossen. Die Halme sind aufrecht oder 
eingekniekt aufsteigend, seltener liegend. Die Rispe ist während der Blüthezeit ausgebreitet, eiförmig-länglich 
oder länglich, meist 2—4" lang, sehr zart; die Rispenäste haardünn. Die Ährchen sind sehr klein, ei-lanzettlich, 
grünlieh-weiss oder violett gescheekt oder violett-braun, gewöhnlich ungegrannt, oder einige gegrannt. Die 
Klappen sind ziemlich gleichlang. Die Granne der untern Spelze, wenn sie vorhanden ist, entspringt auf der 
Mitte des Rückens der Spelze und übersteigt kaum die Länge des Balges. 

Die vorliegenden Exemplare dieser sehr ce Art wurden in der besa von Wien gesammelt. 


AG ROSTES ALEUNA cor 


Tab. 91. Fig. 1, 2. 


Die Wurzel ist faserig, rasig, und treibt Stocksprossen. Die Halme und Blätter verhalten sich so wie bei 
der vorher beschriebenen Art. Die Rispe ist eifórmig-linglich; die Rispenäste und Ahrchenstielchen sind scharf. 
Die Ährchen sind grösser als bei voriger Art, im Mittel 11/,—2" lang und dunkler violett. Ihre Stellung und 
Form, die Beschaffenheit und Gestalt der Balgklappen und der Spelzen kommen mit denen von A. rupestris 
überein. Die Bälglein sind meist zweispelzig; die Grannen derselben entspringen an der Basis der unteren 
Spelze und sind von der doppelten Länge des Balges. 

Die Exemplare stammen vom Schneeberge in Unter-Osterreich. 


AG ROSTIS RUT] ESTRES ALL 
Tab. 91. Fig. 3. 


Die faserige Wurzel treibt mehr oder weniger Stocksprossen und einen grossen dichten Rasen von 
Blätterbüscheln und Halmen. Die Halme sind 3—10" hoch, in der Mitte der Rasen aufrecht, an der Seite auf- 
steigend, am Grunde oft eingeknickt, kahl wie die ganze Pflanze. Die wurzelständigen Blätter sind zusammen- 
gelegt und borstlich ; die halmständigen meist weniger zusammengefaltet oder flach, lineal, in eine kurze Spitze 
auslaufend, glatt oder am Rande schärflich. Das Blatthäutchen ist länglich. Die schmale längliche Rispe ist 
1—11/," lang, armblüthig; die Rispenäste sind glatt, zu zweien oder nur die unteren zu dreien gestellt und die 
längern tragen 4—-6, tee 8 Ahrchen. Die Ährchen sind ei-lanzettlich, 1" lang, violett, manchmal gelb 
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gescheekt. Die Balgklappen sind lanzettlich, spitz, auf dem Kiele scharf, am Rande etwas gezähnelt. Das Bälglein 
ist 1— 2spelzig, manchmal fehlt die obere Spelze. Die untere ist ei-länglich, an der stumpfen Spitze gezähnelt, 
unter der Mitte des Rückens gegrannt. Die Granne ist zweimal länger als der Balg. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in den Alpen von Unter- Österreich el 


LAGERUS OVATUS Lina 
Tab. 92. Fig. 1— 3. 


Blätter lanzett-linealisch, die obern breiter, alle spitz. Hauptnerven 5—9, deutlich hervor- 
tretend, der mittlere stärker, in der Mitte des Blattes 0:0065—0:0075” im Durchmesser, Seiten- 
nerven gegen den Rand und Mittelnerv zu genähert, beiläufig 0:004— 0-005" im Durchmesser. 
Zwischennerven3, selten 5, ausserordentlich fein, beiläufig 0:0005 —0-0008" in der Dicke errei- 
chend, aber durch die Haarleisten derselben dem freien Auge sichtbar; Distanz der Zwischen- 
nerven 0:006—0:008”. 

Die 1—2’ hohen, aufrechten oder aufsteigenden ae entspringen einer faserigen Wurzel und tragen 
11/,—2" lange, in eine eiförmige Ähre zusammengezogene Rispen. Die Rispenäste sind in Halbquirlen, kurz, 
mehrblüthig. Die Ährchen sind lanzettlich. Die schmal-lanzettlichen, dünnhäutigen Balgklappen laufen pfriem- 
lich in eine lange dünne Granne aus, und sind auf der ganzen Aussenseite und an der Granne mit langen abste- 
henden Haaren bekleidet, was der Ähre das sammtartige Ansehen ertheilt. Die untere Spelze ist lanzettlich, 
Dnervig, am Rücken unter der Spitze lang gegrannt, an der Spitze selbst zweispaltig, die Zipfel in kleine, kaum 
die halbe Länge der Spelze erreichende Grannen übergehend. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Dalmatien. 


LEEBSIA ORYZOIDES Sw 
` Tab. 93. Fig. 1, 2. 


Blätter lineal-lanzettlich, lang zugespitzt, am Rande mit kleinen Stachelchen besetzt. Haupt- 
. nerven 9—13, der mittlere fast in der ganzen Länge des Blattes hervortretend, in der Mitte des- 

selben noch 0:02— 0:03” mächtig; seitliche Hauptnerven 0:006—0:007” im Durchmesser, fast 
gleichweit von einander abstehend. Zwischennerven 5—9; Grösse derselben 0-001—0:0015"; 
Distanz 0:0025— 0:0035". 

Der Wurzelstoek ist stielrund, ästig, kriechend, und treibt einen Feen von Halmen und Blätterbüscheln 
und unter der Erde viele lange, rundliche, gegliederte, an den Gelenken mit lanzettlichen Schuppen bekleidete 
Ausläufer. Die Halme sind 1—2 hoch, aufrecht oder eingeknickt aufsteigend und an der Basis wurzelnd, 
einfach oder unten ästig. Die Rispe ist ausgebreitet, locker, an der Spitze überhängend. Die Aste sind schlüngelig 
gebogen, sehürflich, über der Mitte ästig mit einseitig gestellten Blüthen, die untersten zu zweien, die übrigen 
einzeln, wechselständig. Die Ährchen sind einblüthig, halboval, steifhaarig gewimpert, abfällig, ohne Balg. 
Das Bälglein ist zweispelzig, papierartig, ungegrannt. Die Spelzen sind kielig zusammengedrückt, auf dem Kiele 
meist kurzstachelig, von nahe gleicher Lünge, die untere breiter. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in der Gegend von Wien gesammelt. 


SEOFECURUS GENICOULATOS LIGA 


. Tab. 94. 


Blätter lineal-lanzettlich. Hauptnerven 3—5, schwach oder unvollkommen entwickelt, | 


0-003— 0-004" im Durchmesser, der mittlere nicht stärker hervortretend. Zwischennerven 5—9, 
zweierlei Art; 2— 3 sehr entwickelt, fast von der Stürke der Hauptnerven, 0:0025— 20-0035" 
dick; mit diesen wechseln sehr feine, dem unbewaffneten Auge kaum sichtbare, beilüufig 
0:0005—0-0015" dicke Zwischennerven ab. 
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Die faserige Wurzel bildet einen lockeren, zahlreiche Halme treibenden Rasen. Die Halme sind 1—2 
hoch, kahl, an der Basis meist liegend und daselbst an den Gelenken wurzelnd, dann eingeknickt aufsteigend ; 
seltener und nur in der Mitte der Rasen aufrecht. Die in eine gedrungene, walzliche stumpfe Scheinähre zusam- 
mengezogene Rispe ist 1—2” lang, 11/,—2”' breit. Die Ahrehen sind eifórmig-linglich, 1—11/," lang. Die 
Klappen lünglieh, stumpf, fast abgestutzt, nur an der Basis zusammengewachsen, auf dem Kiele langhaarig 
gewimpert. Die Spelzen ein wenig kürzer als die Klappen, länglich, spitz, kahl, gegrannt. Die anfangs gerade, 
dann etwas gekniete Granne ist kurz, kaum von der doppelten Länge der Spelze. 

Die Exemplare stammen aus der Gegend von Wien. 


ATLOTPECURUS UTRICH-EATUS PER: 
Tab. 95. Fig. 1—4. 


Blätter kurz, linealisch, spitz. Blattscheiden glatt, die untersten walzenfórmig, straffer 
anliegend, die folgenden an ihrem obern Theile nach und nach erweitert, die oberste endlich in 
einen keulenförmigen netznervigen Schlauch aufgeblasen. 

Die faserige oft rasige Wurzel treibt 1/,—1’ hohe, in der Mitte des Rasens meist aufrechte, auf der Seite 
bogig aufsteigende Halme. Die Ähre ist eirund oder eiförmig-länglich, stumpf. Die Blüthenstiele sind kurz, 
1—2blüthig; die Stielchen unter len Ährehen schüsselfórmig erweitert. Die Ahrehen sind elliptisch-rautenfórmig, 
3" lang. Die Balgklappen sind bis zur Mitte verwachsen, und bis dahin schwielig aufgetrieben, über der Mitte aber 
laufen sie plötzlich in eine verschmälerte Spitze aus. Die eirund-länglichen Spelzen sind am Rande bis zur Mitte ver- 
wachsen; die Spitze ist schief abgestutzt. Die über der Basis entspringende Granne ist doppelt so lang als die Spelze. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Krain. : 


PHLEUM MICHEL 


Tab. 96. Fig. 4 — 6. 


Blätter lincal-lanzettlich. Hauptnerven 7—9, meist undeutlich hervortretend, der mittlere 
nur an der Basis stärker, in der Mitte des Blattes 0-004—0:005”, die seitlichen beiläufig 0:003" 
im Durchmesser. Zwischennerven 3, der mittlere viel stärker, 0:002—0:0025”, die seitlichen 
0:0015” dick; Distanz 0:0035— 20-0045". : 

Die Wurzel treibt einen dichten Rasen von Blättern und 1/,—11/,' hohe, aufrechte oder eingeknickt auf- 
steigende, oberwürts nackte Halme. Die Rispe ist in eine gedrungene, walzliche, manchmal etwas gelappte, 10 —2" 
lange Scheinühre zusammengezogen. Die Ährchen sind länglich-lanzettlich. Die Balgklappen lineal-lanzettlich, 
in eine kurze Granne oder eine Stachelspitze allmählich verschmälert, am Kiele von langen, wagrecht abstehen- 
den Borsten gewimpert. Die Bälglein, von der halben Länge des Balges, sind ungegrannt, schwachnervig, 
schärflich. Die untere Spelze ist lanzettlich, an der Spitze abgestutzt und ganz; die obere schmäler, zweikielig, 
mit einem feinen Stielchen an ihrer Basis als Ansatz zu einer zweiten oberen Blüthe. 

Die Exemplare wurden am Schneeberge bei Wien gesammelt. 


PIPLEUM ECXHINSATUM- Most 
Tab. 96. Fig. 1—3. 


Blätter kurz, schmal-lineal. Hauptnerven 3, gleichfórmig, der mittlere nicht stärker ent- 
wickelt. Zwischenerven 1— 2. Die grundständigen Blätter zur Blüthezeit gewöhnlich vertrocknet. 


Die einer schwachen, einjährigen, aus zarten Fasern gebildeten Wurzel entspringenden Halme sind 6—9" 
hoch, aufrecht, am Grunde bogig aufsteigend, gegen die Basis zu mit mehreren genäherten Knoten versehen, 
oben gegen die Scheinähre zu nackt. Die Rispe ist in eine gedrungene, ovale, oder rundliche Scheinähre zusam- 
mengezogen. Die Ährchen sind ei-linglich, in der Mitte der Seheinühre wagrecht abstehend, die untersten nach 
abwärts geschlagen. Die Balgklappen sind eiförmig-länglieh, abgestutzt, in eine Granne plötzlich verschmälert, am 
Kiele von langen, ziemlich dicken, wagrecht abstehenden Borsten gewimpert. Die Granne ist etwas länger als 
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Blätter lineal-lanzettlich, zugespitzt. Hauptnerven meist 9, der mittlere an der Basis stärker 
hervortretend, in der Mitte des Blattes 0:005— 0-006" im Durchmesser, gegen die Spitze zu 

allmählich verschmälert. Seitliche Hauptnerven ziemlich hervortretend, 0:0045 — 0:005" im CIN 
Durchmesser. Zwischennerven 3, der mittlere fast von der Stärke der seitlichen Hauptnerven 
0:003—0:004” erreichend, die seitlichen Zwischennerven 0:0015—0:002” stark; Distanz der 

Zwischennerven 0:005——0:006”. Jal lnzettich, 

Die ähnliche Nervation von Arrhenatherum elatius unterscheidet sich von der eben beschriebenen nur durch e us als die 


die geringere Zahl der Hauptnerven und die Distanz der Zwischennerven, welche höchstens 0:003” beträgt. 
Die 1—3' hohen Halme, welche eine faserige, dichtrasige Wurzel treiben, sind aufrecht, oder aus den 
untersten gebogenen Gelenken aufsteigend und tragen 2—6" lange, im Umrisse eirund-längliche, aufrechte, zur 
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Blüthezeit abstehende Rispen, deren Aste, Astchen und Ahrchenstielchen von abstehenden Haaren flaumig sind. "m, 
Die Ahrchen sind ei-lanzettlich, flaumig, zweiblüthig. Die Balgklappen lanzettlich, zusammengedrückt, spitz, = ; 
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Die abgedruckten Exemplare wurden in der Gegend von Wien gesammelt. ilia vie sigeil 
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Blätter lineal-lanzettlich, zugespitzt. Hauptnerven meist 5, der mittlere 0:005— 0:006" im ¿br sant aus der ( 


Durchmesser, an der Basis stark hervortretend, gegen die Spitze zu allmählich verschmälert. 

Seitliche Nerven vom Mediannerv entfernt, dem Rande zu genähert, 0:004—0:005” im Durch- 

messer. Zwischennerven meist 1—2, selten und nur zur Seite des mittleren Hauptnerven 3; MI: 
Stärke derselben 0:0025— 00-0035"; Distanz 0:007— 0-008". 


Die rasige Wurzel treibt kurze Stocksprossen und 1—2’ hohe, aufrechte, oder aufsteigende, oben nackte 


Halme. Die Rispe ist ausgebreitet, eiförmig-länglich, 1—4" lang. Die Rispenäste, unten zu zweien oder dreien Gr Init.inalisch 4. 
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Blätter breit, lineal-lanzettlich, zugespitzt. Hauptnerven meist 3, etwas hervortretend, LT ligera hie an 
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Die 1--2 hohen aufrechten oder am Grunde gebogenen, aufsteigenden Halme entspringen einer faserigen 
Wurzel. Die Rispe ist in eine längliche, etwas lockere, 1—2" lange Scheinühre zusammengezogen; die Rispen- 
üste sind sehr kurz, zu 2—3, ungleich, etwas flaumhaarig. Die Ährchen sind aus 3 Bälglein gebildet, lanzett- 
pfriemlieh, beiläufig 4" lang. Die beiden untern Bälglein sind leer, einspelzig, das eine am Grunde der Spelze 
gegrannt, mit geknieter über den Balg hinausragender Granne; das andere unter der Spitze gegrannt, mit 
kürzerer Granne. Das endständige Bälglein ist zwittrig, zweispelzig, ungegrannt, kleiner als die obern. Die 
Balgklappen sind ungleich, ungegrannt, die untere halb so lang, die obere länger als das Ährehen. Staubgefässe 
sind 2; Griffel 2, verlängert; die Narben fädlich, haarig, aus der Spitze des Ahrchens hervortretend. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Salzburg. 


CY N-O DI ON A; DA C EN EN: PERS 
Tab. 100. 


Blütter lineal-lanzettlich, kurz, in eine feine Spitze zulaufend. Hauptnerven 3— 5, der 
mittlere kaum stärker als die seitlichen. Erstere 0:003— 0-004", letztere 0:002—0:0025” im 
Durchmesser. Zwischennerven zu jeder Seite des Hauptnerven 4— 5, ausserordentlich fein, dem 
freien Auge nicht erkennbar, beiláufig 0:0003—0:0008” im Durchmesser; Distanz derselben 
0:001— 0:002”. 

Der sehr lange, stielrunde, gegliederte, ästige, kriechende Wurzelstock treibt beblätterte, über die Erde 
hingestreckte, oft mehrere Fuss lange Ausläufer und 1/,—11/,' hohe, aufsteigende, einfache oder am Grunde 
ästige, bis zur Hälfte mit genäherten Blattscheiden bedeckte Halme. Die Ähren sind zu 3—6 an der Spitze des 
Halmes doldig zusammengestellt, 1—2" lang, oftin einem sanften Bogen gekrümmt, sehr schmal, einseitig, durch die 
abstehenden Balgklappen wie sägezähnig. Die Ährchen sind eiförmig, einblüthig, wechselständig, in zwei dichten 
Reihen auf der untern Seite der dreikantigen Spindel gestellt, sehr kurz gestielt. Der Balg ist zweiklappig, abstehend. 
Das Bälglein zweispelzig, zwittrig, etwas länger als der Balg. Die untere Spelze eiförmig, stark zusammenge- 
drückt, an der Spitze ganz, mit einem sehr kurzen Stachelspitzchen; die obere fast gleich lang, aber weit 
schmäler, fast linealisch, auf dem Rücken mit einer Längsfurche. Staubgefässe 3; Griffel 2, verlängert. Die 
Narben fast sprengwedelförmig, unter der Spitze des Ährchens hervortretend. 

Das Exemplar stammt aus der Gegend von Wien. 


MILIUM EFRFUSUEMGELINN 
Tab. 101. 


Blätter breit-linealisch, 4—8” breit, in eine lange Spitze auslaufend. Hauptnerven 7—9, 
hervortretend, der mittlere stärker entwickelt, in der Blattmitte noch 0:007—0:008” im Durch- 
messer. Die seitlichen Hauptnerven fast gleichweit von einander abstehend, 0:005— 0-006" im 
Durchmesser. Zwischennerven 3, der mittlere viel stärker, fast hervortretend, 0:003—0:004”, 
die beiden seitlichen 0:002—0-0025" im Durchmesser; Distanz sehr bedeutend, 0:009— 0:015". 


Diese Nervation unterscheidet sich von den verwandten Typen des Elymus europaeus, der Poa sudetica, 
der Festuca Drymeja leicht durch die auffallende beträchtliche Distanz der Zwischennerven. 

Der stielrunde, gegliederte, ästige Wurzelstock entsendet kurze kriechende Ausliufer und lockere Rasen 
von Blätterbüscheln und Halmen. Die letzteren sind 2—4 hoch, aufrecht und schlank. Die ausgebreitete, 1/, —1' 
lange Rispe ist aus zerstreuten Trauben locker zusammengesetzt, schlaff, an der Spitze überhüngend. Die 
Rispenäste sind haardünn, oft wellig gebogen, ungleich, 5—6 in Halbquirlen, wagrecht abstehend, zuletzt 
abwärts gerichtet; die längern bis über die Hälfte nackt, die kürzern von unten mit Ahrchen besetzt. Die 
Ahrchen etwas über 1” lang, convex, am Rücken ein wenig zusammengedrückt, eifórmig, aus einem Bälglein 
bestehend. Der Balg ist zweiklappig, länger als das Bälglein. Die Klappen sind krautartig, die untern länger, 
dornenlos, ungegrannt; das Bälglein zweispelzig, ledrig, ungegrannt, zuletzt knorpelig. Der Griffel ist kurz. Die 
fedrige Narbe tritt aus der Basis des Ahrchens hervor. 

Das abgedruckte Exemplar ist der Flora Unter-Österreichs entlehnt. 
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PANICUM SANGUINALE SLINN 
Tab. 102. Fig. 


Blätter lineal-lanzettlich, zugespitzt. Hauptnerven 5—11, der mittlere nur an der Basis 
stärker hervortretend, in der Mitte des Blattes nur 0:0035— 0:0045” im Durchmesser. Seitliche 
Hauptnerven ziemlich gleichweit von einander abstehend, beiläufig 0:0025 — 0:0035" stark. 
Zwischennerven meist 5—7, stärkere mit schwächeren abwechselnd, erstere 0:0015—0:0025”, 
letztere 0:001" im ie Distanz derselben 0:002—0:003”. 

Die Wurzel ist faserig. Die Halme 3"—11/, hoch, aus meistens liegender Basis eingeknickt aufsteigend, 
stielrundlich, kahl, einfach oder unterhalb üstig. Die Ähren sind einfach, zu 3—12, an der Spitze des Halmes 
fingerig zusammengestellt. Die Ährehen sind länglich-lanzettlich, flach-eonvex. Die untere Klappe ist sehr klein, 
glatt, der ebenen Seite des Ährehens anliegend. Die obere Klappe ist gewölbt, eiförmig-lanzettlich, spitz, fein- 
haarig, von der halben Länge der Spelze oder noch kürzer. Die untere Spelze des leeren unteren Bälgleins 
ist kahl, mit schärflichen Nerven oder von steifen Haaren gewimpert. Die untere Spelze des oberen zwittrigen 
Bälgleins ist dicht, knorpelig und fein gestreift. 

Die Exemplare stammen aus der Flora von Wien. 


PANTOHEM-UOR DS GALET EINN 
Tab. 1 


Blätter lineal-lanzettlich, zugespitzt. Hauptnerven 7—9, der mittlere fast in seinem ganzen 
Laufe hervortretend, in der Mitte des Blattes 0-008—0:012” im Durchmesser, gegen die Spitze 
zu allmählich verschmälert; die seitlichen 0:004—0:006” im Durchmesser, noch ziemlich scharf 
hervortretend, ungleich weit von einander abstehend, gegen den Rand und Mittelnerv zu stets 
genähert. Zwischennerven in der Regel 4—5, seltener 3; Grösse derselben 0:0015— N 0025; 
Distanz derselben 0:003— 0-004". 

Die Wurzel ist faserig. Die Halme sind 1—2’ hoch, aufrecht oder an der Basis in einem Knie aufsteigend, 
etwas zusammengedrückt, kahl, einfach oder am Grunde ästig. Die Ähre ist doppelt zusammengesetzt, ästig, 
gedrungen, mit oft wellig gebogener Spindel und entfernten, meist wechselständigen, am Grunde oft mit langen 
steifen Haaren umgebenen Hauptästen. Die Ährehen sind eiförmig, wechselstindig und mehr oder weniger 
dieht gedrängt. Die Balgklappen eirund, zugespitzt, stachelspitzig oder kurz gegrannt, auf den Nerven mit 
steifen Borsten besetzt; die untere Spelze des leeren Bälgleins ist von der Länge der obern Klappe und läuft in 
eine kürzere oder längere Granne aus. Die Spelzen des zwittrigen Bälgleins sind knorpelig, sehr glänzend. 
Fig. 1 entspricht der Varietät a. submuticum dieser vielgestaltigen Art. Die Grannen der leeren Bälglein sind 
kaum merklich entwickelt. Fig. 2 und 3 stellt die Varietüt B. aristatum dar, wo die Grannen der leeren Bälg- 
lein viel länger als das Ährehen erscheinen. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in den Umgebungen Wiens gesammelt. 


PN NICUN CAFPILTARE LINN 
Tab. 104. Fig. 


Blätter, breit, lineal-lanzettlich. Hauptnerven 7—9, der mittlere hervortretend, 0:004 bis 
0:007" im Durchmesser, die seitlichen gegen den Mittelnerv und Rand zu genähert; 0-003 bis 
0-004" dick. Zwischennerven 5—7, äusserst fein, die mittleren stärkeren 0:0015", die übrigen 
0:0005— 0-001" im Durchmesser; Distanz derselben 0:002—20-:0035" - 

Die Wurzel ist faserig. Die Halme sind 1—31/,' hoch, aufrecht oder aufsteigend, seltener liegend, stiel- 
rund, einfach oder am Grunde ästig, wie die Blätter und Scheiden zerstreut und langhaarig oder zottig. Die 
Rispe ist ausgebreitet, weitschweifig, sehr ästig. Die Äste sind steif, sehr dünn, verlängert, die Ährehen eiförmig, 
ungegrannt, die Klappen stachelspitzig, convex. Die Spelzen der geschlechtslosen Bälglein sind länglich, 
zugespitzt; die der zwittrigen Bälglein knorpelig, die untere Spelze ist breiter, eifórmig, stumpf. 

Die Exemplare stammen aus dem Garten des k. k. Theresianums in Wien, wo diese ursprünglieh nord- 
amerikanische Pflanze verwildert vorkommt. 
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SETARIS N TRIEB TE PB 
3. 


Tab, 105. Fig. 1 


Blätter lineal-lanzettlich, in eine lange Spitze auslaufend. Nervation fast gleichfórmig. 
Hauptnerven 1—9, der mittlere nur wenig hervortretend, 0:004—0:006”, die seitlichen 0:003 
bis 0-004" im Dede Zwischennerven äusserst fein, 5—7, 0- 0005— 0:001" im Durch- 
messer, stárkere mit schwücheren abwechselnd; Distanz ken 0:002— 0:0035". 

Die Wurzel ist faserig und treibt einen oder mehrere Halme. Diese sind gewöhnlich 1"—2' hoch, aufrecht, 
eingeknickt aufsteigend oder niederliegend, kahl, einfach oder am Grunde ästig. Die Rispe ist aus einfachen, 
sehr kurzen, meistens nur paarweise beisammenstehenden Trauben gebildet, in eine walzliche, gedrungene, 1,3" 
lange Scheinähre zusammengezogen. Die Borsten der am Grunde der Blüthenstielehen vorhandenen Hülle sind 
von aufwärts gerichteten Zäckchen rauh. Die Ahrehen sind eifórmig, so lang als die obere Klappe. Die Spelzen 
des zwittrigen Bälgleins sind ziemlich glatt, so lang als die des geschlechtslosen Bälgleins. 

Die Exemplare stammen aus der Umgebung von Wien. 


TRAGUS RACEMOSUS Desr. 


Tab. 106. Fig. 1— 6. 


Blätter lineal-lanzettlich, ziemlich kurz, steif, 1—3” breit, zugespitzt, am Rande borstig 
bewimpert. Hauptnerven pcm 7, sehr fein; der mittlere nur wenig hervortretend, 0:005 
bis 0:007" im Durchmesser. Seitliche Hütptiertón vom Mittelnerv entfernter, gegen den Rand - 
zu genähert, 0-002-——0:0025” dick. Zwischennerven 3—5, äusserst fein, dem freien Auge kaum 
erkennbar, 0:0005—0:001” im Durchmesser; Distanz derselben 0:0015—0:002”. 


Die faserige Wurzel treibt mehrere meist in einem Kreise ausgebreitete Halme. Diese sind 2—10” hoch, 
aufrecht oder aufsteigend, am Grunde öfter niederliegend und daselbst an den Gelenken wurzelnd, einfach, 
zuweilen ästig, kahl. Die Rispe ist traubenförmig zusammengezogen, linealisch, endständig, beiläufig 11/,—21/" 
lang, am Grunde oft unterbrochen. Die Rispenäste sind sehr kurz, 2— 3blüthig. Die Ahrchen sind 2" lang, ei- 
lanzettlich, nur aus Einem zwittrigen Bälglein gebildet, vom Paden her zusammengedrückt. Der Balg ist 
zweiklappig, die untere Klappe klein, häutig, ungegrannt; die obere lederartig, auf den Nerven dornig. Die 
Bälglein ni zweispelzig, häutig, ungegrannt. Die hakig gebogenen Dornchen auf den Nerven der oberen 
Klappe, wodurch sich ret Geschlecht Tragus vor allen andern auszeichnet, sind an den hier dargestellten Exem- 
plaren, von dem Marehfelde bei Wien, sehr deutlich ausgeprägt. 


ANDROPOGON GR. Y LE US LINN 
Tab. 107. Fig. 1— 3. 


Die 2—3' hohen Halme, welche eine faserige Wurzel tragen, sind aufrecht und mit wenigen entfernten 
Knoten besetzt. Die Rispeistlocker, aufrecht. Die Rispenäste in Halbquirlen, unten zu fünfen, haardünn, sind gegen 
das Ende verdickt, lang, einfach, selten getheilt, nackt, und tragen bloss am Ende drei Ährchen, woselbst 
sie an der Basis des untersten Ährchens mit einem bärtigen Kranz geziert sind. Die Ährehen sind 3" lang, das mitt- 
lere sitzend, zwittrig; die seitlichen lang gestielt, die Stielchen ziemlich dick, fast so lang als das Zwitterbülglein und 
an dieses angedrückt. Die Klappen des zwittrigen Bälgleins sind fast gleich, ede e schmal-lanzettlich, kahl, 
die untere an den Seiten mit starren kurzen Dornen besetzt; die obere an den Rändern häutig und mit feinen 
Härchen gewimpert, in eine Granne von der Länge der Klappe übergehend. Die untere Spelze ist lanzettlich, 
kürzer als der Balg, die obere etwaskürzer, an der Spitze kurz-zweizähnig, zwischen den Zähnen mit einer starken, 
gedrehten, kurzhaarigen, in der Mitte geknieten Granne von der 3fachen Länge des Ährchens. Die Klappen des männ- 
lichen Bälgleins sind von dünnerer Textur, die untere läuft in eine Granne fast von der Länge des Ährchens aus. 

An "m abgedruckten Exemplaren aus der Gegend von Wien sind die beschriebenen Merkmale gróssten- 
theils sehr deutlich ausgeprügt. Die starke gekniete Gr anne führt zu dem untern oder mittleren Ährchen, welches 
unmittelbar dem gemeinschaftlichen A brehen teleco aufsitut 


CYPERACEAE 


ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN 


1. Ein einziger mittelständiger Hauptnerven. 2. 
— 3—5 Hauptnerven. 5. 


2. Hauptnerven nieht über 0:0035" im Durchmesser dick. Seitennerven auf jeder Blatthälfte nicht über 4; 


Distanz derselben 0:0015—-0-002". 


: Cyperus flavescens Linn. 
. — Hauptnerven dieker. Anzahl der Seitennerven meist grüsser; Distanz derselben über 0-009". 8. 
3. Seitennerven auf jeder Blatthälfte 3—5; Stärke derselben 0-0024"; Distanz 0-007— 20-008". Grösse 
des Mittelnervs 0-009— 0-01" im Durchmesser. 
Cyperus fuscus Linn. 
— Anzahl der Seitennerven auf jeder Blatthälfte über 5. 4. 
4. Hauptnerven in seinem ganzen Verlaufe stark hervortretend, beiläufig 0-006—0-007” im Durchmesser. 
Seitennerven zahlreich, 0:002-—0:0024” dick; Distanz derselben 0:003 ——0-0045". 
Eriophorum latifolium Hoppe. 
— Hauptnerven nicht in seinem ganzen Verlaufe hervortretend, 0:005—0:006” im Durchmesser. Seiten- 
nerven 6—10 an jeder Blatthälfte; Stärke derselben 0-0015— 0-002"; Distanz 0-003— 0-004". 
Eriophorum angustifolium Roth. 


— Hauptnerven stark hervortretend, beiläufig 0-019" im Durchmesser. Seitennerven zahlreich, 0:0025 


bis 0:0035” dick, häufig von Quernerven durchbrochen; Distanz 0-005— 0-007". 
Scirpus radicans Schk. 
— Hauptnerven hervortretend, 0:01—0-012" im Durchmesser. Seitennerven zahlreich, 0:003—0:004” 
stark, häufig von Quernerven durchbrochen; Distanz 0:006— 0-008". 
Scirpus silvaticus Linn. 
5. Zwischennerven zu jeder Seite des Mittelnervs 1—2; Distanz derselben 0:003—0:0045". 6. 
— Zwischennerven an jeder Seite des Mittelnervs 3 ad mehr. 7. 
6. Hauptnerven 3, der mittlere nurunbedeutend stärker, 0:003— 0-004" im Durchmesser; 2 Zwischennerven. 
Carex stellulata Good. 
— Hauptnerven 3—5, der mittlere stärker hervortretend, 0-005— 0-006" im Durchmesser; 2 Zwischen- 
nerven. 


Carex distans Linn. 
— Hauptnerven 3, der mittlere 0:004— 0-005" dick. Nur ein einziger Zwischennerv. 
Carex Davalliana S m. 
— Hauptnerven 3, der mittlere etwas stärker, 0:004— 0-005" im Durchmesser betragend. Distanz der 
Zwischennerven 0:0025—0:0035”. 


Carex remota Linn. 
7. Die Hauptnerven nahezu von gleicher Stärke; der mittlere 0-004— 0-005" dick, die seitlichen meist 
stärker. Zwischennerven zu jeder Seite des Mittelnerven 3—4. 
Carex pallescens Linn. 
— Der mittlere Hauptnerven nur wenig hervortretend aber stets stärker als die 0-0095— 0-0035" dicken 
Seitennerven. Zwischennerven zu jeder Seite des Mittelnerven 3, zwischen den beiden seitlichen aber nur 1. 
: Carex bryzordes Linn. 
— Der mittlere Hauptnerven viel stürker entwickelt als die seitlichen, beiläufig 0:007—0: 009" i im Durch- 
messer. 8. 
8. Zwischennerven zweierlei Art; die zu beiden Seiten des Mittelnerven verlaufenden 4—5 stärker her- 
vorretend, häufig von Quernerven ÓN 0:0025" im Durchmesser, 0-006" von einander abstehend; i 
dem Rande zu liegenden 3—4 feiner und mehr genihert. 


Carex vesicaria Linn. 
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— Keine solche Verschiedenheit in den Zwischennerven. Anzahl derselben 3—10; Grösse 0:009— o: a 

im Durchmesser. Distanz 0:005— 0-0065". Die seitlichen Hauptnerven undeutlich en 
Carex maxima S eo p. 

— Keine solche Verschiedenheit der Zwischennerven. Anzahl derselben 4—5; Grösse 0:002— 20-003" ; 
Distanz 0:004—0:005”. Die seitlichen Hauptnerven meist 2, dem Rande genähert, fast von der Stärke des 
Mittelnerven. 

Carex silvatica Huds. 


CAREX DAVALLIANA Su 


Tab. 108. Fig. 1—3. 


thälfte it, 
ha Blätter schmal-linealisch. Hauptnerven 3, der Mittelnerven stärker hervortretend, an einem 


avescens Lo "A" breiten Blatte beiláufig 0:004— 0:005" im Durchmesser, die seitlichen dem Rande genáhert, 

ber 0:09" y 0:003" dick. Zwischennerven 1, 0:001—0:0015” im Durchmesser. 

(199g (is Die Wurzel ist dichtfaserig, rasenartig. Die Halme sind aufrecht, 4—15” hoch, dünn, höchstens 1/,"' im 
Durchmesser stark, dreikantig, nur unten 2—4 schmale, fast fidliche, 1/,— '/," breite und 2—6" lange Blätter 

s fuscus Lin, tragend, oben nackt. Die Blüthen sind zweihäusig, in einfachen schmalen, gipfelständigen Ähren. Männliche und 
weibliche Ähren sind einzeln, lineal, 3—8'” lang, 1/,—1"' breit. Die lineal-lanzettlichen Früchtchen stehen 

OT im Durchuse wagerecht ab und sind in einen m nach abwärts gekrümmten Schnabel verschmälert. 

Von den abgedruckten Exemplaren, welche aus Unter-Österreich herstammen, sind Fig. 1 und 2 eben erst 
folim Wy sich entwiekelnde männliche Pflanzen. Fig. 3 ist ein vollkommen ausgebildeter p du Rasen. Am 
Jucdhes S Gipfel einiger weiblichen Ähren kommen aufrechte sterile Blüthen vor. 
or. 
stifolium Rat 


CAREX BTRBLLULATSA 6908 


ven zahlreich W 


Tab. 109. Fig. 1—4 
radicans Sal 


reich, O00- Blätter linealisch. Hauptnerven 3, der mittlere nur unbedeutend stärker, an einem */," 
; breiten Blatte 0:003—0:004” im Durchmesser, die beiden seitlichen dem Rande genähert, 

silvaticus Li 0:002— 0-003" stark. Zwischennerven zu beiden Seiten des Mittelnervs 2, 0:0015” dick; 

0004. f Distanz derselben 0:003— 0:004". 


Die Wurzel ist faserig, rasenartig. Der Halmist %,—1’ hoch, sammt den Blättern grasgrün. Die Blätter stehen 
zu 3—6 an dem untersten Drittheil des Halmes beisammen; der obere Halm ist nackt. Die Ähre wird 6—12" 
lang und ist unterbrochen, aus 3—5 Ahrchen einfach zusammengesetzt. Die Ährchen stehen entfernt und sind 


er; 2 wish 
stellulata ool 


mese 2 Amt eiförmig oder rundlich, zur Zeit der Fruchtreife 2—3” lang und fast eben so breit. Die Deckblätter sind häutig 

oder das unterste in ein borstliches Blättehen auslaufend. Narben zwei. Die Früchte stehen sparrig ab und sind 
y distans Li eiförmig-länglich, sägezähnig gerandet, und in einen zweizähnigen Schnabel zugespitzt. 
Y, Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Voralpen- -Region von Unter- Österreich. Fig. 1 und 2 sind 
Davallia) jüngere, Fig. 3 und 4 ältere fructificirende Exemplare. An manchen Wurzelfasern wird im Abdruck das centrale 
etragend. Din! Gefässbündel sichtbar; eben so deutlich ist der gespaltene Schnabel vieler Friichtchen ausgeprägt. 
vea remoti li 
"T CXREX BRIZOIDE Li 
3] 

Tab. 110. 


galla li 


095—009 Blätter schmal-linealisch. Hauptnerven 3—5, der mittlere nur wenig hervortretend, 0:0035 
sida de bis 0:0045” im Durchmesser, die seitlichen 0:0025—0:0035” stark. Zwischennerven zu jeder 
pi Seite des Mittelnervs 3, zwischen den beiden Seitennerven 1; Stürke derselben 0:002": Distanz 
yr Y 0:006— 0-007". 
db a! Der Wurzelstock ist stielrund, 1/, —1"' dick, wagerecht kriechend, ästig und treibt 1— 11//' hohe, dünne, 
nden "T nur 1/¿—1” starke, schlaffe Halme. Die Halme sind unten mit den Scheiden der Blätter umgeben, oben nackt. Die 
ead Blätter, 5—7 an der Zahl, sind 1” breit, 2—10" lang. Die Blüthen stehen in androgynischen, selbst wieder eine 
; NL Physiotypia plant. austr. I. : 16 
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us o Ährchen. Die obern Blüthen eines jeden Ährchens sind weiblich, die untern männlich. Die 
s lang, aus 5—8 Ahrchen einfach zusammengesetzt. Die Ahrchen sind genähert, lineal, 34” 
lang, "eem n. wechselständig, sitzend oder kurz gekrümmt, blassgelblich. 

Diese durch den zarten, schlaffen Habitus und die lichte Färbung ausgezeichnete Segge wächst in biischel- 
förmigen Rasen. Der Abdruck enthält einen aus 5 beblätterten sterilen Be bestehenden Rasen, dem 10 
einzelne nackte blühende Stengel lose untergelegt sind. Die hiebei verwendeten Exemplare wurden in Unter- 


Osterreich gesammelt. 


z 


CARES ao Linn 


Tab. Hl. Fig. 1—3. 


m 


Blätter schmal-linealisch. Hauptnerven 3, der mittlere etwas stärker, an einem ?/," breiten 
Blatte 0:004—0:005” im Durchmesser; die beiden seitlichen dem Rande genähert, 0:002 bis 
0:0025” dick. Zwischennerven zu beiden Seiten des Mittelnervs 2, Stärke derselben 0:0015 bis 
0:002": Distanz 0:0025— 0:0035”. 

Der Wurzelstock ist kurz, ästig, gerade, und treibt einen Büschel von Wurzelfasern und einen dichten 
Ttasen von sterilen u blühenden Halmen. Die Halme sind unten 1” dick, beblättert, nach oben nackt und nur 
1/5"! stark, 3/4 
stehen in a oben weiblichen, unten männlichen Ahrchen, welche eine sehr lockere, 2—5" lange 
Ähre bilden. Ährchen 5—7; von oben nach unten in immer grössern wechselseitigen Abständen, die untersten bis 
2" von einander entfernt, 2—4 lang, !/,—1'' breit, wechselständig, sitzend, gerade, aufrecht, grünlich-weiss. Die 
Deckblätter der untersten Ährchen sind den Halmblättern gleichgestaltet und ragen über den Halm hervor. 

Wie Carex brizoides durch einen schlaffen, überhängenden Habitus und durch die lichte Färbung ausgezeich- 
net, von diesem aber sogleich durch den nicht kriechenden W urzelstock und die sehr lockere Kire mtesi iha 

Von den abgedruckten aus Unter- Österreich herrührenden Exemplaren enthält der Rasen Fig.3 fast dur ch- 
gehends blühende Halme im ersten Stadium der Blüthenentwickelung. In den zahlreichen Wurzelfasern erscheint das 
centrale Gefässbündelscharfausgeprägt. Fig. 1 und 2 sind einzelne, vollkommen ausgebildete fruchttragende Halme. 


CAREX PALLESCENS LINN 


Tab. 112. Fig. 1— 3. 


Blätter linealisch. Hauptnerven 3, nahezu von gleicher Stärke, oder die beiden seitlichen 
stärker als der mittlere, an einem 1'/,” breiten Blatte beiläufig 0:004— 0-005" im Durchmesser; 


die beiden seitlichen dem Rande genähert, scharf hervortretend. Zwischennerven zu jeder Seite 


des Mittelnervs 3—4: Stärke derselben 0:002"; Distanz 0:004— 0-005". 

Die Wurzel ist faserig, rasenartig, der Halm 1—11/, hoch, an der Basis braun bescheidet. Die Blätter 
stehen zu 3—5 an der untern Hälfte des Halms zerstreut. Die Deckblätter der untersten Ähren sind an Gestalt 
den Halmblättern ähnlich, später häufig abstehend oder selbst zurückgeschlagen. Männliche Ähre länglich, an 
der Spitze des Halmes einzeln, aufrecht, 5—8" lang, 1” breit. W eibliche Ähren 2—3, genähert, 1—11/," 
weit unterhalb der männlichen Ähre, eifürmig, 4—6" lang, später bis 2” breit, gedrungen-blüthig, gestielt, 
Sticle kahl, 2—8" lang. Narben 3. Die Früchte sind länglich, unmerklich geschnäbelt. 

Der grüne Rückenstreifen (Nerv) der weiblichen Bälge tritt im Abdruck grannenartig hervor. 

Die abb edruchien Exemplare sind der Flora von e entlehnt. Der Rasen Fig. 1 enthält unter 12 Halmen 
10 blühende. 


CAREX DISTANS LINN 
Tab. 113. Fig. 1—3. 


Blätter linealisch. Hauptnerven 3—5, der mittlere stärker hervortretend, an einem I, 
breiten Blatte 0:005— 0-006" im Durchmesser; die seitlichen an den schmäleren dreinervigen 


laff, überhängend. Blätter 3—4, Y, bis fast 1” breit, 29—8" lang. Die Blüthehen ` 
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Blättern dem Rande zu genähert, beiläufig 0:003" dick. Zwischennerven 1—2, 0*0015— 0-002" 
im Durchmesser; Distanz 0:0035—0:0045”. 


Der Wurzelstock ist kurz, dick, üstig, gerade, mit Wurzelfasern besetzt, dicht oder locker-rasig, und treibt 
kurze aufsteigende, sterile, und 1/, —11/,' hohe aufrechte, blühende Halme. Blätter 3—5,3— 5" lang, 1 —11/," breit. 
Die Deckblütter der untern Ähren sind den Halmblättern ähnlich, aufrecht abstehend, kürzer als der Halm. 
Männliche Ähre gipfelständig, einzeln, länglich, %,—1” lang, 1” breit. Weibliche Ähren 2—3, kurz, walzlich, 
gedrungen-blüthig, 3-— 8” lang, 1—2" breit, in grossen Abständen von 1—4" längs der obern Hälfte des Halmes 
vertheilt, sitzend. Narben 3. Die Früchte sind eiförmig, kurz geschnäbelt. 

Die Bälge der weiblichen Ähren erscheinen kurz-stachelspitzig. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in der Gegend von Wien gesammelt. Fig. 1 und 3 sind einzelne, 
stärker entwickelte, blühende Halme. Unter den 9 Halmen des Rasens Fig. 2 tragen nur 4 Blätterbüschel. 


CAREX MAXIMA Ser 
Tab. 114. Fig. 1. 


Blätter linealisch. Hauptnerven 3—5, der mittlere hervortretend, an einem 5" breiten Blatte 
0:007—0:008” im Durchmesser; die seitlichen undeutlich entwickelt, dem Rande zu genähert. 
Zwischennerven 5— 10, 0:002— 0:003” dick; Distanz derselben 0-005—0:0065”. 

Die Wurzel ist faserig, rasig. Die Halme sind aufrecht, 2—4 hoch, unten !/,—/," dick, fast ganz mit 
Scheiden bedeckt und nach oben bis zu den Ähren beblättert. Die starren, seegrünen Blätter werden bis 2'lang, 
4—8" breit. Männliche Ähre einzeln, endständig, übergebogen, zuletzt hängend, in der Mitte 3—5" dick, gegen 
die Enden sehr verschmälert und zugespitzt, $e. 215" lang. Weibliche AT ed 4—7, in Abständen von 1—3” 
entfernt, walzlich-linealisch, 2— 4" lang, 1—2" dick, gedrungen-blüthig, halbeingeschlossen-gestielt, übergebogen, 


- zuletzt hängend. Deckblätter blattartig, langscheidig. Narben 3. Die Früchte sind kurz beschnabelt. 


Das abgedruckte Exemplar, welches aus Unter- Österreich stammt, ist blos der obere Theil eines blühenden 
Halmes mit 5 weiblichen, von den langscheidigen Deckblättern unterstützten Ähren und zwei kürzeren Halmblättern. 


CAREX SIEVATICA uns 


` 


Tab. 114. Fig. 2, 3. 


Blätter breit-linealisch. Hauptnerven meist 3, der mittlere an 2'/," breiten Blättern 0:005 
bis 0:006" im Durchmesser; die beiden seitlichen fast von der Stärke des mittleren, dem Rande 
genähert. Zwischennerven 4— 5, 0:002— 0-003" dick; Distanz derselben 0:004— 0:005". 

Die Wurzel ist faserig, rasig. Die aufrechten Halme werden 1—2 hoch, unten 2—4" diek und sind 
braun bescheidet, nach oben zu beblättert. Blätter grasgrün, bis 1' lang, 2—3" breit. Männliche Ahre einzeln, 
endständig, walzenfórmig, 1—11/," lang, 1—2" dick, aufrecht. Weibliche Ähren 2—5, in Abständen von 
1—8" entfernt, linealisch, 1—2” lang, 1—2" dick, locker- -blüthig, halb eingeschlossen-gestielt, anfangs auf- 


recht, dann überhüngend. Deckblütter blattartig ug had, Narben 3. Die Früchte ind lang beschnabelt. 
Die fädlichen Stiele der untern weiblichen Ähren werden bis 5 " lang. 

Von den abgedruckten Exemplaren aus Unter-Österreich ist Fig. 2 ein kleines Fruchtexemplar mit einem 
blühenden und einem sterilen Halme. Die locker vertheilten Früchte der beiden überhängenden Ähren zeigen 


die Bildung des gekrümmten Schnabels deutlich. Fig. 3 ist der obere Theil eines grossen blühenden Halmes 
mit 5 iod aufreehten weiblichen Ähren. 


CAREX VESICARIA Lini 
Tab. 115. Fig. 1, 2. 


Blätter breit-linealisch. Hauptnerven 3, der mittlere hervortretend, an 3” breiten Blättern 
0:007 — 0:009" im Durchmesser; die seitlichen Hauptnerven dem Rande zu genähert, undeutlich 
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entwickelt. Zwischennerven zweierlei Art, die zu beiden Seiten des Mittelnerven verlaufenden 
4—5 stärker hervortretend, 00025” im Durchmesser, häufig durch Quernerven durchbrochen, 
0-006" von einander entfernt; die dem Rande zu liegenden 3—4 feiner und mehr genähert. 

Der Wurzelstock ist walzlich, hart, üstig, kriechend. Die Halme werden 1—2' hoch und darüber, sind 
geschärft-dreikantig, an den Kanten rauh, unten braun oder purpur, bescheidet, nach oben zu nackt. Männliche 
Ähren 1—3, an der Spitze des Halmes genähert, 1/,—11/," lang, 1—2" breit, walzlich. Weibliche Ähren 2—3, 
in Abständen von 1—3” unter den männlichen Ähren und unter sich, walzlich, gedrungen-blüthig, sitzend oder 
gestielt, 11/, —2" lang und zur Zeit der F ruchtreife 5—7” breit. Weibliche Bälge lanzettlich spitz, randhäutig. 
Die Deckblätter blattartig, meist länger als der Halm, scheidenlos. Narben 3. Die Früchte sind ei-kegelförmig, 
stark aufgeblasen, in den an der Spitze doppelt-haarspitzigen, langen Schnabel allmählich verschmälert. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Iglau. Sie sind bereits im Stadium der Frucht- 
reife und zeigen die Bildung des zweizühnigen Schnabels der Frucht aufs deutlichste. Die aufgeblasene dreisei- 
tige Fruchthülle hat 3 stärkere Nerven an den Kanten, zwischen denen immer je 3 schwächere Nerven liegen. 


ERLOPHORUM ALPINUM LINS. 


Tab, 116. Fig. 1— 9. 


Wurzelstock walzenfürmig, 1/,—1'' dick, kriechend, mit zerstreuten Wurzelfasern bedeckt, öfters kurz, 
ästig, rasenartig. Halme aufrecht, dünn, schlank, dreiseitig, rauh, 6—12" hoch und nur Y, 
der Basis mit Scheiden und verkümmerten kurzen füdlichen Blättern umgeben, sonst nackt. Ähre einzeln, end- 
ständig, lanzettlich oder eifürmig, 2—3" lang, 1—2" breit. Borsten der einzelnen Blüthehen 4—6, sehr fein, 


nach dem Verblühen verlängert, 8—10" lang, eine Art krauser, aus hin- und hergebogenen Fasern bestehender 


rein weisser Wolle darstellend. 

Die abgedruekten Exemplare rühren aus den Salzburger Alpen her. Fig. 1 und 2 sind vollkommen ent- 
wickelte Rasen zur Zeit der Fruchtreife. Fig. 3 ist ein eben verblühtes Exemplar, an welchem die Wollhaare 
noch sehr kurz sind. In diesem Zustande gleicht diese Art dem sonst sehr ähnlichen Sezrpws cuespitosus, von: 
welchem sie sich durch den rauhen dreiseitigen, steif aufrechten dünnern Halm, der im Abdruck Längsstreifen 


zeigt, unterscheidet. 


ETRIOPHORTUM BATTFEOULTUNM Hop? z 
Tab. 117. Fig. 1, 2. 


Blätter linealich oder lineal-lanzettlich, an der Spitze zusammengezogen, dreikantig. Haupt- 
nerven 1, beinahe in seinem ganzen Verlaufe stark hervortretend, in der Mitte eines 2" breiten 
Blattes 0:006—0:007” im Durchmesser. Seitennerven zahlreich, 0:002—0:0024" dick, 0:003 
bis 0:0045” von einander entfernt, vom Mittelnerv mehr abstehend. 

Der Wurzelstock ist kurz, dick, reichfaserig. Die Halme sind aufrecht, an der Basis mit rothbraunen 
Scheiden und vertrockneten Blättern umgeben, 1—11/," dick, beim Aufblühen nur 3 —12", später bis 2' hoch; 
zur Zeit der Fruchtreife fast dreiseitig, kahl, beblättert. Blätter 1—4" lang, 2—3" breit. Ährchen 6—12, 
in einer doldenförmigen, endständigen Spirre, während des Blühens aufrecht, kurzgestielt, zur Zeit der Frucht- 
reife überhängend auf 1—11/," langen Stielen. Ahrchen eiförmig, 3—4” lang, 1—2" breit. Ahrehenstiele von 
feinen Zückchen rauh. Wolle dicht, glänzend weiss, gerade, meist doppelt so lang als die Ahrchen. Die untersten 


Deekblitter sind blattartig. 
Die abgedruckten Exemplare wurden um Salzburg gesammelt. Fig. 1 ist in der Blüthe begriffen; Fig. 2 


ist ein Halm zur Zeit der Fruchtreife. 


EBRIOPHORUM ANGUSTIFOLIUM ROTH 
Tab. H7. Fig. 3— 5. 


Blätter schmal, linealisch, rinnig, an der Spitze zusammengezogen, dreikantig. Haupt- 
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Blatte 0:005— 0-006" im Durchmesser. Seitennerven 6—10 an jeder Blatthälfte, 0:0015 bis 
0:002" dick; Distanz derselben unter einander 0:003—0:004"; Distanz der innersten Seiten- 
nerven vom Mittelnerv nicht auffallend grösser. 


Der Wurzelstock ist kurz, dick, reichfaserig; die Halme sind aufrecht, an der Basis mit vertrockneten 
Scheiden und Blättern umgeben, 1/4—1"' dick, beim Aufblühen nur 3— 8", später bis 2 hoch, stielrund, 
beblättert. Blätter 2—8" lang, 1/,—1"' breit. Ährchen 3—5 in einer doldenförmigen endständigen Spirre, 
hes end des Aufblühens Hee echt; kurz gestielt, zur Zeit der Fruchtreife überhängend. Ährehen 3-10” lang, 

— 2" breit. Ährehenstiele bis 9" lang, glatt. Wolle dicht, glänzend weiss, gerade, meist doppelt so lang als 
Fs Ährchen. Die untersten Deekblätter sind blattartig. 

Die abgedruckten Exemplare sind der Flora von Wien entlehnt. Fig. 5 ist ein blühender Halm, Fig. 3 
und 4 sind Halme zur Zeit der Fruchtreife. Sie gehören sämmtlich der Form B. laxum M. et K. mit lockerer 
Spirre an. 


SEIBPUSSEGAESPITOSUS LINN 
Tab. 118. Fig. 1— 3. 


Der Wurzelstock ist walzenförmig, gerade, üstig oder auch kriechend , dicht rasenartig und mit langen 
zahlreichen Wurzelfasern bedeckt. Die Halme sind aufrecht oder aufsteigend, gekrümmt, stielrund, glatt, 3—8” 
hoch, 1/—/," breit, an der Basis mit Scheiden, aus deren oberen ein kurzes fädliches Blatt entspringt, sonst 
a Ähre einzeln, ende. eiförmig, 1—2" lang, ,—1" breit. Die untersten Bälge einer jeden Ähre fast 
so lang als die Ähre und sie umfassend, mit einer dieken, fast blattartigen Spitze und einem deutlichen Mittel- 
nerv. er 9, füdlich. Die Borsten zur Zeit der Fruchtreife länger als die Früchtchen. 

Der grosse Rasen Fig. 1 wurde in den Salzburger Alpen gesammelt. Die kleinern Exemplare Fig. 2 und 3 
stammen aus Steiermark. Im Abdruck erscheinen die Stengel der Länge nach gestreift und die kurzen fädlichen 
Blätter mit einem Mittelnerv versehen. Eigenthümlich ist die Krümmung der jüngern steifen Halme. 


S:OTIRIPUSS-PATUSTETS- LINN 
Tab. 119. Fig. 1, 2. 


Der Wurzelstock ist stielrund, 1" dick, ästig, kriechend, und treibt einzelne Halme und Rasen. Die auf- 
rechten oder aufsteigenden Halme sind blattlos, an der Basis mit einer abgestutzten Scheide umgeben, 3"—2' 
hoch und 1/,— 1" dick, stielrund, zusammengedrückt. Die Blattscheide ist 1—3” hoch. Die Ähre einzeln, gipfel- 
ständig, 3—10" lang, 1—11/," breit, eiförmig-länglieh. Bälge ziemlich spitz, der unterste stumpfer, höchstens 
die halbe Basis der Ae umfassend. Narben 2. Nüsse verkehrt-eifürmig, zusammengedrückt, glatt. i 

Die beiden abgedruckten Exemplare sind um Wien gesammelt worden. Im Abdruck wird die feine Rillung 
der Halme in Form von Lüngsstreifen deutlieh ersichtlich, und ist selbst durch die abgestutzten Scheiden am 
Grunde der Halme wahrnehmbar. Bei Fig. 1 ist zugleich die successive Entwicklung der Halme aus den mit 
Blattscheiden versehenen Knotenpunkten des kriechenden Wurzelstockes scharf ausgeprägt. Die Wurzelfasern 
kommen nur an einzelnen Stellen des Wurzelstockes büschelförmig hervor. 


CIEE UNIO LUNI Lie 
Tab. H9. Fig. 3, 4. 


Der Wurzelstock ist stielrund, 1/,— 1" dick, ästig, kriechend. Die Halme sind aufrecht, blattlos, an der 
Basis mit einer abgestutzten oem umgeben, 1"—1' Kock und 1j/—/," dick, stielrund zusammengedrückt. 
Die Blattscheide 1/,—11/," hoch. Die Ähre einzeln, gipfelständig, 1—4" lang, 1/,—1'' breit, eifürmig. Bilge 
ziemlich spitz, der unterste viel breiter, abgerundet, die Basis der Ähre ganz umfassend, so dass dessen Ränder 
sich rückwärts berühren. Narben 2. Nüsse verkehrt- eiförmig, zusammengedrückt, glatt. 

Eine dem Secrpus palustris sehr nahe verwandte, wo nicht identische Art, welche niedriger, feiner und 
minder reichblüthig als diese ist, und sich hauptsächlich durch die grossen untersten Bälge unterscheidet. Wir 
liefern die Abdrücke zweier kleiner Exemplare aus der Wiener Gegend, welche schon im Stadium der Frucht- 
reife sich befanden, wesshalb die Ähren durch das Zerquetschen der Früchte minder deutlich erscheinen. 


Physiotypia plant, austr. I. 17 


c. 
O) 


SCIRPUS ACTO ULA RLS VINN 
Tab. 120. Fig. 1—4. 


Der fädliche, kaum 1⁄4” dicke, ästige, kriechende Wurzelstock treibt einzelne Halme und Rasen. Die 
Halme sind aufrecht oder aufsteigend, blattlos, an der Basis bescheidet, fädlich, fast haardünn, 1—6" lang und 
nur 1/4—!/," dick, gefurcht-viertheilig. Ahre einzeln, gipfelständig, eiförmig-länglich, 1-259057" Tang, Aa ale: 
breit. Bälge stumpf, der unterste die halbe Basis der Ähre umfassend. Narben 3. Nüsse ellipsoidisch, fein-vielrippig. 

Von dieser äusserst feinen, zarten Art sind vier Rasen aus Unter-Österreich abgedruckt. Fig. 1 und 3 sind 
einzelne, isolirte Rüschen, höher entwickelt. Fig. 2 ist ein Conglomerat vieler einzelner Räschen, welches dem 
geseligen Vorkommen in der Natur entspricht. Fig. 4 macht den eigenthümlichen Habitus dieser Art 
mit ihrem füdlichen, kriechenden Wurzelstock am anschaulichsten. Die dünnen Halme erscheinen im Abdrucke 
nur hie und da gestreift. Zugleich fällt im Gegensatze zu Scirpus palustris und uniglumis auf, dass verhältniss- 


mässig nur wenige Halme Ahren tragen. 


SCIRPUS CRACFEIS SALZM 


Tab. 120. Fig. $ — 9. 


Der Wurzelstock ist mit büscheligen Fasern besetzt. Die Halme sind aufrecht oder aufsteigend, blattlos, an 
der Basis bescheidet, 2—8” hoch, !/,—1/4" dick, der Länge nach gestreift. Ahre einzeln, gipfelstündig, 
eiförmig-länglich, 2—5'" lang, 1—2" breit. Bälge stumpf, der unterste die ganze Dasis der Ähre umfassend. 
Narben 2. Nüsse verkehrt-eiförmig, glatt. 

Diese seltenere Art steht zwischen Seirpus acicularis und uniglumis. Mit ersterem hat sie die Grösse, 
die Form des untersten Balges und die glatten Früchte, mit letzterem den Habitus und die Furehung des Halmes 
gemein. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Adelsberg. Die Pflanze scheint so wie Scir- 
pus acieularıs wegen des Wurzelztockes wenigstens theilweise ausdauernd zu sein. 


* 


BCTRPUS MUCEONUTUS LESS 


Tab. 121. Fig. 1, 2. 


Der Wurzelstock ist stielrund, röhrig, ästig, kriechend, unten mit langen Wurzelfasern bedeckt, nach 
oben einzelne oder büschelweise beisammenstehende Halme treibend. Die Halme sind 1—2' hoch, 1—2" dick, 
aufrecht, dreikantig, nackt, hohl, markig, unten bescheidet. Die Scheide istlocker, häutig, abgestutzt, 3--6” lang. 
Die Ährehen sind 8—10, 3—5” lang, 1—2" breit, in einer büschelförmigen Spirre, sitzend. Spirre am Gipfel 
des Halmes aber scheinbar seitenständig, weil das unterste Hüllblatt halmartig gebildet ist und die Spitze des 
Halmes vorstellt. Es ist 2—3” lang, dreikantig, anfangs aufrecht, später fast unter einem rechten Winkel zurück- 
geschlagen. Bälge stumpf, stachelspitzig. Narben 3. Nüsse dreiseitig, querrunzlich. 

Der Halm, die Scheiden und das grosse, gipfelstindige Deckblatt zeigen im Abdruck den zierlichen, 
durch die zahlreichen Luftgänge unterbrochenen innern Bau dieser Sumpfpflanze vollkommen deutlich. Die 
untere, dritte Kante des Halmes und des halmartigen Deckblattes hat sich überall als ein beiläufig 2” 
breiter Längsstreifen durchgedruckt. Die ziemlich dicken, der Fruchtreife nahen Ährchen der knäuelförmigen 
Spirre erscheinen theilweise zerquetscht. 

Die abgedruekten Exemplare stammen aus Krain. 


SCLRPUS-SILYATLC US LINN 
Tab. 122. Fig. 1, 2. 


Blätter breit-linealisch oder lanzett-lineal. Hauptnerven 1, hervortretend, in der Mitte 
eines 5” breiten Blattes 0-01— 0-012" im Durchmesser. Seitennerven zahlreich, 0:003— 0:004" 
stark, häufig von Quernerven durchbrochen; Distanz derselben 0:006— 0:008". . 
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Der Wurzelstock ist walzlich, ästig, kriechend, und treibt nur einzelne fruchtbare Halme. Die Halme sind 
1—3'hoch, 1—2" dick, aufrecht, dreikantig, beblättert; die Blätter grasartig, flach, scheidig, 1/4 —1 lang, 3—6" 
breit. Die sehr zahlreichen Ährchen stehen meist gebüschelt. Büschel sitzend und gestielt in einer endständigen, 
ausgebreiteten, vielfach zusammengesetzten Spirre, welche von 2—5 den Halmblättern gleichgestellten- Deck- 
blättern unterstützt ist und bisweilen 5—6" im Durchmesser beträgt. Einzelne Ährchen sehr klein, 1—2” lang, 
1/, —1" breit. Bälge stumpf, feinstachelspitzig. Narben 3. Nüsse dreiseitig, glatt. 

Die abgedruckten Exemplare wurden um Wien gesammelt. Es sind die obern Theile blühender Halme, 
Fig. 1 ist kleiner und hat eine gedrungene Spirre, während Fig. 2 in jeder Beziehung, ausser den Ahrchen, 
grüssere Dimensionen besitzt. 


SCEBPUS hA DIOANS SOHEUEE 
Tab. 123. Fig. 1, 2. 


Blätter breit-linealisch oder länglich-lineal. Hauptnerven 1, stark hervortretend, in der 
Mitte eines 4” breiten Blattes 0:012" im Durchmesser. Seitennerven zahlreich, 0:0025— 0:0035" 
stark, häufig von Quernerven durchbrochen; Distanz der Seitennerven 0:005— 0:007". 

Der Wurzelstock ist schief, kurz, dick, und treibt einen Rasen von blühenden und unfruchtbaren Halmen. 
Die Halme sind 2—4' hoch, 1—2” dick, aufrecht, dreikantig, beblüttert, die unfruchtbaren nach der Fruehtreife 
bis 6' lang, herabgebogen, an der Spitze wurzelnd und einen sterilen Blätterbüschel treibend. Blätter grasartig, 
flach, scheidig, /,—1' lang, 2—4" breit. Ährchen sehr zahlreich, einzeln, gestielt, 11/,—3" lang, 1” breit, in 
einer endstündigen, ausgebreiteten, vielfach zusammengesetzten Spirre, welche von 3—5 ungleichen, den übri- 
gen Blättern ähnlichen Deckblittern unterstützt ist. Bälge stumpf, wehrlos. Narben 3. Nüsse dreiseitig, glatt. 

Eine durch die zuletzt herabgebogenen und an der Spitze wurzelnden unfruchtbaren Halme, wie sie Fig. I 
vorstellt, sehr ausgezeichnete Art, welche sonst der vorigen ähnlich, aber in allen Theilen höher und schlanker 
ist. Die einzelnen Ährchen sind langgestielt und trugdoldenartig gruppirt. Ein Hauptast der Spirre, so wie 
mehrere kleinere Äste derselben sind beim Trocknen des Exemplars Fig.2 der Deutlichkeit wegen nach abwärts 
gebogen wörden und erscheinen daher auch im Abdrucke in dieser Lage. m 

Die beiden abgedruekten Exemplare wurden auf den Donauinseln bei Wien gesammelt. 


CYPERUS PLAWVLSUENS bre 
` Tab. 124. Fig. 1— 3. 


Blätter schmal-linealisch. Hauptnerven 1, 0:002— 0:003" im Durchmesser. Seitennerven 
auf jeder Hälfte eines '/," breiten Blattes 2—3, 0:001" im Durchmesser; Distanz derselben 
0:0015—-0:002”. 

Die Wurzel ist faserig, rasig. Die Halme sind schief-aufrecht, 1— 6" hoch, dünn, büschelig, stumpf 
dreikantig, am Grunde beblättert, oben nackt. Ährchen länglich-lanzettlich, flach, zu 3—7 in eine endständige 
köpfchenartige Spirre vereinigt, 2—5" lang, 1” breit, 9—12blüthig, regelmässig zweizeilig, nur die mitt- 
leren Blüthen fruchtbar. Hüllblätter 2—4, den Halmblättern gleich gestaltet, die untern 1— 2" lang und daher 
die Spirre an Länge mehrmal übertreffend. Bälge eiförmig, hohl, stumpf, schmutziggelb. Narben 2. Die 
rundlich-eiförmigen Nüsse sind zusammengedrückt. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Böhmen. Mit der Loupe lässt sich der regelmässige und äusserst 
zierliche Bau der einzelnen Ährchen im Abdruck deutlich wahrnehmen. 


CYPERUS RUSCUS LINN E 
Tab. 124. Fig. 4, 5. 


Blätter linealisch. Ein einziger hervortretender Hauptnerven, an einem 17/7" breiten Blatte 
0:009 — 0-01"im Durchmesser. Seitennerven auf jeder Blatthülfte 3—5 ; Stärke derselben 0:0024"; 
Distanz 0:007— 0:008". 
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Die Wurzel ist faserig, rasig. Die Halme sind schief-aufrecht, 2—10" hoch, 1⁄4” dick, büschelig, geschärft 
dreikantig, am Grunde beblättert, oben nackt. Die Ährchen sind lineal-lanzettlich, zu 5—10 in Köpfchen 
gehäuft, 1—4" lang, 1/,—3/4" breit, 13—2Öblüthig, regelmässig zweizeilig. Köpfchen 3—5, sitzend oder 
gestielt in einer endstündigen einfachen oder zusammengesetzten Spirre. Hüllblätter 2—4, den Halmblättern 
gleich gestaltet, die untern 2—4" lang, die Spirre an Länge vielmal übertreffend. Bälge eiförmig, spitz, braun. 
Narben 3. Die elliptischen Nüsse sind geschärft dreikantig. 

Die beiden abgedruckten Exemplare aus Unter-Österreich gehören der Form «. nigrieans Neilr. mit 
schwarzbraunen Bälgen an. Fig. 4 hat eine fast kopfförmig zusammengezogene Spirre, Fig. 5 hingegen lang- 
gestielte Ährchenköpfe. Die Ährehen sind hier schmäler und kürzer als bei der vorangehenden Art. 


HELOBLA E. 


: ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN. NERVATIONSFORMEN. 


1. Nervation parallelläufig. 2. 

— Nervation krummläufig. 3. 

2. Hauptnerven 3, der mittlere kaum oder nur unbedeutend stürker als die beiden seitlichen. Zwischen- 
nerven zu jeder Seite des Mittelnervs 2—3. Triglochin maritimum Linn. 

— Hauptnerven 5—7, der mittlere hervortretend. Zwischennerven zu jeder Seite des Mittelnervs 4—5. 

| Butomus umbellatus Linn. 

3. Hauptnerven der Blattfläche 5— 7, die seitlichen in schwachem Bogen gekrümmt, an der Basis allmäh- 

lieh in die Nerven des flachen Blattstieles übergehend. Quernerven unter Winkeln von 60—65° vom Mittel- 
nerven abgehend. Absolute Distanz der Quernerven 1—2”. 
Alisma Plantago Linn. 

— Hauptnerven 9—11, die seitlichen in starkem Bogen gekrümmt, sümmtlieh von der Einfügungsstelle 
des nicht verbreiterten Blattstieles ausstrahlend. Quernerven unter Winkeln von 70—750 vom Mittelnerven 
abgehend, sehr fein und genähert. Absolute Distanz derselben 1/,5— !/,5"". 

Alisma parnassifolvum Linn. 


ALISMACEAE. 


TUBOS QUIE TN MA REETU M ETN 
Tab. 125. Fig. 1— 3. 


Blätter schmal-linealisch, dreinervig. Der mittlere Hauptnerven kaum oder nur unbedeu- 
tend stärker als die beiden dem Blattrande genäherten seitlichen. Zu jeder Seite des Mittelnerven 
laufen 2—3 feine Zwischennerven. 


Der Wurzelstock ist schief, mit dicken langen Fasern dicht besetzt. Die wurzelständigen Blätter sind 
6—12” hoch, 1” dick, halbstielrund, stumpf, an der Basis scheidig. Schaft aufrecht oder aufsteigend, 11, —2' 
hoch, in eine 4—8” lange nackte Traube von sehr kleinen, grünlichen Blüthen übergehend. Früchte kuglig- 
eiförmig, 1" im Durchmesser. : 

Die abgedruckten Exemplare wurden um Wien gesammelt. 


ALISMA PLANECEAGCGO LINN 
ue B. lanceolatum Koch. 
Tab. 126. Fig 1 — 8. 


Blätter elliptisch oder lanzettlich. Hauptnerven der Blattfláche 5—7, der mittlere gerade, 
gen die Blattspitze zu 
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verschmälert, an der Basis in die Gefässbündel des flachen Blattstieles übergehend. Daselbst laufen 
zu jeder Seite des Mittelnervs innerhalb des eine kurze Strecke über der Basis mit diesem 
parallelen ersten Seitennerven 1—3 feine Zwischennerven, die sich beiläufig in der Mitte des 
Blattes verlieren. Quernerven unter Winkeln von 60— 65" vom Mittelnerven abgehend, bis zum 
ersten Seitennerven einfach, dann feiner und gabelspaltig. Absolute Distanz der vom mittleren 
Hauptnerven abgehenden Quernerven 1—2”, relative Verhültnisszahl der Entfernung '/,,—'/,. 

Eine Form mit schmalen, lanzettlichen, in den Blattstiel verschmälerten Blättern. Der Wurzelstock ist 
dick, schief, mit feinen Wurzelfasern dicht besetzt. Die Blätter sindsämmtlich grundständig, äusserst veränder- 
lich, an der dargestellten Form 3—10" lang, die Blattscheibe jedoch nur 2—2/," lang und 3—7” breit. Schaft 
1/4—11/, hoch, oben quirlig-rispig. Früchtehen abgerundet dreiseitig. 

Die abgedruckten Exemplare sind der Wiener Flora entnommen. 


ALS MA: PATNASSIPOLIUM Lisa. 
Tab. 127. Fig. 1—3. 


Blätter rundlich, herzförmig, abgerundet-stumpf, lang-gestielt. Hauptnerven 9—11, der 
mittlere gerade, etwas stärker hervortretend, die seitlichen bogig gekrümmt, sämmtlich von der 
Einfügungsstelle des Blattstieles ausstrahlend; die beiden innersten erreichen ohne bedeutende 
Verschmälerung die Spitze des Blattes; die übrigen verlaufen sich im Bogen in den Blattrand. 
Quernerven unter Winkeln von 70—75° vom Mittelnerv abgehend, einfach und gabelspaltig, 
die zwischen den Seitennerven liegenden kaum schwächer; alle unmittelbar nach ihrem Ursprunge 
und vor ihrem Ende Anastomosen und Schlingen bildend, zwischen welchen die Hauptnerven 
durchziehen. Absolute Distanz der Quernerven '/,; 


m 
/25 = 


Der Wurzelstock ist mit langen Fasern dicht bedeckt. Die Blätter sind grundständig, auf kürzeren oder 
längeren bis 6" langen Stielen, herzförmig, 1—11/," lang, 10—13” breit, derb. Schaft 1' und darüber lang, 
oben eine armblüthige, 4—5" lange, quirlästige Rispe tragend. Früchtehen verkehrt-eiförmig. 

Die 3 äussern zurückgeschlagenen Perigonblättern zeigen 5—7 parallele Nerven. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Tirol. 


BUTOMEAE. 


BEUPOMUSSUMB EEE ASI SEHEN 
Tab. 128. Fig. 1—3. : 


Blätter lineal. Hauptnerven 5—7, der mittlere hervortretend. Zwischennerven zu jeder 
Seite des mittleren Hauptnerven 4— 5; seitliche Hauptnerven gegen den Rand zu genühert. 
In der Fläche der rundlichen Perigonblätter vertheilen sich 7—11 Nerven, welche in der Mitte 
mehr gedrängt stehen, und zahlreiche nach aussen strahlende Gabeläste absenden. 

Der Wurzelstock ist walzlieh, knotig, sehr dick, wagerecht kriechend. Die grundstündigen Blätter sind 
linealisch, 1—3' hoch, 3—4" breit, dreikantig, zugespitzt, an der Basis scheidig. Schaft aufrecht, 1—3’ hoch, 
nackt, einfach, mit einer grossen einfachen endstündigen Dolde von ansehnlichen Blüthen. Blüthen dreiseitig, 
fast 1" im Durchmesser, mit einem seehsblütterigen rosenrothen Perigon, von welchem die drei innern Blätter 
grösser als die drei äusseren sind. Staubgefässe 9. Fruchtknoten 6, mit einander verwachsen. 

Die abgedruckten Exemplare wurden um Wien gesammelt. Im Abdrucke erscheinen die einzelnen Blü- 
thentheile, als die Perigonblätter, die herzförmigen Antheren und die hakig gebogenen Griffel deutlich ausgeprägt. 


Physiotypia plant. austr. L 18 


CORONARLA E. 


JUNCACEAE. 
ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 


1. Hauptnerven 7—11. Zwischennerven durch zahlreiche, unter nahe rechtem Winkel abgehende Quer- 


nerven unter einander anastomosirend. Distanz der Zwischennerven 0:008— 0-009". 
Luzula maxima De Cand. 


— Hauptnerven 3—1. Quernerven fehlend. Distanz der Zwischennerven 0:004— 0-008". 2. 
2. Die äusseren seitlichen Hauptnerven stärker hervortretend, dem Rande genähert oder fast randständig. 


Distanz der Zwischennerven 0:006". 
Luzula flavescens G aud. 


— Die äusseren seitlichen Hauptnerven treten nicht stärker hervor. 3. 


3. Hauptnerven 3—5. Distanz der Zwischennerven 0:004— 0-065". 
Luzula spadicea D e Cand. 


— Hauptnerven 5—7. Distanz der Zwischennerven 0:007—0:008”. 
Luzula pilosa Willd. 


JUNCUS JACQUINI Lisx 


3. 


Tab. 129. Fig. 1 


Der Wurzelstock ist walzlich, ästig, wagrecht krieehend, holzig, rasenartig, 1—92'" dick. Die Halme sind 
aufrecht, 3— 10" hoch, 1/¿” dick, stielrundlich, an der Basis mit 1/, —21/," langen, hellbraunen Scheiden, die blühen- 
den unterhalb der Spirre einblüttrig, die sterilen blattlos, pfriemlich. Das 1—3" lange, stielrunde, halmartige 
Blatt ist von pfriemlicher, meist umgebogener Spitze, mehreren parallelen Nerven und oberseits mit einer feinen 
Furche durchzogen, an der Basis scheidig, und ragt über die Spirre hinaus. Blüthen zu 3— 10 in eine end- 
ständige Spirre vereinigt. 

Das einzige Halmblatt ist bald der Spirre genähert und diese daher scheinbar seitenständig, bald ist es bis 
auf 11/," weit von derselben entfernt. Die Blüthen sind theils sitzend, theils gestielt. Im Abdrucke erscheint der 
länglich verkehrt-eiförmige Fruchtknoten mit den langen fädlichen Griffeln und Narben deutlich ausgeprägt. 
An manchen Stellen sind auch die zugespitzten Perigonblätter und einzelne Antheren ersichtlich. Der Halm ist 
eben so der Länge nach gestreift wie das einzige halmartige Blatt. 

Das Exemplar Fig. 1 stammt aus den Salzburger Alpen; die kleineren Exemplare Fig. 2 und 3 wurden 


in Unter-Österreich gesammelt. 


Jug NE US: CONCLOMERATUSLINN 
Tab. 130. Fig. 1— 3. 


Der Wurzelstock ist walzlich, ästig, kriechend, rasig. Die zahlreichen, einen dichten Büschel bildenden 
Halme sind 11/,—21/ hoch, 1" dick, stielrund, an der Basis bescheidet, mit einer pfriemlichen, 3— 6" langen 
Spitze, welehe aus dem gróssern halmartigen Hüllblatte der scheinbar seitenstündigen Spirre besteht, versehen, 
sonst blattlos, sehr fein gestreift. Spirre zusammengezogen, fast kuglig zusammengeballt. Blüthen dreimännig. 
Perigonblätter spitz. Kapsel verkehrt-eiförmig. 2 

Es sind 3 einzelne zusammengebogene Halme aus der Gegend von Wien abgedruckt, von denen nur 
Fig. 1 und 2 ganz und beschéidet sind. Die äusserst feine Längsstreifung tritt im Abdruck viel schärfer hervor 
als an der Pflanze selbst. In der Spirre haben sich die Kapselfrüchte am stärksten ausgeprägt. 
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JUNCUS EHTTUSUS TEN 
Tab. 131. Fig 1— 3. 


Der vorigen Art höchst ähnlich und von vielen Autoren als Varietät derselben angenommen. Als Haupt- 
kennzeichen dient die ergossene oder ausgebreitete und häufig proliferirende Spirre, und der in einem Grübehen 
des Fruchtknotens aufsitzende kurze Griffel. Überdies ist der meist höhere Halm im lebenden Zustande ganz glatt, 
getrocknet aber und im Abdrucke äusserst fein gestreift. 

Bei den abgedruckten Exemplaren, welche aus der Gegend von Salzburg herstammen, treten in der Spirre 
die spitzen Perigonblätter gleichfalls deutlich hervor. 


JUENAGEUIS TR A DU LINN 
Tab. 132. Fig. 1—3. 


Der Wurzelstock ist holzig, walzlich, sehr ästig, kriechend, dichtrasig. Die Halme sind 3—10" hoch, 
dünn, fädlich, an der Basis bescheidet, wobei bisweilen kurze, fädliche Spitzen aus der Scheide hervorragen, 
sonst nackt und tragen erst in der Nähe der Spirre 3—4 genäherte wechselständige besenartige Blätter. Die 
Blätter sind 2—4" lang, borstlich, rinnig, unten etwas scheidig. Die Spirre ist meist 3—4blüthig. Die Blüthen 
sind sechsmännig, kurz gestielt, mit langen fädlichen Griffeln und Narben. Die letzten Deckblätter kurz, sehr 
fein, fadenförmig. 

Von den abgedruckten Exemplaren, welche der Form «. vaginatus Kov. angehören, stammt Fig. 1 aus 
den Salzburger Alpen, Fig. 2 und 3 vom Hochwechsel in Unter-Österreich. 


= 


JUNCUS OBTUSIFLORUS HERH 
Tab. 133. Fig. 1, 2. 


Der Wurzelstock ist walzlich, wagerecht kriechend, einzelne Halme und Blätter treibend. Die Halme sind auf. 
recht, 2—8'hoch, /,—3/," dick, stielrund, an der Basis bescheidet, sonst 2—3bláttrig. Die Blätter sind 3—10" 
lang, 1/,—3/,"' breit, stielrund, mit pfriemlicher Spitze, róhrig und durch Querwände in Fächer abgetheilt, scheidig. 
Die mittleren Querfücher eines Blattes sind 1—4"' lang. Die Fächer werden gegen die Spitze und Basis des Blattes 
zu kleiner. Blüthen klein, 6männig, zu 3— Dinnackten Köpfchen. Köpfchen 1" hoch, 2” breit, in einer endständigen, 
mehrfach zusammengesetzten Spirre, mit ausgesperrten, theilweisezurückgebrochenen Ästen. Perigonblätter stumpf. 

Die abgedruckten Exemplare sind der Flora von Salzburg entlehnt. In den Abdrücken ist die eigenthüm- 
liche "oec ee der Blütter besonders scharf ausgeprügt und auffallend. Hingegen ist nur an wenigen 
Stellen der Halme und Blätter die sonst an den Juncus-Arten häufig vorkommende Längsstreifung zu bemerken. 


JUNCOS ACTTIFIORUS EERE 
Tab. 134. Fig. 1— 3. 


Der voranstehenden Art sehr ähnlich. Halme und Blätter sind jedoch stielrund, zusammengedrückt. Die 
Querfücher der Blätter verhältnismässig gestreckter, die mittlern bis 8" lang; die Spirre ist im Allgemeinen 
stärker ausgebreitet, die Köpfchen breiter und kürzer, daher wie abgestutzt aussehend. Besonders charakteri- 
stisch sind die zugespitzten, gegrannten Perigonblätter, von denen die 3 innern an der Spitze zurückgekrümmt 
und länger sind, und die eifórmige, zugespitzt-geschnäbelte Kapsel. 

Die drei abgedruckten Halme stammen aus der Gegend von Salzburg. Die feine Längsstreifung der 
Blätter tritt hier (am deutlichsten bei Fig. 1) stärker hervor, alsbei J. obtusaforus. 


J UNCUOS- BUIONTUS-LV* 
Tab. 135. Fig. 1—4. 


Die Wurzel ist faserig und treibt Blätterbüschel und blühende Halme. Letztere sind aufrecht, dünn, 1"—1' 
hoch, armblättrig, oft schon von der Basis an in lange, aufrechte Spirrenäste, welche höchstens unter Winkeln von 
= 


12 


30— 10 abstehen, getheilt. Blätter 1—2" lang, 1/10” breit, lineal-borstlich, an der Basis rinnig, scheidig, mit 
einem Mittelnerv. Blüthen einzeln, an den verlängerten Spirrenästen locker zerstreut in Abständen von !/,—11/," 
aufsitzend. Perigonblätter stachelspitzig, zugespitzt, Kapsel ellipsoidisch, kürzer als das Perigon. 

Die abgedruekten Exempare wurden um Wien gesammelt. Fig. 1—3 sind sehlankere, erst weiter oben 
verästelte Formen; Fig. 4 ist ein kleineres, gleich von der Basis an verüsteltes Exemplar. Die ausgebildeten 
Kapseln haben sich zerquetscht und erscheinen desshalb im Abdrucke breiter als sie wirklich sind, es haben 
sich dabei auch die zahlreichen runden Samen vollkommen deutlich ausgeprügt. 


LUZULA FPFLUAVESCENS GALD 


Tab. 136. Fig. 1— 4. 


Blätter lineal oder lanzett-lineal. Hauptnerven 3—5, der mittlere nur unbedeutend stärker 
hervortretend, an 2” breiten Blättern 0:004— 0:005" im Durchmesser; die äusseren seitlichen 
Hauptnerven stärker hervortretend, dem Rande genähert oder fast randständig. Zwischennerven 
zu jeder Seite des Mittelnervs 3—5, der mittlere derselben etwas stärker; Stärke derselben 
0:0015—0:002” ; Distanz 0:006". 

Der kriechende Wurzelstoek treibt beblätterte Ausläufer uud blühende Halme. Die Halme sind 3—8" 
hoch, aufsteigend oder aufrecht, beblüttert. Die Blüthen stehen einzeln in einer doldenfórmigen Spirre, deren 
Äste während der Blüthe und Fruchtreife aufgerichtet sind. Das Perigon ist gelblich. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Tirol. Bei Fig. 2 haben die reifen Kapseln der obersten Spirre 
sich zer ‚drückt und zeigen die Form der eiförmigen kurzbespitzten Klappen, so w ie auch die 2—3 grossen, mit 
einem sichelförmigen Anhängsel an der Spitze versehenen Samen. 


EUZ ULA ¿PP ULOS A: WILDLO: 
Tab. 137. 


Blätter breit-lineal-lanzettlich oder lanzettförmig zugespitzt. Hauptnerven 5—7, der mitt- 
lere kaum oder nur unbedeutend stärker hervortretend als die seitlichen, an 3°” breiten Blättern 
0:004—0:005” im Durchmesser; die &ussersten seitlichen Hauptnerven nicht stärker hervortre- 
tend, dem Rande genühert oder fast randständig. Zwischennerven 3— 5, der mittlere schärfer 
hervortretend; Stärke derselben beiläufig 0-002"; Distanz 0:007 —0* 008". 


Der Wurzelstock ist dick, schief, rasig. Die Halme sind ind hoch, aufrecht, armblättrig. Die Blüthen 
stehen einzeln in einer endstündigen, SURE Spirre, deren Aste nach dem Verblühen zurückgeschlagen 
sind. Das Perigon ist braun. 

Das abgedruckte Exemplar, aus den Bergwäldern Wiens, ist der Fruchtreife nahe. Es haben sich daher 
in den Kapseln die abgestutzten stumpfen Klappen und die mit einem Anhängsel versehenen 2— 3 grossen 
Samen ausgedrückt. 


LUZUEN NAXIMA DP CAND: 
Tab. 138. Fig. 1— 3. 


Blätter breit-lineal oder lanzett-lineal, zugespitzt. Hauptnerven 7— 11, alle nahezu von 
gleicher Stärke, an 6” breiten grundständigen Blättern 0:005—0:007” im Durchmesser; die 
äussersten seitlichen Hauptnerven schwächer als die übrigen, fast randständig. Zwischen- 
nerven 3—5, 0:002—0-0025” im Durchmesser, durch zahlreiche, unter nahe rechtem Winkel 
abgehende Quernerven unter einander anastomosirend; Distanz der Zwischennerven 0:008 
bis 0-009". : 

Der Wurzelstock ist dick, schief, rasig. Die Halme sind 1—3' hoch, aufrecht, armblättrig. Die Blüthen 
stehen einzeln und zu 2—4 gebüschelt, in einer ansehnlichen, 4—8" im Durchmesser grossen, endständigen, 
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zusammengesetzten Spirre, deren Äste aufrecht sind oder abstehen, und zuletzt überhängen. Die Perigonblätter 
sind bräunlich. 

. Die abgedruckten Blüthen-Exemplare dieser stattlichen Pflanze stammen aus den Alpen von Unter- 
Österreich. 


120 20LA SPADI CHEN DE Gin 


Tab. 139. Fig. 1— 3. 


m 


Blätter linealisch. Hauptnerven 3—5, der mittlere kaum stärker hervortretend, an 2%, 
breiten Blättern 0:004—0:0055” im Durchmesser. Zwischennerven 3—7 , stärkere mit feineren 
abwechselnd; Grösse derselben 0-001—0:0025”; Distanz 0:004— 0:005”. 


Der Wurzelstock ist walzlich, kriechend, rasig. Die Halme sind t!/,—11/,' hoch, aufrecht, beblättert. Die 
Blüthen stehen einzeln und zu 2—5, kurzgestielt, fast gebüschelt in einer endständigen, im Durchmesser 1—2" 
grossen zusammengesetzten Spirre, deren Äste aufrecht sind oder abstehen und zuletzt überhüngen. Das Peri- 
gon ist kastanienbraun. { 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus den Salzburger Alpen. , Die Haare an der Blattbasis und der 
Mündung der Scheiden sind im Abdruck, mit Ausnahme eines Blattes des ersten blühenden Halmes rechts in 
Fig. 3, ausgeblieben. 


MELANTHACEAE. 


TOTEBLDIA CALC lam WARLENBS 
- Tab. 140. 


Blätter schwertförmig-linealisch, lang zugespitzt, scheidig, die grundständigen reitend, die 
stengelständigen abwechselnd. Nervation parallelläufig. Nerven an 21//" breiten grundstándigen 
Blättern 7—9, stärkere von ungefähr 0:009—0:014” Durchmesser mit schwüchern abwech- 
selnd. Distanz der mittleren Parallelnerven '/,—'/;", der seitlichen beiläufig !/,—'/,". 

Die Wurzel ist faserig, rasig und treibt aufrechte, 1/,—1' hohe, mit wenigen Blättern besetzte Stengel. Die 
Blüthen stehen in einer gedrungenen, lineal-walzlichen Traube, deren einzelne Blüthenstiele mit zwei Deck- 
blättern gestützt sind, von welchen das untere die Basis des Blüthenstieles umgebende länglich, einfach, das obere 
dem Perigon genäherte, kelchförmige dreilappig ist. Das blumenkronartige Perigon ist sechsblättrig und abste- 
hend. Die Staubkölbehen der 6 Staubgefässe sind zweifächerig und springen der Länge nach auswärts auf. Die 
Griffel sind sehr kurz. j 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus der Gegend von Salzburg. 


LILIACEAE. 


ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 


1. Über 5 deutlich sichtbare Perigonnerven vorhanden. 2. 

— Nur 1—3 Perigonnerven, oder die Perigonblätter nervenlos. 11. 

2. Nervation der Perigonblätter netzläufig. 3. 

— Nervation der Perigonblätter fächerförmig-strahlig, krummläufig oder parallelläufig, mit einfachen oder 
gabelspaltigen, jedoch nicht dureh Quernerven unter einander anastomosirenden Nerven. 4. 

3. Perigonblätter mit 3 mittleren hervortretenden auffallend geschlängelten Nerven; die seitlichen Nerven 
an der Basis geschlängelt, im weiteren Verlaufe gabelspaltig-ästig. Nervation der Vegetationsblätter mit 3—5 
hervortretenden einfachen Haupt- und 2—3 durch schief abgehende Aste unter einander anastomosirenden 
Zwischennerven. 

Lilium bulbiferum Linn. 


Physiotypia plant. austr. 19 
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— Nerven der Perigonblätter gerade, die mittleren einfach in einer breiten, bis zur Spitze laufenden Zone 
vereinigt; die seitlichen fein, nach aussen ästig. Nervation der Vegetationsblütter mit 5— 7, an der Basis in einem 
Stamme vereinigten Haupt- und 3—5 durch islibeelalio schief abgehende Aste unter einander anastomosirenden 


Zwischennerven. 
Lilium Martagon Linn. 


4. Nervation der Perigonblätter parallelläufig, mit 5— einfachen oder an der Spitze gabeltheiligen, etwas 
geschlüngelten Nerven. Der mittlere kaum stärker als die über 1"' von einander entfernten Seitennerven. Ner- 
vation der Vegetationsblätter parallelläufig, mit zahlreichen genäherten, oft gabelspaltigen und unter einander 
anastomosirenden Lüngsnerven. Anastomosen-Nerven unter sehr spitzen Winkeln entspringend. 

Fritillaria Meleagris Linn. 

— Nervation der Perigonblätter krummläufig, mit meist 8—12 in schwach gekrümmtem Bogen laufenden, 
zuletzt Sehlingen bildenden Seiten- und einem aus 3 genäherten geraden Rt zusammengesetzten Mittel- 
nerven. Nervation der len parallelläufig, mit 7—9 einfachen Hauptnerven, von denen der mittlere 
stärker hervortritt. Zwischennerven 3. Keine Anastomosen-Nerven. 

Hemerocallis flava Linn. 

— Nervation der Perigonblätter krummläufig, mit 3—5, dem kaum stärker entwickelten Mittelnerven genä- 
herten, dem Rande entfernten, schwach gekrümmten, in der Spitze des Perigonzipfels zusammenstossenden 
Nerven. Nervation der Stengelblätter parallellüufig, mit 12—24 einfachen Lüngsnerven, ohne Zwischen- und 
Anastomosen-Nerven. pud 

: ; Paradisia Léliastrum Bertol. 

— Nervation der Perigonblätter fücherfórmig, strahlläufig; Nerven zahlreich, gabeltheilig. 5. 

— Nervation der Perigonblätter combinirt, die inneren oder mittelstindigen wenigstens 3—D. hervortre- 
tend und entfernter, einfach, parallel- oder krummläufig; die äussersten gabeltheilig, strahlläufig. Anzahl der 
Nerven meist beschränkt. 6. 

5. Perigonnerven stark, über 0-005— 0:006" im Durchmesser. Nerven der Vegetationsblätter zahlreich, 
parallelläufig, unter einander anastomosirend. Verbindungsäste unter sehr spitzen Winkeln entspringend, 
wodurch ein Blattnetz mit linealen oder lanzettlichen, an.den Enden zugespitzten M aschen gebildet wird. 

Tulipa silvestris Linn. 
— Perigonnerven sehr fein, kaum 0:0015—0:002” im Durchmesser, genähert. Nerven der Vegetations- 
blätter in beschränkter Anzahl, parallelläufig, nicht unter einander anastomosirend. 
; Ornithogalum umbellatum Linn. 
6. Perigonnerven 5, fast gleichweit von einander entfernt. 
Lloydia serotina Salisb. 
— Mehr als fünf Perigonnerven; die Seitennerven vom Mittelnerv auffallend entfernt stehend. 
7. Die innersten Seitennerven der Perigonblätter krummläufig, in der Mitte des Blattes über 1/,"" vom 


Mediannerven abstehend. 
Gagea bohemica Schult. 


— Die innersten Seitennerven der Perigonblätter parallelläufig, vom Mediannerven weniger abstehend. 8 
8. Grundstündiges Blatt von 3—5 hervortretenden Hauptnerven durchzogen. 5— Zwischennerven zu 


jeder Seite des Mediannervs. 
Gagea lutea Schult. 
— Grundständiges Blatt von 1—3 hervortretenden Nerven durchzogen. Nur 1—2 Zwischennerven zu jeder 
Seite des Mittelnervs. 9. 
9. Das untere blüthenständige Blatt von 3 Haupt- und 4 Zwischennerven durchzogen. 
Gagea pusilla Sehult. 
— Das untere blüthenständige Blatt von wenigstens 11—13 Nerven durchzogen. 10. 
10. Die grundständigen Blätter mit einem schwach hervortretenden Mittelnerv und 4—6 feinen Seitennerven. 
Gagea arvensis Schult. 
— Das grundständige Blatt mit 3—5 Hauptnerven durchzogen, von w elehen der mittlere und die beiden 
randständigen pan hervortreten. Ein Zwischennerven zu jeder Seite des Mittelnervs. 
; Gagea minima Schult. 
11. Nervation der Vegetationsblätter krummläufig. 12. 
— Nervation der Vegetationsblätter parallelläufig. 13. 
12. Zu jeder Seite des kielig hervortretenden Mittelnervs 6—9 einfache, seltener gabelspaltige Seitennerven. 
Quernerven zahlreich, genähert, unter spitzen Winkeln entspringend, wellig oder schlängelig gebogen, einfach 


und gabelästig. Allium ursinum Linn. 
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15 
— Zu jeder Seite des Mittelnervs 2—3 von der Basis bis zur Mitte hervortretende Hauptnerven; zwischen 
diesen 8—12 feine genäherte Seitennerven. Quernerven zerstreut, nicht genähert, fein und kurz. 
Allium Vietorvalis Linn. 
13. Blattnerven zahlreich, einfach oder seltener durch feine schief abgehende Astehen unter einander 
anastomosirend; die mittleren etwas stärker hervortretend. . Scilla bifolia Linn. 
— Blattnerven 8—12, fein, genähert; der mittlere kaum stärker hervortretend. 
: : Allium acutangulum Schrad. 


Tal LE LP SEEN ES d RD LINN 


Tab, 141. Fig. 


Blätter lineal-lanzettlich, spitz, stengelumfassend. Die Nervation zeigt einen kaum hervor- 
tretenden, in der Mitte von 8" breiten Blättern beiläufig 0:006—0:008” im Durchmesser dicken 
Mediannerven und zahlreiche genüherte Seitennerven von 0:004—0:006” Dicke, welche unter 
sehr spitzen Winkeln mit einander anastomosirend ein Netz bilden, dessen Maschen lineal oder 
lanzettlich, und an den Enden lang zugespitzt erscheinen. 

Nervation der Perigonblätter fächerförmig-strahlig, mit wiederholt unter sehr spitzen 
Winkeln gabelspaltigen und vor dem Blattrande endigenden Nervenästen. Kein deutlicher 


Mittelnerv vorhanden. 
Die eiförmige, fleischige Zwiebel treibt aufrechte einblüthige, 1—1'/,' hohe Stengel. Die vor dem Auf- 


. blühen niekende oder überhängende, später aber aufrechte Blüthe zeigt ein glockiges, mn Peri- 


gon, dessen sechs Elemente ei-lanzettlich zugespitzt sind. Der Fruchtknoten, welcher an Fig. 3 hervortritt, ist 
länglich, dreikantig. Der Griffel fehlt, die sitzende Narbe ist dreilappig. Fig. 3 zeigt die blattartig erweiterten, 
lanzettförmigen Träger der Staubbeutel sehr deutlich. 

Die dargestellten Exemplare gehören der Flora Wiens an. 


GAGEA LUTEA SCHULT 
Tab. 142. Fig. 1, 2. 


Grundständiges Blatt breit-lineal oder lineal-lanzettlich, flach, plötzlich zugespitzt. Haupt- 
nerven 3—5, parallelläufig, der mittlere hervortretend, die seitlichen dem Rande genähert. 
Zwischennerven zu jeder Seite: des Mediannerven von 5” breiten Blättern 5— 7, gegen die seit- 
lichen Hauptnerven zu in immer grösseren Abständen gestellt. Die zwei blüthenständigen Blätter 
gegenüberstehend, lineal-lanzettlich, allmählich zugespitzt, schmäler als das grundständige Blatt, 
mit 1—3 Hauptnerven. Zwischennerven zu jeder Seite des Mittelnervs 3—4. 

Nervation der Perigonblätter parallel- oder fast krummläufig, mit einem hervoriekid 
Mittelnerven und 4—6 einfachen oder seltener gabelspaltigen Seitennerven, die an der Basis 
zu zwei Bündeln vereiniget sind. | 

Die einfache Zwiebel ist eiförmig und treibt ein einzelnes Blatt. Der Stengel ist aufrecht, bis zur Dolde 
blattlos. Die Blüthen stehen meist zu 3—8 in einer einfachen, ungleichen Dolde. Die kahlen Blüthenstiele sind am 
Grunde mit sehr kleinen, kaum merklichen, linealischen Deckblättern versehen, welche aber seltener vergrössert 
erscheinen und meist frühzeitig verkümmern oder auch gänzlich fehlen. DiePerigonblätter sind länglich und stumpf. 

Die Exemplare sind der Flora von Salzburg entnommen. Fig. 3 ist der Fruchtreife nahe. 

. 


GAGEA A RN EN SHE 8 SCHULT 
Tab. 142. Fig. 4, 5. 


Nervation der grundstündigen Blätter parallelläufig, mit einem schwach hervortretenden 
Mittelnerv und 4—6 feinen Seitennerven; die der blüthenständigen Blätter mean, mit 
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einem an der Basis stark hervortretenden Mittelnerven und 8—12 gegen den Rand zu allmählich 
feineren und genäherten Seitennerven. 

Nervation der Perigonblätter parallelläufig oder seltener krummläufig, indem die äussern 
Nerven in einem sehr schwach gekrümmten Bogen nach aussen strahlen. Mittelnerv ziemlich 
deutlich hervortretend. Seitennerven im Ganzen 4—6, die innern einfach, gerade, die äussern 
öfters gabelspaltig, an der Basis zu zwei Bündeln vereinigt, zwischen welchen der Mittelnerv läuft. 

Die rundliche Zwiebel besteht aus zwei Zwiebeln, einer grösseren und einer kleineren, die von einer gemein- 
schaftlichen Hautumschlossen sind und je ein Blatttragen. Der Stengel ist aufrecht, unten blattlos. Die zwei grund- 
ständigen Blätter sind linealisch, rinnig, spitz, meist noch einmal so lang als der Schaft, abstehend-zurückgebo- 
gen; die zwei blüthenständigen lanzettlich oder lanzettlich-lineal, lang, zugespitzt, das untere meist grósser. Die 
Blüthen, mehrere oder viele, stehen in einer einfachen ungleichen Dolde oder in einer zusammengesetzten Dolden- 
traube. Die stetsflaumig-haarigen Blüthenstielesind am Grunde von meist linealen Deckblättern gestützt, diein ihrer 
Entwickelung oft sehr variiren, bald klein, bald von der Grüsse der blüthenstündigen Stengelblätter erscheinen. 
Die Perigonblätter sind länglich-lanzettlich, vorn verschmälert, spitz. Die Kölbehen der Staubgefässe sind 
rundlich-elliptisch bis länglieh, aufrecht. Der Fruchtknoten ist dreiseitig, verkehrt-herzförmig. 

Die Exemplare sind in der Gegend von Wien gesammelt worden. 


GAGEA-MINIMA SCHULT 
Tab. 143. Fig. 8— 10. 


Grundstündiges Blatt linealisch, flach oder etwas rinnig, spitz. Hauptnerven 3—5, der 
mittlere kaum stürker hervortretend als die randstündigen; zwischen denselben vertheilen sich 
gewühnlich nur 4 Seitennerven, so dass meist ein hervortretender Nerv mit einem feinen 
abwechselt. Blüthenständiges Blatt breit, lanzettlich, zugespitzt. Hauptnerven 3—5, kaum her- 
vortretend; Zwischennerven im Ganzen 10—12, welche sich derart vertheilen, dass stets 4—5 
zu jeder Seite des Mittelnervs liegen. 

Nervation der Perigonblätter krummläufig; zu jeder Seite des einfachen geraden bis zur 
Blattspitze laufenden und ziemlich deutlich hervortretenden Mediannervs entspringt ein Bündel 
von Seitennerven, die in ihrem Verlaufe unter sehr spitzen Winkeln von einander divergiren. 
Die inneren meist einfach bleibenden laufen gerade oder in kaum merklichem Bogen der Spitze 
zu; die äussern oft gabelspaltigen stellen einige nach aussen in sehr schwachem Bogen dem Blatt- 


rande zugewendete Strahlen dar. Die innersten Seitennerven stehen von Mittelnerv meist auffal- 
lend ab, so dass die Distanz dieser Nerven oft über '/¿” beträgt. 


Die eirunde Zwiebel besteht aus zwei von einer gemeinschaftlichen Haut eingeschlossenen Zwiebeln, von 
welchen meist nur die grössere ein Blatt treibt. Sehr selten ist ein zweites fädliches Blatt, das mit der kleineren 
Zwiebel zusammenhängt, vorhanden. Der 3—4" hohe Stengel trägt nur ein einziges blüthenständiges Blatt. Die 
Blüthen, meist 1—8, stehen in einer einfachen, ungleichen Dolde oder in einer zusammengesetzten Doldentraube. 
Die kahlen Blüthenstiele sind am Grunde mit linealischen Deckblittern, die stets kleiner als das blüthenständige 
Blattsind, gestützt. Die Perigonblätter sind lineal-lanzettlich zugespitzt. 

Die hier abgedruckten Exemplare, von besonderer Grösse und Entwiekelung, stammen aus Böhmen. 


p GE. UT 22 SUHULT 
Tab. 143. Fig. 1— 7. 


Das grundständige Blatt schmal-lineal, rinnig, mit einem etwas hervortretenden Mittelnerven 
und 6—8 parallelen Seitennerven ; die zwei blüthenständigen, lineal-lanzettlichen Blätter zeigen 
3 hervortretende Hauptnerven, von denen der mittlere kaum stärker als die beiden zugespitzten 
dem Rande genäherten seitlichen erscheint. Zwischennerven kaum doppelt so viele als Haupt- 
nerven. Nervation der Perigonblätter wie bei Gagea lutea. 
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Die einfache Zwiebel ist eifürmig und treibt ein einzelnes Blatt. Der Stengel ist aufrecht, 1—6" hoch und 
bis zur Dolde blattlos. Die Blüthen sind einzeln oder stehen meist zu 2—5 in einer einfachen ungleichen Dolde. 
Die kahlen Blüthenstiele sind am Grunde von linealischen Deekblättern umgeben, die bald viel kleiner als die 
blüthenständigen Stengelblätter, bald mit diesen fast gleichgestaltet erscheinen. Die Perigonblätter sind läng- 


lich, stumpf oder spitz. 
-— Fie, 1—5 stammen aus Unter-Osterreich, Fig. 6 und 7, Exemplare von seltener Grösse, aus Böhmen. 
o > to) 3; 2 


GAGEA BOHEMICA SCHULT. 
Tab. 144. Fig. 5—9. 


Die zwei grundständigen Blätter fädlich, rinnig, mit kaum deutlich ausgesprochenem Median- 
und 2—4 feinen Seitennerven; die zwei blüthenständigen Blätter lanzettlich, zugespitzt; die 
Nervation des unteren, grösseren krummläufig, mit 1—3 hervortretenden Haupt- und nahe ebenso 
vielen mit denselben abwechselnden feineren Seitennerven. 

Nervation der Perigonblätter krummläufig; zu jeder Seite des einfachen, geraden, bis zur 
Blattspitze laufenden und stark hervortretenden Mediannervs entspringt ein Bündel von 3—4 
Seitennerven, die in ihrem Verlaufe unter sehr spitzen Winkeln von einander divergiren; die 
inneren stets einfachen laufen gerade der Spitze des Blattes zu, unter welcher sie sich ver- 
lieren; die äusseren divergiren besonders im obern Drittel mehr gegen den Blattrand zu und 
sind daselbst stets gabelspaltig, die Äste strahlig nach aussen gekrümmt. Die Distanz der inner- 


sten Seitennerven vom Mediannerven beträgt mehr als 1/5“. 

Die rundliche Zwiebel besteht aus zwei von einer gemeinschaftlichen Haut umschlossenen Zwiebeln, deren 
jede ein fädliches rinniges Blatt treibt. Der 1—3” hohe aufrechte Stengel ist unten blattlos, oben mit zwei blü- 
thenständigen gegen- oder wechselständigen Blättern besetzt, von welchen das untere meist grösser ist. Die 
Blüthen sind gewöhnlich 1—2, selten mehr bis 5, und dann in einer einfachen Doldentraube. Die flaumigen 
Blüthenstiele sind mit Deckblättern gestützt, von denen mehr als Blüthen vorhanden und die oberen kleiner, die 
unteren aber fast von der Grösse und Form der blüthenständigen Blätter sind, wodurch der Stengel gleichsam 
beblättert erscheint. Die Perigonblätter sind länglich-keilförmig, vorne verbreitert, an der Spitze abgerundet-stumpf. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Prag. 


LEO DIS. SEROTINA SOLIS 
Tab. 144, Fig. 1—4. 


Blätter des Perigons krummnervig, mit deutlichem hervortretenden bis zur Spitze laufenden 


Mediannerv und vier fast gleichweit von einander abstehenden Seitennerven, von welchen zwei 


unter sehr spitzen Winkeln nach aussen strahlen und meist gabeltheilig sind, die zwei neben 


dem Mittelnerv laufenden, fast parallelen aber meist einfach bleiben. 

Die Zwiebel ist eiförmig und treibt zwei grundständige lineale Blätter. Der Stengel ist aufreeht, mit 1—4 
linealen bis lanzettlichen, zugespitzten Blättern besetzt und trägt 1—2 Blüthen. Die Perigonblätter sind verkehrt- 
eiförmig oder länglich verkehrt-eiförmig, abgerundet-stumpf. 

Die abgedruckten Exemplare sind der Flora Kärnthens entnommen. 


FRITILLARTITA MEBLEAGRIS LINN 
Tab. 145. Fig. 1—3. 


Nervation parallelläufig, mit zahlreichen genäherten oft gabelspaltigen und durch Anastomosen 
unter einander zusammenhängenden Längsnerven. Ein deutlich hervortretender Mittelnerv fehlt. 
Nervation der Perigonblätter parallelliufig, mit 5—7 einfachen oder an der Spitze 
gabelspaltigen, etwas geschlängelten, in der Mitte des Blattes weit von einander abstehenden 
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Nerven. Der mittlere Nerv kaum hervortretend, stets einfach und bis zur Spitze, in weleher er 
endet, mehr geradlinig verlaufend. Distanz der Seitennerven 1" und darüber. 

Der ein- bis zweiblüthige Stengel ist mit wechselständigen, linealen oder lanzett-linealen, rinnig vertieften 
oft zurückgekrümmten Blättern, die in ziemlich gleichen Distanzen von einander stehen, besetzt. Die am Grunde 
mit einer Honiggrube versehenen Perigonblätter sind oval oder elliptisch, an der Spitze etwas verschmälert- 
spitzlich. Der Griffel ist an der Spitze dreispaltig. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Krain. 


EILIUM BLIBLELASUM Lis 


Tab. 146. Fig. 1, 2. 


Blätter lanzettförmig, spitz; Nervation krummläufig, mit 3—5 hervortretenden Hauptnerven. 
Der mittlere Nerv von der Basis bis zur Blattmitte stärker, die seitlichen einfach, in sanftem 


‚Bogen bis zur Spitze verlaufend. Die feineren parallelläufigen Zwischennerven 293 durch schief 


abgehende Äste unter einander und mit den Hauptnerven anastomosirend, ein lockeres Netz bildend. 
Nervation der Perigonalblätter netzläufig, mit 3 hervortretenden geschlüngelten mittleren 
Nerven; die seitlichen Nerven an der Basis geschlängelt, im weiteren Verlaufe gabelspaltig- 


üstig mit schief abeehenden Anastomosen, ein lockeres Netz bildend. 
Die eifürmige schuppige Zwiebel treibt aufrechte, 1—2' hohe, mit zahlreichen Blättern besetzte Stengel. 
Die oberen Blätter tragen in ihren Winkeln Zwiebelknospen. Die Blüthen sind aufrecht und stehen zu 1—3 am 
Ende des Stengels. Das Perigon ist gross, glockig, offen. Die Perigonblätter sind am Grunde in einen kurzen 
Nagel vorgezogen, die drei äussern breit-lanzettlich, die drei innern eifürmig. Der lüngliehe, sechsfurchige 
Fruchtknoten trägt einen am obern Ende keulenfórmig verdiekten Griffel mit einer stumpf-dreiseitigen Narbe. 
Das in Fig. 1 abgedruckte sterile Exemplar stammt aus den Voralpen Unter-Österreichs, Fig. 2 aus der 


Gegend von Salzburg. 


LILIUM MARTAGON CINY 
Tab. 147. 


Blätter elliptisch oder elliptisch-lanzettlich, zugespitzt. Hauptnerven 5—7, krummläufig, 
an der Basis in einem Stamme vereinigt, der mittlere etwas stärker hervortretend, die seitlichen 
sanft hin- und hergebogen, näch aussen ästig und 3—5 Zwischennerven absendend, die 
durch zahlreiche unter spitzen Winkeln abgehende Anastomosen ein lockermaschiges Netz bilden. 

Nervation der Perigonblätter netzläufig; die mittleren Nerven einfach, in einer breiten 
bis zur Spitze laufenden Zone vereinigt. Die seitlichen Nerven fein, die innersten einfach, die 
äusseren nach aussen ästig, unter einander anastomosirend. 

Die eiförmige, schuppige Zwiebel treibt aufreehte, 2—4' hohe Stengel, deren untere Blätter zu 6—8 
quirlig, die oberen aber gegenständig oder abwechselnd gestellt sind. Die Blüthen sind lang, langgestielt, über- 
hängend und stehen in einer endständigen, einfachen loekeren Traube. Die Perigonblätter sind lünglich-elliptisch 
oder lanzettlich, am Grunde glockig gestellt, in der Mitte zurückgekrümmt, an der Spitze nach auswärts gerollt. 


Die Staubkölbehen sind gross, länglich. 
Das Exemplar wurde in der Gegend von Salzburg gesammelt. 


SOIBLA DEE Ob Lis 
Tab. 148. Fig. 1— 6. 


Blätter lanzett-lineal oder lineal, rinnig, in eine stielrunde Spitze zusammengerollt. Nervation 
parallelläufig, Nerven zahlreich, einfach oder seltener durch feine schiefabgehende Astchen unter 
einander anastomosirend, die mittleren etwas stürker hervortretend. 
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Pd Perigonblütter mit 3—5 Nerven durchzogen, von welchen der mittlere stärker hervortritt 
en, wi. und in der Spitze unverschmälert endigt; die seitlichen, meist sehr feinen sind einfach, in 
e : : E : 
si schwachem Bogen gegen die Spitze zu gekrümmt oder gabelspaltig. 
Die Zwiebel ist eifórmig, aus vielen Schalen zusammengesetzt, von welehen die äusseren bräunlich oder 
schwärzlich und vertrocknet sind. Die zwei Blätter sind grundständig; der Schaft ist aufrecht, ungefähr von der 
Länge der Blätter und endiget in eine 3—10blüthige, deekblattlose, einfache oder fast doldentraubige Traube, 
- Das sechsblätterige Perigon ist klein, sternförmig, abstehend. Die sechs Staubgefässe sind der Basis des Perigons 
eingefügt; die länglichen Staubkölbehen auf der Mitte des Rückens angeheftet. 
Die Exemplare Fig. 1—5 wurden in der Gegend von Wien gesammelt; Fig. 6 stammt aus Krain. 
rretendn fg, ORNITHOGALUM UMBELLATUM Linx 
ichen einfach lt 
Tab. 149. Fig. 1, 2. 
ver ven 2—3, dmi 
ein lockere Nig Blätter linealisch, rinnig, stumpf, von 8—10 und mehr feinen parallelläufigen, genäherten, 
geschlängdhun meist einfachen Nieren durchzogen. Ein deutlicher Mittelnerv nicht entwickelt. Nervation der 
en Vena Perigonblütter fächerförmig, strahlläufig. Nerven ziemlich gleichförmig, gabelspaltig, ästig, die 
mittleren nicht stärker, jedoch meist einfach. 
hen Blättern lei Die Zwiebel ist eiförmig, etwas platt, treibt eine Anzahl linealischer, rinniger Blätter und einen aufrechten, 
frecht und sean! 3—10" hohen Schaft, weleher 5—20 in einer lockern Doldentraube gestellte Blüthen trägt. Die Blüthenstiele 
| am Grande à da sind mit lanzettlichen zugespitzten Deckblüttern, ungefähr von ihrer halben Länge oder etwas länger, gestützt, 
Der lingide i stehen anfangs aufrecht, die untern bei der Fruchtreife wagrecht ab. Die sechs zahnlosen Staubgefässe sind dem 
ps "e Fruchtboden eingefügt, die länglichen Staubkölbehen auf der Mitte des Rückens angeheftet. 


We | Die Exemplare stammen aus Unter-Österreich. 
r-Üstenreidis Finli 
ORNEFTTEOG ALEM CO MONSENM LEN N 
Tab. 149. Fig. 3— 5. 


Blätter "lanzett-lineal, rinnig, spitz, von zahlreichen feinen, parallelläufigen, genäherten, 


erven iim einfachen Nerven durchzogen, ohne deutlichen Mittelnerven. Die mittleren 3—4 Nerven der 
ervortroten, i3 Perigonblätter einfach, gerade, alle oder doch der mittelständige fast bis zur Spitze verlaufend ; 
yennerven aie die seitlichen Nerven der Perigonblütter bogig nach aussen dem Dlattrande zu gekrümmt, die 
okermaschenllt innersten einfach, die äussern gabelspaltig; Ástchen fächerförmig divergirend. 
. einfach, par Die eiförmige Zwiebel treibt gewöhnlich 3—6 Blätter und einen einfachen aufrechten, 2— 8" hohen Schaft. 
die innerste y Die Blüthen stehen anfangs in einer Doldentraube, später in einer länglichen Traube. Die Deckblätter sind von 
der Länge der Blüthenstiele oder etwas länger, lanzettlich, lang zugespitzt. Die Blüthenstiele stehen sowohl zur 
xdi "m Dlüthezeit als auch bei der Fruchtreife unter spitzen Winkeln vom Schafte ab. Die Staubgefüsse wie bei der 


vorigen Art. 
en sind lang, June“ zt 
onblätter sid i 
ler Spitze phat 


Die abgedruckten Exemplare wurden in Unter-Osterreich gesammelt. 


ALEIUM CRSINUM LENN 
Tab. 150. Fig. 1, 2. 


Die grundständigen Blätter elliptisch-lanzettlich, spitz, lang gestielt. Nervation krumm- 

läufig; zu jeder Seite des kielig hervortretenden, aus 3—5 kleineren Nerven zusammengesetzten 
Mittelnervs treten an der Basis 6—9 einfache, seltener über ihrer Ursprungsstelle gabelspaltige 
nik) Seitennerven in die Blattfläche ein, von welchen die innern, oft eine Strecke dem Mittelnerven 
y m. verstärkend, im Bogen bis zur Spitze laufen, die äussern aber sich längs dem Rande verlieren. 


* 


80 


Quernerven zahlreich, an der äusseren Seite der Krummnerven unter spitzen Winkeln entsprin- 
gend, genähert, wellig oder schlängelig gebogen, einfach und gabelästig. 

Die dünne, lineal-lingliche Zwiebel treibt zwei langgestielte Blätter und einen blattlosen, in der Regel 
1/, —1' hohen Stengel. Die ziemlich flache kapseltragende Dolde ist mit einer häutigen hinfälligen Blüthenscheide 
umgeben, deren 1—2 Klappen von der Länge der Dolde oder etwas kürzer sind. Die Perigonblütter sind abste- 
hend, lanzettlich, spitz, um ein Drittel länger als die zahnlosen Staubgefässe. 

Die Exemplare wurden bei CH gesammelt. 


A O LINN 
Tab. 151. Fig. 1, 2. ü 


Blätter elliptisch-lanzettlich oder lanzettlich, kurz gestielt. Nervation krummläufig; zu 
jeder Seite des hervortretenden zusammengesetzten Mittelnervs laufen 2—3 von der Basis bis zur 
Mitte hervortretende Nerven in schwachem Bogen bis zur Blattspitze, swischen diesen 8—12 feine 
genäherte Seitennerven, welche durch eingestreute, unter spitzen Winkeln entspringende Quer- 


nerven anastomosiren und ein lockermaschiges Netz bilden. 

Der bis zur Mitte beblätterte, 1—11/,' hohe Stengel trägt einige schiefe oder wagrechte längliche Zwiebeln, 
welche mit netzförmigen Scheiden bekleidet sind, unterseits starke Wurzelfasern treiben und später rhizomartig 
sich verändern. Die kugelig zusammengezogene, kapseltragende Dolde ist mit einer häutigen, bleibenden ein- 


klappigen Blüthenscheide, die etwas kürzer als dieselbe ist, umgeben. Die abstehenden Perigonblätter sind fast - 


Li 


um die Hälfte kürzer als die zahnlosen Staubgefässe. 
Die Exemplare wurden in den Salzburger Alpen gesammelt. 


ALLIUM —ACUTANOGUEUM Sean 
3. 


Tab. 152. Fig. 1 


Blätter linealisch, flach, stumpflich, von 8—12 feinen genäherten Parallelnerven durch- 
zogen, unter welchen die abwechselnden 4— 5 hervortreten, Ein deutlich entwickelter Mittel- 
nerv ist nicht vorhanden. 

Der blattlose, scharfkantige Stengel ist an der Basis verdiekt, mit trockenhäutigen Scheiden umgeben, 
und daselbst an einen walzlishen, schiefen, holzigen Wurzelstock angewachsen, welcher seitwärts vom Stengel 
einen Büschel von Blättern treibt. Die Basis des Stengels und des Blätterbüschels ist von einer gemeinschaft- 
lichen Scheide umgeben. Die Blüthen sind in eine gewölbte oder ziemlich flache, einfache, kapseltragende Dolde 
gestellt, deren Basis mit einer kurzen, einklappigen, zwei- bis dreispaltigen, trockenhäutigen Blüthenscheide 
gestützt ist. Die sechs Staubgefässe sind zahnlos, von der Länge der Perigonblätter oder etwas länger. 

Die Exemplare wurden in Nieder- Österreich gesammelt. 


ALL IJUM MOSCHSTUM LINN 
Tab. 152. Fig. 4— 5. 


Der Stengel ist stielrund, unterhalb beblättert. Die Blätter sind borstlich- pfriemlieh, stielrund oder tiefrinnig. 
Die Blüthenscheide ist zweiklappig, die Klappen sind kurz, borstenspitzig; die Dolde armstrahlig, schlaff, kapsel- 
tragend. Die durchaus einfachen zahnlosen Staubgefässe sind um ein Drittel kürzer als die Perigonblätter. 


Die abgedruckten Exemplare stammen aus Dalmatien. 


PARADISIA LELTASTRUM BERTOL 


Blätter linealisch. Nervation parallelläufig, mit 12—24 Lángsnerven; der mittlere hervor- 
tretend, die äussersten 3—4 randständigen Nerven feiner, genähert, einen saumläufigen 
zusammengesetzten Nerven darstellend. Zwischennerven zu beiden Seiten desHauptnerven 3— 5. 
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Nervation der Perigonblätter krummläufig, Nerven 3— 5,. dem kaum stärker entwickelten 
Mittelnerven genähert, vom Rande entfernt gestellt, in ihrem ganzen schwach gekrimmten Ver- 
laufe hervortretend und in den Perigonspitzen endigend. 

Die Wurzel ist büschelig, aus vielen starken Fasern bestehend. Der ganz einfache, 1— 11/,' hohe Stengel 
trügt eine 3—8blüthige, meist einerseitswendige Traube. Die Blüthen sind kurz gestielt; ihre Stiele am Grunde 
mit lanzettlichen, zugespitzten, randhäutigen Deckblättern gestützt, von denen die unteren zuweilen die Lünge 
der Blüthen erreichen. Die sechs Blätter des Perigons sind lanzettlich, dreinervig, die äussern spitz, die inneren 
stumpfer, ein trichterfórmiges Perigon bildend. Die Kólbchen der überhängenden Staubgefässe sind auf der 
Mitte des Rückens angeheftet. 

Die abgedruekten Exemplare stammen aus Istrien. 


2 


HEMER OA LIED 53.4 rw 
Tab. 154. Fig. 1— 3. 


Blätter linealisch oder lineal-lanzettlich; Nervation parallelläufig. Hauptnerven 1—9, der 


` mittlere stark hervortretend, die seitlichen gegen den Mittelnerv zu genähert. Zwischennerven 3, 


fein, der mittlere etwas schärfer hervortretend. 

Nervation der Perigonblätter krummnervig, mit meist 8—12 schwach bogigen Seiten- und 
einem aus 3 genäherten geraden Nerven zusammengesetzten Mittelnerven. Die äusseren Seiten- 
nerven am Ende gewöhnlich Bogenschlingen bildend. 

Die Wurzel ist büschelig und besteht aus langen starken Fasern, welche mit vielen Seitenfasern besetzt 
und öfter knollenartig verdickt erscheinen. Der aufrechte, 1—9' hohe Stengel ist oberwärts in einige Äste 
getheilt, welche an ihrem Grunde mit lineal-lanzettlichen Deckblättern umgeben sind. Die grossen, fast 2" 
langen Blüthen zeigen ein korollenartiges, verwachsen-blätteriges, trichterfórmiges Perigon mit kurzer, am 
Grunde ein wenig bauchiger Róhre und glockig erweitertem dreimal lingeren Saume. Die sechs Perigonzipfel 
sind lanzettförmig, flach, spitzlich, die innern breiter und stumpfer, alle vielnervig. Die überhängenden Staub- 
gefässe sind der Basis der Blüthenhülle eingefügt, die drei äussern kürzer, die drei innern länger. Die Kölbehen 
sind auf der Mitte des Rückens angeheftet. 

Die Exemplare sind der Flora des Banats entlehnt. 


SMILACEAE. 
ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 


1. Nervation netzläufig, mit 3—5 Hauptnerven. Der mittlere stärker hervortretend, die seitlichen bogig, 
von der Mitte des Blattes an feiner und geschlängelt. Alle Hauptnerven senden hervortretende Secundär- und 
zahlreiche Netznerven unter Winkeln von 30—40° ab. Secundärnerven Sehlingen, Netznerven ein lockeres, 
aus grossen länglichen Maschen bestehendes Netz bildend. Paris quadrifolia Linn. 

— Nervation der blattartigen Ástchen krummläufig, mit mächtigen gegen die Blattspitze zu kaum verfei- 
nerten Hauptnerven und einigen aus dem Mittelnerv entspringenden Secundärnerven, welche, in dem Verlaufe 
und der Stärke mit den seitlichen Hauptnerven übereinstimmend, meist die Spitze des Blattes erreichen. 2. 

— Nervation krumm- oder parallelläufig, mit nur an der Basis mehr oder weniger mächtig hervortretenden, 
gegen die Spitze zu aber allmählich zur Dünne der Zwischennerven verfeinerten Hauptnerven. Keine aus dem 
Mittelnerven entspringenden Secundärnerven. 3. 

2. Mittelnerv viel stärker als die genüherten 8—12 Seitennerven. Zwischennerven einzeln durch schief 
abgehende, ziemlich zerstreute, wenig hervortretende Quernerven mit den Seitennerven anastomosirend. 

Ruscus aculeatus Linn. 

— Mittelnerv kaum oder nur unbedeutend stärker als die mehr entfernt gestellten 4—6 Seitennerven. 
Die zwischen den seitlichen Hauptnerven laufenden Seeundürnerven durch zahlreiche meist unter nahe 
rechtem Winkel entspringende und stark hervortretende Quernerven unter einander und mit den Hauptnerven 
anastomosirend. Ruscus Hypoglossum Linn. 
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, mit 7—11 Hauptnerven, von welchen der mittlere sehr stark hervortritt. Seit- 


3. Nervation parallelläufig 
feinert, einen einzigen feinen Zwischennerven 


liche Hauptnerven genähert, gegen die Spitze zu allmählich ver 


einschliessend. 
Convallarıa verticillata Linn. 


— Nervation krummläufig. 4. 

4. 7—13 an der Basis fast sternförmig divergirende Hauptnerven. 
gegen die Blattspitze beträgt über 180°. 5. 

__5-—-11 an der Basis nicht sternför 
Nerven gegen die Blattspitze zu beträgt höchstens 90°. 6. 

5. Die äussersten Hauptnerven an der dem Rande des Basall 
Secundärnerven absendend. Zwischennerven durch zahlreiche feine, 
unter sich als mit den Hauptnerven anastomosirend. 


Der Winkel der beiden äussersten Nerven 
mig divergirende Hauptnerven. Der Winkel der beiden äussersten 


appens zugewendeten Seite gabelspaltige 
oft Schlingen bildende Quernerven sowohl 


Majanthemum bifolium De Cand. 


— Die iussersten Hauptnerven so wie die übrigen einfach. Die zahlreichen ungleich starken Zwischen- 


nerven durch keine oder nur unvollkommen entwickelte, kaum sichtbare Quernerven verbunden. 
Streptopus amplexifolius D e Cand 
er mittlere an der Basis vielmal stärker hervortretend als die ziemlich 


6. Hauptnerven meist 11—13; d 
wenig verfeinerten seitlichen Hauptnerven. Zwischen- 


gleichförmig starken, von der Basis bis zur Spitze nur 
nerven durch zahlreiche feine Quernerven unter einander anastomosirend. 
Convallaria majalis. Linn. 


— Hauptnerven meist 5—9; der mittlere an der Basis nur unbedeutend stärker hervortretend als die von 


der Basis bis zur Spitze beträchtlich an Dicke abnehmenden Hauptnerven. 7. 
7. Zwischennerven durch zahlreiche hervortretende Quernerven unter einander anastomosirend. 
Convallaria latifolia J acq. 


— Zwischennerven dureh spärliche, nicht scharf hervortretende Quernerven unter einander verbunden, oder 


Quernerven fehlend. 8. 
8. Die feinen Zwischennerven sind nur undeutlich ausgeprägt, 


fehlend. 


oft kaum sichtbar. Quernerven 


-Convallaria multiflora Linn. 
ven spärlich, undeutlich. 


— Auch die feinsten Zwischennerven treten scharf hervor. Querner 
Convallaria Polygonatum Linn. 


PARES OU.&DRENOLITA LINX 


4 


Tab. 155. Fig. 1. 2. 


Blätter eiförmig oder elliptisch, fast sitzend, zugespitzt. Nervation netzläufig; aus dem 
kurzen Blattstiel treten 3—5 Nerven in die Fläche, von welchen der mittlere am stärksten ist, 
allmählich verschmälert und geradlinig bis zur Spitze läuft, an jeder Seite 4—6 hervortretende 
Secundärnerven und zahlreiche Netznerven unter Winkeln von 30—40* absendend. Die inner- 
sten seitlichen Hauptnerven haben an der Basis fast die Stärke des Mittelnerven, laufen anfangs 
dann etwas schlängelig oder hin- und hergebogen, nach aussen 3—5 hervortre- 
und viele Netznerven bis zur Blattspitze absendend. Die &usseren seitlichen 
Netznerven ein lockeres, aus länglichen 


mehr gerade, 
tende Secundär- 
Nerven viel feiner. Secundürnerven Schlingen bildend; 
oder elliptischen Maschen bestehendes Netz bildend. 

üstige, kriechende Wurzelstock treibt einen einfachen, aufrechten, an der 
hohen Stengel. Der endstündige aufrechte Blüthenstiel ist einblüthig. Das 
Perigon ist wagerecht abstehend oder zurückgebogen, tief achttheilig; die vier äussern Zipfel sind lanzettlich, 
die vier innern lineal-borstlich. Die Beutel der acht pfriemenförmigen, lang zugespitzten Staubgefüsse sind in 
der Mitte der Staubfäden angewachsen und von der langen Spitze der letzteren überragt. Der vierseitige Frucht- 
knoten trügt vier pfriemenförmige, aufrecht abstehende, 


Seite narbige Griffel. 
Die Exemplare stammen aus der Gegend von Salzburg. 
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STREPTOPUS AMPLEXIFOLIUS DE CAND. 
Tab. 156. 


Blätter herzförmig-länglich, zugespitzt, stengelumfassend, sitzend. Nervation krummläufig, 
mit 9—13 an der Blattbasis sternförmig divergirenden einfachen hervortretenden Nerven, von 
denen der mittlere etwas stärkere und die beiden innersten die Spitze des Blattes erreichen; die 
übrigen verlieren sich allmählich feiner werdend unter den parallelen Zwischennerven. Die 
Anzahl der Zwischennerven so wie ihre Grösse ist unbeständig. Im Allgemeinen liegen zu 
beiden Seiten des Mittelnervs wenigstens 8, zwischen den übrigen Hauptnerven wenigstens 5 
haarfeine Zwischennerven. 

Der reichfaserige Wurzelstock ist knotig, schief, und treibt einen einfachen oder ästigen, aufrechten, mit 
stengelumfassenden Blättern besetzten, 1—3' hohen Stengel. Die einfachen Blüthenstiele entspringen einzeln, 
sind den Blättern gegenständig, aber an dem Stengel herum unter das Blatt zurückgebogen, in der Mitte 
gedreht und fast rechtwinkelig abwärts gekniekt. An der eingekniekten Stelle ist der Blüthenstiel mit einem . 
kleinen knötchenförmigen Fortsatze, gleichsam als Rudiment eines Stielchens oder Astchens, versehen. Das 
blumenkronartige glockenförmige Perigon ist bis zur Basis sechstheilig; die Zipfel sind von der Mitte an abste- 
hend, am Ende zurückgebogen. Die sechs Staubgefässe sind der Basis des Perigons eingefügt, die linealischen 
Träger kürzer als die pfeilförmigen Külbchen. Der rundliche Fruehtknoten trägt einen walzlichen Griffel. 

Das abgedruckte Exemplar wurde in der Gegend von Salzburg gesammelt. 


CONSVALLARTLTA,BOLYGONST UM LINN 
Tab. 157. Fig. 1. 


Blätter eiförmig-länglich oder elliptisch, spitz oder stumpflich, sitzend. Hauptnerven 5—9, 
durchaus einfach, der mittlere stark hervortretend, gegen die Spitze zu, in welcher er ausläuft, 
wenig verschmälert. Die übrigen, meist in ungleichen Distanzen von einander gestellt, laufen in 
sanftem Bogen, von der Basis an allmählich verfeinert, gegen die Blattspitze; die innersten 
erreichen dieselbe, die äusseren verlieren sich im Blattrande. Zwischennerven ungleich fein, 
aber selbst die feinsten scharf ausgeprägt, in Zahl sehr veränderlich, hin und wieder durch 
spärliche Quernerven unter einander verbunden. 

Der Wurzelstock ist walzlich-knotig, wagerecht kriechend; der aufrechte, mit der Spitze vorwärts geneigte 
Stengel kantig, oben fast flügelig-gefurcht, 1—11/,' hoch, mit abwechselnd zweizeiligen sitzenden Blättern besetzt. 
Die einzelnen blattwinkelstündigen Blüthenstiele sind einerseitswendig, 1—2blüthig, überhängend. Das sechs- 
zühnige Perigon ist rúhrig-walzlich. Die sechs Staubgefässe sind dem Perigon eingefügt; die Träger pfriemlieh ; 
die Kölbehen aufrecht. Der dreiseitige Fruchtknoten trägt einen fädlichen Griffel. 

Das abgedruckte Exemplar wurde bei Salzburg gesammelt. 


CONVALLARIA LATIFOLIA Jacq. 
Tab. 157. Fig. 2. Tab. 158. 


Blätter eifórmig oder eiförmig-länglich, lang zugespitzt, kurz gestielt. Hauptnerven 5—9, 
durchaus einfach, der mittlere etwas stürker hervortretend; die übrigen, meist in ungleichen 
Distanzen von einander gestellt, laufen in sanftem Bogen, zugleich allmählich feiner werdend, 
gegen die Blattspitze, welche die inneren stets erreichen. Zwischennerven fein, jedoch in Zahl 
und Stürke ungleich, durch zahlreiche Quernerven, welche in ihrer Stürke die Zwischennerven 
oft übertreffen, unter einander verbunden. : 

Der Wurzelstock und Stengel, das Perigon, Staubgefässe und Stempel sind wie bei der vorigen Art. Die 
einzelnen blattwinkelständigen Blüthenstiele tragen meist 2—4 Blüthen. 

Die dargestellten Exemplare stammen aus Unter-Österreich. 


CÓNIVATLAEPEIAMIUILTEPLOSA LINN 
Tab. 159. 


Blätter eiförmig-länglich, oder elliptisch, spitz oder stufhpflich, sitzend. Hauptnerven 7—9, 
einfach, der mittlere und 2—4 seitliche Nerven stärker hervortretend, gegen die Spitze zu fast 
bis zur Feinheit der Zwischennerven verschmülert. Die seitlichen Nerven, meist in ungleichen 
Entfernungen von einander gestellt, laufen in sanftem Bogen zur Blattspitze, welche sie fast alle 
erreichen. Zwischennerven ungleich fein, jedoch die feinsten kaum deutlich sichtbar. Quernerven 
fehlend. 


Der Wurzelstock wie bei den vorigen Arten. Der aufrechte, mit der Spitze vorwürts gebogene Stengel ist 
stielrund, mit abwechselnd zweizeiligen, sitzenden Blättern besetzt. Die einzelnen, blattwinkelständigen, einer- 
seitswendigen Blüthenstiele tragen 2—6 Blüthen. Das Perigon ist bauchig-róhrig. 

Das abgedruckte Exemplar, dessen Blätter, um die Nervation ersichtlich darzustellen, flach ausgebreitet 
. wurden, stammt aus der Flora Salzburgs. 


CONVACEARTA VERTITEILLATLN LIN 
Tab. 160. 


Blätter lanzettlich oder lineal-lanzettlich, zugespitzt. Nervation parallelläufig, Hauptnerven 
7—11, der mittlere stark hervortretend, die übrigen genühert, gegen die Spitze zu allmählich 
verfeinert, einen einzigen feinen Zwischennerven einschliessend. 


Der walzliche, knotige, wagrecht kriechende Wurzelstock treibt einen aufrechten, mit der Spitze etwas 
vorwärts geneigten, beblätterten Stengel. Die Blätter sitzen zu 3—7 in Quirlen. Die in den Blattwinkeln quir- 
ligen, überhängenden Blüthenstiele tragen 2—3 Blüthen. Das Perigon ist walzlich-róhrig aber kürzer als bei 
den vorigen Arten. 

Das abgedruckte Exemplar wurde bei Salzburg gesammelt. 


UDNSNALEABIA MAJALIS LINY 
Tab. 161. Fig. 1—3. 


. . Blätter elliptisch oder elliptisch-lanzettlich, zugespitzt. Hauptnerven 11—13, einfach, der 
mittlere auffallend stärker hervortretend, gerade; die seitlichen meist in gleichen Entfernungen 
von einander gestellt, in sanftem Bogen und nur wenig verfeinert zür Blattspitze laufend, welche 
sie alle erreichen. Zwischennerven scharf hervortretend, meist 7—9, der mittlere etwas stärker, 
durch zahlreiche feine Quernerven unter einander anastomosirend. 


Der stielrunde, gegliederte, ästige, schief kriechende Wurzelstock treibt zwei langgestielte Blätter und einen 
seitlieh gestellten, halbstielrunden, mit einer einfachen lockeren Traube endigenden Schaft. Die Basis des 6—8" 
. hohen Schaftes und der Blattstiele ist von Scheiden eingeschlossen. Das glockenförmige Perigon ist überhängend, 
bis zur Hälfte sechsspaltig. Die Blüthenstiele sind mit häutigen Deckblättern von ihrer halben Länge gestützt. 

, Die dargestellten Exemplare sind aus der Gegend von Salzburg. 


MERIANTIIEMUM 9 BIEOLIUM.DE CAND 


Tab. 162. Fig. 1— 5. 


Blätter gestielt, herzfórmig, zugespitzt. Hauptnerven meist 7— 9, an der Blattbasis fast 
sternfórmig divergirend, der mittlere stärker hervortretend, einfach, gerade, die seitlichen in 
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gleichen Entfernungen von einander gestellt, stark bogig; die inneren einfach, bis zur Spitze 
hervortretend, die äusseren an der dem Rande des Basallappens zugewendeten Seite ziemlich 
hervortretend, an derselben oft gabelspaltige Äste absendend, fast saumläufig. Zwischennerven 
sehr fein, mit etwas stärkeren abwechselnd, 5—12 an Zahl, durch zahlreiche feine, oft Schlingen 
bildende Quernerven sowohl unter sich als mit den Hauptnerven anastomosirend. 

Der stielrunde, gegliederte Wurzelstock ist ästig, kriechend, und treibt einen aufrechten, kantigen, einfachen, 
mit zwei wechselständigen Blättern besetzten, 4—8" hohen Stengel. Die Blüthen stehen in einer endständigen 
einfachen Traube, sind sehr klein, hinfüllig; das blumenkronartige Perigon ist viertheilig, mit wagerecht abste- 
henden oder zurückgebogenen Zipfeln. Die vier Staubgefässe sind von der Länge des Perigons; der Griffel ist 
kurz, dick. 

Die Exemplare Fig. 1 bis 3 sind der Flora Salzburgs, Fig. 4 und 5 der Flora U nter-Österreichs entnommen. 


RUSCUS CASO UU LEA TUS EINA 
Tab. 163. 


Blattartige Ästchen eiförmig, zugespitzt, stachelspitzig, mit einem geraden, stark hervor- 
tretenden, wenig verschmälerten Mittelnerven und von 8—12 bogigen Seitennerven durchzogen. 
Die innern Seitennerven entspringen über der Basis der Blattfläche aus dem Mittelnerv und 
erreichen die Spitze des Blattes, die äussern gehen schon an der Basis selbst vom kurzen Stiele 
ab und laufen in stärkerem Bogen dem Rande zu, an welchem sie sich verlieren. Zwischen- 
nerven einzeln, aus den Seitennerven entspringend, durch schief abgehende ziemlich zerstreute 
Quernerven mit letzteren anastomosirend und ein lockeres Maschennetz bildend. 


Die Wurzel treibt mehrere in einen ziemlich dichten Rasen gehäufte, ästige, strauchartige Stengel. Die 
Blüthen sind zweihäusig und entspringen einzeln aus der Fläche der blattartigen Ástchen. Die Basis des Blüthen- 
stielchens stützt ein kleines häutiges, einnerviges Deckblatt. Das Perigon ist bis zur Basis sechstheilig. Die 
Staubgefässe der männlichen Blüthen sind, 3 an Zahl, der eiförmigen Röhre eingefügt. Die weiblichen Blüthen 
zeigen einen Griffel mit kopfförmiger Narbe und Rudimente von Staubgefässen, von denen meist die Fäden vor- 
handen sind. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus der Gegend von Fiume. 


RUSCUS HYPOGISSSD M Linn 


Tab. 164. Fig. 1— 3. 


Blattartig erweiterte Astchen eiförmig oder elliptisch, kurz zugespitzt, an der Spitze selbst 
stumpflieh. Hauptnerven 5; der mittlere stárker hervortretend, beiderseits 3 
und mehrere feine Secundárnerven absendend. Die seitlichen Hauptnerven in schwachem 
Bogen bis zur Spitze auslaufend, an der äussern Seite oft ziemlich hervortretende, bogige Secun- 
därnerven und zahlreiche Quernerven absendend, welche ein stark hervortretendes, aus grossen 
rundlichen und länglichen Maschen zusammengesetztes sehr lockeres Netz hervorbringen. 


5 stärkere bogige 


Der horizontale Wurzelstock treibt stielrunde, aufsteigende oder niederliegende, verzweigte, strauchartige 
Stengel. Aus der Fläche der blattartigen Ástchen ‚entspringen mehrere einblüthige Blüthenstielehen, deren 
Basis ein 6— 12” langes eiförmiges Deckblatt stützt. 

Die abgedruekten Exemplare wurden bei Fünfkirchen in Ungarn gesammelt. Der gróssern Deutlichkeit 
wegen wurden die hinter den Deckblittern befindlichen beerenförmigen Früchte entfernt. 
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ENSATAE 


HYDROCHARIDEAE. 


EN DROCHARIS MORSUS B ANAE LESS 
Tab. 165. Fig. 1—3. 


Blätter gestielt, schwimmend, rundlich-nierenfórmig, ganzrandig. Hauptnerven 5, der‘ 
‘mittlere gerade, etwas mehr hervortretend, die beiden seitlichen halbkreisfórmig gekrümmt, 
einfach, an der Spitze des Blattes mit dem Ende des Mittelnervs zusammenstossend. Sowohl der 
Mittel- als die Seiternerven senden zahlreiche hervortretende Quernerven ab, welche unter fast 
rechtem Winkel in ihrem Verlaufe einfach oder gabelästig, wieder zahlreiche unter rechtem 
Winkel abgehende feinere Quernerven zwischen sich fassen. Diese bilden das zarte aus rund- 


lichen Maschen bestehende Blattnetz. 
Der Wurzelstock ist stengelartig, stielrund, ästig, fluthend, treibt an den Gelenken abwärts lange Wurzel- 
fasern, aufwärts Blätterbüschel und Blüthenschäfte. 
Die abgedruckten Exemplare sind männliche Pflanzen aus der Umgebung von Wien. Die zweiblättrigen 


Blüthenscheiden und die drei inñeren blumenblattartigen Perigonzipfel sind deutlich ausgeprägt. 


IRIDEAE. 
ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 


1. Nervation der Perigonzipfel combinirt, mit 2—10 einfachen, krummläufigen Seiten- und einem fieder- 
nervigen Mittelnerven. Seeundärnerven genähert, fast geradlinig dem Rande zulaufend, unter sehr spitzen Win- 
keln entspringend. 2. (Crocus-Arten.) 

— Perigonzipfel von 3—9 mittelständigen gleich starken Nerven durchzogen, von welchen wenigstens die 
inneren fast parallelläufigen die Spitze erreichen und an ihrer äussern Seite eine Anzahl von mehr oder weniger 
geschlängelten, meist gabelspaltigen Seeundärnerven unter ziemlich spitzen Winkeln absenden. 6. 

2. Perigonblütter mit 8—10 Krummnerven. Vegetationsblätter mit einem kielig hervortretenden Median- 
und 8—12 parallelläufigen Seitennerven. Ein Zwisehennerv zwischen je 2 Seitennerven. 

Crocus iridiflorus Heuft. 

— Perigonblätter mit 2—4 Krummnerven. 3. " 

3. Blätter mit einem kielig hervortretenden Median- und 8—12 Seitennerven. 4. 

— Blätter wegen der schmal-linealen oder pfriemlichen Form von nur 3—5 Nerven durchzogen. 5. 

4. Perigonblätter mit zwei inneren wenig gekrümmten oder dem Mittelnerv fast parallelen und zwei äussern 


stärker bogigen Seitennerven durchzogen, von welchen jedoch letztere kaum ?/; des Blatttheiles erreichen. 


Seitennerven der Vegetationsblätter 6—8. Crocus banaticus H eu ff. 


— Die zwei äusseren stärker bogigen Seitennerven der Perigonblätter mehr hervortretend, über */, des 


Flüchentheiles durehlaufend. Seitennerven der Vegetationsblätter 8—12. 
Crocus vernus Linn. 


5. Perigonblätter mit nur zwei wenig hervortretenden, etwas geschlängelten Krummnerven; Vegetations- 


blätter mit einem breiten hervorstehenden Median- und 2—4 Seitennerven durchzogen. 
Crocus sativus Linn. 


— Perigonblätter mit 2—4 wenig gekrümmten, aber ziemlich hervortretenden, nicht geschlängelten Sei- 
tennerven; Vegetationsblätter ohne hervorstehenden Median- und sehr feinen, wegen der lineal-pfriemlichen 


Form kaum deutlich gesonderten Parallelnerven. 
Crocus variegatus Hoppe et Hornsch. 
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6. Nerven der Wurzelblätter wegen der schmalen, fast vierkantigen Blattform kaum deutlich ausgesprochen. 
Nerven der stengelständigen Blätter zahlreich, gleichförmig, hervortretend, der oberen fast krummläufig. 
Iris tuberosa Linn. 

— Wurzelstündige Blätter mit einem sehr stark hervortretenden Median- und 8—14 parallelläufigen Sei- 
tennerven durchzogen. Letztere 1—3 sehr feine, kaum deutlich hervortretende Zwischennerven einschliessend 
und durch zahlreiche hervortretende Quernerven unter einander verbunden. Iris Pseud-Acorus Linn. 

— Blätter mit 2—3 stark hervortretenden Haupt- und 12—18 feinen Parallelnerven durchzogen; letztere 
meist etwas geschlängelt und mit zahlreichen, jedoch wenig hervortretenden Quernerven unter einander anasto- 
mosirend. Gladiolus palustris Gaud. 

— Blätter mit mehreren gleichförmigen, mehr oder weniger hervortretenden Hauptnerven durchzogen. 
Quernerven sehr spärlich oder meist fehlend. 7. 

7. Blätter mit 6—8 stark hervortretenden, entfernt stehenden Hauptnerven, von denen je zwei mehrere 
sehr feine, kaum deutlich wahrnehmbare, etwas geschlängelte Zwischennerven einschliessen. 

Iris variegata Linn. 
— Blätter mit 11—15 hervortretenden Hauptnerven durchzogen. Zwischennerven 1—2. 
Iris pumila Linn. 
— Blätter mit 6—9 wenig hervortretenden genäherten Hauptnerven durchzogen. Zwischennerven 1—2. 
Iris sibirica Linn. 


IRIS PU MEL Y EINN 
Tab. 166. Fig. 1— 4. 


Blätter schwertförmig, lanzett-lineal, spitz, mit 8— 15 parallelläufigen Hauptnerven, die 
1—2 Zwischennerven einschliessen, durchzogen. Kein hervortretender Nerv vorhanden. 

Nervation der Perigonzipfel: aus der keilfórmig verschmälerten Basis der drei äussern 
Zipfel treten 7—9, eine kurze Strecke parallellaufende, hervortretende Nerven; aus der stiel- 
artig verschmälerten Basis der drei innern Zipfel treten aber nur 3—4 solcher fast bis zur Spitze 
parallellaufenden Nerven in den verkehrt-eifórmigen Laminartheil. Der mittlere Nerv tritt bei 


beiden stärker hervor; die äussern seitlichen Nerven lösen sich bald über der Basis los, strahlen - 


dem Rande zu und senden an ihrer äusseren Seite sowie die mehr geraden mittelständigen 
Nerven mehrere gabeltheilige Aste ab. 

Der knotige, kriechende, mit vielen langen, dieken Fasern besetzte Wurzelstock treibt kurze, nur 2— 6" 
hohe, einblüthige Stengel, die von der Länge der Blätter oder etwas kürzer sind. Die Blüthenscheiden sind 
häutig, kürzer als die Perigonröhre. Die drei äussern zurückgekrümmten Zipfel des sechstheiligen Perigons 
sind gebärtet. Fig. 1, an welcher die Perigonzipfel ausgebreitet erscheinen, zeigt auch die drei grossen blatt- 
artig erweiterten Narben. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in Unter-Österreich gesammelt. 


IRIS VARIEGATA Lis 
Tab. 167. Fig. 1, 2. 


Blätter schwertförmig, sichelförmig gekrümmt, zugespitzt, mit 1—8 hervortretenden paral- 
lelläufigen Hauptnerven, von denen der mittlere kaum stärker und von eben so vielen feineren 
Seitennerven durchzogen ist. Zwischennerven mehrere, etwas geschlängelt, sehr feine mit 
stärkeren abwechselnd. Seitennerven gegen den Rand zu allmählich schwächer. 

Nervation der länglich-keilförmigen Perigonzipfel wie bei der vorbeschriebenen Art. 

Der Wurzelstock ist knotig-gegliedert, horizontal, mit mehreren langen, dieken Fasern besetzt. Der 
Stengel, 6"— 1' hoch, trägt 1—4 Blüthen und erreicht oder übertrifft: die Länge der Blätter. Die krautige Blü- 
thenscheide ist so lang als die Perigonröhre; die drei äussern Perigonzipfel sind gebärtet. 

Die Exemplare wurden in der Gegend von Wien gesammelt. An Fig. 2 haben sich die centralen Gefäss- 
bündel der Wurzelfasern abgedruckt. > 


IRIS PSEUD-ACORUS LINN 
Tab. 168. Fig. 1, 2. 


Blätter schwertförmig, lineal-lanzettlich, zugespitzt, mit 9—15 parallelläufigen Hauptnerven, 
von denen der mittlere sehr stark hervortritt und an den grösseren Blättern in der Mitte noch 
eine Mächtigkeit von '/," im Durchmesser zeigt. Die seitlichen Hauptnerven feiner als bei den 
vorigen Arten, 1—3 Zwischennerven einschliessend und durch zahlreich hervortretende Quer- 
nerven unter einander anastomosirend. FO 

Die äussern Perigonzipfel ansehnlich, verkehrt-eiförmig. Die Nervation derselben im Allge- 
meinen wie bei den vorigen Arten fächerförmig-strahlig, mit einem hervortretenden Mittelnerven 
und zahlreichen von der Basis an wiederholt gabeltheiligen, dem Rande zulaufenden Seitennerven. 

Die inneren Perigonzipfel nicht die Hälfte so lang als die äusseren, schmal, länglich-keil- 
förmig, kleiner als die ansehnlichen blattartigen, an der Spitze mit strahlig divergirenden Nerven 
gezierten Narben. 

Der 1—3' hohe Stengel trägt mehrere Blüthen, ist oberwärts hin- und hergebogen und daselbst abwech- 
selnd ästig. Die krautartige Blüthenscheide ist lanzettlich spitz. Die äussern Perigonzipfel sind bartlos. 

Die Exemplare wurden in der Gegend von Salzburg gesammelt. 


TERESESEBERTORTLINN 
Tab. 169. Fig. 1—3. 


Blätter linealisch, nur 1—3” breit, zugespitzt, mit 6—9 parallelläufigen Hauptnerven, von 
welchen der mittlere nicht hervortritt. Zwischennerven 1—2 ; Quernerven fehlend. Die äussern 
Perigonzipfel länglich, verkehrt-eiförmig, die Nervation derselben wie bei den vorigen Arten. 
Die inneren Perigonzipfellänglich, grösser als die Narben. Nervation derselben wie bei Z. pumila. 

Der 1—5blúthige Stengel erreicht eine Höhe von 1—3' und ist länger als die Blütter. Die Blüthenschei- 
den sind lanzettlich, die obern häutig, die untern mehr krautartig. Die Perigonróhre ist sehr kurz. Die 3 üussern 


Perigonzipfel sind bartlos. : 
* 
Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Salzburg. 


IRIS TUBEROSA LINY. 
Tab. 170. Fig. 1—3. 


Nerven der wurzelständigen Blätter wegen der schmal-linealen, fast vierkantigen Form 
kaum deutlich ausgesprochen; die der stengelständigen Blätter zahlreich, gleichförmig, hervor- 
tretend, der oberen fast krummläufig. 

Der Wurzelstock ist aus drei oder vier länglichen Knollen zusammengesetzt, welche mit mehreren starken 
Wurzelfasern besetzt sind. Der aufrechte, gewöhnlich /,-—1' hohe Stengel ist einfach und trägt eine einzelne 
Blüthe. Die Blätter sind vierkantig, spitz, die stengelständigen an der Basis bauchig erweitert, umfassend, 
wechselständig. Die drei äussern zurückgeschlagenen Perigonzipfel sind bartlos, die Nervation derselben ist 


wie bei den vorhergehenden Arten. 
An den Fig. 2 und 3 abgedruckten Exemplaren, welche aus Dalmatien herstammen, haben sieh die in dem 


bauchig erweiterten Fruchtknoten eingeschlossenen Keimknospen deutlich ausgeprägt. 


GLSADLOLUN PA USUAL GAUL 
Tab, 171. Fig. 1— 4. 


Blätter schwertförmig, zugespitzt, scheidig, mit 2—3 stark hervortretenden Haupt- und 


vihre 


12—18 feinen Parallelnerven durchzogen. Die feinsten zwischenständigen Nerven erscheinen 
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sanft hin- und hergebogen, senden zahlreiche Quernerven ab, welche mit den schärferen geraden 
anastomosiren, wodurch ein aus langen linealen Maschen zusammengesetztes Netz gebildet wird. 

Nervation der Perigonzipfel a oue mit t gabelspaltigen Seiten- und 3—4 
geraden mittelständigen Nerven. 


Der Wurzelstock besteht aus zwei kuchenförmig über einander liegenden Zwiebeln, welche von einer 
eiförmigen, netzig-faserigen Hülle eingeschlossen sind, deren starke Fasern sich zu rundlichen und eiförmigen 


Maschen verbinden. Der aufrechte, einfache, beblätterte Stengel erreicht eine Höhe von 1—11/,' und trägt 1—5 — 


übergebogene Blüthen in eine einerseitswendige, e Ähre gestellt. Die Zipfel des sechstheiligen Perigons 
sind ungleich, fast zweilippig. 
Die abgedruckten Exemplare stammen aus | Untor-Óstorroich. 


® 


CROCUS TRES ELO LUD Harz 


Tab. 172, Fig. 1—5. 


Blátter lineal, mit einem breiten, kielig hervortretenden n a und zu jeder Seite 
desselben mit 4—6 Parallelnerven, die gegen den Rand zu auffallend genähert und feiner wer- 
den, durchzogen. Ein kaum sichtbarer Zmischennegr zu Hos Seite des Mittelnervs sowohl, 
als zwischen den übrigen Seitennerven. 

Nervation der äussern Perigonzipfel krummlüufig und fächerförmig-strahlig. Aus einer 
verschmälerten Basis treten 9—11 Nerven in den Flächentheil des Zipfels. Von diesen ist der 
mittlere stets feiner als die seitlichen, läuft in geradliniger Richtung zur Spitze und sendet 
während seines ganzen Verlaufes zu beiden Seiten zahlreiche genäherte, sehr feine Secundár- 
nerven unter sehr spitzen Winkeln ab. Diese strahlen entweder einfach bleibend oder unter sehr 
spitzen Winkeln gabelästig , fast geradlinig dem Rande zu, an welchem sie kleine Schlingen 
bilden. Die 8— 10 seitlichen Hauptnerven laufen selbstständig und ohne die von dem Mittel- 
nerven ausgehende Nervation zu stören, einfach in schwacher Krümmung und wenig verschmä- 
lert von der Basis gegen die Spitze, welche aber nur die zwei innersten erreichen. Die übrigen 
äusseren endigen am Rande der Perigonzipfel. 

Der zwiebelartige, aus zwei über einander liegenden Zwiebeln zusammengesetzte Wurzelstock ist aussen 


von zahlreichen zugespitzten Schuppen und lose zusammenhängenden Fasern bekleidet. Die Blüthen, welche 
einzeln vor den Blättern aus der Spitze der Zwiebelknollen hervorbrechen, sind mit häutigen Scheiden 


umgeben. Diese sind, sowie die lange, stielartige Perigonröhre, die sie umschliessen, zum Theile unterirdisch. 


Die drei äussern Zipfel des sechstheiligen regelmässigen trichterförmigen Perigons sind ansehnlich, mehr als 
noch einmal so gross, als die drei inneren, länglich verkehrt-eiförmig, in eine kurze Spitze vorgezogen. Die 


drei blattartig erweiterten tiefspaltigen Narben sind vielmals länger als die drei pfriemlichen der Röhre ange- 


wachsenen Staubgefässe; die Zipfel derselben keilförmig verbreitet. 
Die abgedruckten Exemplare wurden im Banat gesammelt. Fig. 5 zeigt die von dem Blätterbüschel 
gestützte Bag Kapsel, welehe zahlreiche kugelförmige Samen einschliesst. 


CROCUS BANATICUS Heurr 
Tab. 173. Fig. 1— 5. 


Blätter lanzettlich-lineal oder linealisch, mit einem breiten, kielig hervortretenden Mittel- 
nerven und 3—4 parallelen feineren Nerven in jeder Blatthälfte. Die Seitennerven sind gegen 
den Rand zu nicht auffallend feiner oder genähert, und schliessen einen einzigen Zwischen- 
nerven ein. Zu jeder Seite des Mittelnerven liegt ein einziger etwas stärker hervortretender 
Zwischennerv. 

Die Nervation der äussern Perigonzipfel combinirt, im Typus wie bei de vorhergehenden 
Art. Zu beiden Seiten des Mittelnerv laufen zwei bogig gekriimmte Nerven zur Spitze; der 
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Mittelnerv kaum stärker als die am obern Ende etwas geschlängelten Seitennerven. Die gerad- 
linigen einfachen oder gabelästigen Secundärnerven entspringen unter sehr spitzen Winkeln. 


Der aus zwei Zwiebeln zusammengesetzte Wurzelstock ist von wenigen glatten, nach aussen in Fasern 
aufgelösten Scheiden eingehüllt, treibt meistens 2—3 von häutigen Scheiden umgebene Blätter und eine einzige 
einem sehr kurzen Sehafte aufsitzende Blüthe. Die drei äussern Zipfel des sechstheiligen regelmässig glocken- 
förmigen Perigons sind verkehrt-eiförmig oder länglich, sehr stumpf oder seicht ausgerandet, etwas länger als 
die drei innern. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Croatien. 


CROCUS VARIEGATUS HOPPE ET HOSNSCH 
Tab. 173. Fig. 6— 8. | 


Nervation der Perigonzipfel krummlüufig und fächerförmig- strahlig, mit einem geraden 
Mittel- und zahlreichen gen&herten Secundürnerven, welche so wie bei der vorhergehenden Art 


entspringen und verlaufen; 2—4 wenig gekrümmte einfache Seitennerven. 
liegenden Zwiebeln gebildete Zwiebelknollen ist von 


Der eiförmig-rundliche, aus zwei über einander 
Die meist zu vieren hervorbrechenden 


mehreren in netzfürmige Fasern aufgelöste Scheiden eingeschlossen. 
Blätter sind pfriemlich-linealisch. Die Zipfel des sechstheiligen Perigons sind lanzettlich, ziemlich spitz, gleich- 
förmig, die der tief dreispaltigen Narbe von ungleicher Länge. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus dem Triestiner Florengebiet. 


CRO@US-SATIYVUS LINN 


Tab. 174. Fig. 1— 3. 


Blätter schmal-linealisch, mit breitem hervorstehenden Mittel- und 2—4 Seitennerven. 

Nervation der äussern Perigonzipfel nach dem Typus der vorherbeschriebenen Art, nur in 
dem etwas geschlingelten Verlaufe der beiden schwachbogigen Seitennerven und durch die 
etwas stärker hervortretenden strahligen Secundärnerven verschieden. 


Der Zwiebelknollen ist mit dünnen parallelen, kaum netzartig zusammenhängenden Fasern umkleidet, 
trägt 6—9 bald naeh der Blüthe hervorbrechende Blütter. Die Zipfel des Perigons sind verkehrt- eiförmig 
oder lünglich-abgerundet, stumpf, nahezu gleich. Die Narbe ist tief dreispaltig, die Zipfel derselben sind 


-gleichbreit, linealisch. 
Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Krems in Unter-Osterreich. 


CROCUS VERNUS EINN 


Tab. 174. Fig. 4— 7. 


Blütter linealisch, zugespitzt, mit einem kielig hervortretenden Mittelnerv und zu jeder 
Seite desselben von 4—6 feinen Parallelnerven durchzogen, von welchen die beiden innersten 


D 


schärfer hervortreten. 

Die Nervation der Perigonzipfel wie bei den vorigen Arten, jedoch sind dieser Art fünf 
spitzlàufige Nerven eigenthümlich, von denen die beiden äussern etwas geschlängelt, die 
beiden inneren neben dem Mittelnerven verlaufenden schwach gekrümmt oder fast gerade 
erscheinen. 

Der Zwiebelknollen, von häutigen Scheiden eingeschlossen, trägt 3—4 von häutigen, schief abgestutzten 
Scheiden umgebene Blätter, welche gleichzeitig mit den Blüthen hervorbrechen. Die Zipfel des Perigons sind 
länglich-keilförmig, an der abgerundeten Spitze seicht ausgerandet, die äussern den innern nahezu gleich oder 
etwas länger. Die Narbe ist seicht dreispaltig, aufrecht, mit kappenförmig eingerollten, fein gezähnelten Zipfeln. 
Die abgedruckten Exemplare wurden in Kärnthen gesammelt. 
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AMARYLLIDEAE. 
ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 


1. Nervation der äussern Perigonblätter krummläufig, mit 7—9 hervortretenden, ziemlich entfernt von 
einander gestellten Nerven. Nervation der Vegetationsblätter parallelläufig, mit einem breiten, kielig hervor- 
tretenden Mittel- und 12—24 feinen, gegen den Rand zu genäherten Seitennerven, welche durch feine, ziemlich 
entfernt stehende und unregelmässig zerstreute Quernerven unter einander anastomosiren. 

Galanthus nivalis Linn. 

— Nervation der Perigonblätter (wenigstens der äussern) combinirt, die mittleren Nerven sind parallel- 
oder krummläufig, die äusseren fächerförmig-strahlig, dem Rande zulaufend. 2. 

2. Blätter mit einem breiten kielig hervortretenden Median- und 20—30 feinen, gegen den Rand zu etwas 
genäherten Seitennerven, welche 1—3 sehr feine Zwischennerven einschliessen. Distanz der Seitennerven 
über 1/4". Quernerven zerstreut. Perigonnerven nieht unter einander anastomosirend. 

Leucojum vernum Linn. 

— Seitennerven 10—15, welehe 1—3 nur 0:002—0:0025" im Durchmesser zeigende Zwischennerven 

einschliessen. Quernerven fehlend oder sehr spürlich. Perigonnerven nicht unter einander anastomosirend. 
Narcissus radiiflorus S alis b. 

— Seitennerven der Blätter 6—8, welehe 4—5 im Durchmesser über 0:003” dicke Zwischennerven ein- 
schliessen. Quernerven zerstreut. Perigonnerven zahlreich, nieht oder nur sehr spärlich unter einander anasto- 
mosirend. 

; Narcissus incomparabilis Mill. 

— Perigonnerven durch Quernerven oder Ästehen häufig unter einander anastomosirend. 3. 

3. Blätter von 10—14 dem Rande zu genäherten Seitennerven durchzogen, welche 3—5 im Durchmesser 
nur 0:0025—0:003” dicke Zwischennerven einschliessen und durch unregelmässig zerstreute, ziemlich zahlreiche 
Quernerven unter einander anastomosiren. Queräste der mehr krummläufigen Perigonnerven vorzugsweise im 
obern Theile ihres Verlaufes entwickelt. 

Narcissus potticus Linn. 

— Blätter von 8—16 dem Rande zu genäherten Seitennerven durchzogen, welche 1—3 über 0-004" im 
Durchmesser dieke Zwischennerven einschliessen. Quernerven spärlich, zerstreut. Queräste der zahlreichen 
mehr parallelläufigen Perigonnerven in ihrem ganzen Verlaufe entwickelt. 

Narcissus Pseudo- Narcissus Linn. 


GUCILOAONITUEBSNTSVALEIS-CLUNN 
Tab. 175. Fig. 1— 4. 


Blätter linealisch, stumpf, mit einem breiten, kielig hervortretenden Mittel- und 12— 24 
feinen, gegen den Rand genäherten parallellen Seitennerven durchzogen, die durch feine, ziem- 
lich entfernt stehende und unregelmässig zerstreute Quernerven unter einander verbunden sind. 

Nervation der äusseren Perigonzipfel krummläufig, mit 7—9 hervortretenden Nerven. Der 
mittlere von der Stärke der seitlichen läuft geradlinig zur Spitze des Zipfels. Die seitlichen 
stehen gleichweit von einander ab, die äusseren am Rande, die inneren unter der Spitze mit 
kleinen Bogenschlingen endigend. 

Die eiförmige Zwiebel trägt zwei grundständige, an der Basis von einer häutigen Scheide umsehlossene 
Blätter und einen aufreehten zweischneidigen, einblüthigen, 2—8” hohen Schaft. Die überhängende Blüthe, von 
einer lanzettlichen, in der Mitte häutigen, an den Rändern und der Spitze aber krautigen Spatha gestützt, zeigt 
ein sechstheiliges Perigon, dessen drei üussere Zipfel verkehrt-eifórmig oder lünglich sind und abstehen, dessen 
drei innere Zipfel aber um die Hälfte kürzer, breiter, an der Spitze ausgerandet sind und aufrecht stehen oder 
zusammenschliessen. 

. . Ven den abgedruckten Exemplaren stammt Fig. 1 aus der Gegend von Salzburg, Fig. 2—4 aus Unter- 
Osterreich. 


LEUCOJ UM IERI EN LINN. 
Tab. 176. Fig. 1— 3. 


Blütter breit-linealisch, an der Spitze stumpflich, mit einem breiten, kielig hervortretenden 
Median- und 20—30 feinen, gegen den Rand zu etwas genäherten parallelen Seitennerven 
durchzogen, welche 1—3 sehr feine Zwischennerven einschliessen und hin und wieder durch 
- Quernerven unter einander anastomosiren. 

Die etwas grüssern und breitern üusseren Perigonzipfel von 13—17 Nerven durchzogen, 
von welchen die 3—4 üusseren an jeder Seite gabelspaltig-üstig sind und mit ihren Astchen 
dem Rande zu divergiren, die übrigen dazwischen liegenden aber laufen in schwacher Krüm- 
mung oder parallel der Spitze zu. Nerven der etwas schmüleren inneren Perigonzipfel 7— 9, 
davon nur die 1— 92 äussersten gabelspaltig, bogig dem Rande zulaufend. 


Die eifürmige Zwiebel treibt 4—6 an der Basis von Scheiden umsehlossene Blätter und einen 3—6 hohen 
einblüthigen Schaft. Die gestielte überhängende Blüthe ist von einer plattgedrückten, fast stumpf-zweikantigen 
Scheide gestützt. Die Zipfel des gloekigen, sechstheiligen Perigons sind eiförmig, an der Spitze in einen kurzen 
stumpflichen, etwas verdiekten Fortsatz vorgezogen, einander nahezu gleich. 

Das in Fig. 1 dargestellte Exemplar stammt aus der Flora Salzburgs, die beiden andern wurden in 
Böhmen gesammelt. 


NARCISSUS POÉTICUS. Ciny 
Tab. 177. Fig. 1, 2. 


Blätter linealisch, stumpf, mit einem kielig hervortretenden Median- und 10—15 feineren, 
dem Rande zu genäherten parallelen Seitennerven durchzogen, welche 3—5 im Durchmesser nur 
0:0025—0:003” zeigende Zwichennerven einschliessen und von unregelmässig zerstreuten ziem- 
lich zahlreichen Quernerven unterbrochen sind. 

Nervation der Perigonzipfel krummläufig mit zahlreichen einfachen oder gabeltheilig 
ästigen, gegen die Spitze zu bogig convergirenden Nerven, die im oberen Theile ihres Verlaufes 
oft durch Quernerven unter einander anastomosiren. 


Die eiförmige Zwiebel trägt einen 1—2' hohen einblüthigen Schaft. Die kurz gestielte Blüthe ist mit 
einer trockenhäutigen Scheide von der doppelten Länge des Stieles gestützt. Die sechs Zipfel des tellerförmigen 
Perigons sind breit-eirund, an dem abgerundeten Ende in ein kurzes verdicktes Spitzchen vorgezogen, am 
Rande sich deckend. Die Nebenkrone ist kurz-glockig, vielmal kürzer als die Zipfel, am Rande gekerbt. Die 
walzliche Perigonröhre ist beinahe doppelt so lang als der Blüthenstiel. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in der Gegend von Wien gesammelt. 


NARCISSUS RADIEFE OR US -SAarısE 
Tab. 177. Fig. 3. 


Blätter linealisch, stumpflich, mit einem kielig hervortretenden Median- und 10—15 feineren, 
dem Rande zu genäherten Seitennerven durchzogen, welche 1—3 nur. 0:002—0:0025" im 
Durchmesser zeigende Zwischennerven einschliessen. Quernerven fehlend oder sehr spärlich. 


Perigonzipfel nur von 15—20 Nerven durchzogen, von denen die inneren 6—9 krumm- 


läufigen in sehr schwachem Bogen gegen die Spitze convergiren und meist einfach bleiben ; die 
übrigen äusseren aber, meistens einfach- oder wiederholt-gabeltheilig, in schwacher Krümmung 
nach dem Rande divergiren. 
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"Zwiebel, Schaft, Blüthenscheide wie bei der vorher beschriebenen Art. Die breit-eirunden Zipfel des 
Perigons an der Basis weniger verschmälert, die Röhre enger als bei N. poëticus und wenigstens dreimal so lang 
als der Blüthenstiel. 

Das abgedruckte Exemplar ist der Flora von Krain entlehnt. = 


elig ler, E 
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= NARCISSUS INCOMPAR AB TE TS MILL 


| und Wie} 
Tab. 178. Fig. 1, 2. 


Nerven duty 


iai nn : ‚Blätter wu stumpf, mit a breiten kielig xag aL Median- und 6—8 feineren, 
; i dem Rande zu genäherten parallelen Seitennerven, welche 4—5, im Durchmesser über 0:003" dicke 
he schnee Zwischennerven einschliessen, durchzogen. Quernerven spärlich. 

Perg, Perigonzipfel von zahlreichen Nerven durchzogen, die innern krummläufig, meist einfach, 


in schwachem Bogen gegen die Spitze zu convergirend; die äusseren meist gabeltheilig, fächer- 


or und einen d fórmig dem Rande zu divergirend. Quernerven oder Anastomosen fehlend. á 

= Sun Zwiebel, Schaft und Blüthenscheide wie bei den vorigen Arten. Die Zipfel des tellerfórmigen Perigons i ES 

er Spitze in dg sind breit-eirund, an dem etwas spitzen Ende in ein kurzes verdicktes Spitzchen vorgezogen, am Rande sich 

deckend. Die glockige Nebenkrone ist grösser als bei den vorigen Arten. Die Zipfel derselben am Rande fein- 

eiden anden mi wellig, in der Mitte ausgerandet. Die walzliche Perigonröhre ist kürzer und weiter, kaum so lang als der : 
Blüthenstiel. 


Die abgedruckten Exemplare stammen aus Nieder-Osterreich. 
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NARCISV US PSEUDOTFNAIRTUI SEN ENT 


Tab. 179. Fig. 1, 2. 
und 10—15 i 


Blätter linealisch, flach-rinnig, stumpf, mit einem verbreiterten zusammengesetzten aber 


5 in Dune kaum hervortretenden Median- und 8—16 dem Rande zu genäherten feineren Parallelnerven, 

issig venit welche 1—3, über 0-004" dicke Zwischennerven einschliessen, durchzogen. Quernerven spärlich, 
zerstreut. 

hen oder ge Perigonzipfel von zahlreichen Nerven durchzogen, die mittelständigen fast parallelläufig 

Theile hal durch Quernerven unter einander anastomosirend, die äusseren meist gabeltheilig, in schwacher 
Krümmung gegen den Rand zu divergirend. 

» gestilt pi Der zusammengedrückt-zweischneidige, einblüthige Schaft ist nebst den Blättern am Grunde von zwei 

ys Zipfel diii häutigen Seheiden umgeben. Die tellerförmig ausgebreiteten Perigonzipfel sind ei-lanzettlich, stumpflich, mit 

Spitzehen vi einem kurzen Spitzehen versehen, die 3 äussern etwas breiter. Die glockige Nebenkrone ist so lang als die 

|, am Rande gl Zipfel, am Rande etwas erweitert, daselbst faltig und ungleich gekerbt. Die weite, walzliche Perigonröhre ist 
kaum so lang oder nur unbedeutend länger als der Blüthenstiel. 

Die abgedruckten Exemplare wurden bei Salzburg gesammelt. 

ISB. 

mil 

a 

d oder i 

| inneren f | 

ejst ett” 

gwae 


, Physiotypia plant. austr, f. 


GYNANDRAE 


ORCHIDEAE. 
ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 


1. Die Nerven der Honiglippe in drei Bündel getheilt. Jedes Bündel versorgt einen der verlängerten, linealen 
Zipfel und besteht aus genäherten, fast parallelliufigen, einfach-gabeltheiligen Nerven. Äste sehr fein, genähert, 
parallelläufig. Vegetationsblätter mit einem breiten Median- und 6—8 ziemlich hervortretenden krummläufigen 
Seitennerven durchzogen. Zwischennerven 3. Quernerven zahlreich. 

| Himantoglossum hircinum Spreng. 

— Die Nerven der Honiglippe von drei hervortretenden geraden, parallelläufigen Mediannerven dureh- 
zogen. 2. i 

— Nerven der Honiglippe weder in derartige Bündel getheilt, noch die drei mittleren hervortretenden 
Nerven parallelläufig. 4. 

2. Seitennerven der Blätter 4—6. Zwischennerven 3, genähert, ziemlich scharf ausgesprochen, der mittlere 
stärker. Quernerven nicht hervortretend, ein aus kleinen, mehr länglichen Maschen bestehendes Netz bildend. 

Orchis laxiflora Lam. 

— Seitennerven 10—18. Zwischennerven fehlend. Quernerven stark hervortretend, ein .aus auffallend 
grossen, im Umrisse rundlichen oder viereckigen Maschen bestehendes Netz bildend. 3. 

3. Seeundärnerven an der äussern Seite der beiden seitlichen Mediannerven der Honiglippe in beschränk- 
ter Zahl, wenig hervortretend. Quernerven der Blätter unter verschiedenen Winkeln entspringend. 

Ophrys muscifera Huds. 

— Seeundärnerven an der äussern Seite der beiden seitlichen Mediannerven der Honiglippe in beschränk- 

ter Zahl, wenig hervortretend. Quernerven der Blätter vorherrschend unter nahe rechtem Winkel entspringend. 
: Ophrys aranifera Huds. 

— Secundärnerven an der äussern Seite der beiden seitlichen Mediannerven der Honiglippe zahlreich, 
stark hervortretend. Quernerven ein besonders hervortretendes, grossmaschiges Netz bildend. 

Ophrys arachnites Reichard. 

4. Blätter mit einem kaum oder nur an der Basis stärker hervortretenden Mediannerven und 4—8 Seiten- 
nerven, welehe 5—7 Zwischennerven einschliessen. Perigonblütter mit 5—7 krummläufigen, durch spärliche 
Anastomosen unter einander verbundenen Nerven durchzogen. 

Epipactis palustris Crantz. 

— Blätter mit deutlich hervortretenden Mediannerven und 1—3 Zwischennerven. 5. 

— Blätter meist ohne Zwischennerven; seltener ist ein einziger Zwischennerv hin und wieder vorhanden. 8. 

5. Seitennerven 10— 20, fein, genähert. 6. 

— Seitennerven 4—8, entfernt stehend. 7. 

6. Meist 3 Zwischennerven. Quernerven unter vorwaltend wenig spitzen Winkeln oder nahe rechtem ent- 
springend. Maschen kurz. 

Orchis militaris Linn. 
— Meist 3 Zwischennerven. Quernerven unter vorwaltend sehr spitzen Winkeln entspringend. Netzmasehen 
lünglich. 
; Orchis sambucina Linn. 
— Meist ein einziger Zwischennerv vorhanden. Quernerven unter verschiedenen Winkeln entspringend. 
Gymnadenia albida Rich. 
7. Seitennerven 4-—6; Zwischennerven 1—3. 
Orchis latifolia Linn. 
— Seitennerven 6—8; Zwischennerven 2— 3. 
Orchis mascula Linn. 
RER spärlich, einfach. Seitennerven de obern Blätter 2—4, der untern 6—10, parallelläufig. 
Nigritella angustifolia Rich. 
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— Quernerven zahlreich, ästig. Seitennerven krummläufig. 9. 
9. Zwischennerven 8—12, ziemlich stark hervortretend. Nerven der Honiglippe sehr fein, genähert, 
parallelläufig, einfach. Plathanthera bifolia Rei ch b. 
|» — Zwischennerven 4—6, wenig hervortretend. Nerven der Honiglippe sehr fein, genähert, meist einfach, 


divergirend. Coeloglossum viride Hartm. 


ORC HEIS MEI ILTAGdUES “LENN: 


Tab, 180. Fig. 1—3. 


Blätter elliptisch oder länglich, mit einem breiten hervortretenden Mittelnerven und 12—20 
krummläufigen, wenig hervortretenden Hauptnerven, welche sich in der Blattspitze vereinigen. 
Zwischennerven 2—4, ziemlich scharf ausgesprochen, durch zahlreiche unter sehr verschiedenen 
Winkeln abgehende einfache oder ästige Quernerven unter einander und mit den Hauptnerven 
anastomosirend. Die Zwischennerven schliessen ein äusserst feines aus regelmässigen polyedri- 
schen Maschen gebildetes Netz ein. 

Nerven der Honiglippe gabelspaltig, in jeden Abschnitte 2—3, die der übrigen Perigon- 
zipfel meist einfach, convergirend. 

Der 1—11/,' hohe Stengel ist oben blattlos und entspringt aus einem längliehen ungetheilten Knollen. Die 
längliche gedrungene Ahre ist mit kleinen unmerklichen Deckblättern, die vielmals kürzer als der Fruchtknoten 
sind, gestützt. Die Honiglippe ist dreitheilig, mit schmalen linealen Seitenzipfeln und einem viel grösseren, an der 
Basis linealischen, erst von der Mitte verbreiterten zweispaltigen Mittelzipfel. Der walzliche Sporn ist abwürts 
gerichtet und so lang als der halbe Fruchtknoten. Die übrigen fünf Perigonzipfel sind spitz oder zugespitzt. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in Nieder-Osterreich gesammelt. 


ORCHIS MASCULA LINN 
Tab. 181. Fig. 1, 2. 


Blätter länglich oder lanzettlich, die obern sehr klein, scheidenförmig. Ein mittelständiger 
hervortretender und 6—8 krummläufige oder fast parallelläufige, ziemlich hervortretende Haupt- 
nerven, welche in der Blattspitze sich vereinigen. Zwischennerven 2—3, deutlich ausgesprochen, 
entfernt stehend, durch zahlreiche unter verschiedenen meist spitzen Winkeln entspringende ein- 
fache oder ästige Quernerven unter einander und mit den Hauptnerven anastomosirend. Die 
Zwischennerven schliessen ein äusserst feines, nur unter der Loupe sichtbares, aus regelmässigen 
polyedrischen Maschen gebildetes Netz ein. 

Nerven der Honiglippe fächerförmig, gabelspaltig, die der übrigen Perigonzipfel meist 
einfach convergirend. 

Der Stengel ist 1—11/, hoch, beblättert, und entspringt aus einem lünglichen ungetheilten Knollen. Die 
längliche, gedrungene, später lockere und verlängerte walzliche Ahre ist mit einnervigen Deckblättern, welche 
die Länge des Fruchtknotens erreichen, gestützt. Die Honiglippe ist dreilappig, mit abgerundeten Seiten- und 
etwas grösseren ausgerandeten Mittellappen. Der Sporn ist wagerecht oder aufrecht, von der Länge des Frucht- 
knotens. Die übrigen Perigonzipfel sind meist lang zugespitzt. 

Die Exemplare stammen aus der Gegend von Salzburg. 


ORCHIS BAR LEL GRAS Lam 


Tab. 182. Fig. 1— 3. 


Blütter lanzettlich oder lineal-lanzettlich, mit einem stark hervortretenden Mittel- und 4—6 
fast parallelläufigen Seitennerven, welche in der Blattspitze zusammenstossen, durchzogen. 


* 


96 


Zwischennerven 3, ziemlich scharf ausgesprochen, der mittlere stärker, durch zahlreiche unter 
verschiedenen Winkeln entspringende einfache oder ästige, oftschlängelig gebogene Quernerven 
unter einander und mit den Hauptnerven anastomosirend, dadurch ein lockeres Blattnetz bildend. 

Nerven der Honiglippe fächerförmig angeordnet, gabelspaltig, die drei mittleren hervortre- 
tend, fast parallelläufig, nach aussen ästig und unter der Spitze in feine Gabeläste aufgelöst. 
Die der übrigen Perigonzipfel einfach, convergirend. 


Aus dem länglichen ungetheilten Knollen entspringt ein 1—11%' hoher schlanker, beblätterter Stengel, 
welcher eine längliche lockere Ähre trägt, deren Deckblätter so lang oder etwas länger als der Fruchtknoten 
und mit 3—5 Nerven durehzogen sind. Die Honiglippe ist dreilappig, mit ziemlich gleich grossen Lappen, von 
denen die seitlichen abgerundet, der mittlere tief ausgerandet ist. Der walzliche Sporn ist wagerecht oder auf- 
wärts gerichtet, etwas kürzer als der Fruchtknoten. Die übrigen Perigonzipfel sind stumpflich; die drei oberen 
schliessen in einen Helm zusammen, die zwei seitenständigen stehen ab und sind zuletzt zurückgeschlagen. 

Von den abgedruckten Exemplaren stammen Fig. 1 und 3 aus Unter-Österreich, Fig. 2 aus der Gegend 


von Salzburg her. 


ORCHIS SAMBUCINA Lixx 
Tab. 183. Fig. 1— 5. 


Blätter länglich oder lanzettlich, mit einem breiten hervortretenden Median- und 10—18 
feinen, fast parallelläufigen Seitennerven, welche in der Blattspitze zusammenstossen. Zwischen- 
nerven 1—3, kaum deutlich ausgesprochen, durch zahlreiche unter spitzen Winkeln entsprin- 
gende einfache oder meistens ästige, schlängelig gebogene Quernerven unterbrochen, die 
ein lockeres, aus länglichen oder lanzettlichen Maschen zusammengesetztes Netz einschliessen. 

Nerven der Honiglippe fächerförmig-strahlig, gabeltheilig, die mittleren nicht hervortre- 
tend ; die der übrigen Perigonzipfel einfach, gegen die Spitze zu convergirend. 


Aus einem länglichen ungetheilten Knollen entspringt der nur 1/,—1’ hohe beblätterte Stengel, welcher 
eine längliche gedrungene Ähre trägt, deren Deckblätter so lang als die ganze Blüthe oder länger und mit 
mehreren Längsnerven durchzogen sind. Die Honiglippe ist seicht dreilappig, mit abgerundeten Seiten- und 
kleineren abgestutzten oder ausgerandeten Mittellappen. Der walzliche Sporn ist abwärts gerichtet, von der 
Länge des D anie ione oder länger. Von den übrigen fünf Perigonzipfeln sehliessen die drei obern in eimen 
Helm zusammen, die zwei seitenstündigen stehen ab und sind zuletzt zur ückgeschlagen. 

Die in Fig. 1—3 abgedruckten Exemplare wurden auf Gebirgswiesen in Unter- Österreich, die Fig. 4 
und 5 dargestellten bei ae gesammelt. 


ORCHIS SLhok-T LEOELTALEIT. 
Tab. 184. Fig. 1, 2. 


Blätter elliptisch, länglich oder lanzettlich, mit einem breiten hervortretenden Median- und 
4—6 starken, jedoch wenig hervortretenden krummläufigen Seitennerven. Zwischennerven 1—3, 
scharf ausgeprägt, fast von der Stärke der Hauptnerven, über '/," von einander entfernt stehend, 
durch zahlreiche unter verschiedenen Winkeln entspringende, einfache oder ästige, meistens 
schlängelig gebogene Quernerven unter einander und mit den Hauptnerven anastomosirend, ein 
lockeres, aus grossen länglichen Maschen gebildetes Netz umschliessend. 

Nerven der Honiglippe fächerförmig-strahlig, die mittleren nicht hervortretend; die der 
übrigen Perigonzipfel einfach, gegen die Spitze zu convergirend. 

Der röhrige 1—11/, hohe Stengel ist mit 4—6 entferntstehenden Blättern, von denen das oberste die 
Basis der Ähre oder überragt, besetzt und entspringt aus einem handförmig getheilten Knollen. Die 


längliche, gedrungene Ähre ist mit dreinervigen lanzettlich-linealen Deckblättern, die so lang oder länger als die 
Blüthe sind, gestützt. Die Honiglippe ist dreilappig, mit abgerundeten Seitenlappen und kleineren Miitollup icis 
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der Sporn abwärts gerichtet, etwas kürzer als der F ruehtknoten. Die übrigen Perigonzipfel sind spitz, die drei 
obern neigen in einen Helm zusammen, die zwei seitenständigen stehen ab.und sind zuletzt zurückgeschlagen. 

Die abgedruckten Exemplare, aus der Gegend von Salzburg, gehören zu der Varietät a. majalis, welche dureh 
einen niedrigeren, meist hin- und hergebogenen Stengel, kürzere, verhältnissmässig breitere Blätter und ungleich 
lange Deekblätter, von denen nur die unteren länger als die Blüthen sind, ausgezeichnet ist. Diesen Charakteren 
entspricht das Exemplar Fig. 2 ganz. Nicht so dali in Fig. 1 abgedruckte, welches längere Blätter und die auch 
an dem obern Theile der Ähre über die Blüthen engen Deckblätter zeigt und daher eine Übergangs- 
form zu der Varietät B. longibracteata darstellt. 


CEO BL OGEOSS UM VIRIDE H x R T M. 
Tab. 185. Fig. 1— 4. 


Blätter elliptisch oder verkehrt-eifórmig, die oberen lanzettlich; Nervation krummläufig, mit 
einem hervortretenden, bis zur Spitze starken Median- und 4—6 wenig ausgeprägten Haupt- 
nerven, welche in der Blattspitze zusammenstossen. Zwischennerven 1, um mehr als 1” von den 
einschliessenden Hauptnerven entfernt, durch zahlreiche unter verschiedenen Winkeln entsprin- 
gende, üstige, geschlängelte Quernerven mit denselben anastomosirend, ein lockeres, ziemlich 
ausgebreitetes Netz begrenzend. 

Nerven der Honiglippe genühert, sehr fein, meist einfach, nur wenig divergirend; die 
der übrigen Perigonzipfel entfernter stehend, einfach und ästig, gegen die Spitze convergirend. 

Der 1/, —1' hohe beblätterte Stengel entspringt aus einem länglichen ungetheilten oder handförmig getheil- 
ten Knollen und trägt eine walzliche, lockere Ähre, die mit vielnervigen Deckblättern, von der Tung der 
Blüthen oder längeren, besetzt sind. Die here breit-linealische, gegen die Spitze verbreiterte Holüg: 
lippe ist grobdreizähnig, der mittlere Zahn am kleinsten. Der beutelförmige Sporn ist abwärts gerichtet, viel 
kürzer TE der Fruchtknoten; die übrigen fünf Zipfel des rachenfórmigen B2 x sind spitz und. neigen in 


einen Helm zusammen. 
Die Exemplare wurden in den Voralpen Nieder-Osterreichs gesammelt. 


MO DENIA BID. 
Tab. 185. Fig. $— 7. 


Blätter länglich, verkehrt-eiförmig, die oberen lanzettlich, öfter sehr klein, scheidenfórmig; 
Nervation krummläufig, mit einem starken hervortretenden Median- und meist 10—14 kaum 


* hervortretenden Seitennerven, welche sich in der Blattspitze vereinigen. Zwischennerven 1—3, 


fast von der Stärke der Hauptnerven, durch zahlreiche, genäherte, unter verschiedenen Winkeln 
entspringende, einfache oder ästige, meistens schlängelig gebogene Quernerven unterbrochen, 
die ein loekeres, jedoch aus kleinen, kaum 1” langen Maschen gebildetes Netz einschliessen. 

Der 3—12" hohe, beblütterte Stengel trügt walzliche oder spindelige, büschelfórmig gehäufte Knollen und 
eine walzliche gedrungene, manchmal einerseitswendige (Fig. 2) Ähre, die mit dreinervigen Deckblätter n, welche 
so lang oder sind als der Fruehtknoten, besetzt ist. Die Honiglippe ist dreispaltig, mit ungetheilten 
Zipfeln. Die Seitenzipfel sind spitz, der mittlere doppelt breiter, stumpf. Die übrigen Zipfel des rachenförmigen 
- Perigons schliessen in einen eiförmigen Helm zusammen. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Salzburg. 


HIMANTOG€IOSSIMSILLICISNUM SPRENG. 
> Tab. 186. Fig. 1, 2. 


Blätter länglich oder lanzettlich, mit einem breiten Median- und 6— 8 ziemlich hervor- 


Ht 


tretenden krummläufigen Hauptnerven durchzogen. Zwischennerven 3, über */,” von einander 
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entfernt, scharf ausgeprägt, durch zahlreiche, meist unter nahezu rechten Winkeln entspringende, 
einfache oder ästige Quernerven unter einander und mit den Hauptnerven anastomosirend, ein 
lockeres, aus mehr rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz einschliessend. 

Nerven der Honiglippe in drei Bündel getheilt, die jedes Bündels sehr fein, genähert, fast 
parallelläufig, einfach-gabeltheilig, die der übrigen Perigonzipfel einfach oder ästig, gegen die 
Spitze zu eonvergirend. 

Der beblätterte Stengel erreicht eine Höhe von 1—2”, entspringt aus länglichen, ungetheilten Knollen und 
trägt eine verlängerte, lockere Ahre, die mit 1—83nervigen Deckblättern, welche etwas länger als der Frucht- 
knoten sind, besetzt ist. Die in der Knospenlage schraubenförmig zusammengerollte Honiglippe ist dreitheilig; 
die Zipfel sind lineal, gedreht, der mittlere drei- bis viermal länger als die seitlichen, flatternd, an der Spitze 
zweispaltig. Der Sporn ist sehr kurz, sackfürmig, nach abwürts gerichtet, vielmal kürzer als der Fruchtknoten. 
Die übrigen fünf Zipfel des rachenförmigen Perigons sind in einen Helm zusammengewachsen. 


Die Exemplare sind der Flora von Wien entnommen. 


PEATINTHERA BIFOLIA REICHE 
Tab. 187. Fig. 1, 2. 


Blätter elliptisch, länglich oder verkehrt-eifórmig; die stengelständigen sehr klein, lanzett- 
lich oder scheidenfórmig. Nervation krummläufig, mit einem hervortretenden, starken Median- 
und 12—16 stark ausgeprägten Seitennerven, welche meistens keine, selten einen einzigen 
Zwischennerven einschliessen. Quernerven zahlreich, hervortretend, an der Aussenseite der Sei- 
tennerven unter spitzen Winkeln entspringend, ästig, ein lockeres, aus länglichen Maschen 
bestehendes Netz bildend. 

Nerven der Honiglippe sehr fein, genähert, parallelläufig, einfach; die der übrigen Perigon- 
zipfel entfernter stehend, einfach oder gabelspaltig, gegen die Spitze zu convergirend. 

Der 1—11/'hohe, fast nackte Stengel entspringt aus länglichen, ungetheilten Knollen und trägt 2—3 grund- 
ständige Blätter. Die lockere längliche Ahre ist mit mehrnervigen Deckblättern, die etwas kürzer sind als 
der Fruchtknoten, gestützt. Die herabgeschlagene Honiglippe ist ungetheilt, schmal-linealisch, zungenförmig, 


er Sporn fädlich, wagerecht oder herabgekrümmt, zweimal länger als der Fruchtknoten. Die übrigen 


stumpf. D 
erigons sind stumpflich; die drei obern schliessen in einen Helm zusammen, die zwei 


Zipfel des rachenförmigen È 
seitlichen stehen wagerecht ab. 
Die Exemplare wurden bei Wien gesammelt. 


PLATAN TIERRA CHLORANTHA CUsroR 


Tab. 187. Fig. 3. 


In der Nervation und Blattform mit der vorigen Art übereinstimmend. Knollen, Stengel, grundständige ` 


Blätter wie bei der Platanthera bifolia. Der fädliche wagerechte oder herabgekrümmte Sporn ist nur einmal 


so lang als der Fruchtknoten. 
Das abgedruckte Exemplar stammt aus der Gegend von Salzburg. 
o © 5 


NICRITELLA ANGUSTIFOLIA Rica 


Tab. 188. Fig. 1— 5. 


Blätter schmal-linealisch oder verkehrt-lineal-lanzettlich, mit einem breiten hervortretenden 
Mittelnerv, die unteren breiteren mit 6—10, die oberen schmäleren mit 2—-4 hervortretenden 
Seitennerven durchzogen. Zwisehennerven fehlend. Quernerven spärlich, einfach. 


Die Knollen sind handfürmig getheilt; die Stengel, 3—8” hoch, tragen eine eiförmige, dichtgedrungene 
Ähre, deren lineal - zugespitzte Deckblitter so lang oder länger als die kleinen Blüthen sind. Die einzelnen 
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n Ald pe, =- Theile des rachenförmigen Perigons, die eifürmig zugespitzte Honiglippe und die übrigen lanzettlich zugespitzten 


essend, . Perigonzipfel haben sich wegen des dichtgedrängten, fast köpfehenförmigen Blüthenstandes nicht deutlich aus- 

ehr fein, ri, geprägt. Hingegen geben die Abdrücke die ganze Tracht der Pflanze auf das Natürlichste wieder. 

oder i i Das Exemplar Fig. 1 stammt aus den Salzburger Alpen, die Exemplare Fig. 2—4 aus den Alpen 
f 5m Nieder-Osterreichs. 


l ungetheitn 


Was linger di : OPHRYS MUSCLPERBRA Hubs 

inci i Tab. 189. Fig. 1— 4. 

n, Matter : 

jn t |. Blätter lanzettlich, länglich, elliptisch oder verkehrt-eifórmig; Mediannerv stark, hervor- 
ewrachsen, tretend, gegen die Spitze zu nur wenig verschmälert, Seitennerven 10—14, parallelläufig oder 


Ht 


schwach gekrümmt, hervortretend, an einem 8” breiten wurzelständigen Blatte über '/,” von 
einander abstehend. Quernerven mächtig, unter verschiedenen Winkeln entspringend, einfach 
oder gabelspaltig, oft geschlängelt, ein lockermaschiges Netz bildend. 


a Honiglippe mit drei mittelständigen etwas hervortretenden, geraden, parallelläufigen Nerven 
durchzogen, von welchen der mittlere stärkere in dem Einschnitte des grossen Lappens endiget. 
An.der äusseren Seite der beiden seitlichen Nerven entspringen mehrere Secundärnerven unter 
ligen sehr io weniger spitzen Winkeln und strahlen, meist gabelspaltig verästelt, dem Rande zu. 
enden, stark |} Die Knollen sind eiförmig oder länglich, ungetheilt; die Stengel 1, —1Y/ hoch, oben nackt oder mit 
e, selten emi scheidenförmigen Blättern besetzt; die Blüthen sind zu 3—8 in eine lockere Abre gestellt und mit lanzett- 
E lichen oder lineal-lanzettlichen drei- bis mehrnervigen Deckblättern, die die Länge der Blüthen erreichen oder 
der Aussengit? : E ns 


übertreffen, gestützt. Die grosse aufwärts gerichtete, spornlose Honiglippe ist im Umrisse länglich, ziemlich 
flach, dreispaltig, mit kurzen lanzettlichen Seitenzipfeln und einem zweimal längeren, am abgerundeten Ende mit 
einem Einschnitte versehenen Mittelzipfel. Die übrigen Perigonzipfel stehen ab, die drei äusseren sind länglich, 
die der übrig stumpf, die zwei innern fädlich zusammengerollt. x 

Die abgedruckten Exemplare wurden der Flora Unter-Osterreichs entnommen. 


aus linglide l 


1 Convera, 


.nollen und tet} 

y die dme lim! OPHRYS ARANIFERA Hubs. 

mal-linealisch, zu : 

a Fruchtknoten Di Tab. 190. Fig. 1—3. 

en Helm mann! Blätter verkehrt-eiförmig bis lanzettlich. Mediannerv stark hervortretend, gegen die Spitze 


zu nur wenig verschmälert; Seitennerven 12—16, parallelläufig oder schwach gekrümmt, 
an einem 6” breiten Blatte über '/,” von einander entfernt. Quernerven mächtig entwickelt, 
meist unter nahe rechtem Winkel entspringend, einfach und gerade, seltener gabelspaltig und 
CUSTOR geschlängelt, ein lockermaschiges Netz bildend. 
Honiglippe mit drei mittelständigen hervortretenden, parallelläufigen Nerven durchzogen, 
von denen der mittlere mächtige in derseichten Ausrandung endiget. An der äusseren Seite der 
ale, Sgh w beiden seitlichen, Nerven entspringen unter Winkeln von 50—60° mehrere einfache oder meist 
simnte Sym &? gabeltheilige Secundärnerven, welche direct dem Rande zustrahlen. bis : 
Knollen, Stengel, Ahre und Deckblitter wie bei der vorherbeschriebenen Art. Die Honiglippe istim Umrisse 
verkehrt-eifórmig, ungetheilt, seltener undeutlich drei- bis vierlappig, convex, am Rande zurückgebogen, am abge- 


rundeten Ende ganz, nur seicht ausgerandet. Die übrigen Perigonzipfel sind lünglich, stumpf, die zwei 
inneren kleiner. 


Die abgedruckten Exemplare stammen aus Unter-Osterreich. 


BU 
OPHRYS ARACHNITES REICHARD 

i roin : : 

en " Tab. 190. Fig. 4, 5. 

d 


idi Blätter elliptisch bis lanzettlich, mit einem starken hervortretenden Median- und 12— 18 
lich, E^. schwach gekrümmten oder fast parallelläufigen Seitennerven, welche an einem beiläufig 8” 
BE s. ; = : 
EA W 

" p 8 
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breiten Blatte !/,—1"' von einander entfernt stehen. Quernerven mächtig entwickelt, zahlreich, 
unter verschiedenen Winkeln entspringend, einfach oder gabelspaltig-ästig, gerade oder geschlän- 
gelt, ein lockeres, aus grossen meist viereckigen Maschen bestehendes Netz bildend. 
Honiglippe mit drei mittelständigen hervortretenden, parallelläufigen Nerven, von denen 
der mittlere der stärkste ist, und zwei kürzeren seitlichen Nerven durchzogen. An der äusseren 
Seite der letzteren, seltener der beiden seitlichen Mediannerven entspringen unter wenig spitzen 
Winkeln zahlreiche, meist gabeltheilige Secundárnerven, welche fächerförmig strahlig dem 


Rande zulaufen. . 

. Knollen, Stengel, Ähre und Deckblitter wie bei den vorigen Arten. Die Blüthen sind die ansehnlichsten 
unter den einheimischen OpArys-Arten. Die tief-purpurbraune, an derBasis mit mehreren gelblichen vieleckigen . 
oder geringelten Flecken und Linien bezeichnete Honiglippe wird 1/," lang und eben so breit oder breiter, ist 
im Umrisse rundlich-verkehrt-eiförmig, oder fast viereckig, ungetheilt, convex, gedunsen, am Rande flach, an 
der Basis schwach zweihöckerig, unten seicht ausgerandet mit einem aufwärts gebogenen, kahlen, oft dreizühni- 
gen Anhängsel in der Ausrandung. Die drei äusseren Perigonzipfel sind eiförmig-länglich, stumpf, die zwei 
inneren lanzettlich, viel kleiner, beinahe unmerklich. 

Die abgedruckten Exemplare wurden bei Wien gesammelt. 


BPIPOGIUM GMELINI kron 
Tab. 191. Fig. 1— 6. 


Der fast korallenfórmige Wurzelstock ist üstig, fleischig, gezähnt. Der 5— 10" hohe Stengel ist blattlos 
und nur mit entfernt stehenden Scheiden besetzt. Die lockere Traube zählt 2—8 kurzgestielte, etwas hängende 
Blüthen. Däs weissliche umgewendete Perigon besteht aus einer unterbrochenen, vorne von zwei abstehenden 

8 > 
Seitenläppehen geöhrten, hinten in einen kurzen aufgeblasenen aufwärts gerichteten Sporn vertieften Honig- 
) 8 > 8 : I 5 
lippe, deren ungetheilte Lippenplatte nach aufwürts gekrümmt ist, und aus fünf linealisehen Perigonzipfeln. 


Der kurze kugelig-eifórmige Fruchtknoten ist nicht zusammengedreht. 
Die abeedruckten Exemplare dieser in feuchten schattigen Berowildern, meist auf hohlen, faulen Baum- 
Ə : on 5 ? ? 
strünken wachsenden Pflanze wurden in den Voralpen Unter-Osterreichs gesammelt. 


DI IPU UC TIS PALUSTRIS CRANTZ 
Tab. 192. Fig. 2, 3. 


Blätter eifórmig bis lanzettlich, die unteren stumpflich, die oberen spitz oder zugespitzt. 
Nervation krummlüufig, mit einem kaum oder nur an der Basis stärker hervortretenden Median- 
und 4— 8 ziemlich hervortretenden Seitennerven, welche 5— abwechselnd stärkere und fei- 
nere, durch zahlreiche sehr feine Quernerven unter einander verbundene Zwischennerven 
einschliessen. Quernerven unter verschiedenen Winkeln entspringend, kurz, einfach, oder sehr 
selten gabelspaltig. 

Perigonblätter mit 5—7 krummläufigen, durch spärliche Anastomosen unter einander ver- 
bundenen Nerven durchzogen. 

Der wagerecht kriechende Wurzelstock ist stielrund, gegliedert, und mit zerstreuten, fleischigen Fasern 
besetzt. Der gewöhnlich 1—11/,' hohe Stengel ist bis zur Mitte mit genäherten Blättern besetzt; diese werden 
gegen die Traube zu immer entfernter, kleiner und schmäler. Die lockere Traube ist mit lanzettlichen Deck- 
blättern besetzt, welche so lang oder länger sind als der Fruchtknoten. Die nickenden oder überhängenden 
Blüthen sind anschnlich, fast einerseitswendig gestellt. Die Lippenplatte der abstehenden, ungespornten Honig- 
lippe ist stumpf, rundlich, wellig gekerbt; die übrigen fünf Perigonzipfel sind ei-lanzettlieh , so lang als 
die Honiglippe. 

Die abgedruekten Exemplare wurden in Unter-Österreich gesammelt. : 
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BPIPACTIS ATBhOEBUBANS RETOKE 
Tab. 192. Fig. 1. 


In der Form und Nervation der Blätter mit der vorigen Art übereinstimmend. 

Der Wurzelstoek ist walzlich, knotig, schief oder wagerecht mit fleischigen Fasern büschlig besetzt. Der 
meist 1' hohe Stengel trägt eine ziemlich lockere Traube, deren untere Deckblütter länger als die Blüthen sind. 
Die Lippenplatte ist rundlich, zugespitzt, feingefranst. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus der Gegend von Wien. 


FLUVIALES. 


NAJADEAE. 
ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 


Nervation krummläufig. 

1. Hauptnerven 7—9, der mittlere bis zur Spitze ee hervortretend und daselbst in ein kleines Stachel- 
spitzehen auslaufend. Keine oder nur undeutlich entwickelte Zwischennerven. Quernerven sehr stark hervor- 
tretend, meist über 1/,—1'" von einander entfernt. Potamogeton lucens Linn. 

' — Deutlich entwickelte Zwisehennerven, 1—5 an Zahl. Der mittlere Nerv läuft in kein Stachelspitzchen 
aus. Quernerven minder stark hervortretend. 2. 

2. Quernerven spärlich, meist über 1" von einander entfernt, unter nahe rechten Winkeln Era 
meist einfach und gerade. Zwischennerven 3—5, meist die Blattspitze erreichend. 

Potamogeton perfoliatus Linn. 

— Quernerven zahlreich, näher gestellt, meist gabelspaltig oder verästelt, mehr oder weniger geschlän- 
gelt. 1—3 Zwischennerven. 3. 

3. Quernerven sehr zahlreich, genähert, meist unter Winkeln von 60—70° entspringend, stark verästelt, 
ein feinmaschiges Netz bildend. 1—3 meistens bis zur Spitze laufende Zwischennerven. 

Potamogeton natans Linn. 
— Quernerven hervortretend, zahlreich, entfernter, /,—1”' von einander abstehend, unter wenig spitzem 


- oder nahe rechtem Winkel entspringend, einfach oder gabelästig, ein lockeres, aus grossen Maschen bestehendes 
Netz bildend. Zwischennerven meist 1, seen 2—3, die Blattspitze meist nicht erreichend. 


Potamogeton Hornemannı M e y er. 


POTAMOGETON NATANS Lina 
Tab. 193. Fig. 1, 2, 


Schwimmende Blätter eifórmig bis länglich, spitzlich oder stumpf, an der Basis herzfórmig, 
abgerundet oder in den Blattstiel verschmälert, langgestielt, von derber lederartiger Textur. 
Nervation krummläufig, mit 5—9 Hauptnerven, von welchen der mittlere bis zur Spitze stark 
hervortritt. Je zwei Hauptnerven schliessen 1—3 meistens bis zur Spitze laufende Zwischen- 
nerven ein. Quernerven sehr zahlreich, genähert, meist unter Winkeln von 60—70° entsprin- 
gend, verästelt, ein feines aus querovalen Maschen bestehendes Netz hervorbringend. 

Der Wurzelstock ist stengelartig, gegliedert, ästig, kriechend; der einfache oder ästige, im Wasser fluthende 
Stengel mit kürzer oder länger gestielten Blättern besetzt, von denen die unteren im Wasser untergetauchten 
durchsichtig, oft aber zur Zeit der Blüthe durch Fäulniss zerstört, die obersten schwimmenden grösser. und von 
lederartiger Beschaffenheit sind. Nur die blüthenständigen Blätter sind gegenüberstehend, die übrigen wechsel- 
ständig. Auffallend sind die grossen länglichen Nebenblätter, die zwischen das Blatt und den Stengel gestellt 

Physiotypia plant. austr. 1. 26 
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sind, aber auch öfters fehlen. Die Stiele der stets aufgetauchten achselständigen Blüthenähren sind nach oben 
nicht verdickt. Die trockenen einsamigen Steinfrüchte sind zusammengedrückt, am Rande stumpflich. 
Die abgedruckten Exemplare stammen aus Salzburg. 


POTAMOGETON HORNEMANNI MEYER 
Tab. 194. 


Die untern Blätter lanzettlich oder lünglich, in einen kürzeren oder längeren Blattstiel 


verschmälert; die folgenden elliptisch, langgestielt; die schwimmenden eiförmig oder fast rundlich, 


an der Basis manchmal herzförmig, kürzer gestielt. Nervation krummläufig, mit 5—9 Hauptner- 
ven, von welchen der mittlere bis zur Spitze deutlich hervortritt. Je zwei Hauptnerven schliessen 
meist 1, selten 2—3, in der Regel die Blattspitze nicht erreichende Zwischennerven ein. Quer- 
nerven hervortretend, zahlreich, aber meist '/,—1'' von einander entfernt, unter wenig spitzem 
oder nahe rechtem Winkel entspringend, einfach oder gabelspaltig, oft geschlüngelt, ein lockeres, 
aus grossen, im Umrisse meist rundlichen Maschen bestehendes Netz hervorbringend. 

Der stengelartige, knotig gegliederte, kriechende Wurzelstock treibt einfache oder ästige Stengel, welche 
mit meist abwechselnden Blättern besetzt erscheinen, von denen die untergetauchten durchsichtig, die schwim- 
menden von derberer Textur sind. Die Stiele der vielblüthigen gedrungenen Ähren sind nach oben nicht ver- 
diekt; die zusammengedrückten kurzgespitzten Früchte am Rande abgerundet. 

Das dargestellte Exemplar stammt aus der Gegend von Wien. 


po AMOGETON LUCEN:S Line 
Tab. 195. Fig. 1, 2. 


Blätter kurzgestielt, in den Blattstiel verschmälert, elliptisch, : länglich - verkehrt - eiförmig 
oder länglich-lanzettlich zugespitzt, am Rande wellig, ganzrandig oder fein gesägt. Nervation 
krunmläufig, mit 7—9 Hauptnerven, von denen der mittlere bis zur Spitze stark hervortritt, an 
welcher er öfters in ein kleines Stachelspitzchen ausläuft. Keine oder nur undeutlich entwickelte 
Zwischennerven. Quernerven stark hervortretend, zahlreich, aber meist über '/,—1' von einan- 
der entfernt, unter Winkeln von 50— 63" entspringend, einfach oder gabelspaltig, wellig 
gebogen, ein lockeres, aus grossen länglichen Maschen bestehendes Netz bildend. 

Wurzelztock, Stengel, Stellung der Blätter und Nebenblätter wie bei den vorigen Arten. Alle Blätter sind 
untergetaucht und durehsichtig; die Stiele der reichblüthigen gedrungenen Ahren sind gerade, nach oben ver- 
diekt; die kurzgespitzten zusammengedrückten Früchte sind am Rande schwach gekielt. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in Nieder-Osterreich gesammelt. 


POTAMOCETON PEREOLIATUS Linn 
Tab. 196. 


Blitter sitzend, aus herzfórmiger, stengelumfassender Basis eifórmig oder eiförmig-länglich, 
abgerundet-stumpf, am Rande etwas wellig. Nervation krummläufig; 5—7 Hauptnerven, von 
welchen der mittlere nur unbedeutend stärker als die seitlichen hervortritt und gegen die Spitze 
zu sich beträchtlich verfeinert. Je zwei Hauptnerven schliessen 3—5 meist die Blattspitze errei- 
chende Zwischennerven ein. Quernerven spärlich, wenig entwickelt, meist über 1” von einander 
entfernt, unter nahe rechtem Winkel entspringend, meist einfach, gerade, selten etwas geschlän- 
gelt, ein lockeres, aus sehr feinen rundlichen Maschen bestehendes Netz hervorbringend. 

Der ästige Stengel trägt dünnhäutige, durchsichtige Blätter, welehe sämmtlich untergetaucht und mit Aus- 
nahme der blüthenständigen abwechselnd gestellt sind. Die Stiele der vielblüthigen, gedrungenen Ahren sind 


nach oben nicht verdickt, aber bei der Fruchtreife nicht gerade, sondern zurückgebogen. Die kurzgespitzten 


zusammengedrückten Früchte sind am Rande stumpf. 
Das abgedruckte Exemplar stammt aus der Flora von Wien. 
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SPADICIFLORAE 


AROIDEAE. 


ARUM MAQOULATUM'ELINSM 
Tab. 197. Fig. 1, 2. 


Blätter langgestielt, spiess-pfeilfórmig, spitz, ganzrandig. Nervation schlingläufig. Mittel- 
nerv bis zur Mitte des Blattes mächtig und stark hervortretend, dann gegen die Spitze zu sehr 
schnell bis zur Haardünne verfeinert. Grundstündige Secundárnerven 1—3, gegen die Spitze 
der Pfeillappen herabgebogen; die übrigen unter Winkeln von 55— 65" entspringend, beim 
Austritte gegen den Mittelnerv zu nach aufwärts bogig, dann geradlinig bis zur Mitte der Blatt- 
hälfte verlaufend, hier in zwei sehr feine, fast unter rechte Winkel von einander divergirende 
Gabeläste getheilt, welche durch sehr feine, kaum deutlich entwickelte Schlingen unter einander 
anastomosiren und endlich in ein sehr feines Blattnetz sich auflösen. 

Der Wurzelstock dieser Giftpflanze ist aus rundlichen oder länglichen, weissen, zerbrechlichen, milehender 
Knollen gebildet und treibt einen aufrechten Schaft, welcher an seiner Spitze den Kolben trägt. Die Blätter sind 
sämmtlich grundständig und langgestielt. Die einhäusigen Blüthen sind in einen keulenförmigen, an der Spitze 
nackten; von einer dütenfürmigen Blumenscheide umgebenen Kolben derart gestellt, dass in der Mitte die männ- 
lichen, an der Basis die weiblichen Blüthen sitzen. Der aufgetriebene nackte Theil des Kolbens verschmälert sich 
nach abwärts in einen 2—3mal längeren Stiel Der ganze Kolben wird von der viel längeren Scheide eingehüllt. 

Die abgedruckten Exemplare wurden bei Salzburg gesammelt. 


ARUM TENETOUM Miur 
Tab. 198. Fig. 1—3. 


Blätter in der Form und Nervation mit der vorigen Art übereinstimmend. Die Schlingen 
der Äste und Ästchen der Secundärnerven und das Blattnetz treten wegen der etwas derberen 
Textur deutlicher hervor. Die Maschen des Netzes sind grösser. 


Der mit fleischigen Wurzelfasern besetzte Wurzelstock, Schaft und Blüthenstand wie bei der vorigen 
Art. Der wulstig aufgetriebene nackte Theil des Kolbens ist grösser und verschmälert sich nach abwärts in einen 
eben so langen oder nur unbedeutend längeren Stiel. 

Das Exemplar wurde in der Gegend von Fiume gesammelt. 


TYPHACEAE. 


TY PHA MINIMA “Eo bee. 
Tab. 199. Fig. 1— 3. 


Blätter an der Basis scheidig, die stengelständigen kurz, lanzettlich, scheidenartig, viel 
kürzer als der blüthentragende Stengel, die wurzelstündigen der Seitenbüschel schmal-linealisch. 
Die Nervation zeigt wegen der schmalen linealen oder lineal-lanzettlichen Form nur wenige 
Parallelnerven, von denen der mittlere wenigstens an den grundständigen Blättern etwas stärker 
hervortritt. 
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Der walzliche, knotige, kriechende Wurzelstock treibt steif aufrechte, einfache Stengel, welche nur 1—11/,' 
Höhe zur Blüthezeit erreichen. Die einhäusigen Blüthen stehen in einer kolbenförmigen unterbrochenen Ähre, 
die oberen männlichen Blüthen sind von den unteren weiblichen entfernt. ; 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Salzburg. 


SPARGANLUM, NATANS LINA 
Tab. 200. Fig. 1, 2. 


Blütter flach, lineal, stumpflich. Nervation parallelláufig ; ; meist 7—9 Hauptnerven, von 
welchen der mittlere kaum deutlicher hervortritt. Zahlreiche unter rechtem Winkel entspringende 
Quernerven, die ein zartes, aus quadratischen Maschen zusammengesetztes Netz hervorbringen. 
Je zwei Hauptnerven schliessen 1—3 äusserst feine, dem freien Auge kaum sichtbare Zwischen- 
nerven ein. 

Die büsehelige, stielrunde Wurzel treibt einen einfachen, aufrechten, oft hin- und hergebogenen, mit 
dünnen schlaffen Blättern besetzten Stengel. Die Blüthen stehen in kugeligen Köpfchen. Die oberen Köpfchen 
enthalten die männlichen, die unteren die weiblichen Blüthen. Die Narben do zahlreichen sitzenden, mit Schup- 
pen umgebenen Fruchtknoten sind bei dieser Art linealisch. An dem mehr entwickelten Frucht-Exemplare Fig. 2 


sind die männlichen Köpfchen bereits abgefallen. 
Die abgedruckten Exemplare wurden in Bóhmen gesammelt. 


JULIFLORAE. 


ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 


1. Nervation randläufig. 2. 

— Nervation netzläufig. 3. 

— Nervation strahlläufig. 

— Nervation le Secmdismerven jederseits nur 2—3, unter Winkeln von 300 entspringend. 

: Parietaria erecta M. et K. 

2. Sceundärnerven unter Winkeln von 30° abgehend, mit mittleren Distanzen von 1/, der Blattlänge. 
Tertiäre Nerven sehr fein, unter Winkeln von 70—80% entspringend. 

Betula alba Linn. 

— Seeundärnerven unter Winkeln von 40—50° abgehend, mit mittleren Distanzen y von !/, der Blattlänge. 
Tertiärnerven äusserst fein, unter Winkeln von 80—90° entspringend. 

Alnus viridis DC. 

3. Seeundürnerven meist der Basis genähert entspringend, jederseits nur 2—4, unter Winkeln von 
30—40* abgehend und bogig nach aufwärts bis in das oberste Drittheil der Blätter verlaufend. Alle Nerven 
treten besonders stark hervor, ein zierliches Netz bildend. 

Salta reticulata Linn. 
.. — Secundärnerven in der ganzen Länge des Primärnervs in ziemlich gleichen Distanzen entspringend; 
mittlere Distanz 1/-—!/,s der Blattlänge. 4. - 
4. Seeundärnerven fein, die Dicke des Primärnervs in der Blattspitze nieht erreichend. Blattnetz nur 
wenig hervortretend. 5. . 

— Seeundärnerven stark, an ihrem Ursprung fast ebenso dick wie die Spitze des Primärnervs; das ganze 
Blattnetz deutlich hervortretend. 6. 

5. Mittlere Distanz der Secundärnerven !/,, der Blattlänge. 

j Salix purpurea Linn. 

— Mittlere Distanz der Seeundürnerven !/,, der Blattlänge. 

Salix daphnordes V ill. 
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6. Mittlere Distanz der Secundärnerven 1⁄1, der Blattlänge. 
Salix grandifolia Ser. 
— Mittlere Distanz der Secundärnerven 1⁄4 der Blattlänge. 
a Salix caprea Linn. 
7. Basalnerven 3, Winkel von 30—350 unter sich einschliessend. Mittelnerv stark sehlángelis hin- und 
hergebogen, jederseits 2—4 stärkere Secundürnerven entsendend. 


Populus tremula Linn. 
— Basalnerven 3—5, Winkel von höchstens 25° unter sich einschliessend, die beiden inneren beinahe 
spitzläufig. Mittelnerv ziemlich gerade, ohne oder nur hin und wieder mit einem stärker hervortretenden Secun- 
därnerven auf jeder Seite. 


Urtica urens Linn. 
— Basalnerven 3, Winkel von 30° unter sich einschliessend. Mittelnerv gerade) mit 13 spitzwinkligen, 
stark hervortretenden Seeundärnerven auf jeder Seite. 


Urtica dioica Linn. 


BETULACEAE. 


BETUDAS< BA DIN. 
Tab. 201. Fig. 1, 2. 


Blätter gestielt, rautenförmig-dreieckig oder eifórmig, zugespitzt, doppelt gesägt. Nervation 
einfach randlüufig, Typus 1. Primürnerv am Grunde stark, gegen die Spitze sich sehr ver- 
feinernd und etwas hin- und hergebogen. Secundärnerven stark, gerade, unter Winkeln von 30° 
bis in die grössern Sügezühne abgehend, oft gegenständig, mit mittlern Distanzen von !/, der 
Blattlänge, die untersten gegen den Blattrand verzweigt. Tertiärnerven sehr fein, unter Winkeln 
von 70—80° entspringend, ein enges, unregelmässig-viereckiges Netz bildend, und ein gleich feines 
aus sehr kleinen rundlich-eckigen Maschen zusammengesetztes quaternäres Netz einschliessend. 

Ein schlanker 30—80' hoher Baum mit grauer rissiger. Rinde, glatter, weisser, leicht ablösbarer Ober- 
haut und dünnen, ruthenförmigen, oft herabhängenden Zweigen. Die Blüthen entwickeln sich vor oder mit den 
Blättern zugleich in Kätzchen. Die männlichen Kätzchen sind 11/,—3" lang, 2—3" dick. Die weiblichen 


Kätzchen sind zur Blüthezeit nur 4—-6" lang, 1” dick und wachsen durch Vergrösserung der papierartigen 
Deekblätter in einen walzlichen 1—11/," langen und 2—3" dicken F ruchtzapfen aus. 


Von den abgedruckten Exemplaren, welehe aus Unter-Österreich herstammen, stellt Fig. 1 einen blühen- 
den Zweig vor, Fig. 2 hingegen einen beblätterten Zweig zur Zeit der Fruchtreife. 


A Lo NIU S5 VERI DBT S DER 
Tab. 202, Fig. 1— 3. 3 


à; 

Blätter kurz gestielt, eifórmig, spitz oder kurz zugespitzt, doppelt gesägt. Nervation einfach 
randlüufig, Typus 1. Primürnerv am Grunde dick, gegen die Spitze sich verfeinernd und fast 
gerade verlaufend. Secundärnerven stark, gerade, unter Winkeln von 40— 50? in die grössern 
Sägezähne abgehend, mit mittleren Distanzen von '/ der Blattlänge. Tertiärnerven äusserst fein, 
unter Winkeln von 80—90° entspringend, unter sich und mit den eben so feinen qu 
Nerven ein enges, eben noch wahrnehmbares Maschennetz bildend. 


aternären 


Ein 3—18' hoher Strauch mit kantigen Zweigen, an welchen die Blätter und die Blüthen sich 
in Kätzchen entwickeln. Die männlichen Kätzchen sind 2—3" lang, 3—4" dick, einzeln oder zu 2—5 in über- 
hängenden Trauben; die weiblichen Kätzchen sind nur 3—4” lang, 1" diek und stehen in aufrechten Trau- 
ben. Aus letzteren entstehen durch Vergrösserung und Verholzung der Deckschuppen kleine, 
lange, 2—3" dicke Fruehtzapfen. 


gleichzeitig 


eifürmige, 3—4” 


Physiotypia plant. austr. 1. 


t 
- 
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Die abgedruckten Exemplare wurden in den Voralpen von Unter-Österreich gesammelt. Fig. 1 ist ein 
Zweig mit Fruchtzapfen und vollkommen entwickelten Blättern. Fig. 2 und 3 sind blühende ‚Zweige, in deren 
unentwickelten Blättern das feine Netz der tertiären und quaternären Nerven nur in Form von Punkten erscheint. 


| quiero 
| valio W! 
URTICACEAE. Pig 
| ken yon 9 
CRTICA Uk Nos Dre ID 
Tab. 203. 11 | par Te 

| | qgchuitt - 

Blätter oval, spitz, tief eingeschnitten, gesägt. Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus 2. li grande ver! 
Basalnerven 3—5, die 3 innern ziemlich gleich stark und lang, in der obern Hälfte bedeutend | Diemeniget 
feiner, unter sich Winkel von 25° einschliessend, die beiden äussern feiner, und kurz. Mediannerv in, welche 
gerade, erst gegen die Blattspitze zu einzelne wenig hervortretende Secundärnerven entsendend trend 
und diese durch Schlingen mit den schwach bogenförmig gekrümmten Seitennerven verbin- Di ¿tig 


dend. Seitennerven gegen den Blattrand mehrere bogige, schlingenbildende Secundärnerven Ei: 
unter Winkeln von 40—50" absendend, von denen wieder einzelne Äste in die Sägezähne abgehen. n a er 
[i 


Tertiärnerven des Mediannervs mit den innern der Seitennerven unter Winkeln von 60— 70^" ent- 
springend, kurz, anastomosirend, ein grossmaschiges zickzackliniges Quernetz bildend. Textur 
des Blattes grob granulirt. 
Durch die gleich stark hervortretenden Basalnerven und den Mangel stärkerer Secundärnerven von der 
Nervation der Urtica dioica sehr verschieden. 
Aus der jährigen, spindelig-ästigen Wurzel erheben sich 1/, —2' hohe, aufrechte Stengel, welehe sammt den 
Blüttern mit langen zerstreuten, hohlen Brennborsten bedeckt sind. Im Abdrucke treten letztere besonders an den 
kleinen Blättern deutlich hervor, sind jedoch auch an den grössern, obgleich minder auffallend, ausgeprägt. Die f 
einhäusigen Blüthen stehen in geknäuelten, blattwinkelständigen Rispen, welche ziemlich aufrecht und kürzer Bitter lan 


als der Blattstiel sind. a 
| mickrerollt. | 


Das abgedruckte, ungewöhnlich stark entwiekelte Exemplar wurde in der Gegend von Salzburg gesammelt. g 
à | ¡eri Decur 
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URTICA DIOTOA LINN 


Blätter herzförmig-länglich, die obersten schmal-länglich, zugespitzt, grob einfach-gesägt. 
Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus 1. Basalnerven 3; der mittlere stark, gerade, bis a 
in die Spitze verlaufend und überall deutlich hervortretend; die beiden Seitennerven bogig E 
gekrümmt, Winkel von 30—40° mit dem Mittelnerv einschliessend und nur etwas über die fbi; à " 
untere Blatthälfte verlaufend; Secundürnerven des Mittelnervs jederseits 2—4, schlingläufig, | Daher 
unter Winkeln von 30° in der obern Blatthälfte entspringend, fast eben so stark wie die Seiten- big Fi. 
nerven, welche gegen den Blattrand ebenfalls mehrere stärkere, bogige, schlingläufige Secundär- Milde Planze 
nerven unter Winkeln von 40—50° entsenden. Von den Sehlingen gehen in die Sägezähne 
einzelne Nervenäste ab. Tertiärnerven unter Winkeln von 70—80° abgehend, fein, kurz, gerade, 
ziemlich gedrängt, unter sich unter stumpfen Winkeln anastomosirend. Textur des Blattes fein 


granulirt. 

Der stielrunde, ästige, kriechende Wurzelstock treibt aufrechte, 2—5' hohe, einfache Stengel, welche so 
wie die Blätter kurz behaart und mit einzelnen, nur wenig längeren Brennborsten besetzt sind. An den lier lan 
Blättern erscheint diese eigenthümliche Bedeckung am deutlichsten längs der stärkern Nerven. Die Blüthen sind kr star 
zweihäusig und stehen geknäuelt in blattwinkelständigen, später hängenden Rispen, welche länger als der Blatt- ittretend 
stiel sind. |y Tik i 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus Salzburg. I: i 
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tretend, gerade. Secundärnerven gleichfalls stark hervortretend, jederseits nur 2—3, bogig 
Winkeln von 30° entspringend, eine kurze Strecke mit dem Rande fast parallel verlaufend, die 
untersten n 
unter Winkeln von 80—90° entspringend, entfernt, mit absoluten Distanzen von 2—3” im 
Durchschnitt, gerade, unter sich ein sehr grossmaschiges, querläufiges Netz, mit den längs dem 
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PARIETARTA ERECTA: M ET K 
Tab. 205. 


Blätter eiförmig-länglich, an beiden Enden (am obern jedoch länger) zugespitzt, ganzrandig. 


Nervation unvollkommen spitzläufig, Typus 2. Primärnerv seiner ganzen Länge nach stark hervor- 


9, unter 


ahe der Basis, die obern in der Hälfte des Blattes abgehend. Tertiäre Nerven fein, 


Blattrande verlaufenden Secundürnerven Schlingen bildend. Textur des Blattes fein. 
Die wenigen, aber scharf ausgeprägten Nerven geben den dünnen, feinhaarigen Blättern ein eigenthümliches 


Gepräge, welches an mehrere tropische Laurineen-Formen erinnert. Mit der Loupe nimmt man zahlreiche Punkte 


und am Blattrande die äusserst zarte Behaarung wahr. 

Die ästige Wurzel treibt ganze Büsche von aufrechten, 1—3' hohen, flaumigen Stengeln. 
Perigonblüthen stehen in achselständigen, kopfförmigen Knäueln, welche selbst wieder quirlförmig angeordnet 
sind. Die Blüthen sind theils zwittrig, theils eingeschlechtig. 

Das abgedruckte Exemplar wurde in den Donau-Auen bei Wien gesammelt. 


Die kleinen 


SALICINEAE. 


SALIX PURPUBRBES LINN 


Tab. 206. Fig. 1—4. 


Blätter lanzettlich, gegen die Spitze häufig verbreitert, zugespitzt, gesägt, am Rande nicht 
zurückgerollt. Nervation netzläufig, Typus 1. Primärnerv stark, gerade, gegen die Spitze etwas 
verdünnt. Secundárnerven fein, genähert, unter Winkeln von 40—5 5° entspringend, bogenförmig 
und geschlängelt gegen den Blattrand verlaufend, meist vor dem Blattrande schlingenförmig mit 
dem obern Secundärnerv anastomosirend; mittlere Distanz '/,, der Blattlänge. Tertiärnerven sehr 
fein; die aus dem Primärnerv entspingenden gehen unter stumpfern, fast rechten Winkeln ab; die 
übrigen querläufig, ein nur aus wenigen Maschen bestehendes quaternäres Netz einschliessend. 

Ein 6—20' hoher Strauch, mit dünnen, aufrechten, langen oder ausgesperrten und kurzen Ästen, dessen 
Kätzchen vor den Blättern hervorbrechen. Die Kätzchen sind seitenständig, sitzend, und an der Basis von schuppen- 
förmigen Deckblättern unterstützt. Die männlichen Kätzchen werden 1—21/," lang, 2—4" dick; sie haben zwei 
mit den Staubfáden unter sich verwachsene Staubgefässe. Die weiblichen Kätzchen sind beiläufig 1—11/,"lang und 
9 breit; sie besitzen einen stumpfen, sitzenden Fruchtknoten mit fehlendem Griffel und einer kopfförmigen Narbe. 

Die abgedruckten Exemplare aus der Flora von Wien gehören der Stammform mit kurzen, ausgesperrten 
Zweigen an. Fig. 1 ist die männliche Pflanze mit verwachsenen Staubgefässen (S. monandra Hof fm.), Fig. 2 die 


. weibliche Pflanze nach dem Verblühen; Fig. 3 und 4 sind Zweige mit entwickelten Blättern. 


SALIX DAPANOTDES VIELE 
Tab. 207. Fig. 1—4. 


Blätter lanzettlich oder eiförmig-länglich, zugespitzt, gesägt. Nervation netzläufig, Typus 1. 
Primärnerv stark, gerade, gegen die Spitze etwas verdünnt. Secundärnerven fein, jedoch deutlich 
hervortretend, genähert, anfangs gerade, dann bogig gegen den Blattrand verlaufend, geschlängelt, 
unter Winkeln von 40—55° entspringend, meist vor dem Blattrande schlingenförmig mit dem 
nächsten Secundärnerv anastomosirend; mittlere Distanz '/,, der Blattlänge. Tertiärnerven 
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schwächer als die secundüren ; die aus dem Primärnerv entspringenden den secundären parallel, 
die übrigen unter fast rechten Winkeln hervortretend. Quaternäres Netz aus lockeren, vieleckigen 
Maschen bestehend. 

Ein 20 
seitenständig, sitzend und an der Basis von schuppenförmigen Deckblättern unterstützt. Die männlichen Kätzchen 
werden 2—21/,” lang und bis zu 1” dick; sie haben zwei getrennte Staubgefässe in der Blüthe. Die weiblichen 


30' hoher Baum, welcher lange vor der Entwieklung der Blätter blüht. Die grossen Kätzchen sind 


Kätzehen sind 1—21/," lang, 3—5"" dick, und haben kahle sitzende Kapseln, welche aus der breit-eiförmigen Basis 
in denlangen Griffel zugespitzt sind. Die Blätter werden von kleinen halbherzförmigen Nebenblättern unterstützt. 

Die abgedruckten Exemplare sind aus der Gegend von Wien. Fig. 1 ist ein männlicher blühender Zweig; 
Fig. 2 ein weiblicher, Fig. 3 ein jüngerer, Fig. 4 ein älterer beblätterter Zweig. Der Abdruck gibt die Staub- 
gefässe und die Griffel nebst Narben in den Kätzchen vollständig. Bei den Blättern hat sich die Nervation nur 
dann vollständig ausgeprägt, wenn die untere Fläche unmittelbar abgedruckt wurde, und daher erscheint die 
Nervation in einigen Blättern von Fig. 3 minder deutlich; an demselben Exemplar hat sich oben zufällig ein 
Gallenauswuehs abgedruckt. 


AA B Ew LINN 
Tab. 208. Fig. 1— 3. 


o, nicht 


Blätter elliptisch oder eifórmig, kurz zugespitzt, wellig-gekerbt oder fast ganzrandig, 


runzelig, rückwärts bläulich, filzig. Nervation netzläufig, Typus 1. Primärnerv stark, gegen die 
Spitze sich verfeinernd und etwas geschlängelt. Secundärnerven stark hervortretend, unter Winkeln 
von 50—60° entspringend, bogig, nach aufwärts stark geschlüngelt gegen den Blattrand ver- 
laufend und hier durch mehrere schlingenförmige Anastomosen mit dem obern Secundärnerv 
verbunden; mittlere Distanz '/, der Blattlänge. Tertiärnerven fein, aus dem Primärnerv fast 
rechtwinklig abgehend, kurz, die übrigen zwischen den Secundärnerven querläufig, lüngliche 
Vierecke bildend und ein grossmaschiges, lockeres, quaternäres Netz einschliessend. 

Ein Strauch oder ein kleiner Baum bis zu 30' Höhe, welcher vor der Entwicklung der Blätter blüht. Die 
seitenständigen Kätzchen sind sehr gross. Die männlichen Kätzchen werden 1/— 2" lang und 14—1" dick und 
haben zwei getrennte Staubgefässe; die weiblichen Kätzchen sind 1—11%" lang, 4—5” breit, haben lang 
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gestielte, filzige Fruchtknoten und werden bei der Fruchtreife bis 3” lang. 
Die abgedruckten Exemplare wurden um Wien gesammelt. Fig. 1 ist ein weiblicher Zweig nach der 
Blüthezeit, Fig. 2 ein blühender männlicher Zweig, Fig. 3 ein Zweig mit entwickelten Blättern. 


SUETITUORANDIFOLIA Sk 
Tab. 209. Fig. 1— 3. 


Blätter länglich-lanzettlich, elliptisch oder verkehrt-eifórmig, gegen die Basis meist ver- 
schmälert, spitz, wellig gezähnt oder fast ganzrandig. Nervation netzläufig, Typus 1: Primürnerv 
stark, gerade, gegen die Spitze zu allmählich dünner. Secundärnerven stark hervortretend, unter 


Winkeln von 40—50° entspringend, bogig und nach aufwärts geschlängelt, meist nur mit dem 


obern Secundärnerven eine ausgesprochene Schlinge bildend; mittlere Distanz ‘/,, der Blattlänge. 
Tertiärnerven gleichfalls scharf hervortretend, aus dem Primärnerv fast rechtwinklig abgehend, 
die übrigen von einem Secundärnerv zum nächsten querläufig, längliche eckige Maschen 
bildend. Quaternäres Netz im Verhältniss zum tertiären sehr fein, aber locker, erossmaschig. 

Ein 3—6' hoher, sehr üstiger Strauch mit sehr veründerliehen Blättern und herz- oder nierenförmigen 
Nebenblättern. Die Kätzchen brechen mit den Blättern meist gleichzeitig hervor. Die männlichen eiförmigen 
Kätzchen sind klein, nur 6—8” lang und 5—6” breit; die walzliehen weiblichen sind 8—12"' lang und 3—4” 
breit. Die Griffel sind sehr kurz; die Fruchtknoten gestielt. 

Die abgedruekten Exemplare stammen aus den Voralpen Unter-Österreichs. Fig. 1 ist ein blühender 
männlicher Zweig, Fig. 2 ein verblühter weiblicher, Fig. 3 ein Ast mit entwickelten grossen Blättern. 
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St BEXSREILTCTLATZ LIS 
Tab. 210. Fig. 1— 4. 


Blätter oval, rundlich, stumpf, ganzrandig, mit zurückgerolltem Rande, bisweilen etwas 


geschweift. Nervation netzlüufig, Typus 1, mit fast spitzläufigen Secundärnerven. Primárnerv 


stark, gegen die Spitze dünner, gerade. Secundärnerven stark hervortretend, unter Winkeln von 
30—40" abgehend, bogig nach aufwärts verlaufend, geschlängelt, jederseits 2—4 , der Basis 
genähert entspringend , nach dem Blattrande zu längere und stärkere Tertiärnerven ea, 
und nahe demselben Schlingen bildend. Kürzere Tertiärnerven gleichfalls kräftig hervortr etend, 
unter Winkeln von 70—90° abgehend, fast querläufig, ein quaternäres, aus länglich-vier- 
eckigen Maschen bestehendes Nervennetz einschliessend. 

Die Nervation der dicken, lederartigen, oberseits dunkelgrünen, rückwärts bläulichen oder weissgrauen 
Blätter tritt durchaus sehr deutlich hervor und bildet ein zierliches Netz, welches von dem der andern Weiden- 
arten durch die fast spitzläufigen untern Secundiirnerven sehr abw eicht. 

Der Stamm dieser Art ist niedergestreckt, höchstens 1' lang, sehr ästig und knorrig. Die kurzen Äste 
werden nur 3—6" lang und tragen 2—6 Blätter und ein endständiges, langgestieltes, 6—12" langes, 11% — 2 
breites Blüthenkützchen. Die männlichen Kätzchen enthalten zwei freie Staubgefässe in der Blüthe, die weib- 


lichen Blüthen haben einen ei-kegelförmigen sitzenden Fruchtknoten. 
Die dargestellten Exemplare wurden sämmtlich am Schneeberg in Unter- Österreich gesammelt. Fig. 1 
und 2 sind Sträucher mit weiblichen Blüthenkätzchen, Fig. 3 und 4 hingegen mit mdi. 


RO RULLUS CRB M ULAT bbs 
Tab. 211. Fig. 1— 3. 


Blätter rundlich, kurz zugespitzt, eckig oder ausgesehweift gezähnt, langgestielt. Nervation 
unvollkommen strahlläufig, Typus 3. Basalnerven 3. Mittelnerv am Grunde stark, gegen die 
Spitze sich sehr ed und schlängelig. Seitennerven unter Winkeln von 30—35° ent- 
springend, etwas gebogen, dabei schlängelig und gegen das Ende zu äusserst fein, bis über die 
Hälfte der Blattfläche gegen den Blattrand zu verlaufend und nach Aussen zu 3—4 stärkere, 
bisweilen gablige Secundürnerven entsendend. Secundárnerven des Mittelnervs jederseits 2—4, 
aber kürzer und stärker bogig gekrümmt. Tertiäre Nerven sehr fein, aus dem primären und den 
secundären Nerven unter Winkeln von 70— 80? hervortretend, kurz, gerade, unter sich stumpf- 
winklig anastomosirend. Quaternäres Netz äusserst fein, kaum wahrnehmbar. 

Die untersten Secundirnerven sind im Verhältniss zu den übrigen so stark entwickelt, dass sie als Basal- 
nerven einer strahlläufigen Nervation betrachtet werden können. Alle grüssern Nerven sind schlängelig und 
verfeinern sich zuletzt ungemein. 

Ein 20—60' hoher Lua der jedoch bisweilen auch strauchartig vorkommt und kahle klebrige Knospen 
hat. Die Blätter hängen auf langen, flachen, zusammengedrückten Siielen und gerathen daher bei der leisesten 
Luftstrómung in eine zitternde Bewegung. Die dicken 11/,—9" langen, von den diehten, glänzenden Wimpern 
der Schuppen pelzartig eingehüllten  Blüthenkützchen erscheinen vor der Entwicklung der Blätter. Die Staub- 
blüthen haben 8 Bal o e: Die später sehr verlängerten Kätzchen der Stempelblüthen haben einen ei-lanzett- 
lichen Fruchtknoten mit 2 Narben. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Wien. Fig. 1 und2 sind Blüthenzweige, Fig. 3 
ist ein beblätterter Zweig mit mehreren Fruehtkützehen. An Fig. 2 sind die bewimperten Deekschuppen beson- 
ders deutlich ausgeprägt. 
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OLERACE A E. 


CHENOPODEAE. 
ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 


1. Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus von Rumex scutatus. Seeundärnerven bogig nach auf- und. 


abwärts gekrümmt, zuletzt Sehlingen bildend. Chenopodium Bonus Henricus Linn. 
— Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus von Populus tremula. Secundärnerven fast gerade, in 
die Blattzähne verlaufend oder grössere Aste dahin absendend. Atriplex rosea Linn. 


SALICORNITA HERBACEA LINN 
Tab. 212, Fig. 1—4. 


Aus der jährigen, spindelförmigen Wurzel erheben sich 3—12" hohe, aufrechte oder aufsteigende Stengel, 
welche eben so wie die gegenständigen Äste gegliedert, kahl und blattlos sind. Die einzelnen Glieder sind 
1—4" Jang, !/,—1'" breit, walzlich, an der etwas breiteren Spitze ausgerandet-zweispaltig und mit einem häuti- 
gen Rande umgeben. Die sehr kleinen, fast unmerklichen Blüthen stehen in kolbenförmigen Ähren an den Enden 
der Stengel und Äste, und zwar an jeder Seite eines blühenden Stengelgliedes zu dreien in ein Dreieck geordnet. 

Fig. 1 und 2 sind fast einfache, Fig. 3 und 4 stark verästelte Formen, welche sämmtlich an den Ufern des 


Neusiedler Sees gesammelt wurden. 


AO NE BELTICOEN TINN 
Tab, 212. Fig. 5— 7. 


In allen Theilen grösser und stärker als die vorige Art. Die /,—1’ langen Stengel sind holzig und aus- 
dauernd, und bilden einen kleinen, niederliegenden oder aufsteigenden Strauch mit zahlreichen, kürzeren, abste- 
henden, oft hin- und hergebogenen, meist einerseitswendigen, gegliederten Ästen. Die Glieder sind kurz und 
verkehrt-kegelförmig, oben breiter, ausgerandet, 1 —2" lang und 1^ breit. Die Endglieder der Stengel und Aste 
sind meistens beiderseits dreiblüthig, die Blüthen bilden aber kein Dreieck, sondern sind neben einander gestellt. 


Die abgedruckten Exemplare stammen aus Dalmatien. 


C'H-E NO P'OJDIUM BONUS HENRICUS:LINNX 
Tab. 213. 


Blätter gestielt, spiessfórmig-dreieckig, ganzrandig, wellig, seltener randschweifig, spitz. 
Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus 4. Basalnerven 3; der mittlere gerade, unten sehr 
stark, in der Blattspitze äusserst fein. Secundárnerven desselben nur 2— 3 jederseits, stark her- 
vortretend, unter Winkeln von 30° entspringend, gekrümmt und hin- und hergebogen; die 


Seitennerven meist ungleich hoch entspringend, nur von der Stärke der erwähnten Secundär- . 


nerven, in den Basallappen mehrmal dichotomisch verzweigt, die obern minder verästelt, 
sämmtlich aber in ihren letzten Verzweigungen fein und durch Schlingen mit einander ver- 
bunden. Tertiäre Nerven sehr fein, unter Winkeln von 60—70° abgehend, ein lockeres, gross- 
maschiges, eckiges Netz bildend. Noch ist ein äusserst zartes nur mit der Loupe wahrnehmbares 


Nervennetz vorhanden. 
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Der Charakter der Nervation ist schwer zu formuliren, da sie die Merkmale der bogenläufigen und netz-, 
läufigen Nervation vereinigt und in den Basallappen an die strahlläufige Nervation erinnert. Durch die letztere 
reihen sich die Blätter an jene von Rumex scutatus an. 

Aus der ästigen mehrjährigen Wurzel erhebt sich der 1—2' hohe aufrechte beblätterte Stengel, der 
zuletzt in eine kegelförmige gedrungene blattlose Blüthenrispe endigt. Die kleinen fünfnervigen Perigonblüthen 
stehen geknäuelt in zusammengesetzten Ähren, von welchen die unteren in den Blattwinkeln hervorkommen, die 
oberen kürzeren aber die erwähnte Rispe bilden. 

Das dargestellte Exemplar stammt aus der Flora von Wien. 


ATRIPILENX RODEA CINN 
Tab. 214. 


Blätter gestielt, die oberen sitzend, rautenförmig oder eiförmig, spitz, buchtig- gezähnt. 
Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus 3. Basalnerven 3, der mittlere gerade, unten sehr 
stark, gegen die Blattspitze zu sich verfeinernd. Die seitlichen, so wie die Secundärnerven 
des Mediannervs, von welchen jederseits nur 2—3 vorhanden sind, deutlich hervortretend, 
unter Winkeln von 30—40" entspringend, fast gerade und erst gegen das Ende zu schlängelig 
und in die Zühne verlaufend oder gróssere Äste dahin absendend. Tertiäre Nerven fein, unter 
sehr verschiedenen Winkeln abgehend, gerade oder schlängelig, ein unregelmässiges, ziemlich 
grossmaschiges Netz bildend. Quaternäres Netz nicht wahrnehmbar. 

Durch die fast randläufigen Seeundärnerven ausgezeichnet und der Nervation von Populus tremula analog. 

Aus der spindelförmigen, jährigen Wurzel erhebt sich ein 1—3' hoher, vom Grunde an ausgesperrt-ästiger 
Stengel, der beblättert ist und zahlreiche Blüthen trägt. Die kleinen einhäusigen Perigonblüthen stehen 
geknäuelt in den Blattwinkeln und gehen oberwärts in beblätterte, unterbrochene Ahren über. Die grossen 
Klappen des Fruchtperigons sind dreieckig-rautenförmig, gezähnelt und netzaderig. Die Fruchtknäuel bestehen 
aus rosettenfürmig zusammengestellten Früchten. 

Das abgedruekte Frucht-Exemplare wurde um Wien gesammelt. 


POLYGONEAE. 
ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 


1. Nervation netzläufig, Primärnerv stark, gegen die Spitze nur wenig dünner. Mittlere Distanz der sehr 
feinen Seeundürnerven 1/4. 2. 

— Nervation vollkommen schlingläufig, Typus 6. 3. 

— Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus 4. 4. 

2. Typus 5; Ursprungswinkel der Secundärnerven 40—60*, Enden derselben äusserst fein. 

Polygonum Bistorta Linn. 

— Typus 1; Ursprungswinkel der Secundärnerven 20—30°, Enden derselben eigenthümlich verdickt. 

Polygonum viviparum Linn. 

3. Secundirnerven unter Winkeln von 35—-45* entspringend, kräftig, gedrängt. 

Rumex alpinus Linn. 

— Secundärnerven unter Winkeln von 50—600 entspringend, kräftig, etwas entfernter. 

Rumex obtusifolius Linn. 

4. Basalnerven 3, der mittlere mit schlingläufigen Secundärnerven, die beiden äussern horizontal. 

Rumex Acetosella Linn. 

— Basalnerven 3—5, der mittlere sehr feine, kaum mit dem freien Auge noch wahrnehmbare Secundär- 
nerven unter Winkeln von 45° aussendend. Die inneren Seitennerven nach aufwärts, die äusseren nach abwärts 
gebogen. Rumex scutatus Linn. 

— Basalnerven 3—5; der mittlere stark, überall ziemlich gleichdick; die seitlichen sehr fein, von der 
Stärke der in den unteren Blättern unter Winkeln von 60— 709 abgehenden Secundärnerven des Mediannervs. 

Rumex Acetosa Linn. 
+ 
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POLYGONUM BTS TORTA LTN N: 
Tab. 215. Fig. 1—4. 


Blätter aus herz- oder eifórmiger Basis länglich-lanzettlich, undeutlich kleingekerbt, wellig, 
am Rande nicht zurückgerollt, die unteren in den halbgeflügelten Blattstiel zugeschweift, die oberen 
spitz, sitzend. Textur dünnhüutig. Nervation netzläufig, Typus 5. Primärnerv sehr stark, 
an grössern Blättern unten ?/,—1"" breit, gerade, gegen die Spitze nur wenig dünner werdend; 
das übrige Nervennetz fein. Secundürnerven nur in den grösseren Blättern deutlich hervortre- 
tend, sehr fein, anfangs fast gerade, unter Winkeln von 40—60* abgehend, gegen den Blattrand 
zu mehrere Reihen von stumpfen Schlingen bildend, in mittlern Distanzen von '/,, der Blattlänge, 
mit kürzeren, stumpfwinkligen abwechselnd. Tertiärnerven der grösseren Blätter meist horizontal 
verlaufend, längliche der Quere nach gestellte Maschen bildend, nur wenig stärker als die 
Nerven des letzten feinsten rundlich maschigen Nervennetzes. 


In den stengelständigen Blättern tritt nur der starke Primürnerv aus dem sonst ziemlich gleichartigen 
zarten Netzgewebe hervor. In den Flügeln des Blattstieles stehen die länglichen Maschen der Tertiärnerven 
vertical. 

Aus dem wagerechten, oft in sich zurückgebogenen Wurzelstock erheben sich nebst den grössern Blättern 
einfache, aufrechte, 1—3' hohe, spärlich beblätterte Stengel, an deren Spitze sich eine 1—2" lange, walzliche, 
gedrungene Blüthenähre befindet. Letztere trägt keine Zwiebelknospen. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Salzburg. 


TIULISONUM JISNIBRSHRUM. EINN 


Tab. 216. Fig. 1—5. 


Blätter elliptisch oder lanzettlich, in den ungeflügelten Blattstiel zusammengezogen,. ganz- 
randig, am Rande zurückgerollt und dadurch häufig wie gekerbt; die obern sitzend. Textur derb, 
lederartig. Nervation netzläufig, Typus der Salix-Arten. Primärnerv sehr stark, gerade, gegen die 
Spitze nur unmerklich dünner; das übrige Nervennetz fein, aber sehr deutlich. Secundárnerven 
sehr fein, selbst in den grössern Blättern nur wenig unter den übrigen Netznerven hervortretend, 
unter Winkeln von beiläufig 20—30° abgehend, und meist gleich vom Ursprung an gebogen 
und geschlängelt. Sie bilden in der halben Blatthälfte eine oder mehrere Reihen von Sehlingen, 
aus welchen bis in den Rand hin eigenthümliche, gegen das Ende verdickte, häufig dichotomische, 
unter sich parallele und nur wenig gegen den Primärnerv geneigte Nervenäste hervorgehen. 
Das übrige Nervennetz ziemlich gleichartig, aus rundlich-eckigen Maschen bestehend. 


Die Nervation der Blätter ist vor allem durch die verdickten parallelen Astenden der Secundärnerven 
höchst ausgezeichnet, indem dadurch der Blattrand eigenthümlich eingefasst und an manchen Blättern selbst 
eingezogen und daher wie gekerbt erscheint. 

Aus dem dicken, wagerechten Wurzelstock erheben sich aufrechte, 3—10” hohe, einfache, wenig beblät- 
terte Stengel, an deren Spitze sich eine lineal-walzliche, 1— 3" lange gedrungene Blüthenähre befindet, welche 
später nach unten zu locker wird und zum Theile daselbst aus Zwiebelknospen gebildet ist. 

Die abgedruckten Exemplare rühren von hóhern und tiefern Standpuneten der Alpen von Salzburg und 
Unter-Osterreieh her. 


ROMEN SUB TUOUSIFOLIUUS TINY 
Tab. 217. 


Blätter wellig, bisweilen schwach gekerbt, die unteren eiförmig-länglich, stumpf oder spitz, 
an der Basis herzförmig oder abgerundet, die oberen lanzettlich, an beiden Enden spitz, zuletzt 
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sitzend. Nervation vollkommen schlingläufig, Typus 6. Primärnerv stark, gerade, gegen die 
Spitze sich sehr verfeinernd. Secundärnerven kräftig hervortretend, unter Winkeln von 50— 60" 
entspringend, gerade oder schlüngelig, abgerundete, stumpfe Schlingen bildend; mittlere 
Distanz '/, der Blattlänge. Tertiürnerven aus dem primären unter noch grössern Winkeln ent- 
springend, wenig feiner als die secundüren, schlängelig, sich verästelnd und dabei immer 
dünner werdend, zuletzt ein grossmaschiges, lockeres, rundlich-eckiges Netz bildend. 

Die Nervation ist als eine Combination der schling- und strahllüufigen zu betrachten; erstere tritt in den 
schmälern obern Stengelblättern hervor, hat aber doch keine geraden, sondern schlängelig gebogene Secun- 
därnerven; letztere ist mehr an der Basis der breitern Wurzelblätter ausgeprägt, da die untern Secundárnerven 
hier sehr genähert erscheinen. 

Die spindlige Wurzel treibt aufrechte, ästige, beblätterte Stengel, welche an ihren Enden die Blüthen 
tragen. Diese stehen in entfernten, öfters beblätterten Seheinquirlen, welche zuletzt in blattlose verlängerte 


Trauben übergehen. 
Das abgedruckte Blüthen - Exemplar scheint der Stammform f. Gres Fries. anzugehóren ud stammt 


aus Salzburg. 


RUMEX ALPINUS LINN 
Tab. 218. 


Blätter gestielt, wellig-gekerbt oder fast ganzrandig, die untern herzförmig-rundlich oder 
herz-eiförmig, stumpf, die obern eiförmig, spitz. Nervation vollkommen schlingläufig, Typus 6. 
Primärnerv am Grunde sehr stark, gegen die Spitze sich sehr verdünnend, gerade. Secundär- 
nerven kräftig, geschlängelt, unter Winkeln von 35—45° (die untern genäherten bisweilen unter 
noch grösseren) entspringend, erst in der Nähe des Blattrandes längliche Schlingen bildend; 
mittlere Distanz '/, der Blattlänge. Tertiäre Nerven feiner als die secundären, aber sich nicht 
sogleich stark verdünnend und daher allenthalben deutlich hervortretend und ein grossmaschiges, 
lockeres rundlich-eckiges Netz bildend, welches ein üusserst zartes, nur mit der Loupe wahr- 
nehmbares quaternüres Netz ddl. 


Die Nerven sind kräftiger wie bei Rumex obtusifolius und stehen bei gleicher relativer Distanz gedrüng- 
ter, da hier die Blütter kürzer sind. Der Abdruek zeigt am Rande des grossen Wurzelblattes das letzte feinste 
Nervennetz ganz deutlich. 

Aus dem derben Wurzelstoek erheben sich 1—3' hohe, aufrechte, ästige, beblätterte Stengel. Die Blüthen 
stehen in scheinquirligen, blattlosen, gedrungenen Trauben. Die Fruchtklappen sind sämmtlich gue e 

. Das abgedruckte Blüthen - Exemplar stammt aus den Alpen von Salzburg. 


ROMEI ACETOSA SETS 
Tab. 219. Fig. 1—3. 


Blätter ganzrandig oder wellig gekerbt, an der Basis mit zwei abwärts gerichteten, zuge- 
spitzten Öhrchen, pfeilförmig, die unteren eifórmig oder lünglich, gestielt, stumpf, die oberen 
länglich oder lanzettlich, sitzend, spitz. Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus 4. Basal- 
nerven 3— 5; der mittlere stark, gerade, nur wenig sich in die Spitze verschmälernd. Secun- 
därnerven desselben fein, in den untern Blättern unter Winkeln von 60— 70^, in den oberen unter 
Winkeln von 30—40° abgehend, ziemlich gerade, gegen den Blattrand zu sich verästelnd und 
mehrere Reihen von abgerundeten Schlingen bildend. Die Seitennerven von der Stärke und 
Grösse der untern Secundürnerven. Tertiäre Nerven äusserst fein, meist nur mit der Loupe 
deutlich wahrnehmbar, ein grossmaschiges lockeres Netz bildend. Die Blätter erscheinen im 
Abdruck fein punktirt. 
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Der ästige Wurzelstock treibt aufrechte, 1—3' hohe, oben rispig-ästige sparsam beblätterte Stengel, 
welche die zweihäusigen Blüthen in bJattlosen, scheinquirligen, unterbrochenen Trauben tragen. Die drel üussern 
Perigonzipfel sind herabgesehlagen, die innern (Fruchtklappen) sind an der Basis mit einer kurzen, schuppen- 
förmigen , herabgebogenen Schwiele versehen und zeigen im Abdrucke eine zierliche strahlig-netzläufige 
Nervation. 

Die abgedruckten Frucht-Exemplare stammen aus der Gegend von Salzburg. 


RUMEX ACETOSELLA LINX 
Tab. 220. Fig. 1— 3. 


Blätter gestielt, eiförmig-länglich, lanzettlich oder linealisch, ganzrandig, meistens an der 
Basis durch 2 fast wagrecht abstehende Öhrchen spiessförmig, seltener ohne Öhrchen in den 
Blattstiel verlaufend. Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus 4. Von den drei stärkeren 
Basalnerven geht der mittlere ziemlich gerade bis in die Blattspitze, sich dabei verdünnend, die 
beiden äussern in die wagrechten Öhrchen desBlattes. Der Mittelnerv ist von, unter sehr spitzen 
Winkeln entspringenden, feinen schlingläufigen Secundärnerven umgeben, deren Ursprung 
in den oberen schmalen Blättern minder deutlich zu erkennen ist, daher diese Blätter dreinervig, 
nämlich mit zwei saumläufigen Seitennerven versehen zu sein scheinen. Noch findet man Spuren 
von einem länglichen tertiären Maschennetz. 

Beim Mangel der Öhrchen fehlen auch die beiden Seitennerven, und die Nervation des Blattes erscheint 


dann einfach schlingläufig. 

Die ästige Wurzel treibt !/,—1' hohe, aufrechte , oben rispig-ästige armblätterige Stengel. Die zweihäu- 
sigen Blüthen stehen in blattlosen, scheinquirligen unterbrochenen Trauben. Die Fruchtklappen sind sämmtlich 
schwielenlos, die drei äussern Perigonzipfel aufrecht. : 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Unter-Osterreich. 


BRUNNEN SCUTATUS EINN 
Tab. 220. Fig. 4, 5. 


Blätter gestielt, eirund oder rundlich, an der Basis durch zwei abstehende eiförmige oder 
reliche Lappen spiessfórmig. Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus 4. Basalnerven 5 
oder 5, ziemlich fein; der mittlere am Grunde etwas stärker, gegen die Spitze ausserordentlich 
sich verfeinernd, hin- und hergebogen und sehr feine, kaum mit dem freien Auge noch wahr- 
nehmbare Secundärnerven unter Winkeln von 45° aussendend. Seitennerven unter sich und mit 
dem Mittelnerv Winkel von 45° einschliessend, nach aussen (gegen den Blattrand zu) längere 
sehr feine Secundärnerven aussendend; die innern nach aufwärts, die äussern nach abwärts in 
die Blattlappen gebogen. Das lockere, tertiäre Netz kaum mit der Loupe wahrnehmbar. 

—9' hohe aufsteigende oder hingeworfene, 


läı 


Aus der ästigen, bisweilen kriechenden Wurzel erheben sich 1 
oben ästige, armblätterige Stengel, Die vielehigen Blüthen stehen in blattlosen, scheinquirligen, lockeren 


Trauben. Alle Fruchtklappen sind schwielenlos. 
Die abgedruckten Exemplare wurden auf den Voralpen von Unter-Österreich gesammelt. 
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THYMELAEAE. 
ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 


1. Nervation scheinbar parallelläufig. Ein deutlicher Mittelnerv mit 1—2 nur undeutlich warnehmbaren 


scheinbaren Nebennerven. Thesium alpinum Linn. 


— Nervation vollkommen netzläufig, mit sehr feinen, unter Winkeln von 20—300 abgehenden Secundárnerven. 
Daphne Mezereum Linn. 


SANTALACEAE. 


IRE STE UEM A LINN. 
Tab. 221. Fig. 1—3. 


Blätter sitzend, linealisch, zugespitzt, ganzrandig. Nervation scheinbar parallelläufig. Ein 
ausgesprochener, feiner, gerader, fast durchaus gleich mächtiger Mittelnerv mit 1—2 nur 
undeutlich wahrnehmbaren, dem Rande mehr genäherten Nebennerven jederseits. 

Die Nervationsverhältnisse der weichen, lederartigen Blätter lassen nicht mit Bestimmtheit erkennen, ob 
die seheinbar parallelen Nebennerven durch die Sehlingen der vom Mittelnerv ausgehenden Seeundürnerven 


gebildet sind. 
Die spindlige Wurzel treibt viele aufrechte oder aufsteigende, meist einfache, stark beblätterte Stengel; 


die kleinen, vierspaltigen Perigonblüthen stehen in Trauben an den Enden der Stengel und sind von drei Deck- 


blättern unterstützt. Die fruchttragenden Ästehen stehen aufrecht ab und sind gewöhnlich einerseitswendig. 
Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Wien. 


DAPHNOIDEAE. 


DAPHNE MEZEBERESEUMCLIEX- 
Tab. 222. Fig. 1— 3. 


Blätter keilig-lanzettlich, in den Blattstiel verlaufend, spitz, ganzrandig, von zarter Textur. 
Nervation netzläufig, Typus 2. Primürnerv am Grunde sehr stark, gegen die Spitze allmählich 
verfeinert, gerade, oder schwach hin- und hergebogen. Secundärnerven verhältnissmässig sehr 
fein, aber deutlich, unter spitzen Winkeln von 20— 30? abgehend, gebogen und mit den Oberen 
Schlingen bildend ; mittlere Distanz '/, der Blattlänge. Tertiäre Nerven nur wenig schwächer als 
die Enden der secundáren, ein aus länglichen Maschen bestehendes Netz bildend. Dieses 
noch deutlich mit freiem Auge erkennbar, aus sehr kleinen aber nicht ganz geschlossenen 
Maschen bestehend. 

Die Nervation der Perigonzipfel zeigt dreistrahlig angeordnete, baumförmig verzweigte Hauptnerven, von 
welehen der mittlere der stärkste und längste ist. 

Ein 9—4' hoher Strauch mit zähen, gertenartigen, erst an den Enden Blüthen und Blätter tragenden 
Zweigen. Die trichterförmigen Perigonblüthen mit vierspaltigem Saume brechen vor der Entwicklung der 
Blätter hervor und bilden, meist zu dreien seitenständig sitzend, eine unterbrochene Ahre. i 

Von den abgedruckten Exemplaren, welche aus der Gegend von Salzburg herstammen, sind Fig. 1 und 2 
blühende Zweige ohne entwickelte Blätter, Fig. 3 hingegen ein Zweig mit vollständig ausgebildeten Blättern 
zur Zeit der Fruchtreife. Die Steinfrüchte wurden vor dem Abdrucke entfernt. 


116 


SERPENTARIAE. 


ARISTOLOCHIEAE. 


ASARUM EUROPAÄEUM Linn 
Tab. 223. Fig. 1, 2. 


Blütter langgestielt, nierenfórmig, ganzrandig, fast lederartig. Nervation netz-strahlläufig, 
Typus 1. Basalnerven 3. Der Mittelnerv nicht besonders stark aus dem Blattstiel hervortretend 
und gerade, ohne sich viel zu verdünnen, in die abgerundete Blattspitze verlaufend. Die Seiten- 
nerven am Grunde sehr stark, der Bucht der Lappen folgend, sich aber sehr bald in drei Haupt- 
üste spaltend, welche nahezu Winkel von 45° einschliessen. Diese Äste theilen sich bald wieder 
dichotomisch, mit ihren Verzweigungen unter sich mehrere Reihen rundlicher Schlingen bildend, 
welche gegen den Blattrand zu kleiner und zahlreicher werden. Tertiäres und quaternäres 
Netz deutlich aus regelmässigen, rundlich-eckigen Maschen gebildet. Die letzten Netzmaschen 
sind theilweise offen. 

Diese Nervation ist den bei Adenostyles, Tussilago und Petasites vorkommenden Formen nahe verwandt, 
aber viel gedrüngter netzaderig. Der Blattrand ist hie und da bei den letzten Auslüufern der Seitennerven 
schwach gekerbt. Mit einer Loupe erkennt man hier auch die sehwache Behaarung. 

Der stengelartige, ästige, gegliederte und wagrecht kriechende Wurzelstock treibt sehr kurze aufsteigende 
Stengel, welche an der Basis beschuppt sind und in dem Winkel zwischen den beiden Blattstielen kurzgestielte, 
grosse, glockige Perigonblüthen mit drei- bis vierspaltigem Saume tragen. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in den Umgebungen Wiens gesammelt. 


PLANTAGINEAE. 
ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 


1. Nervation unvollkommen schlingläufig. : 
: Statice Limonium Linn. 

— Nervation vollkommen spitzläufig. 2. 

2. Typus 1; Basalnerven meist 7, seltener 5 oder 9, stark bogig gekrümmt, die innern ein länglich- 
eirundes, oben stumpfes Stück der Blattfläche begrenzend, die äussern in ihren weitern Verlauf stark geschlän- 


gelt. Tertiärnerven unter Winkeln von 60—80° abgehend. 
: Plantago major Linn. 


— Typus 2; Basalnerven meist 5, seltener 3, schwach bogig gekrümmt, die innern ein lanzettliches 
oben und unten spitzes Stück der Blattfläche begrenzend, die äussern nicht geschlüngelt. Tertiärnerven unter 


Winkeln von 45—-60* abgehend. 
Plantago lanceolata Linn. 


PLANTAGO MAJOR Linn 
Tab. 224. Fig. 1— 3. 


Blätter nur grundständig, eiförmig oder elliptisch, stumpf, randschweifig oder etwas gezähnt, 
in den geflügelten Blattstiel zugeschweift. Nervation vollkommen spitzläufig, Typus 1. Basal- 
nerven meist 7, seltener 5 oder 9; Mediannerv ziemlich stark, gerade, an der Spitze dünner 
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werdend. Seitennerven jederseits 3, seltener 2 oder 4, unter sehr spitzen Winkeln bereits in dem 
geflügelten Blattstiel entspringend, aber erst an der Basis des Blattes stark bogig zur Dlattspitze 
verlaufend; die innern fast so stark als der Mediannerv, vollkommen spitzläufig, ein lánelich- 
cirundes, oben stumpfes, nach unten verlängertes Stück der Blattfläche begrenzend; die äussern 
feiner, kürzer, in ihrem Verlaufe stark geschlängelt. Tertiärnerven sehr fein, unter Winkeln 
von 60— 80" abgehend, die der Mediannerven unter sich unvollkommen schlingläufig, die der 
Seitennerven meist querläufig. Quaternäres Netz aus kleinen rundlich-eckigen Maschen zusam- 
mengesetzt. ; 

Durch die stark hervortretenden bogigen Secundärnerven erscheint das Blatt meist sieben-, seltener fünf- | 
oder neunnervig. 

Der Wurzelstock ist kurz, dick, abgebissen, faserig, und treibt nebst den Blättern scharfkantige, aufrechte 
oder aufsteigende Blüthenstiele, welche höchstens so lang als die Blätter sind, vor dem Aufblühen gerade stehen 
und eine LS lineal-walzliche, zuletzt sehr verlängerte Ähre tragen. Die zweifächerige add schliesst 


acht Samen ein. 
Eine in ihrer Grösse sehr veränderliche Pflanze, von welcher die zum Abdrucke benützten Exemplare im^ 


Unter-Osterreich gesammelt wurden. 


PLANTAGO LANGEOLATÀA,LISN 
Tab. 225. 


Blätter nur grundstündig, lanzettlich, spitz, ganzrandig oder entfernt gezähnt, allmählich in 
den Blattstiel verlaufend. Nervation vollkommen spitzläufig, Typus 2. Basalnerven meist 5. 
seltener 3; Mediannerv ziemlich stark, gerade, an der Spitze etwas dünner. Seitennerven 
jederseits 2, seltener einzeln, tief am Grunde des Blattstieles schon entspringend, dem Median- 
nerv anfangs parallel und dann allmählich schwach bogig zur Blattspitze verlaufend; die innern 
fast so stark als der Mediannerv, ein schmal-lanzettliches, oben und unten zu spitzes Stück der 
Blattfläche begrenzend; die äusseren feiner, fast bis zur Spitze reichend, nicht geschlängelt. 
Tertiärnerven sehr fein, unter Winkeln von 45—60° abgehend, in der Mitte der breitern Blätter 
unvollkommen schlingläufig, sonst ein unregelmässiges aus länglichen Maschen gebildetes, mit 
äusserst zarten, kaum wahrnehmbaren quaternären Nerven erfülltes Netz bildend. 


Die Blätter, welche meist fünf-, seltener dreinervig erscheinen, sind in der Nervation durch die onen spitz 
zusammenneigenden innern Seitennerven sehr ausgezeichnet. 

Die spindlig-ästige Wurzel treibt nebst den Blättern auch schaftartige aufsteig ende Blüthenstiele, welche 
viel länger als die Blätter sind, vor dem Aufblühen gerade stehen und eine dichte eifór mige verhältnissmässig 
kurze Ähre tragen. Die zweifücherige Kapsel schliesst nur zwei Samen ein. 

Das abgedruckte Exemplar, welches der Form f. vulgaris angehört, wurde in der Gegend von Wien 
gesammelt. 


Physiotypia plant. austr. l. = 30 


PLUMBAGINES. 


PLUMBAGINEAE. 


STATICE LEMONIUM. Linn 
Tab. 226. 


Blätter grundständig, länglich oder verkehrt-eiförmig, in den Blattstiel verschmälert, 1'/, 
bis 4" lang, '/,—2" breit; Stiel '/,—9" lang; Textur lederartig. Nervation netzläufig, Typus von 
Daphne Mezereum.- Primärnerv sehr stark hervortretend; die übrige Nervation fein, im dicken 
Blattparenchym verborgen, daher die Blätter als einnervig beschrieben werden. Secundärnerven 
unter Winkeln von 20—30° entspringend, sodann bei breitern Blättern gerade oder schwach 
bogig gekrümmt, in einer Richtung von 40—60° verlaufend und mit den nächsten obern Secun- 
därnerven anastomosirend. Mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung zur Länge des Primär- 
nervs /,. Tertiäres Netz sehr fein, kaum merklich hervortretend, rundmaschig. 


Zwischen den‘grössern Seeundürnerven treten häufig noch kürzere und feinere auf. — Der Stengel ist 
1/,—11/ hoch, nackt, stielrund, oben astio; die Aste stehen aufrecht ab und haben aufsteigende Astchen, 
welche mehrere, eingekrümmte, ende Ähren mit kleinen violett-bläwlichen Blüthen tragen. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus Dalmatien. 


STAA TICH ELURFUÜRACERN REICHRE 
Tab. 227. Fig. 1— 3. 


Der Wurzelstoek ist dick, holzig. Die Blätter sind grundständig, eine Rosette bildend, spatelfórmig oder 
keilfórmig, an der abgerundeten hes ausgerandet, dick, lederartig, mit einem Primürnerv, ohne weiter erkenn- 
barer Nervation, 1/,—11/," lang, 2—3" breit. Der Stengel wird !/,—11/,' hoch, und ist unter stumpfen Winkeln 
von 140—150» wie gebrochen — und hergebogen, sehr ästig. Die Äste sind meist rechtwinklig abgehend, 
gleichfalls wie eäbuochen hin- und hergebogen und tragen unten kurze, sterile Ästehen, oben einerseitsw endig e 
Ähren von bläulich-violetten Blüthen. 

Die abgedruekten Exemplare wurden in Dalmatien gesammelt. 


AGGREGATAE 


VALERIANEAE. 
ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 


|. Nervation spitzläufig. 2. 
— Nervation vollkommen schlingläufig, Typus 7. 3. 
— Nervation eombinirt randläufig. 7 
Nervation rand-strahlläufig, Typus 3. Obere Blätter. 
Valeriana tripteris Linn. 
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2. Seitennerven zuerst dem Mediannerv parallel, dann in einem Bogen zur Spitze verlaufend; die 


beiden inneren stärker, in der Mitte der Blatthälfte; die äussern feinern dem Blattrande genähert. 
Valeriana saxatilis Linn. 
— Seitennerven aus dem Mediannerv unter Winkeln von 10—150 gerade hervorgehend und dann erst 
bogig, jederseits 2, ziemlich gleich fein und gleich gekrümmt. Valeriana celtica Linn. 
3. Secundärnerven 2—4 in ungleichen, gegen die Blattspitze zunehmenden Distanzen. 4. 
— Secundärnerven 2—4, in ungleichen, gegen die Blattspitze abnehmenden Distanzen. 5. 
4. Die untern Secundärnerven vom Blattrande entfernter, nach aussen längere Nervenäste absendend. 
Valeriana elongata Jacg. 


— Die untern Seeundärnerven dem Blattrande genähert verlaufend. Valeriana supina Linn. 
5. Die untern Secundiirnerven sehr lang, bis in das oberste Drittheil des Blattes verlaufend, meist unter 
sehr spitzen Winkeln (unter 20") entspringend. 6. 
— Die untern Seeundürnerven kürzer, nicht bis in das oberste Drittheil des Blattes reichend, unter 
grösseren Winkeln (über 20°) entspringend. Untere Blätter. Valeriana tripteris Linn. 
6. Nervation fein, mit noch wahrnehmbaren (quaternären) Netznerven. 
Valerianella olitoria Poll. 


-— Nervation fein, ohne wahrnehmbare Netznerven, jedoch noch mit deutlichen Tertiärnerven. 
Valerianella dentata Poll. 


— Nervation sehr unvollständig, fast nur aus dem Primärnerv und 2—3 sehr spitzwinkligen Secundárner- 
v 
ven jederseits bestehend. Valerianella coronata De Cand. * 

7. Secundär- und Tertiärnerven der Abschnitte deutlich hervortretend. 

Valeriana officinalis Linn. 
— Seeundärnerven der Abschnitte sehr fein; Tertiärnerven undeutlich oder fast fehlend. 

? E 
Valeriana dioica Linn. 


YATE REANUDA pose. 
Tab. 228. Fig. 1— 4. 


Blätter: die unteren spatlig oder länglich -verkehrt-eiförmig, ganzrandig, stumpf, eine 
Rosette bildend, in den Blattstiel verschmälert, 1—2" lang, 3—5” breit, die oberen unter jeder 
Gabeltheilung des Stengels gegenständig, schmäler, länglich oder lanzettlich. Nervation voll- 
kommen schlingläufig, Typus 7. Primärnerv an der Basis sehr stark, gegen das Ende sehr 
verdünnt. Secundárnerven unter Winkeln von 10— 30" entspringend, fein, die unteren bedeutend 
länger, mit sehr spitzen Ursprungswinkeln; die oberen kürzer und unter grössern Winkeln 
hervorgehend; alle etwas bogig, entfernt, jederseits nur 3—4, in sehr ungleichen, gegen die 
Blattspitze abnehmenden Distanzen. Tertiäres Schlingennetz aus grossen länglichen eckigen 
Maschen bestehend und noch ein ungemein feines, aus kaum deutlich erkennbaren kleinen 
rundlichen Maschen zusammengesetztes quaternäres Netz einschliessend. 

Die Wurzel ist spindlig, der Stengel 1—8" hoch, 1—3mal gabelig gespalten. Die Winkel der Gabel- 
spaltungen betragen meist 30—50*. Die kleinen Blüthen stehen in endständigen Trugdolden. Die Früchte 


dieser Art sind eiförmig-rundlich, zusammengedrückt, und von dem unmerklich dreizühnigen kürzern Keleh- . 


saume gekrönt. 
Die abgedruckten Exemplare wurden um Wien gesammelt. 


VALERINN'ELUIA-DNJA: Ape SPI 
Tab. 229. Fig. 1— 3. 


Blätter: die grundständigen klein, rundlich oder spatlig, in geringer Anzahl, 2—4, später 
bald vertrocknend; Stengelblütter 4—5 Paar, gegenständig, länglich oder länglich-verkehrt- 
eirund, stumpf, /,—1'/. lang, 1—3” breit, stumpf, ganzrandig. Nervation vollkommen schling- 
läufig, Typus 7. Primärnerv stark hervortretend, gegen die Spitze dünner. Seeundärnerven unter 


ES 
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Winkeln von 10—20* entspringend, fein, die untern bedeutend länger, die obern kürzer, jeder- 
seits nur 3—4 in ungleichen gegen die Blattspitze zu abnehmenden Distanzen. Tertiäres Netz 
sehr fein, aus wenigen grossen, länglichen, eckigen Maschen bestehend, ohne erkennbarem 
quaternären Netz. 

Die Wurzel ist spindlig, der Stengel !/,—1' hoch und spaltet sich erst hoch oben 2—3mal unter Win- 
keln von 50—800 gabelig. Die Blüthen sind klein und stehen in armblüthigen Trugdolden. Die eiförmig-läng- 
lichen, flacheonvexen Früchte sind gekrönt von einem vorn kurzgezähnten und hinten in einen längeren spitzen 
Zahn schief abgeschnittenen Kelchsaume. 

Die abgedruckten Exemplare gehören der Flora von Wien an. 


Y ALE RLAN E LL A C O RON a lA DE OAND 
E - Tab. 229. Fig. 4—6. 


Blätter: die grundständigen klein, rundlich oder spatlig, in geringer Anzahl, später- bald 
vertroeknend ; Stengelblätter 4—6 Paare, gegenständig, länglich, bis über 1” lang, 2” breit, an 
der Basis lang gezähnt. Nervation vollkommen schlingläufig, Typus 7. Primärnerv stark hervor- 
tretend.” Secundürnerven unter spitzen Winkeln meist von 10-—15° entspringend, sehr fein, 
jederseits nur 2—3, die unteren länger als die oberen. 'l'ertiàres Netz nicht wahrnehmbar. 

Die Wurzel ist spindlig, der Stengel 2—8" hoch und meist nur einmal, unter nahezu rechtem Winkel 
gabelig getheilt. Die Trugdolden sind rundlich, köpfehenartig; die Früchtehen eiförmig, vorne ausgehöhlt und 
mit einem sechszähnigen Kelchsaume, dessen an der Spitze hakige Zähne häutig geflügelt sind, gekrönt. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in Dalmatien gesammelt. 


NACLCERIANA OPEICINALIS LINE 
q sambucifolía. 
Tab. 230. 


Blätter sämmtlich vier- bis fünfpaarig-fiederschnittig, mit einem Endblättehen, gegenstáündig : 
Abschnitte der unteren Blätter ei-lanzettlich, grob gesägt, 1— 2" lang, '/,—1" breit, die der oberen 
Blätter lanzettlich, schmäler, schwächer gesägt oder fast ganzrandig, 1—2”lang, und nur 2—4" 
breit. Nervation eombinirt randläufig, Typus 5. Primärnerv der Fiederzipfel stark ausge- 
sprochen, gegen die Spitze dünner. Secundärnerven derselben deutlich hervortretend, in ihrem 
weiteren Verlauf feiner, etwas bogig, entfernt; Abgangswinkel in den breiteren Abschnitten 
nahezu 30°; mittlere Anzahl 3—4 jederseits, mit ungleichen, gegen die Blattspitze zunehmenden 
Abständen. Schlingen nicht überall deutlich hervortretend, gross, mit einem Innenwinkel von 
10— 80", und Aussenwinkeln von 100—120°. Tertiäre Nerven aus den primären und aus den 
seeundüren Nerven unter Winkeln von 70—80° abgehend, fein, rundlich-eckige Maschen 
bildend, welche noch ein äusserst zartes, kleines, rundliches quaternäres Nervennetz einschliessen. 

Das letzte ausserordentlich feine Netz kann nur mit Hilfe einer starken Loupe deutlich wahrgenommen 
werden. Der kurze Wurzelstock ist mit dieken Fasern besetzt und treibt fädliche, wagerecht kriechende Stock- 
sprossen. Der Stengel ist aufrecht, 2-—4' hoch, einfach. Die Blüthen stehen in einer endstündigen zusammen- 
gesetzten, reichblüthigen Trugdolde; sie sind alle zwittrig, mit 3 Staubgefässen und einem Griffel. 

Das abgedruekte Exemplar stammt aus den Umgebungen Salzburgs. 


VALERIANA DIOICA LINNM 
Tab. 231. Fig. 1— 3. 


Blätter doppelgestaltig: an den sterilen Stocksprossen und am untern Theil der blühenden 


Stengel langgestielt, ungetheilt, eifórmig, ganzrandig, stumpf, !/—1!/7" lang, '/,—1" breit; die 
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übrigen Stengelblätter sitzend, fiedertheilig oder leierfórmig-fiedertheilig, mit 3—5 Paaren läng- 
licher oder lanzettlicher Zipfel und einem meist grösseren Endzipfel. Nervation der ungetheilten 
Blätter vollkommen schlingläufig. Primiirnerv am Grunde sehr stark, gegen die Spitze dünner. 
Secundárnerven durchaus gleich fein, jedoch deutlich, etwas bogig, entfernt, unter Winkeln von 
30—40" abgehend, mittlere Anzahl 3—4 jederseits, mit ungleichen, gegen die Blattspitzen 
abnehmenden Abständen. Schlingen nicht überall deutlich, gross, mit einem Innenwinkel von 
100—110* und Aussenwinkeln von 90°. Tertiärnerven spärlich, aus dem primären und den secun- 
dären unter Winkeln von 80—90° abgehend, sehr fein, meist viereckige Maschen bildend, welche 
ein ähnlich gebildetes noch zarteres quaternäres Nervennetz einschliessen. Nervation der 
fiedertheiligen Blätter combinirt randläufig, Typus 5, in den einzelnen Zipfeln der beschrie- 
benen Nervation analog, jedoch im Allgemeinen mit spitzern Winkelverhältnissen und läng- 
lichen Netzmaschen. 


Der Wurzelstock ist walzlich , mit sehr langen Wurzelfasern bedeckt und treibt niederliegende Stock- 
sprossen mit sterilen Blätterbüscheln und aufrechte oder aufsteigende !/, —2' hohe Stengel. Die Blüthen stehen 
in endständigen zusammengesetzten kleinen Trugdolden und sind vielehig zweihäusig. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Salzburg. Das jüngere, vollständige Exemplar 
Fig. 1 enthält, so wie der stärker entwickelte blühende Stengel F Fig. 3, kleinere Stempelblüthen, das Exemplar 
Fig. 2 hingegen grössere Blüthen mit Staubgefässen. 


VALBRFENA- PR IPTERI ST 
Tab. 232. Fig. 1, 2. 


Blätter doppelgestaltig: an den unfruchtbaren Seitenbiischeln und am untersten Theile der 
blühenden Stengel lang gestielt, ungetheilt, eifórmig oder eiförmig-länglich, ausgeschweift oder 
ungleich gezähnt, meist spitz und an der Basis tief herzfórmig, '/,—2" lang, '/,—?/," breit; die 
übrigen Stengelblätter kürzer gestielt und sitzend, dreischnittig oder dreitheilig; Abschnitte 
länglich oder lanzettlich, schmäler, der mittlere grösser. Nervation der ungetheilten Blätter voll- 
kommen schlingläufig, Typus 7. Primärnerv bis zur. Spitze stark hervortretend. Secundärnerven 
gleichfalls deutlich ausgesprochen, in ihrem weitern Verlauf feiner, ziemlich gerade, entfernt, 
unter Winkeln von 20— 30? abgehend ; mittlere Anzahl 3—4 jederseits, mit ungleichen, gegen 
die Blattspitzen abnehmenden Abständen. Schlingen nicht überall deutlich hervortretend, mit 
Innenwinkeln von 100—120° und Aussenwinkeln von 70—90*. Tertiäre Nerven aus dem pri- 
mären und den secundären fast rechtwinklig hervorgehend, sehr fein, meist viereckige Maschen 
bildend, welche ein ähliches, noch zarteres quaternäres Nervennetz einschliessen. Nervation 
der dreitheiligen Stengelblätter rand-strahlläufig, Typus 3, in den einzelnen Zipfeln der 
beschriebenen Nervation analog, nur sinken die Werthe der Abgangswinkel der Secundär- 
nerven in den obersten, schmälsten. Abschnitten bis auf 10". 

Der Wurzelstock ist schief, walzlich, mehrkópfig. Der Stengel ist aufrecht, einfach, 1—11/,' hoch; die 
Blüthen stehen in einer gewölbten, endständigen, zusammengesetzten w , sind poly En 


und ziemlich gross. 
Die abgedruckten Exemplare, welche meistens Zwitterblüthen enthalten, wurden in Unter- Österreich 


gesammelt. 


NU EGER TAN SAXATILIS TINN 
Tab. 233. Fig. 1— 3. 


Blätter sämmtlich ungetheilt, ganzrandig oder mit einzelnen groben Zähnen, die grund- 
4—8" breit, die 


Physiotypia plant. austr. I. 31 


ständigen elliptisch oder ei-länglich, in den Blattstiel verlaufend, 1—3” lang, 
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stengelständigen kleiner und schmäler, lineal-lanzettlich. Nervation vollkommen spitzläufig, 
Typus 1. Mediannerv stark hervortretend, gegen die Spitze nurwenig schwächer. Seitennerven 
tief unten am Blattstiele schon entspringend, zuerst dem Mediannerv parallel, sodann aber in 
der Blattfläche in einem Bogen zur Spitze verlaufend, jederseits vom Mediannerv in der Zahl 
von 2. Die beiden innern stärker, in der Mitte der Blatthälfte verlaufend, wobei ihre Tangenten 
mit dem Mediannerv nach abwärts Winkel von 10—15^ bilden, die beiden äussern sehr fein, dem 
Blattrande genähert, und beiläufig in einer Richtung von 20— 530" zum Mediannerv verlaufend. 
Tertiäre Nerven unter Winkeln von 30— 40" entspringend, sehr fein, ein Netz von grossen, 
eckigen, mehr länglichen Maschen bildend. Quaternäres Netz äusserst zart, eben noch wahr- 
nehmbar, aus rundlich-eckigen Maschen bestehend. 

Durch die spitzläufige Nervation ist diese Art, sowie Valeriana celtica unter den Valerianeen sehr aus- 
gezeichnet. Da die beiden äussern, längs dem Blattrande verlaufenden Seitennerven oft sehr fein sind, so 
erscheint das Blatt bei oberflächlicher Betrachtung nur dreinervig. Die schmalen Stengelblätter besitzen in der 
That nur die beiden innern Seitennerven; an den linealen Blättchen unterhalb. der Trugdolde kann man 
nur noch den Mediannerv erkennen. 

Der Wurzelstock ist schief, schopfig, der Stengel aufrecht, einfach, 3—12” hoch, blattlos oder nur in der 
Mitte mit einem Blätterpaar besetzt. Die Blüthen stehen in einer zerstreuten, armblüthigen, endständigen Trug- 
dolde und sind polygamisch, weiss und klein. 

d Von den abgedruckten Exemplaren stammt Fig. 1 aus Salzburg, Fig. 2 und 3 aus den Voralpen Unter- 
Österreichs. An Fig 2 zeigt der Abdruck theilweise die vom Pappus gekrönten Früchtchen. 


NMACERTANA LONA TA Jacq. 
Tab. 234. Fig. 1— 3. 


Blätter sämmtlich ungetheilt, eifórmig oder ei-lánglich, '/, —1" lang, 3—4" breit, die grund- 
ständigen meist ganzrandig, die stengelständigen grösser, kürzer gestielt oder sitzend, grob ein- 
geschnitten-gezühnt, an der Basis abgerundet oder herzförmig, die obersten manchmal fast spiess- 
förmig. Nervation vollkommen schlingläufig, Typus 7. Primärnerv am Grunde sehr stark, gegen 
die Spitze sehr schwach, sich fast verlierend. Secundärnerven deutlich, im weitern Verlauf 
sehr fein, bogig und fast spitzläufig, entfernt, unter Winkeln von 20— 30^ entspringend, mittlere 
Anzahl 2—4 jederseits, mitungleichen gegen die Blattspitze zunehmenden Abständen. Schlingen 
undeutlich. Tertiäre Nerven sehr fein, aus dem primären und den secundären unter Winkeln 
von 70— 80* hervorgehend, meist viereckige Maschen bildend. Quaternäres Netz äusserst zart, 
aus rundlich-eckigen Maschen zusammengesetzt. 

Die Nervation nähert sich durch die bogigen Secundärnerven bereits der spitzläufigen. 


Der Wurzelstock ist nicht schopfig, der Stengel aufrecht oder aufsteigend, 3—10” hoch, und mit 2—3 
Blattpaaren besetzt. Die schmutziggelben Blüthen stehen in einer verlängerten, traubenförmigen, später lockern 
Trugdolde. 

Von den abgedruckten Exemplaren stammen die beiden Blüthen-Exemplare Fig. 2 und 3 aus den unter- 
österreichischen Kalkalpen, das Frucht-Exemplar Fig. 1 aus Salzburg. 


APR EAN SUPIND LINN 
Tab. 234. Fig. 4, 5. 


Blätter sämmtlich ungetheilt, ganzrandig, 3—6” lang, 2—4” breit, die grundständigen 
spatelig oder verkehrt-eiförmig, kurzgestielt, die stengelständigen elliptisch oder lanzettlich, 
sitzend. Nervation vollkommen schlinglüufig, Typus 7. Primärnerv gegen die Spitze sehr 
verfeinert. Secundürnerven 2—4 jederseits, fein, bogig, meist unter Winkeln von 20—30* 
entspringend, mit ungleichen gegen die Blattspitze zunehmenden Abständen. Tertiärnerven fast 
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rechtwinklig abgehend, ein aus viereckigen Maschen bestehendes Netz bildend; quaternáres Netz 
äusserst fein. 

Die Secundärnerven der schmalen Stengelblätter entspringen unter grössern Winkeln. 

Der Wurzelstock ist walzlich, holzig und treibt sterile Blätterbüschel und kurze 1—3” hohe Stengel mit 
einem einzigen Blätterpaare. Die rosenrothen Blüthen stehen in einer endständigen, flachen, sehr armblüthigen 


Trugdolde. 
Die abgedruckten Exemplare stammen aus den Tiroler Hochalpen. Fig. 5 ist ein Blüthen-Exemplar; Fig. 4 
ein Frucht-Exemplar, dessen langer, fein gefiederter Pappus im Abdruck sehr genau wiedergegeben ist. 


VALERLANA(QELTICA.Lrax 
Tab, 234. Fig. 6— 9. 


Blätter sämmtlich ungetheilt, ganzrandig, 6—15” lang, 1—3" breit, die grundständigen 
elliptisch oder ei-länglich in den Blattstiel il die stengelständigen linear, stumpf. 
Nervation vollkommen spitzläufig, Typus 1. Mediannerv deutlich hervortretend, gegen die 
Spitze nur wenig schwächer. Seitennerven #, in ungleichen Abständen in der untern Hälfte 
des Blattes unter Winkeln von 10—15° aus gH Mediannerv entspringend und bogenförmig 
zur Spitze verlaufend, ziemlich gleich stark und gleich gekrümmt. Tertiäre Nerven nur schwer 
erkennbar, ein längliches Maschennetz bildend. 

Der Wurzelstock ist walzlich, kriechend, mit langen, dicken Fasern besetzt. Er treibt sterile Blätterbüschel 
und aufrechte 2—5" hohe einfache Stengel, welehe in der Mitte ein Blättehenpaar tragen. Die gelblichgrünen 
Blüthen stehen in einer ährenförmigen Trugdolde. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in den steirischen Hochalpen gesammelt. 


DIPSACEAE. 
ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 


1. Nervation vollkommen schlingläufig. 2. 

— Nervation combinirt, rand-schlingliufig. Nebst der schlingläufigen Nervation der ungetheilten Blätter 
und grösseren Endzipfel kommen noch randläufige Secundärnerven in den schmälern Fiederzipfeln vor. 3. 

2. Secundiirnerven unter Winkeln von 60—70% abgehend, ziemlich gerade, mit mittleren Distanzen von 


1/12 der Blattlänge. Knautia sylvatica Dub. 

— Secundärnerven unter W inkeln von 40—500 abgehend, stark geschlängelt, mit mittleren Distanzen 
von 1,7 der Blattlänge. Succisa pratensis Mönch. 

— Secundärnerven unter Winkeln von 20—30° abgehend, geschlängelt, mit mittleren Distanzen von 1/45 
der Blattlänge. Succisa australis Reichb. 


3. Sehlingliufige Secundärnerven unter Winkeln von 50— 60? abgehend, mit Distanzen von t/j der Blattlänge. 
Knautia arvensis Coult. 
— Schlingläufige Secundärnerven unter Winkeln von 20—30° abgehend. 4. 
4. Seeundärnerven bogig, fein; Schlingen oft undeutlich. Scabiosa lucida Vill. 
— Secundärnerven mehr gerade, stärker ; Schlingen meist deutlich. Scabiosa Columbaria Linn. 
— Seeundärnerven gerade, fein, verhältnissmässig unter grössern Winkeln (meist von 30°) abgehend. 
Scabiosa ochroleuca Linn. 


ERRATO EST ETETE NE 
Tab. 235. Fig. 1 — 4. 
Blätter sämmtlich ungetheilt, eifórmig, elliptisch oder länglich, spitz oder zugespitzt, 3—6" 


lang, 1—1!/, breit, gesägt, die untern in den Blattstiel verschmälert, die obern sitzend. 
x * ] 
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Nervation vollkommen schlingläufig, Typus 3. Primärnerv am Grunde sehr stark, bis 1" dick, 
gegen die Spitze allmählich dünner. Secundärnerven deutlich ausgesprochen, fein, entfernt, bogig; 
Abgangswinkelim Mittel 60— 70°; Verháltnisszahl ihrer Entfernung zur Blattlänge !/,,; Abstände 
gegen die Spitze zu grösser. Schlingen gross, vom Rande entfernt, eckig, mit Innenwinkeln von 110 
bis 120° und Aussenwinkeln von 90—100*, deutlich hervortretend und von einem kleinen ter- 
tiären Schlingennetz umgeben. Tertiäre Nerven sehr fein, aus dem primären und den secun- 
dären Nerven fast rechtwinklig abgehend, grosse, rundlich-eckige Maschen bildend. Quaternäres 
Netz ähnlich gebildet, aber kaum deutlich mehr wahrnehmbar. 

Der Wurzelstock ist schief. Der aufrechte oder aufsteigende Stengel wird 1—3' hoch, ist einfach oder 
üstig und sammt den Blättern steifhaarig. Die flach gewölbten Köpfchen stehen am Gipfel des Stengels und der 
Äste. Die Blumenkrone ist vierspaltig; die äussern Kronen sind grösser, strahlend, länger als die Hülle. 

Die steifhaarige Bedeckung der Blätter lässt das letzte, feinste Nervennetz nicht deutlich erscheinen. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Salzburg. 


KINADIT PAcdAdRÍY H NOS IIS. 00s m 
Tab. 236. Fig. 1, 2. 


Blätter eiförmig, elliptisch oder länglich, zugespitzt, 3— 5" lang, 1—2” breit, meistens 
leierförmig, fiederspaltig oder fiedertheilig, mit einem langen, elliptischen, spitzen Endzipfel 
und 2—3 Paaren gegenständiger, breiter, herablaufender Fiederzipfel. Die untern Blätter bis- 
weilen ungetheilt, ganzrandig oder entfernt gesägt, in den Blattstiel verschmälert. Nervation 
der ungetheilten Blätter vollkommen schlingläufig, Typus 3; die der fiedertheiligen combinirt 
randläufig, Typus 5. Primärnerv am Grunde sehr stark, bis 1" dick, gegen die Spitze 
allmählich dünner. Secundürnerven der ungetheilten Blätter und der Endzipfel deutlich, fein, 
entfernt, bogig, mit Abgangswinkeln von 50— 60^; mittlere Verhältnisszahl ihrer Abstände zur 
Blattlänge '/,, Abstände gegen die Spitze zu grösser. Schlingen gross, dem Rande genähert, 
abgerundet, mit Aussenwinkeln von 90— 110", fein und daher minder deutlich. Secundárnerven 
welche in den Fiederzipfel abgehen sehr stark, zwei- bis dreimal dieker als die übrigen, am 
Grunde etwas bogig, sonst in der Richtung von 50° gegen den Primärnerv gerade verlaufend, 
dem obern Blattrande genähert und parallel. Tertiäres Netz sehr fein, der steifhaarigen 
Bedeekung wegen minder deutlich, aus grossen rundlich-viereckigen Maschen bestehend. Qua- 
ternäres Netz nur angedeutet. 

Der schiefe Wurzelstock treibt sterile Blätterbüschel und aufrechte 1—2' hohe Stengel hervor, welche so 
wie die Blätter steifhaarig sind. Die am Gipfel der Stengel und wenigen Asten hervorkommenden flachen 
Blüthenköpfehen enthalten am Rande grössere, über die Hülle hervorragende vierspaltige Blumenkronen, deren 
grösster Lappen eine feine strahlig-dichotomisehe Nervation mit sehr spitzen Winkeln zeigt. 

Die abgedruckten Exemplare wurden um Salzburg gesammelt. Die steifhaarige Bedeckung der ganzen 
Pflanze tritt besonders am Rande und längs des Primärnervens der untern Blätter deutlich hervor. 


SUCCISA FRAETENSTSLMÖNCH 
Tab. 237. Fig. 1— 3. 


gu 
(9) 


Blätter sämmtlich ungetheilt, elliptisch, länglich oder lanzettlich; spitz, ganzrandig, 3 
lang, 1—2” breit, die obersten sitzend, die grundständigen in den Blattstiel verschmälert, 
seltener die letzteren eiförmig, stumpf, am Rande entfernt gesägt. Nervation vollkommens chling- 
läufig, Typus 3. Primärnerv stark, am Grunde bis 1” dick, gegen die Spitze allmählich dünner. 

` Secundürnerven deutlich, fein, entfernt, etwas bogig, unter Winkeln von 40— 50° abgehend, stark 
geschlängelt; mittlere Verhältnisszahl ihrer Abstände zur Blattlänge '/,, Abstände gegen die 


Spitze nur wenig grösser. Schlingen gross, eckig, mit Aussenwinkeln von 90° und Innenwinkeln 
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von 120°, fein, nicht immer deutlich, vom Rande entfernt und von einem noch feinern tertiären 
Schlingennetz umgeben. Tertiäre Nerven sehr fein, meist rechtwinklig entspringend und grosse 
viereckige Maschen bildend. Quaternäres Netz ähnlich gebildet, deutlich. 

Zwischen den secundären Nerven der grossen grundständigen stumpfen Blätter Fig. 2 entspringen fast 
unter demselben Winkel einzelne, relativ stärkere Tertiärnerven und verlaufen eine Strecke hindurch den ersteren 
parallel. Die Abgangswinkel der Secundärnerven sinken in den schmalen obersten Blättern bis auf 300 herab. 
Durch die geschlüngelten Secundärnerven und oft undeutlichen Sehlingen nähert sich diese Nervation der 
netzläufigen. 

Der Wurzelstock ist abgebissen und mit dieken, büschelfórmigen Fasern dicht besetzt, die Stengel werden 
1—3' hoch und verästeln sich meist. Die Blüthen stehen in halbkugeligen Köpfchen und sind alle ziemlich 
gleich lang, se dass die randständigen keinen Strahl bilden. 

Die abgedruekten Exemplare stammen aus der Gegend von Salzburg und gehören einer zerstreut behaar- 
ten Form an. Im Abdrucke erscheinen die verdickten untern Enden der Haare an den Blättern ganz deutlich. 


SEE QNS ARAS RAE SES RR T CHE. 
Tab. 238. Fig. 1-— 3. 


Blätter sämmtlich ungetheilt, lanzettlich und linear-lanzettlich, 1'/,—6” lang, ',,—1'/," 
breit, ganzrandig oder am Rande geschweift, die obern sehr schmal und spitz, sitzend, die grund- 
ständigen breiter, stumpf und in den Blattstiel verschmälert. Nervation vollkommen schling- 
läufig, Typus 3. Primärnerv sehr stark, gegen die Spitze allmählich dünner. Secundärnerven 
deutlich, fein, entfernt, bogig, unter Winkeln von 20— 30° abgehend, geschlängelt; mittlere Ver- 
hältnisszahl ihrer Abstände zur Blattlänge '/,,, Abstände gegen die Basis zu länger. Schlingen 
gross, eckig, mit Aussenwinkeln von 70—80" und Innenwinkeln von 100°, fein, aber meist deut- 
lich, vom Rande entfernt, und von einem feinen und kleinern tertiären Schlingennetz umgeben. 
Tertiäre Nerven sehr fein, meist rechtwinklig entspringend und grosse viereckige Maschen bildend. 
Quaternäres Netz aus rundlich-eckigen Maschen gebildet, in den grössern Blättern deutlich. 


Durch die kleineren Abgangswinkel der Secundärnerven und deren kleinere Distanzen von voriger Art 
sehr verschieden. i 

Der schiefe, abgebissene Wurzelstock treibt liegende, beblätterte Ausläufer und aufrechte 1%—2’ hohe 
Stengel, welche wie die Blätter zersteut behaart sind. Die strahllosen Blüthen stehen in eiförmigen Köpfchen 
am Ende der Stengel und der langen Äste. | 

Von den abgedruckten Exemplaren stammt das grosse Exemplar Fig. 1 aus Krain, die beiden kleinern, 
mit den kriechenden Ausläufern wurden in Croatien gesammelt. 


S OSASDSISÓO SATTE @E I DR VIET 
Tab. 239. Fig. 1— 3. 


Blätter doppelgestaltig, glänzend, kahl; die untern und mittlern Stengelblätter leierfórmig, 
fiederspaltig oder fiedertheilig, mit 5—7 Paar von lanzettlichen oder linealischen, grobgesägten 
oder fiederspalüg-eingeschnittenen Zipfeln, von denen die untersten meist sehr verkümmert 
sind, und einem grossen elliptischen, grobgesägten Endzipfel; die obern Stengelblätter ein- bis 
zweifach fiedertheilig, mit linealischen, ganzrandigen Zipfeln. Nervation der ganzen Blätter 
combinirt-randläufig, Typus 5; Nervation der grössern Endzipfel schlingläufig. Primärnerv 
stark hervortretend. Secundärnerven fein, bogig, unter Winkeln von 20— 30" abgehend, ziemlich 
genähert. Schlingen undeutlich, da die dem Blattrande nahen gleich starken Tertiärnerven 
mehrere Reihen von grossen schlingenartigen Maschen bilden. Tertiäres Netz fein, überhaupt 
aus grossen eckigen Maschen bestehend. Quaternäres Netz hingegen nur aus sehr kleinen 
Nervenmaschen bestehend. Nervation der Fiederzipfel aus einem sehr kräftigen, geraden, dem 
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obern Blattrande nähern Secundürnerv bestehend, welcher unter Winkeln von 40—-70" aus dem 
Blattstiel (Primärnerv) abgeht und ein Netz von schlingläufigen feineren Tertiärnerven aus- 
schickt, unter welchen einzelne, besonders starke Aste durch die Zühne und Zipfel der Fiedern 
unsymmetrisch sich erstrecken. Tertiäres und quaternüres Netz nur in den breitern Zipfeln 
wahrnehmbar. ; 

Der aufrechte Wurzelstock treibt aufrechte oder aufsteigende, 2—3' hohe, kahle Stengel. Die langen Hüll- 
blätter sind von 3 Nerven der Länge nach durchzogen. Die strahlenden Blüthenköpfchen sind gewölbt; die 
Fruchtköpfehen kugelig und von allen Seiten von langen abstehenden Borstenhaaren dicht bedeckt. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in der Gegend von Salzburg gesammelt. 


SC€ABIOSA-COLUMBARIA LINN 
Tab. 240. Fig. 1, 2. 


Blätter doppelgestaltig, stärker oder schwächer behaart; die untern elliptisch oder länglich, 
ungetheilt, grob gesügt oder leierfórmig; die obern leierförmig mit grossem Endzipfel und nur 
2—3 Paaren von schmalen linearen Zipfeln oder einfach fiederspaltig oder fiedertheilig mit 
lanzettlichen oder linealen Zipfeln. Nervation der ungetheilten Blätter und gróssern Endzipfel 
schlingläufig, Typus 8. Primärnerv stark, gegen die Spitze dünner. Secundärnerven deutlich, fein, 
gerade, unter Winkeln von 20— 30^ abgehend, ziemlich genähert. Mittlere Verhältnisszahl ihrer 
Abstände zur Blattlänge '/,. Schlingen meist deutlich, dem Blattrande nahe, mit Aussenwinkeln 
von 70—80° und Innenwinkeln von 100—110". Tertiäres Netz fein, aus mittelmässig grossen, 
rundlich-eckigen Maschen bestehend. Quaternäres Netz klein, deutlich. Nervation der getheilten 
Blätter combinirt-randläufig, Typus 5. Seeundürnerven der schmalen Fiederzipfeln sehr kräftig, 


dem obern Blattrande etwas näher. Sonstige Nervationsverhältnisse unverändert. 
Im Vergleich mit der sehr ähnlichen Nervation der Scabiosa lucida hat die beschriebene Art im Allge- 

meinen stärkere Nerven mit spitzern Abgangswinkeln, deutlicheren Sehlingen und kleineren tertiären Netz- 

maschen. Doch lassen sich schärfere Grenzen, die jeden Zweifel in einzelnen Fällen beheben würden, aus der 


Nervation allein kaum feststellen. 
Die weniger getheilten, mehr oder minder behaarten und nicht glänzenden Blätter gelten als die sichersten 
Unterscheidungsmerkmale von Scabiosa lucida, mit welcher diese Art sonst Blüthen- und Fruehtbau überein- 


stimmend besitzt. 
Die abgedruckten Exemplare stammen aus Salzburg und zeigen in den verlängerten Blumenkronen der 


Strahlblüthen theilweise Andeutungen einer Nervation mit einem Primärnerv und spitzwinkligen, dichoto- 


mischen Secundärnerven. 


SQ A BIOS A OCHROL EUGA LINN 
Tab. 241. Fig. l, 2. 


Blätter meist doppelgestaltig, behaart, oft grauflaumig; die untern elliptiseh oder länglich, 
ungetheilt, grob gesägt oder leierförmig; bisweilen aber so wie die obern stets einfach- oder 
doppelt-fiedertheilig, mit einer gróssern Anzahl von sehr schmalen, linealen Zipfeln. Nervation 
der untern ungetheilten Blätter schlingläufig, Typus 8. Primärnerv stark, gegen die Spitze dünner; 
Secundürnerven fein, gerade, unter Winkeln von 30 — 40° abgehend; mittlere Verhältnisszahl 
ihrer Entfernung zur Blattlänge '/,. Schlingen deutlich, dem Blattrande genähert, mit spitzern 
Aussenwinkeln und stumpfern Innenwinkeln. Tertiäres Netz fein, aus grossen viereckigen 
Maschen bestehend. Quaternäres Netz undeutlich. Nervation der getheilten Blätter combinirt- 
randláufig, Typus 5. Nervation der schmalen Fiederzipfel meist nur aus einem kräftigen, 
veraden Secundärnerv bestehend, der unter verhältnismässig grossen Winkeln (von 40— 70°) 


entspringt. 
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blassgelb gefärbten Blüthen verschieden zu sein scheint. 
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ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 
INN 1 Gruppe 
` Netz-Strahlläufer, mit 3—5 Basalnerven. 
1. Innere Basalnerven meist gerade, in einer Neigung von mindestens 45° zum Mediannerv gegen den 
Rand der untern Blatthälfte verlaufend und sich dichotomisch verzweigend. 2. 5 
em ellips hi — Innere Basalnerven unter Winkeln von 10—15° entspringend und bogenfórmig zur Blattspitze ver- 
grossem Tig, laufend, nur nach aussen längere, schlingenbildende Aste aussendend. 
altig oder felet Doronicum Nendtvichi Sadler. 
a a 2. Basalnerven bald naeh ihrem spitzwinkligen Ursprung stark gebogen, dabei dem Ausschnitte der Blatt- 
"ne pron] basis folgend; die Äste der 2. oder 3. Gabeltheilung bilden oft mehr oder minder deutlich hervortretende, das 
cundärneren Mi Blatt umsäumende Schlingen. Adenostyles alpina Bl. et Fing. 
ittlere Verliltis: —- Basalnerven bei ihrem fast rechtwinkligen Ursprunge eine kurze Strecke ganz gerade verlaufend und 
le nahe nite sich dann erst dichotomisch theilend, besonders in der Blattfläche stark hervortretend; zusammenhängende 
y iae : 


Schlingen seltener. 3. 


E nitet 3. Tertiärnerven fein, nur wenig aus der Blattfläche hervorragend; unter Winkeln von 60—70° ent- 
h. Nervatio lay springend. 
| Fiederzyih Tussilago Farfara Linn. 
nverändert — Tertiärnerven verhältnissmässig stark, deutlich aus der Blattfläche hervorragend; unter Winkeln von 
Ge) 80— 90» entspringend; quaternäres Nervennetz deutlich. 
Lund Hunde ? Petasites officinalis Mönch. 
f 1 — Tertiärnerven verhältnissmässig stark, deutlich aus der Blattfläche hervorragend; quaternäres Nerven 
en Der netz minder deutlich entwickelt. 
Bir : Petasites albus Gärtner. 
n Blätter gelten ab 
lien: ul Ind 2. Gruppe. 

Jángerten Diu Spitzläufer, mit 2—8 Seitennerven. 
ips j UU 1. Bogenförmige Nerven nur schwach gekrümmt, in der Mitte des Blattes dem Mittelnerv fast parallel. 2. 
v ui qnie — Bogenfürmige Nerven stark gekrümmt, selbst in der Mitte des Blattes bemerkbar bogig. 3. 


2. Bogenförmige Nerven, jederseits einzeln, höchstens 2, sehr fein, etwas geschlüngelt. 
Centaurea Cyanus Linn, 


— Bogenfórmige Nerven, jederseits 2—3, fein, gleich, gerade, von eben so starken spitzwinkeligen 
LINN Tertiärnerven begleitet. 
Scorzonera austriaca Willd. 
3. Die innern bogenförmigen Nerven fast eben so stark als der Mittelnerv. 4. 
— Alle bogenförmigen Nerven viel feiner als der Mittelnerv. Nervation unvollkommen spitzläufig. 5. 


PR 
iem dips 4. Die innern bogenförmigen Nerven schon in der Nähe der Blattbasis bogig auseinandertretend und ein 
je ober st? i schmal-lanzettliches Stück der innern Blattfläche begrenzend. 
Jinealen lil | Scorzonera humilis Linn. 
uh, gli e Die innern bogenförmigen N erven meist erst im untern Drittheil oder in der Hälfte des Blattes bogig 
on j auseinandertretend und ein verkehrt-eirundes, nach unten zusammengezogenes Stück der innern Blattfläche 
nd; s quy begrenzend. 
rando gl a, E Arnica montana Linn. 
p, Me ps j 5. Winkel der untersten Secundürnerven 10— 159. 
vetheilten DI i : Erigeron alpinus Linn. 
2 " dit ! — Winkel der untersten Secundärnerven 20—300. 
vio o! : i Aronicum Clusii Koch. 
Wiki l : 
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9. Gruppe. 

Schlingläufer, mit stark hervortretenden Secundürnerven, welche sich nach kurzem Verlaufe in ein den 
Rand umsäumendes, mehrreihiges Schlingennetz auflösen. 

1. Secundirnerven am Grunde mehr genähert, und hier fast strahlläufig. 2. 

— Seeundärnerven in ziemlich gleichen Distanzen längs dem Primärnerv vertheilt. 

2. Mittlere Secundürnerven unter Winkeln von 50-—60° entspringend und sich mehrmal unter Winkeln 
von 40—450 theilend. Alle Nerven treten deutlich hervor. 
Ligularia sibirica Cass. 

— Mittlere Secundárnerven unter Winkeln von 30—40° entspringend und sich mehrmal unter Winkeln 
von 60— 80* dichotomiseh theilend. Tertiärnerven nur schwach hervortretend. 

Cineraria crispa Jacq. 

3. Tertiäre und schlingenbildende Nerven deutlich hervortretend, stark und nur gegen den Blattrand 
etwas abnehmend, ohne einzelne stärkere Äste in den Rand zu entsenden. Ein mehrreihiges, stark entwickeltes 
Schlingennetz. 

Doronicum austriacum Jacq. 

— Schlingenbildende Nerven deutlich hervortretend und nur gegen den Blattrand etwas abnehmend, ohne 

einzelne stärkere Äste in den Rand zu entsenden. Ein einfaches, fastnur aus einer Reihe bestehendes Schlingennetz. 
Pulicaria dysenterica Gärtn. 

— Tertiäre und schlingenbildende Nerven überall stark hervortretend; aus den Schlingen gehen einzelne 
stärkere Äste in die Zähne des Blattes und endigen in einer Stachelspitze. 

Carduus Personata Jacq. 

— Tertiäre und schlingenbildende Nerven feiner und daher minder deutlich hervortretend; aus den 
Schlingen gehen einzelne feine Äste ab und endigen am Blattrande in kleinen Stachelspitzchen. 

Centaurea phrygia Linn. 


4. Gruppe. 


Schling- oder Netzläufer, mit feinen Secundärnerven, welche bis zur oder etwas über die Mitte der Blatt- 
hälfte gerade, bogig oder geschlängelt verlaufen, ohne sich in ein mehrreihiges Schlingennete aufzulösen. 
1. Nur 2—4 Secundärnerven jederseits, die obern öfters eine Strecke dem Primärnerv parallel und sodann 
erst stark bogig, fast spitzläufig verlaufend. 
Belhdiastrum Michelii C ass. 
— Mindestens 5 Seceundärnerven jederseits, dieselben nie dem Primärnerv parallel oder spitzläufig. 2. 
2. Seeundáürnerven anfangs mehr oder minder gerade verlaufend. 3. 
— Secundärnerven gleich anfangs bogig oder geschlängelt. 4. 
3. Ursprungswinkel der Seeundärnerven 50— 60^, mittlere Distanz derselben !/, der Blattlänge. 
Senecio nemorensis Linn. 
— Ursprungswinkel der Secundärnerven 50— 60^, mittlere Distanz derselben '/, der Blattlänge. 
Orepis praemorsa Tausch. 
— Ursprungswinkel der Seeundärnerven nur 20— 30°, mittlere Distanz derselben 1/, der Blattlänge. 
Cineraria longifolia Jacq. 
4. Mittlere Distanz der Secundärnerven !/,—1/, der Blattlänge. 5. 
— Mittlere Distanz der Seeundärnerven Yy—1/,, der Blattlänge. 6. 
5. Ursprungswinkel der Secundärnerven 15— 209, Schlingen undeutlich, quaternäres Netz fehlt. 
Erigeron canadensis Linn. 
— Ursprungswinkel der Seeundürnerven 30—400, Schlingen und tertiäres Netz undeutlich. 
Hieracium Auricula Linn. 
— Ursprungswinkel der Secundärnerven 30—509, Schlingen, tertiäres und quaternäres Netz sehr fein, 
aber deutlich entwickelt. ! 
Centaurea montana Linn. 
6. Primärnerv stark, an der Spitze nur wenig verschmälert. Secundürnerven fein, wenig hervortretend. 7. 
__ Primärnerv nur am Grunde stark, in eine feine Spitze ausgehend. Secundärnerven deutlich hervor- 
tretend. 8. 
7. Secundärnerven meist sehr spitzwinklig entspringend und erst später in einer Richtung von 40—450 
gegen den Primärnerv bogig verlaufend. 
Hieracium villosum Jacq. 
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— Seeundärnerven gleich ursprünglich unter Winkeln von 30—500 ausgehend. 
Crepis alpestris Tausch. 
8. Mittlere Secundärnerven ein- bis zweimal so lang als die untern, mit einzelnen langen Ästen, welche in 
die Blattzähne und Blattzipfel abgehen. 
Prenanthes purpurea Linn. 
— Secundärnerven gegen die Mitte nur allmählich an Länge zunehmend. 9. 
9. Mittlere Distanz derselben 1/19 der Blattlänge. 


Cirsium canum M. B. 
— Mittlere Distanz derselben 1/, der Blattlänge. 


Hieracium sabaudum Linn. 


5. Gruppe. 


Randlúufer, mit geraden, dem Rande zulaufenden und daselbst endigenden oder auch verschiedenartig 
gebogenen Secundiirnerven, häufig aber combinirt mit netz- und schlingläufigen Nervationsformen. 

1. Randläufige Secundirnerven gerade oder nur wenig gebogen, häufig sich aber dichotomisch theilend. 2. 

— Randläufige Secundirnerven vielfach hin- und k und selbst bogig nach abwärts gekrümmt. 7 

2. Randläufer, deren Secundärnerven sämmtlich randläufig sind. Schlingläufige Nervationsform TUE 
in den Flügeln der Blattspindel angedeutet. 3. 

— Randläufer mit schlingläufiger Nervationsform, vorzugsweise in den Endzipfeln der Blätter eombinirt. 4. 

3. Secundärnerven unter Winkeln von 70—90°, Tertiärnerven unter Winkeln von 40—450 abgehend. 

Achillea tanacetifolia All. 


— Secundärnerven unter sehr spitzen Winkeln entspringend und sodann in einer Richtung von 30—500 
verlaufend. Senecio rupestris W. K. 

4. Untere Secundärnerven meist rechtwinklig verlaufend. 5. 

— Secundärnerven unter Winkeln von 30—40” verlaufend. 6. 

5. Secundärnerven länger und kürzer; die längern randläufig, einfach, die kürzern diehotomisch, nach 
oben und unten Schlingen bildend, alle en rechtwinklig abgehend. 

Cirsium rivulare Link. 

= Randläufige Secundärnerven rechtwinklig verlaufend, schlingläufige der Endzipfel unter Winkeln 
von 30 400 Centaurea solstitialis Linn. 

— Randläufige Secundärnerven recht- und selbst stumpfwinklig abgehend, schlingläufige der Endzipfel 
unter Winkeln von 40— 602». 


Lactuca muralis D on. 
6. Randläufige Seeundärnerven scheinbar einfach dichotomisch. 


Cirsium lanceolatum S co p. 
— Randläufige Secundärnerven jederseits 1— 2 starke Äste absendend. 


Carduus acanthoides Linn. 
7. Rand- und schlingläufige Secundärnerven nach aufwärts gebogen. 


Hieracium Jaecquini V ill. 
— Randläufige Secundirnerven meist nach abwärts gekrümmt. 8. 


8. Randläufige Secundärnerven unter Winkeln von 50— 70 entspringend und dann erst bogig in die Blatt- 
zipfel verlaufend, kürzere schlingläufige Secundärnerven unter Winkeln von 80—1000 hervorgehend. 


Sonchus arvensis Linn. 
— Randläufige Secundärnerven unter grössern fast rechten Winkeln entspringend, die kürzern schling- 
lüufigen unter Winkeln von 30°. 


Hieracium chondrilloides Linn. 


ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN VON BLATTSCHEIDEN. 


3—10 feine, gleich starke und gleich weit abstehende, gegen das obere Ende zusammenneigende Längs- 
nerven, mit einem sehr zarten, lockeren Nervennetz dazwischen. 


Petasites officinalis Mönch. 
— Ebenso, aber mit einem stärker hervortretenden Mittelnerv. 


Petasites albus Gärtn. 
— Ein Primärnerv, bisweilen mit zwei parallelen Längsnerven, dazwischen ein grossmaschiges Nervennetz. 
Tussilago Farfara Linn. 
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ÜBERSICHT DER BECHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN DER ZUNGENBLÜTHEN. 


la Gruppe: 


2—4 feine, gleich starke Hauptnerven, mit oder ohne Zwischennerven. 
1. Ohne Zwischennerven. 2. 
— Mit je 1—2 Zwischennerven. 3. : ; 
9. 4 feine, gleiche, kurze, mit den eoneaven Seiten paarweise zusammenneigende Nerven. 
Achillea tanacetifolia All. 
— 3—4 feine, gleiche, längere, oben und unten etwas convergirende Nerven. ; 
Bellidiastrum Michelii Cass., Ligularia sibirica Cass., Senecio rupestris W. K. 


— 4 feine, gleiche, längere, parallele Nerven. Pulicaria dysenterica Gärtn. 
3. 2—3 stärkere Hauptnerven, 4 feinere Zwischennerven und 2 kurze Randnerven. 
— 4 stärkere Hauptnerven mit je 1—2 feineren Zwischennerven. Arnica montana Linn. 


Doronicum austriacum Jacq., Doronicum Nendtwichit Sadler, Aronicum 
Clusii Koch, Senecio nemorensis Linn., Cineraria crispa Jacq. 


2. Gruppe. 
6 feine, gleiche und parallele Hauptnerven ohne Zwischennerven. 
Scorzonera humilis Linn., Scorzonera austriaca Willd., Sonchus arven- 
sis Linn., Crepis alpestris Tausch, Hieracium villosum Jacq, Hieracium 
Jacquini Vill., Hieracium sabaudum Linn. 


A JD ENOSTJYZ.3:8eALDP-IN A BE- ETM see. 
Tab. 242. 


Blätter gross, nierenfórmig, 2'/,—3” lang und 5—6" breit, gezähnt mit grossen, regelmässigen, 
gleichartigen Zähnen, stumpf, abgerundet oder kurz-spitzig, steif, wenig oder gar nicht behaart. 
Nervation netz-strahllàufig, Typus 1. Mediannerv am Grunde stark, gerade, bis in die Blatt- 
spitze verlaufend und dabei sich sehr verdünnend, bisweilen vor der Blattspitze gabelspaltig. 
An der Blattbasis eintretende Seitennerven (Basalnerven) bei ihrem Ursprunge eben so stark als 
der Primürnerv, anfangs stark gebogen, aber nur eine sehr kurze Strecke am Blattrande längs 
des Ausschnittes der Blattbasis verlaufend und sich alsbald ein-, zwei- oder dreimal dichotomisch 
theilend, wobei die untern Aste sich stark nach abwärts in die rundlichen Basallappen umbiegen. 
Ausserdem entsendet der Primürnerv etwas oberhalb der Basis noch 2—4 ziemlich gerade stärkere 
Secundürnerven unter Winkeln von 30—40°. Alle Basalnerven in der untern Hälfte stark, sodann 
unter Winkeln von 40— 70° zwei- bis viermal gabelig sich theilend und allmählich dünner, bisin die 
einzelnen Blattzähne verlaufend. Die Äste der zweiten oder dritten Gabeltheilung bilden oft mehr 
oder minder deutliche, grosse, abgerundete Schlingen. Tertiäre Nerven aus dem primären und den 
secundären unter Winkeln von 70— 80" hervorgehend, sehr fein, grosse, meist unregelmüssig 
viereckige Maschen bildend. Quaternüres Netz aus rundliehen Maschen bestehend, sehr klein. 

Der Wurzelstock ist walzlich; der Stengel 1—4' hoch und oben doldentraubig oder rispig verüstelt. Die 
Blüthen sind sämmtlich zwittrig, röhrig-glockig, mit vierspaltigem Saum und in länglichen, schmalen, zwei- 
bis sechsblüthigen Köpfchen vereint. Die Köpfchen stehen gebüschelt am Ende der Stengeläste dicht beisammen. 

Das abgedruekte Exemplar stammt aus Salzburg. 


PEgyTASEITES OFFICINALIS MÓNCE 
Tab. 243. Fig. 1—3. 


Blätter grundständig, gestielt, unten scheidig, anfangs rundlich oder nierenförmig, später 
sehr gross, mehr länglich, an der Basis ausgeschweift, herzförmig, ungleich spitz-gezähnt, oben 


= ' 

=>! 
== 
muc 
ae — ER — 
ES 
il 


gg uter Winkeln * 
naweigen sic 
a Schlmgen, the 
ij Maschen bes 
ration der Bla 
Je Nerven entspr 
1p Pade zusammen ; 
Di ganze Nervennet 
die hervor als | 
anile Unbiegung de 
fele walzliche W 
deckt sind, wie 
y wiklich kleine DI. 
side eifürmigen o 

Ü 

Il 


jerührige, die wei 
en abgedruckte 


piene weibliche PA 


Bitter wie bei vo 
mion netz-strahllä 
tlndärnerven we 
een ist hier das q 
uay meist stärke 
k Blüthenkö pfeher 
s ad plygamisel 
Kappa, 

^ abgedruckton E 
Sentlehnt, 


E 


E 


üt gundstán 
riis und ] 
"uim letz-strahl]; 
We Yerlaufend und | 


Vp] 
gleich unte, Wir 


eigende Nera, 


lehilleg loj 


tven, 


» Deneeio rupa 
¿Caria dysenteri 


ndnerven, 


Arnica mon 
viehi Sadler, 


i 


h 


nerania, crispa li 


Willd, Sodu 
tllosun Jacy, Ih 


lum Linn, 
IT PING 
16 mit grossen reyi 


zenig oder gar 


wi 


rk, gerade, bani 
der Blattspite p 


Ursprunge de 


Strecke am Dite 


aj- oder dreimal 


lichen Basallpp®? 


) —4 ziemliche 
r untern Hille 


1 allmählich din I 
Jabeltheilugti 


ven aus demp! 
grosse, I 


schen boit! 


REO uA 


= 


= 


ü 


a 


n XE, 


traubig oder ig” 
Yl in Jing 


Y 


le der Stengel) 


wöxek 


ich oder 


giu 


5 onglet qi 


[91 


kahl, riickwärts wollig. Nervation netz-strahlläufig, Typus 1. Mediannerv am Grunde sehr stark, 
bis in die Blattspitze verlaufend und dabei sich verdiinnend. Basalnerven gleichfalls sehr stark, 
fast rechtwinklig längs des Blattrandes, aber nur eine kurze Strecke, verlaufend und sich 
alsbald zweimal dichotomisch theilend, wobei die unteren Äste ziemlich gerade in die rund- 
lichen Basallappen nach abwärts sich verbreiten. Ausserdem entsendet der Mediannerv noch 
im untern und obern Drittheile ein paar stärker hervortretende Secundärnerven unter Winkeln 
von 40°. Alle Secundürnerven unten stärker, sodann unter Winkeln von 40—50° sich drei- bis 
viermal gablig theilend und bis in die grössern Zähne des Blattrandes verlaufend. Die Äste 
der vorletzten Gabeltheilung bilden bisweilen minder deutliche spitzig-eckige Schlingen. Tertiäre 
Nerven unter Winkeln von 80—90° abgehend, so fein, wie die letzten Gabeläste der Secundär- 
nerven, verzweigen sich häufig dichotomisch unter sehr stumpfen Winkeln, und bilden theils 
stumpfere Schlingen, theils rundlich-eckige grössere Maschen. Quaternäres Netz fein, aus kleinen 
rundlichen Maschen bestehend. 

Nervation der Blattscheiden: Mehrere, 3—10, feine, ziemlich gleich starke, gerade, fast 
parallele Nerven entspringen in gleichen Distanzen und neigen nur sehr allmählich gegen das 
obere Ende zusammen; zwischen ihnen befindet sich noch ein sehr zartes, eckiges Nervennetz. 

Das ganze Nervennetz, besonders die letzten Gabeläste der Secundärnerven und die Tertiärnerven treten 
hier viel stärker hervor als bei Adenostyles alpina, bei welcher hingegen wieder die Winkel der Gabelspaltun- 


gen und die Umbiegung der Basalnerven grösser vorkommen als bei der vorliegenden Art. 
Der dicke walzliche Wurzelstock treibt aufrechte 1/, —1' hohe Stengel, welche bloss mit den schuppenartigen 


Seheiden bedeckt sind, wie dies aus der eigenthümlichen Nervation besonders deutlich erhellt. Bisweilen tragen 


dieselben wirklich kleine Blattflächen, wie z. B. an dem Exemplare Fig. 2. Die Blüthenküpfehen stehen in einem 
endständigen, eiförmigen oder länglichen Strauss und sind polygamisch-diöeisch. Die männlichen und zwittrigen 
haben eine röhrige, die weiblichen Blüthen eine fädliche Blumenkrone. Die Narben sind kurz, eiförmig. 

Von den abgedruckten Exemplaren, welche aus Salzburg stammen, sind Fig. 1 und 2 männliche Pflanzen; 
Fig. 3 ist eine weibliche Pflanze zur Zeit der Fruchtreife. 


PETASITES ALBUS Gärın 
Tab. 244. Fig. 1] — 4. 


Blütter wie bei voriger Art, aber mehr winklig, eckig- und ungleich stachelspitzig-gezähnt. 
Nervation netz-strahlläufig, Typus wie bei Petasites officinalis; nur verdünnen sich Mediannerv 
und Secundärnerven weniger und auch die Tertiärnerven treten stärker hervor als bei dieser Art; 
hingegen ist hier das quaternäre Netz minder deutlich entwickelt. In den Blattscheiden ist der 
Mittelnerv meist stürker als die übrigen. 

Die Blüthenköpfchen dieser Art stehen in einem endständigen, flachgewólbten oder eiförmigen Strausse 
und sind auch polygamisch-diöeiseh. Die Narben sind hier verkümmert, dabei aber verlüngert, lineal-lanzettlich 


und zugespitzt. 
Die abgedruckten Exemplare Fig. 1—3 sind durchgehends männliche Pflanzen und sind der Flora von 


Salzburg entlehnt. 


TUSSILAGOTEAREARA Linn 
Tab. 245. Fig. 1— 3. 


Blätter grundständig, gestielt, unten scheidig, herzförmig-rundlich, eckig, mit grösseren 
stumpfwinkligen und kleineren kurz stachelspitzigen Zähnen, oben kahl, rückwärts grau-filzig. 
Nervation netz-strahlläufig, Typus 1. Mediannerv am Grunde stark, gerade, bis in die Blatt- 
spitze verlaufend und dabei sich sehr verdünnend. Basalnerven stark, rechtwinklig entspringend 


und sogleich unter Winkeln von 40" sich gablig spaltend, gerade. Ein zweites Paar von Basalnerven 
ES 


13 


2 


entspringt meist kurz oberhalb der Blattbasis unter Winkeln von 45°, und ein drittes Paar (Secundär- 
nerven) noch unterhalb der Blattmitte unter etwas spitzern Winkeln. Alle Nerven gerade, in der 
untern Hälfte stark, sodann unter Winkeln von 60— 70° zwei- bis dreimal gablig sieh theilend 
und sehr verdünnt in die grössern Blattzähne verlaufend. Die Äste der ersten oder zweiten 
Gabeltheilung bilden unter sich oder mit Tertiärnerven hie und da undeutliche spitze Schlingen. 
Tertiäre Nerven sehr fein, unter Winkeln von 60— 70" entspringend, grosse eckige Maschen 
bildend. Quaternäres Netz äusserst zart, undeutlich wahrnehmbar. 

Nervation der Stengelschuppen: ein Primärnerv, bisweilen mit zwei parallelen Nerven, 
dazwischen ein einfaches grossmaschiges Nervennetz. : 


In der Nervation zeigt diese Art mehr Analogie mit Adenostyles als mit Petasites, unterscheidet sich aber 
von diesen leicht durch die geraden Secundärnerven und die constant unter spitzeren Winkeln entspringenden 
Tertiärnerven. 

Der Wurzelstock mit seinen langen Wurzelfasern kriecht. Die Stengel sind aufrecht, 312" hoch, einfach, 
von schuppenförmigen Scheiden bedeckt, einköpfig. Die Blüthen des Randes sind zungenförmig, mit einem 
Mittelnerven, weiblich; die des Mittelfeldes röhrig, zwittrig. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Mbs Umgebungen Wiens her. Fig. 1 ist ein blühendes, Fig. 2 
ein bereits dem Stadium der Fruchtreife nahes Exemplar. 


B-B-OESESIO DS A SUP RAMO M ECHE BETT CASE 
Tab. 246. Fig. 1 — 4. 


Blätter grundstündig, verkehrt-eifórmig oder länglich, in den Blattstiel verlaufend, grob 
gesägt, stumpf, 1—2" lang, 4— 8" breit. Nervation vollkommen schlingläufis, Typus 7. Primär- 
nerv stark, gerade, bis in die Blattspitze verlaufend. Secundärnerven nur wenige, 2—4 jederseits, 
unter Winkeln von 30— 40° entspringend, fein, einwürts gebogen, in ungleichen, gegen die Blatt- 
basis zunehmenden Distanzen. Schlingen nicht überall deutlich, abgerundet, bisweilen noch 
von einem feineren tertiären Schlingennetz umgeben. Tertiäre Nerven sehr fein, meist unter 
Winkeln von 50—-70* entspringend, ein grosses rundlich-viereckiges Maschennetz bildend. 
Quaternüres Nervennetz sehr klein, rundlich, undeutlich. 

Nervation der zungenfórmigen Blumenkronen der Strahlblüthen: 3—4 feine, gleich starke, 
nach unten und oben etwas convergirende Längsnerven. 


` Die Nervation erinnert in manchen Blättern selbst an die spitzliufige Form, da die Secundärnerven 
theilweise dem Primärnerv parallel laufen und dann erst bogig abgehen. : 

Der walzliche Wurzelstock ist mit langen Fasern besetzt. Der Stengel ist aufrecht oder aufsteigend, 3—8" 
hoch, blattlos, einfach und einköpfig. Die Blüthen des Mittelfeldes sind róhrig und zwittrig, die Randblüthen 
hingegen zungenförmig und weiblich. Die Früchte sind von einem haarigen Pappus gekrönt. 

Von den abgedruckten Exemplaren stammen Fig. 1—3 aus den Salzburger Alpen, Fig. 4 aus den Alpen 
Unter-Österreichs her. 


ERIGERON CANADENSIS LINN 
Tab. 247. Fig. 1, 2. 


Blätter lanzettlich oder lineal-lanzettlich, spitz, die untern in den Blattstiel verschmälert, 
grob und entfernt gesägt, die obern schmäler, sitzend, ganzrandig oder schwach gezähnelt, 
kurzhaarig, borstlich gewimpert. Nervation netzläufig, Typus 6. Primärnerv stark, bis zur 
Spitze gerade verlaufend, ohne sich sehr zu verdünnen. Secundárnerven fein, etwas bogig, 
unter Winkeln von 15— 20" entspringend ; mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung zur Blatt- 
länge '/. Schlingen undeutlich, schmal. Tertiärnerven sehr fein, ein längliches, weitläufiges 
Maschennetz bildend, meist nur wenig hervortretend. Quaternüres Netz fehlt. 
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Die Wurzel dieser jährigen Pflanze ist spindlig-ästig; der Stengel aufrecht, 1—3’ hoch und in seiner 
obern Hälfte rispig verzweigt, mit aufrechten, unter Winkeln von 30—40° abstehenden traubigen oder zusam- 
mengesetzt traubigen, reichköpfigen Asten. Die Blüthenköpfehen haben 2—3'" im Durchmesser und enthalten 
im Mittelfelde röhrige, zwitterige Blüthen und am Rande fädliche, weibliche Blüthen, welche die Hülle nur 
wenig überragen. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Guti von Wien. 


ERIGERON- ALPINUS LAN 
Tab. 248. Fig. 1— 3. 


Die untern Blätter keilig-lanzettlich oder spatlig, stumpf, in den Blattstiel herablaufend, 
die obern lanzettlich, spitz, sitzend, zerstreut, kurzhaarig und,am Rande borstlich - gewimpert. 
Nervation unvollkommen spitzläufig, Typus 1. Primärnerv stark, bis zur Spitze gerade ver- 
laufend und allmählich sich verschmälernd. Secundärnerven fein, sehr ungleich; die beiden 
untersten, tief an der Blattbasis entspringend, laufen an den untern Blättern eine Strecke dem 
Primärnerv (Blattstiel) parallel, divergiren erst in der obern Hälfte des Blattes unter Winkeln 
von 10—15^ mit denselben und verlaufen dann bogenfürmig dem Blattrande parallel bis zur 
Spitze, hier wieder convergirend; die übrigen Secundärnerven entspringen jederseits 3—5, 
unter Winkeln von 20°, sind sehr kurz und bilden mit Ersteren Schlingen. Tertiäre o : 
äusserst fein, ein längliches Maschennetz im ganzen Blatte bildend. y 


Diese Art hat einen walzlichen Wurzelstock, welcher einen oder mehrere aufrechte 3—6" hohe, meist 
einfache und einköpfige Stengel treibt. Die Blüthenköpfehen haben 8—12" im Durchmesser, rührige 
Zwitterblüthen im Mittelfelde und zweierlei weibliche Blüthen am Rande, von denen die äussern eine sehmal- 
zungenförmige, strahlende Blumenkrone, fast zweimal so lang als die der Blüthen im Mittelfelde, besitzen, 
wührend die innern füdlich und nur so lange sind wie letztere. 

Das abgedruckte Exemplar Fig. 1 gehört der Stammform a. hörsutus die ds mit rauhhaarigen Stengeln, 
Blättern nid Hüllen an und ist einköpfig. An einzelnen Strahlblüthehen bemerkt man 1—3 sehr feine 
Längsnerven. Sämmtliche Exemplare stammen aus der Gegend von Heiligenblut in Kürnthen. 


ERIGERON UNIFLORUS piny. 


6. 


Tab. 248. Tig. 4 


Diese Art, welche von vielen Botanikern ohnehin nur als Varietät des Erigeron alpinus aufgeführt wird, 
stimmt in Beziehung auf die Gestalt und Nervation der Blätter mit derselben vollkommen überein. Sie unter- 
scheidet sich vorzüglich nur durch die starkhaarige Hülle und durch den Mangel der innern fädlichen weib- 
lichen Blüthen; da alle weiblichen Blüthen zungenförmig sind. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus den Hochalpen von Kärnthen. 


e 


PULICARIA DYSENTERICA Gänrn 
Tab. 249. E 2. 


Blätter länglich-lanzettlich, 1—3” lang, 6 —10" breit, wellig, ganzrandig oder gezähnt, 


‚spitz, mit tiefherzförmig-geöhrter Basis stengelumfassend, oben kahl, rückwärts graufilzig. 


Nervation schlingläufig, Typus von Symphytum officinale. Primärnerv stark, bis zur Blattspitze 
gerade und kräftig verlaufend. Secundárnerven fein aber stark hervortretend, unter Winkeln 
von 40—45" abgehend, kurz, meist nur bis zur Mitte der Blatthälfte gerade, dann umbiegend 
und eine abgerundete, stumpfe Schlinge bildend; mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung 
zur Blattlänge '/,; absolute Distanzen jedoch in demselben Blatt oft sehr ungleich. Tertiäre 
Nerven sehr fein, meist unter Winkeln von 70— 80" entspringend, ein grosses unregelmässig 
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viereckiges Maschennetz bildend. Quaternäres Netz aus äusserst kleinen, rundlichen Maschen 
zusammengesetzt. — Nervation der zungenförmigen Strahlblüthen: 4 feine parallele gleich 
starke Längsnerven. 


Die Nervation erinnert sehr an den schlingläufigen Typus von o nemorensis, da ein stärker ent- 
wickeltes, grösseres, -o Nervennetz am Rande fehlt. Doch ist die Analogie mit Doronicum austriacum 
unverkennbar. i 

Der walzenfórmige Wurzelstock treibt 1—3' hohe aufrechte Stengel, welche oben sich doldentraubig oder 
rispig verästeln. Die Blüthenköpfe haben 8—12'" im Durchmesser und kommen an den Enden der Äste hervor. 
Die Blüthen sind im Mittelfelde röhrig, zwittrig, am Rande zungenförmig, weiblich, strahlend und viel länger als 
die des Mittelfeldes. 


Die abgedruckten Exemplare wurden um Wien gesammelt. 


NOT EEE NEN N APO ESTAR POSE LA ALL 
Tab. 250. Fig. 1—3. 


Blätter im Umriss lanzettlich oder länglich, die erundständigen bis 2 lang und 3” breit, 
zwei- bis dreifach fiedertheilig; letzte Blattzipfel eifórmig, lanzettlich oder linealisch, ganzrandig 
oder gezühnt, stachelspitzig; a gegen die Blattspitze geflügelt und daselbst sehr 
verdünnt; zwischen den E E einfach oder doppelt gezühnt, am Grunde sehr stark, blatt- 
E Nervation combinirt, randläufig, Typus 1, analog den Pedicularis-Arten. Primärnerv 
der Fiedern (Secundärnerven des ganzen Blattes) fein, am Grunde kräftiger, unter Winkeln 
von 10—90" aus der Spindel abgehend und gerade verlaufend; in den schmal geflügelten 
Fiedern der untern Blätter jederseits von einem sehr feinen, stellenweise Schlingen bildenden 
Seeundürnerv begleitet. Secundärnerven (Tertiärnerven des ganzen Blattes) sehr fein, unter 
Winkeln von 40—50" abgehend und in den grössern Blättern noch unter demselben Winkel 
äusserst feine, einfache oder selbst wieder ästige Tertiärnerven bis in die Stachelspitzen der 
letzten Blattzipfel entsendend. 


Ein eigentliches Nervennetz mit rundlich-eckigen Maschen von Tertiärnerven kommt nur an den breiter 
geflügelten Stellen der Spindel, und der Primärnerven bei den mittleren Blättern vor. Hier treten auch in die 
sogenannten Zühne der Spindel, w elehe als verkümmerte kurze Fiederchen betrachtet werden können, recht- 
winkelig Tertiärnerven über. In den dicken obersten Blättern schr umpft die Blattfläche in borstenförmige Zipfel 
zusammen, in welehen sich höchstens ein Mittelnerv wahrnehmen lässt. — Die Nervation der Strahlblüthen 
besteht aus vier gleichartigen, kurzen, etwas abo emn Nerven, welche mit den concaven Seiten paarweise ein- 
ander zugekehrt sind. 

Der walzliche Wurzelstock treibt 1' hohe, aufrechte Stengel, welche sich oben doldentraubig verästeln 
und viele kleine Blüthenküpfehen tragen. Die Blüthen des Mittelfeldes sind zwittrig und röhrig, die des Strahles 
zungenförmig, weiblich, 5 an der Zahl, mit rundlichem Saume und nur halb so lang als die Hülle. 

Die abgedruckten Exemplare wurden um Wien gesammelt. Fig. 3 ist ein grösseres Wurzelblatt, mit nach 
abwärts verkürzten und entfernt stehenden Fiederzipfeln. 


ARNICA MONTANA LINN 
Tab. 251. Fig. 1— 3. 


Blätter ganzrandig oder klein und entfernt gesägt, länglich-verkehrt-eiförmig oder länglich- 
lanzettlich, die untern grundstündig, rosettenartig, in den kurzen Blattstiel verschmälert, die 
obern sitzend, gegenständig. Nervation vollkommen spitzläufig, Typus von Plantago major. 
Mediannerv stark, gerade, gegen die Spitze nur wenig schwächer. Seitennerven schon an der 
Blattbasis entspringend, jederseits 2, fast gleich stark, die äussern sogleich oder bald bogig, 
die innern meist bis zum ersten Drittheil des Blattes dem Blattstiel genähert und parallel, und 
sodann erst in einem Bogen, dessen Tangente nach abwärts Winkeln von 20° mit dem Mediannerv 
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einschliesst, gegen die Spitze verlaufend. Bisweilen kommt noch in der Nähe des Dlatt- 
randes ein drittes feineres Paar spitzläufiger Seitennerven vor. Secundárnerven aus den Basal- 
nerven unter Winkeln von 40° abgehend, die stärkeren bogenfürmig oder dichotomisch, an der 
Spitze mit den Seitennerven Schlingen bildend. Tertiäres Netz deutlich, aus rundlich-eckigen 
Maschen zusammengesetzt. —  Nervation der Strahlblüthen: 2—3 Hauptnerven, welche in 
die Zahnspitzen verlaufen; zwischen und neben ihnen vier feinere Zwischennerven, die oben 
sich oft gablig theilen und mit erstern spitzbogenartig convergiren; überdies noch zwei sehr 
feine Randnerven, die oft nur kurz sind. 

Der langfaserige Wurzelstock treibt 1—11/,' hohe, nur mit 1— 2 Blätterpaaren besetzte, ein- bis dreiköpfige 
Stengel. Die Blüthenköpfchen sind sehr gross, und haben 2" im Durchmesser; die weiblichen randständigen 
Blüthen bilden einen Strahl, sind 12—15"" lang und 3—4” breit, an der Spitze meist dreizähnig. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Salzburg. : i 


DORONTUUMFLUSTRTATUIMIEN: 
Tab. 252. Fig. 1— 3. 


Blätter am Rande ausgeschweift oder flach gezähnelt, spitz; die untern herz - eifórmig 
gestielt, am Blattstiel breit herablaufend oder geöhrt, die folgenden herzfórmig-lánglich, unter 
der Mitte bisweilen zusammengezogen, die obersten lünglich, stengelumfassend. Nervation voll- 


kommen schlingläufig, Typus von Symphytum officinale. Primärnerv am Grunde stark, gegen 


die Blattspitze allmählich dünner, gerade. Secundürnerven jederseits 5—6, kräftig, gerade, 
unter Winkeln von 20—40" entspringend, die untern spitzer, die obern stumpfer, aber bald sich 
wiederholt unter Winkeln von 60—90° dichotomisch theilend, wobei oft nur ein Ast entwickelt 
ist, und daher wie gebrochen; in sehr ungleichen, gegen die Basis zu kürzern Abständen, mit 
den ähnlich entspringenden und verlaufenden feineren Tertiärnerven mehrere Reihen von netz- 
artigen Schlingen bildend. Maschen dieses Netzes unregelmássig, rundlich-eckig. Quaternäres 
Netz aus sehr kleinen rundlichen Maschen gebildet, deutlich. — Nervation der Strahlblüthen : 
vier gleich starke und gleich weit von einander entfernte Hauptnerven, welche gegen die Spitze 
sich gablig spalten und mit den Ästen spitzbogenförmig convergiren; überdiess noch zwischen 
ihnen und längs des Randes 5 etwas feinere Zwischennerven. 

Die Nervation der Blätter erhält durch das gleich starke Hervortreten der Secundärnerven und grösseren 
Tertiärnerven ein eigenthümliches netzartiges Aussehen. i 

Der walzliche Wurzelstock dieser Art treibt blos aufrechte 11/,—3' hohe Stengel, ohne Stocksprossen 
und Wurzelblätter. Die grossen Blüthenköpfchen haben 2—21/," im Durchmesser und kommen einzeln (Fig. 1) 
oder in einer einfachen Doldentraube (Fig. 2) hervor. Die weiblichen Strahlblüthen sind zungenfórmig, SO 
lang, bei 2” breit und an der Spitze meist dreizähnig. ; p 

Die abgedruckten Exemplare wurden in den Voralpen von Unter-Osterreich gesammelt. 


DORONICUM SNENDT N ICHITT DADLER 


Tab. 253. Fig.1— 3. 


Blätter am Rande grob und flach gezähnt, die untern wurzelständigen lang gestielt, rund- 
herzfórmig, vorn abgerundet, stumpf oder nur kurz bespitzt, am Grunde mit einer tiefern oder 
flachern Bucht, nicht herablaufend. Stengelblütter meist nur zwei, das untere kurz gestielt 
oder am Stiele herablaufend, das obere sitzend, stengelumfassend. Nervation netz-strahlläufig, 
Typus 3, mit spitzläufigen innern Basalnerven. Mediannerv gerade, nicht besonders stark, 
am Grunde von zwei eben so starken Seitennerven begleitet, welche unter Winkeln von 10—15" 
entspringen und sodann bogenförmig zur Spitze verlaufen und daselbst, einen elliptischen oder 


* 
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fast lanzettlichen Blattausschnitt umschliessend, zusammenneigen, innerhalb welchen der Median- 
nerv jederseits 3—4 feine, schlingläufige Tertiärnerven aussendet. Aus den Seitennerven ent- 
springen nur nach dem Rande zu 5—7 Äste, welche von unten nach oben an Länge abnehmen, 
sich meist dichotomisch theilen und Schlingen bildend verlaufen; die untersten Äste biegen 
gleich an der Basis längs dem Blattrande um, sich wiederholt dichotomisch theilend. Tertiäres 
Netz fein, aus grossen unregelmässigen viereckigen Maschen bestehend; quaternäres Netz 
rundlich-eckig, bisweilen undeutlich. — Nervation der Strahlblüthen: vier Hauptnerven, 
unter der Spitze sich gablig spaltend und spitzbogenförmig convergirend, bisweilen mit 1—2 
Zwischennerven zwischen zwei Hauptnerven. 

Die eigenthümliche Nervation dieser Art ist gleichsam eine Combination der spitz- und strahlläufigen, 
und erinnert an der Basis durch die letztere an die Nervation bei Adenostyles und Petasites. Sonst kommt 
unter den abgedruckten Pflanzen nur bei Ranunculus Thora eine analoge Nervation vor. 

Der Wurzelstock ist horizontal, abgebissen, hie und da knollenartig verdiekt und mit seidenartigen 
Haaren in den Achseln der grundständigen Blätter dicht besetzt. Der Stengel ist einfach und stets einköpfig, 
1—11/, hoch und trägt meist nur zwei Blätter. Die Blüthenkópfchen sind sehr gross, haben 2—21/,” im Durch- 
messer; die weiblichen Strahlblüthen sind zungenförmig, 6—12" lang, 1—2” breit; die haarigen Hüllblätter 
reichen bis zur Mitte des Strahles. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Fünfkirchen in Ungarn. Naeh C. H. Sehultz Bip. gehórt 


diese Art zu Doronicum caucasicum M. B. (Österr. bot. Wochenbl. 1854, pag. 410.), 


ARONICUM CLUSIL Kock 
Tab. 254. Fig. 1— 9. 


Blätter eiförmig, linglich oder lanzettlich, stumpf oder spitz, ganzrandig oder geschweift, 
bisweilen auch grob und eingeschnitten gezähnt, die untern an der Basis etwas in den Blatt- 
stiel verlaufend, die obern sitzend, 1—2” lang und 5—12" breit. Nervation unvollkommen 
spitzläufig, Typus von Parietaria erecta. Primärnerv am Grunde stark, gegen die Spitze meist 
sehr fein, gerade. Secundärnerven ungleich entspringend, jederseits zwei, besonders hervor- 
tretend; die untern oder äussern an der Basis entspringend und meist sogleich gerade oder 
bogenförmig in einer Richtung von beiläufig 20—30° zum Primärnerv geneigt, gegen die 
Spitze verlaufend; die obern oder innern entspringen meist erst in der Hälfte des Blattes 
wechselständig und verlaufen von da bogenförmig zur Spitze. Die äussern Secundärnerven 
entsenden gegen den Blattrand längere, feine, schlingläufige Äste. Tertiäres Netz aus länglich- 
eckigen Maschen bestehend, quaternäres undeutlich. — Nervation der Strahlblüthen : vier 


Hauptnerven, bisweilen mit einzelnen Zwischennerven. 

Der Wurzelstock ist schief, mit langen, dieken Wurzelfasern. Die aufrechten oder aufsteigenden Stengel 
werden 3"—1' hoch, und sind immer einköpfig. Das Blúthenkópfchen hat 2—3” im Durchmesser und am 
Rande zungenförmige Strahlblüthen, welche 6—9' lang, 1—2" breit und meist dreizähnig sind. Die zuge- 
spitzten Blätter der Hülle ragen bis zur Mitte des Strahles. Die ganze Pflanze ist mehr oder minder rauhhaarig. 

Das obere Exemplar Fig. 1 nähert sich dureh die an der Basis mehr abgerundeten Blätter schon dem 


A. scorpioides Rehb. 


CINERARLA ORLESEBA:JAeCR. 
B. rivularis Neilr. 
Tab. 255. Fig. 1— 3. 


Blütter grob gekerbt-gezühnt, aber nicht gekrüuselt, die grundständigen und untern sten- 
gelständigen herz-eiförmig oder eifórmig-lánglich, stumpf, gestielt, die Blattstiele breit geflügelt, 
gezühnt; die obern Stengelblätter länglich - lanzettlich , spitz, sitzend, stengelumfassend. 
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Nervation vollkommen schlingläufig, Typus von Rumex obtusifolius. Primärnerv am Grunde 
sehr stark, gerade, gegen die Spitze sich sehr verdünnend. Secundärnerven stark hervortretend, 
unter Winkeln von 30—40*, die untern noch stumpfer abgehend, sich mehrmal unter Winkeln 
von 60—80° dichotomisch theilend, wobei die Äste der 1. oder 2. Gabeltheilung Schlingen bilden, 
die letzten Gabeläste aber in die Zähne des Blattrandes verlaufen; mittlere Verhältnisszahl ihrer 
Entfernung zur Blattlänge '/,, Distanzen an der Basis kürzer. Tertiäre Nerven fein, unter 
Winkeln von 60° abgehend, grosse, unregelmässig viereckige Maschen bildend. Quaternäres 
Netz aus kleinen rundlichen Maschen bestehend. — Nervation der Blattscheiden: ein längliches 
Maschennetz aus Tertiärnerven, ein noch feineres quaternäres Netz einschliessend. — Nervation 
der Strahlblüthen: 4— 5 stärkere Hauptnerven, zwischen welchen öfter zwei feine Zwischen- 
nerven vorkommen. 

Von der ähnlichen Nervation der Ligularıa sibirica schon durch die viel schwächer hervortretenden 
Nerven im Allgemeinen unterschieden. 5 

Der walzliche, langfaserige Wurzelstock treibt aufrechte, 1—2'/,’ hohe, aufrechte, beblätterte Stengel, 
welche sich oben doldig verzweigen und die Blüthenhöpfehen tragen. Letztere haben 10—15" im Durchmesser 


und am Rande zungenförmige weibliche Blüthen, welehe 4—5" lang, 1'” breit, und an der Spitze meist drei- 


zähnig sind. 
Von den abgedruckten Exemplaren stammt Fig. 1 aus Salzburg, Fig. 2 aus Unter-Osterreich. 


OTN TRA REA ONG LO LL JACO 
Tab. 256. Fig. 1— 3. 


Blätter ausgeschweift oder gezühnt, die untern grundständigen langgestielt, länglich, in den 
Blattstiel verschmälert, stumpf; die obern stengelständigen länglich-lanzettlich, sitzend, spitz. 
Nervation schlingläufig, nach dem Typus von Cynoglossum officinale. Primärnerv sehr stark, 
gegen die Spitze zu allmählich dünner, gerade. Secundárnerven fein, gerade oder etwas bogig, 
mit Abgangswinkeln von 20—30°, in der Nähe des Blattrandes längliche, stumpfe Schlingen 
bildend, öfter dichotomisch, einzelne Äste in die Zahnspitzen aussendend; mittlere Verhältniss- 
zahl ihrer Entfernung zur Blattlänge '/,, Distanzen nahezu gleich. Tertiäre Nerven sehr fein, 
unter sehr verschiedenen Winkeln entspringend, ein unregelmässig eckiges Netz bildend. 
(Juaternäres Netz aus rundlich - eckigen Maschen zusammengesetzt. 


Der Wurzelstock ist schief, abgebissen, und treibt sehr langgestielte, schmale Wurzelblätter und aufrechte 
1— 2’ hohe beblätterte Stengel, welche an der Spitze meist doldig-ästig sind, und die Blüthenkópfehen tragen. 
Letztere haben 1/,—5/," im Durchmesser und nur bisweilen strahlende randständige Blüthen. 

Die abgedruckten Exemplare sind der Flora von Salzburg entlehnt. 


lu GU LATIA SIBIRICA Cass: 
Tab. 257. Fig. 1— 3. 


Blätter am Rande grob- und spitz-gezähnt, die grundstündigen sehr langgestielt, herz- 
förmig, die stengelständigen kurzgestielt, am Grunde scheidig, die obersten sitzend, dreieckig, 
spitz, bisweilen mit pfeilförmiger Basis. Nervation schlingläufig, nach dem Typus von Rumex 
obtusifolius. Primärnerv stark, gerade, gegen die Spitze allmählich dünner. Secundárnerven 
stark hervortretend, unter Winkeln von 50—60°, die untersten fast rechtwinklig, die obersten 
unter spitzern Winkeln abgehend, gerade, sich mehrmal unter Winkeln von 40—50" dicho- 
tomisch theilend, hiebei Schlingen bildend und zuletzt kurze Äste in die Zähne des Blattrandes 
absendend; mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung zur Blattlänge '/, Entfernungen an der 
Basis viel kürzer. Tertiäre Nerven kräftig hervortretend, mit Abgangswinkel von 50— 70", meist 


Physiotypia plant. austr. L 35 
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grosse, unregelmässig viereckige Maschen bildend. Quaternäres Netz aus verhältnissmässig 
grossen, rundlich-eckigen Maschen bestehend. — Nervation der Blattscheiden: mehrere starke 
Längsnerven mit einem feinen Zwischennetz. — Nervation der Strahlblüthen: 4 oben conver- 
girende Hauptnerven mit einzelnen Zwischennerven. | 


Die untersten Secundirnerven theilen sich sogleich strahlig-dichotomisch in 3—4 fast gleich starke Äste. 
Überhaupt treten alle Nerven deutlich hervor und bilden ein zierliches Blattnetz. 

Der dicke Wurzelstock treibt 1—3' hohe, aufrechte, beblätterte, einfache Stengel, an deren Gipfel sich 
eine einfache, oft 1’ lange Traube von kurzgestielten, später nickenden Blüthenköpfchen befindet. Die einzelnen 


Köpfchen haben bei 1" -im Durchmesser und die zungenförmigen Randblüthen sind 5—8" lang und 1, —2” 


breit. Die Schuppen der Hülle sind an der Basis von zwei verlängerten, gegenstündigen Deckschuppen 
unterstützt. 
Die abgedruekten Exemplare stammen aus dem nördlichen Böhmen. 


SENECIO VULGARIS Linn 
Tab. 258. Fig. 1 — 3. 


Blätter länglich oder länglich-verkehrt-eiförmig, fiederspaltig, die untern in den Blattstiel 
verlaufend, die obern mit geöhrter Basis stengelumfässend; Zipfel eiförmig oder länglich, 
stumpf, ungleich eckig gezähnt. Nervation randläufig, nach dem Typus von Quercus pedun- 
culata. Primärnerv am Grunde sehr breit, allmählich sich verdünnend. Secundürnerven sehr 
fein, anfangs unter sehr spitzen Winkeln entspringend, sodann fast rechtwinklig umbiegend und 
nur wenig aus dem feinen, kleinmaschigen Tertiärnetz hervortretend. 


Durch die feinern, zuletzt in fast rechtwinkliger Riehtung zum Primärnerv verlaufenden Secundirnerven 
von ‘der ähnlichen Nervation der folgenden Art leicht zu unterscheiden. 

Die jährige, spindlige Wurzel treibt 1"—1' hohe, aufrechte, meist ästige Stengel. Randständige Zungen- 
blüthen fehlen an den kleinen Blüthenküpfchen gänzlich, da alle Blüthen röhrig sind. 

Die abgedruckten Exemplare wurden bei Salzburg gesammelt. 


SENECIO RUPESTRIS W IK 
Tab. 259. Fig. 1, 2. 


Blätter länglich oder länglich- verkehrt-eifórmig, einfach- oder doppelt-fiederspaltig, Zipfel 
länglich, stumpf, nebst der breitgeflügelten Spindel ungleich eckig gezähnt, die untern in den 


Blattstiel verlaufend, die obern sitzend, stengelumfassend. Nervation randläufig, nach dem Typus 


von Quercus pedunculata; in den breitern Blattenden bisweilen unvollkommen schlingläufig. 
Primärnerv (Blattspindel) sehr breit, gegen die Spitze allmählich dünner. Secundärnerven stark, 
unter sehr spitzen Winkeln entspringend, sodann aber nach aussen umbiegend und bis in die 
Spitzen der Fiederzipfel in Richtungen von 30—50°, die untern stumpfer, die obern spitzer ver- 
laufend. Tertiäre Nerven fein, aus dem Primärnerven unter sehr spitzen Winkeln hervortretend, 
diesem oft eine Strecke parallel, sodann unregelmässig nach auswärts gebogen; aus den 
Secundürnerven unter Winkeln von 30— 40" entspringend, meist bogenfórmig. Quaternäres Netz 
aus rundlich-eckigen, kleinen Maschen gebildet. — Nervation der Strahlblüthen: 4 gleich starke 
und gleich weit abstehende Längsnerven, von welchen die beiden &ussern an der Spitze etwas 
zusammenneigen. 


Der walzliche Wurzelstock treibt 1—9' hohe, aufrechte, oft hin- und hergebogene Stengel, welche oben 
sieh doldentraubig verästeln. Die Blüthenköpfchen haben 5—8" im Durchmesser und am Rande nur wenige, 
oft zurückgeschlagene, zungenförmige Strahlblüthen, welche 3” lang und 1” breit sind. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Salzburg. 
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SENECIO NEMORENSIS Linn 


Tab. 260. Fig. l 
Var. 0. Fuchsii Koch. Fig. 2. 


Blätter eiförmig-elliptisch oder lanzettlich, zugespitzt, ungleich gezähnt, die untern in den 
geflügelten Blattstiel zusammengezogen, die obern mit verschmälerter Basis sitzend. Nervation 
schlingläufig, Typus 3. Primärnerv stark, gegen die Spitze zu dünner. Secundärnerven kräftig, 
anfangs gerade, dann bogig, zuletzt etwas geschlüngelt, mit Abgangswinkeln von 50— 60" ; mittlere 
Verhältnisszahl ihrer Entfernung zur Blattlänge '/,; schlingenbildende Aste unter Winkeln 
von 80° divergirend, Schlingen eckig, vom Rande entfernt. Tertiàre Nerven sehr fein, unter 
Winkeln von 60— 70? entspringend, ein unregelmássig viereckiges Netz bildend. Quaternäres 
Netz aus sehr kleinen, rundlich-eckigen Maschen zusammengesetzt. — Nervation der Strahl- 
blüthen: 4 gleiche Längsnerven, oben und unten convergirend, bisweilen mit 1 oder 2 Zwischen- 


nerven. 


Der walzliche Wurzelstock treibt aufrechte, 2—4 hohe, bisweilen hin- und hergebogene Stengel, 
welche bis an die doldentraubigen Blüthenäste beblättert sind. Die Blüthenkópfehen haben 6—9" im Durch- 
messer und stets fünf Strahlblüthen, welche 4” lang und 1—11/,"" breit sind. 

Von den aus Unter-Österreich stammenden Exemplaren gehört Fig. 1 der breitblütterigen Stammform 
mit 3— 6" langen, 11/,—9" breiten, behaarten, eifürmigen Blättern an; Fig. 2 ist die schmalblätterige Abart 
(Senecio Fuchs Gmel.) mit lanzettlichen, 3— 6" langen, 1/,—11/," breiten, meist kahlen Blättern. 


(-EN T A.U EJ A PEE GEANE TNN 


Tab. 261. Fig. 1—3. 


Blätter eiförmig, elliptiseh oder länglich, gesägt oder fast ganzrandig, zugespitzt, die 
untern in den Blattstiel verlaufend, die obern sitzend. Nervation schlingläufig, Typus von 
Symphytum offieinale. Ein am Grunde sehr breiter Primärnerv, der sich allmählich bis zur Blatt- 
spitze verdünnt. Secundärnerven unter sehr verschiedenen Winkeln abgehend, ziemlich stark, 
gebogen und vielfach geschlängelt, bisweilen deutliche Schlingen bildend, welche dann gegen 
den Rand zu von mehreren Reihen kleiner hervortretender rundlich - eckiger Netzmaschen 
umgeben sind. Tertiäre Nerven fein, aus dem Primärnerv unter grössern Winkeln hervorgehend, 
als aus den secundären, bogig, ein lockeres grossmaschiges Netz bildend. Quaternäres Netz sehr 
fein, häufig aus nicht völlig geschlossenen Maschen bestehend. 

Die sehr unregelmässigen Nervationsverhältnisse sind nur schwer zu charakterisiren. In den untern Blät- 
tern ist die mittlere Distanz der Seeundärnerven 1/,—/, der Blattlänge, in den obern kaum !/,, wobei auch 
die Unterschiede zwischen secundiren und tertiären Nerven minder deutlich ausgeprägt sind. Die untern 
Seeundärnerven der obern Blätter entspringen auch häufig unter sehr spitzen Winkeln und verlaufen dann eine 
längere Strecke bogig nach aufwärts. In die kurzen Stachelspitzehen der Sägezähne verlaufen kurze, aus den 
äussersten Schlingen entspringende Nervenäste. 

Aus dem walzlichen Wurzelstock entspringen aufrechte, 1—9' hohe, einfache oder rispig - ästige Stengel, 
welche am Gipfel grosse einzelne Blüthenküpfehen tragen. Die untern und mittlern Hüllschuppen der letztern 
verlaufen in lange, fiederförmig gefranste, 3—4'" lange Borsten, welche dem Köpfchen ein eigenthümliches 
Aussehen verleihen und am Abdrucke deutlich wahrzunehmen sind. i 

Die abgedruckten Exemplare, welche der Stammform «. plumosa Neilr. angehören, gehören der Flora 


von Salzburg an. 


* 
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CENTAUREA MONTAN A CINY 
Tab. 262. Fig. L 


Blätter elliptisch oder lánglich-lanzettlich, spitz oder zugespitzt, ganzrandig, gezähnelt, 
die untern in den Blattstiel verschmälert, die obern herablaufend. Nervation netzläufig, Typus 
von Daphne Mezereum. Primürnerv am. Grunde stark, gegen die Spitze allmählich dünner, 
gerade. Secundärnerven sehr fein, unter Winkeln von 30—50° abgehend, bogig und geschlän- 
gelt, meist deutliche flachbogige Schlingen bildend, welche noch von kleinern, feinern Schlingen 
umgeben sind; mittlere Distanz '/, der Blattlänge. Tertiäre Nerven noch etwas feiner, aus dem 
primären unter spitzern Winkeln hervorgehend als aus den secundären, sehr unregelmässige 
Maschen bildend, welche von dem letzten, fast eben so feinen Netz erfüllt sind. 

Der walzliche Wurzelstock treibt aufrechte, 1/,—11/' hohe, aufrechte, einfache, bisweilen aber ästige 
Stengel mit 1--5 grossen Blithenkópfchen, deren Hüllsehuppen an der troekenhüutigen Spitze kümmig 


gefranst sind. Die randstündigen Blüthen bilden einen Strahl. 
-Fig. 1 stellt die grössere einköpfige, kahle Stammform der höhern Gebirge mit ungetheilten Blättern vor, 


und stammt aus Salzburg. 


CENTAUREA AXILLARIS WILED: 
Tab. 262. Fig. 2. 


Der vorigen Art schr ähnlich, und nur durch die wollige Bekleidung und die meist buchtigen oder fieder- 
spaltigen Blätter verschieden. Die Nervation ist gleichfalls netzläufig, wie bei C. montana, hat aber noch feinere, 
stark geschlängelte unregelmässig netzläufige Nerven, mit einzelnen lüngern, randläufigen Secundärnerven, 
welche in die Zähne oder Fiederzipfel der Blätter abgehen. 

Das abgedruckte Exemplar gehört der Flora von Wien an. 


CENTAUREA CYANUS LINN 


Tab. 263. Fig. 1— 3. 


Untere Blätter in den Blattstiel verlaufend, tief fiedertheilig oder dreitheilig, mit linealischen 
Seitenzipfeln und lanzettlichem Endzipfel ; obere Blätter sitzend, lineal-lanzettlich oder linealisch, 
vanzrandig oder mit einigen pfriemlichen Zähnen versehen. Nervation spitzläufig, Typus 
von Agrostemma Githago; in den getheilten Blättern rand-spitzläufig. Primürnerv am Grunde 
ziemlich stark, gerade, gegen die Spitze zu sich allmählich verdünnend und in ein Endspitzchen 
ausgehend. Secundärnerven in den schmälern Blättern 2, in den breitern 4, am Grunde des 
Primärnervs entspringend, diesem oft eine Strecke parallel, dann in einem schwach gekrümmten 
Bogen bis zur Spitze verlaufend, fein, etwas geschlängelt. Die in die Fiederzipfel abgehenden 
Secundärnerven entspringen schon am Grunde des Blattes, begleiten und verstärken den Primär- 
nerv und biegen erst unmittelbar unter jedem. Fiederzipfel, von zwei feinen fast parallelen 
Nebennerven umgeben, in dasselbe ab. Tertiärnerven äusserst fein, aus dem primären unter Winkeln 
von 20° hervorgehend, kurz, mit den secundären sich verbindend, in den breitern ‚Blättern 
auch aus letzteren, aber unter grössern Winkeln entspringend,- ein aus länglichen Maschen 
zusammengesetztes Netz bildend; an manchen Stellen Spuren eines analogen quaternären 
Nervennetzes. i 

Die merkwürdige Nervation dieser Art könnte auch als eine durch die schmale Blattform bedingte Modi- 


fication der schlingläufigen Nervation betrachtet werden, da die scheinbar spitzläufigen Secundürnerven nur die 
äusserst flachbogigen stärker ausgeprägten Sehlingen der oben erwähnten, als tertiär beschriebenen Nerven sind. 
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Die spindlige ein- bis zweijährige Wurzel dieser bekannten Pflanze treibt 1— 2' hohe, oben ästige, mehr- 
köpfige Stengel mit verhältnissmässig kleinen Blüthenköpfehen, deren Randblüthen strahlen und deren an der 
Spitze trockenhüutige Hüllschuppen kämmig gefranst sind. 

Die abgedruekten Exemplare stammen aus der Gegend von Salzburg. 


C ENT AUR EAn S-OVL-SOD TELA. Do S EINN 
Tab. 264. Fig. 1 — 6. 


Untere Blätter leierförmig oder buchtig fiederspaltig, in den Blattstiel verlaufend, die obern 
lineal-lanzettlich, ganzrandig, am Stengel herablaufend. Nervation der untern Blätter combinirt- 
randläufig, nach dem Typus von Sonchus arvensis, mit starken, fast rechtwinklig in die Fieder- 
zipfel abgehenden, randláufigen Secundärnerven und feineren, unter Winkeln von 30—40" 
abgehenden, schlingläufigen Secundärnerven in dem breitern Endzipfel. 

Die zweijährige, spindlige Wurzel treibt aufrechte, 1/,—1' hohe, ästige, mehrköpfige Stengel. Die Hüll- 
sehuppen der Bfüthenköpfchen sind an der Spitze handförmig-dornig, mit einem starren, derben, !/,—1" langen 
Dorn in der Mitte und zwei kleinern feinern nur 1—2"' langen, schwachen Dornen an der Seite. 

: Die abgedruekten Exemplare stammen aus der Flora von Wien. In Fig. 4—6 sind 3 isolirte Achenen mit 
dem sie krönenden Pappus dargestellt. 


CTRSTUM LAN OEOLATUM 8002 
Tab. 265. Fig.l, 2. 


Blätter tief-fiederspaltig, ganz oder die obern nur halb herablaufend; Zipfel zwei- bis drei- 
spaltig, ganzrandig, ungleich dornig gewimpert. Nervation combinirt-randläufig, Typus von 
Sonchus arvensis. Primürnerv sehr stark, gegen die Spitze allmühlich dünner, in einen derben, 
starren Dorn endigend. Secundärnerven stark, gerade, jederseits 4—7, unter Winkeln von 
35—40" abgehend, unter Winkeln von 40° meist einfach-dichotomisch, in einen spitzen Dorn 
in den beiden Lappen der Fiederzipfel ausgehend, wobei der dem Primürnerv zugewendete 
Gabelast (der eigentliche Secundürnerv) meist noch zwei in Dornen endigende stürkere Nerven 
absendet. Tertiäre Nerven fein, fastrechtwinkelig aus dem primären und den gróssern Secundär- 
nerven abgehend, ein einfaches Schlingennetz von unregelmässig viereckigen grossen Maschen 
bildend. Quaternäres Netz wegen der dornig-steifhaarigen Bedeckung der obern Blattfläche 
nicht wahrnehmbar. : 

Die ästige Wurzel treibt aufrechte, 2—5' hohe Stengel, welche lappig oder gekraust geflügelt und dornig 
sind und sich an der Spitze in einige einköpfige Aste theilen. Die Blüthenköpfchen sind sehr gross, 2" lang, 

117," breit, und enthalten durchgehends gleichartige, röhrige Blüthen. Die lanzettlichen Hüllschuppen endigen 
in einen Dorn. 

Die langen stechenden gelblichen Dornen sind die auslaufenden Spitzen der Nerven. Der unterste Ast 
der Seeundürnerven ist oft so lang oder länger und so stark wie diese selbst, so dass er wie ein Gabelast 
erscheint. Die Nerven der Blattflügel an den Stengeln sind nur sehr kurz, endigen aber gleichfalls in derbe 
Dornen. Sie haben sich, als ganz in der Nähe der weit stürkern Stengel liegend, im Abdruck minder deutlich 
wiedergegeben. 

Die abgedruckten Exemplare wurden um Wien gesammelt. 


CLDRSTUM 20AN: U MEMB. 
Tab. 266. Fig. 1— 4. 


Blätter länglich-lanzettlich, ungleich dornig gewimpert, ungetheilt und ausgebissen oder 
buchtig gezähnt, bisweilen al Nervation vollkommen schlingläufig, nach dem Typus 


Physiotypia plant. austr. T. 36 


142 


von Senécio nemorensis. Primärnerv am Grunde sehr stark, gerade, in ein feines Stachelspitzchen 
auslaufend. Secundärnerven sehr fein, aber deutlich, unter Winkeln von 30—45° abgehend, 
bogig und etwas geschlängelt, mit Hem Distanzen von '/,, der Blattlänge; Schlingen meist 
deutlich, gross, eckig, von einer Reihe kleinerer nicht hervortretender Cen umgeben. Ter- 
tiäre Nerven äusserst fein, meist rechtwinklig abgehend, ein lockeres Netz mit grossen, unregel- 
müssig-eckigen Maschen bildend. Quaternüres Netz selbst mit der Loupe kaum wahrnehmbar 

Die Wurzel ist büschlig und hat Fasern, welche zu fleischigen lüngliehen oder spindligen Knollen 
verdickt sind. Die Stengel sind 1—3' hoch, aufrecht, einfach oder oben in wenige verlängerte einköpfige, fast 
blattlose Äste getheilt. Die Blüthenköpfehen sind gross. 

Die abgedruckten Exemplare, welche der Form a. Dou mit einfachem Stengel und ungetheilten Blättern 
angehören, stammen aus der Flora von Unter- Österreich. 


ERS TOUM RIMUENREIEHINK 
Tab. 267. Fig.1— 3. 


Blätter eifórmig oder länglich, ungleich dornig gewimpert, bisweilen ungetheilt und aus- 
gebissen oder buchtig gezähnt, meist fiederspaltig oder fiedertheilig, mit eifórmigen oder 
chos spitzen Zipfeln, die untern gestielt, in den Blattstiel verlaufend, die obern sitzend, fast 
stengelumfassend. Nervation combinirt-randläufig, nach dem Typus von Sonchus arvensis. Primär- 
nerv sehr stark, gerade, allmählich dünner in ein Stachelspitzchen auslaufend. Secundárnerven 
stark, gerade oder etwas sichelig gebogen, in die grössern Zähne oder Fiederzipfel unter 
Winkeln von 60—90° verlaufend und in eine Dornspitze endigend, die längeren einfach, die 
kürzeren bisweilen unter sehr stumpfen Winkeln dichotomisch, schlingenbildend. Tertiäre Nerven 
fein, gerade, nicht sehr zahlreich, ebenfalls unter Winkeln von 60— 90^ abgehend, kurz, und 
unter sehr stumpfen Winkeln gablig getheilt, mit den Gabelästen ein, den primären und die 
secundáren Nerven umsäumendes Schlingennetz bildend. Quaternäres Netz nicht wahrnehmbar. 


Der walzliche Wurzelstock ist schief und mit langen Fasern besetzt. Der aufrechte 
hoch, ist einfach, schlank, unten beblättert, oben blattlos und trägt oben 1—5 sitzende oder gestielte Blüthen- 
köpfehen. Diese sind 1" lang und fast eben so breit, und enthalten durchgehends gleichar tige, róhrige Blüthen. 
Stengel und Hüllschuppen sind wehrlos. 

Die abgedruckten, bei Salzburg gesammelten Exemplare gehören zur Form a. congestum, mit an der 
Spitze dicht zusammengedrängten, kurzgestielten Blüthenkópfehen, von denen das unterste meis verkümmert ist, 
und besitzen nur fiederspaltige Blätter, während sonst auch Formen vorkommen, an denen alle oder nur ein 
Theil der Blätter ungetheilt sind. 


CARDBUUS ACANTHOIDES LINN 
Tab. 268. Fig. 1— 5. 


Blätter buchtig fiederspaltig, ganz herablaufend, Zipfel ungleich 2— 4spaltig, Läppchen 
ausgesperrt, ganzrandig oder gezähnt, feindornig gewimpert und mit einzelnen stärkern Dornen 
bewaffnet. Nervation combinirt-randläufig, nach dem Typus von Sonchus arvensis. Primärnerv 
am Grunde sehr stark, gerade, allmählich dünner und in einen spitzigen Dorn endigend. Secun- 
därnerven kräftig, unter Winkeln von 30—40° entspringend, jederseits 3—5, in die Fieder- 
zipfel abgehend, und da nach auswärts gebogen in einen Enddorn verlaufend, früher aber noch 
in die Lappen der Fiederzipfel 1—2 ebenfalls starke, in Dornen endigende Äste unter Winkeln 
von 30—40 aussendend. Tertiärnerven fein, unter Winkeln von 30—60° abg ehend, ein lockeres 
Netz von grossen, eckigen, unregelmässigen Maschen bildend. Quaternäres Netz nicht wahr- 
nehmbar. 
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Die spindlige Wurzel treibt 1—3' hohe, zähe, aufrechte, ästige Stengel, welche von der Basis bis zur 
Spitze beblättert und lappig oder gekraust geflügelt sind. Die mittelgrossen Blüthenkópfchen stehen meist 
einzeln am Ende der Aste. 

Die abgedruckten Exemplare gehören der Form z. spinosissimus an und wurden um Wien gesammelt. 


CARDUUS PERSONATA Jaca 
Tab. 269. Fig. 1 — 4. 


Blätter ganz herablaufend, ungleich dornig gewimpert, die untern fiederspaltig oder fieder- 
lappig mit ungleich eingeschnittenen Zipfeln, die folgenden gleichgestaltet oder ungetheilt, 
eiförmig-länglich, spitz, ausgebissen oder buchtig gezähnt. Nervation vollkommen schlingläufig, 
nach dem Typus von Symphytum officinale. Primärnerv am Grunde sehr stark, allmählich dünner 
und in ein kurzes Endspitzchen endigend. Secundärnerven stark, unter Winkeln von 30—50" 
entspringend, geschlängelt, deutliche Schlingen bildend und aus den Schlingen Äste in die 
Blattzipfel, Lappen und Zähne sendend, welche zuletzt in Stachelspitzchen endigen. Tertiäre 
Nerven unter nahezu rechten Winkeln ga grosse, unregelmässig viereckige Maschen 
bildend. Quaternäres Netz feiner, aber ähnlich gebildet und nur mit. der Loupe wahrnehmbar. 

Die Nervation erscheint durch das stark hervortretende mehrreihige Schlingennetz und durch die aus 
den Schlingen entspringenden, starken, in die Zähne abgehenden Nervenäste sehr eigenthümlich. 

Aus der spindlig-ästigen Wurzel erheben sich aufrechte, zerbrechliche, oben ästige Stengel, welche bis 
zur Spitze beblättert und lappig oder gekraust geflügelt sind. Die grossen Blüthenköpfehen stehen häufig zu 
3—8 beisammen. — Das abgedruckte Exemplar stammt aus den Voralpen von Salzburg. Fig. 2—4 sind 
isolirte Blüthen mit deutlich sichtbarem Pappus. 


SCORZONERA NA UU STSRSP-AOCSAS Wir 
Tab. 270. Fig. 1—5. 


Blätter linealisch, lanzettlich oder elliptisch, zugespitzt, ganzrandig, wellig, gedreht, 


zusammengelegt oder eingerollt; die grundständigen in den Blattstiel verlaufend, die stengel- 


ständigen viel kleiner, sitzend, meistens schuppenförmig. Nervation vollkommen spitzläufig, nach 
dem Typus von Plantago lanceolata. Mediannerv minder stark, gerade, gegen die Spitze nur 
wenig schwächer. Seitennerven schon am Grunde des Blattes entspringend, jederseits 2—3, 
ziemlich gleich stark und nicht besonders deutlich hervortretend, mit einer geringen bogen- 
fórmigen Krümmung gegen die Blattspitze verlaufend. Secundäre Nerven theils eben so stark, 
unter sehr spitzen Winkeln entspringend, den Basalnerven stellenweise parallel, und lang- 
gestreckte, oben und unten spitze Nervenmaschen bildend; theils feiner , kürzer, und unter 
grössern Winkeln hervorgehend, die Blattfläche schief durchkreuzend. Quaternäres Netz aus 
sehr kleinen, länglichen Maschen gebildet. Nervation der zungenförmigen Blüthen: sechs oben 
sich spaltende und mit den Ästen eonvergirende, gleich starke und gleich weit abstehende 
Hauptnerven ohne Zwischennerven. 

Durch die stärkern Secundärnerven scheint die Zahl der spitzläufigen Basalnerven bei flüchtiger Betrach- 
tung grösser zu sein als die oben angegebene. 

Der lange, dicke Wurzelstock trägt oben einen Sehopf von fädlichen Fasern. Die aufrechten, 2— 10" 
hohen Stengel sind fast blattlos und einköpfig. Das Blüthenköpfehen hat 11/,—2” im Durchmesser und enthält 
durchaus nur zungenförmige Blüthen. 

Die aus Unter-Osterreich herstammenden Exemplare geben mehrere Formen dieser Pflanze, von denen 
Fig. 5 mit rinnigen, sehr schmalen Blättern zur Varietät a. angustifolia, Fig. 1—4 aber zur Varietät B. latifolia 
gehören. 
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Sut OR ZEN ERA HoUSM. EE Iss. -INN 
Tab. 271. Fig. 1— 3. 


Blätter von der linearischen Form durch die lanzettliche bis in die elliptische abändernd, 
zugespitzt, ganzrandig, flach oder gedreht, die erundstindigen in den Blattstiel verlaufend, die 
stengelstándigen kleiner, sitzend. Nervation vollkommen spitzläufig, nach dem Typus von 
Plantago lanceolata. Mediannerv minder stark, gerade, gegen die Spitze nur wenig schwächer. 
Seitennerven schon am Grunde des Blattes, aber in ungleicher Höhe entspringend, jederseits 
meistens zwei, seltener noch ein dritter feiner, kürzerer in der Nähe des Blattrandes; die innern 
etwas stärker, mit einer nur geringen bogenförmigen Krümmung bis zur Spitze verlaufend, die 
äussern schwächer, stärker gekrümmt und gleichfalls die Spitze erreichend. Secundáre Nerven 
sehr fein, meist unter Winkeln von 30—40" entspringend und die Blattfläche zwischen den Seiten- 
und Mediannerven schief durchkreuzend, oft unregelmässig gebogen und verschieden verzweigt. 
Quaternüres Netz aus verhältnissmässig grössern, länglich-eckigen Maschen gebildet. Nervation 
der zungenfórmigen Blüthen: sechs oben nicht convergirende gleiche und gleich weit abstehende 
:Hauptnerven, von welchen die äussersten dem Rande sehr nahe liegen, ohne Zwischennerven. 

Bei oberflächlicher Betrachtung erscheinen die Blätter fünfnervig, da die viel feineren secundáren 
Nerven gegen die Basalnerven sehr zurücktreten. Die Winkelverhältnisse der letztern variiren nach der Breite 
des Blattes von 3—15° bei ihrem Ursprunge. 

Der Wurzelstock dieser Pflanze ist sehr lang und dick, oberwärts ästig und mit lanzettlichen, vertrock- 


neten Schuppen bedeckt. Die aufrechten Stengel sind 4—10" hoch, haben nur wenige, kurze Blätter und sind 
meistens einküpfig. Das Blüthenköpfchen hat 11/,—2” im Durchmesser und enthält nur zungenförmige Blüthen, 
von welchen die randstündigen 8—10" lang, 2” breit und vorne fünfzähnig sind. Die Schuppen der Hülle sind 


um die Hälfte kürzer als die Blüthen. 
Von den abgedruckten Exemplaren aus der Gegend von Salzburg gehören Fig. 1 und 2 zur Form 
B. latifolia, Fig. 3 zur Form a. angustifolia. Im Exemplare Fig. 2 hat sich zufällig ein Grasblatt abgedruckt, 


welehes der Nervation nach einer Poa-Art anzugehören scheint. 


LACTUCA MURALIS DON 
Tab. 272. Fig.l, 2. 


Blätter fiederspaltig-leierförmig mit drei- oder vieleckigen, ausgesperrten, ungleich 
gezähnten Zipfeln und viel grósserem herz- oder spiessfórmigen Endlappen; die untern in den 
Blattstiel herablaufend, die obern mit pfeilfórmiger Basis sitzend, sehr verkümmert in kleine 
Deckblätter übergehend. Nervation combinirt-randläufig, nach dem Typus von Sonchus arvensis. 
Primärnerv stark, gerade, in ein kleines Spitzchen endigend. Secundärnerven ebenso, unter 
rechtem oder selbst stumpfen Winkeln in die Fiederzipfel abgehend ; im Endlappen unter spitzen 
entspringend und hier anfangs gerade, dann sich gablig theilend, wobei der äussere Gabelast 
in einen Zahn oder Lappen des Blattes verläuft, während der andere umbiegt und eine Schlinge 
mit dem benachbarten Secundärnerv bildet. Ähnlich verhalten sich die Äste der Secundär- 
nerven in den Fiederzipfeln. Tertiäre Nerven äusserst fein, ein unregelmässiges eckiges 
Maschennetz bildend. Quaternäres Netz aus verhältnissmässig sehr grossen, lockern, rundlichen 
Maschen zusammengesetzt. 

Die sehr zierliche, in den einzelnen Zipfeln und Lappen schlingläufige Nervation ist dadurch ausgezeichnet, 
dass ausser dem Primärnerv nur die Secundärnerven und ihre wenigen stürkern Aste hervortreten ; das übrige 
äusserst zarte, weitmaschige Nervennetz wird erst mit der Loupe deutlich erkannt. 

Die jährige ästige Wurzel treibt 1—3' hohe aufrechte Stengel, welche sich oben rispig oder doldentraubig 
verästeln. Die ausgesperrten Astchen tragen die kleinen nur fünfblüthigen Köpfehen mit zungenförmigen 


Blumenkronen. 
Die abgedruckten Exemplare stammen aus Unter-Österreich. 
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PRENANIHES PUBRPIUREA Lis 
Tab. 273. Fig. 1— 8. 


Untere Blätter länglich, in den Blattstiel verlaufend, buchtig fiederspaltig, die obern 
lánglich-lanzettlich, stengelumfassend, gezühnt oder ganzrandig. Nervation schlingläufig, nach 
dem Typus von Senecio nemorensis. Primürnerv stark, gerade, zuletzt sehr fein. Secundür- 
nerven fein, unter Winkeln von 30— 50" entspringend, meist bogenfórmig und geschlüngelt, 
mehr oder mide. deutlich Schlingen bildend, von welchen einzelne kürzere Äste in die Zipfel 
und Zühne des Blattes verlaufen; mittlere Distanz '/,, der Blattlänge; die untern sind bedeutend 
kürzer als die mittlern. Tertiärnerven sehr fein, meist rechtwinkelig aus den secundären her- 
vorgehend, ein sehr lockeres Netz bildend, welches ein ziemlich grossmaschiges quaternüres 
üusserst zartes Netz einschliesst. 

Der wagrechte Wurzelstock treibt 2—4 hohe aufrechte obenwürts rispig-ästige vielköpfige Stengel. Die 
kleinen überhängenden Blüthenkópfehen haben nur 5 zungenförmige Blüthen. 


Die abgedruekten Exemplare wurden in Unter- Österreich gesammelt, Fig. 3—5 sind ele Achenen 
mit Pappus. 


FAN 


SONCHUS SEVEN IE Los 
Tab. 274. Fig. 1, 2. 


Blätter lánglich oder länglich-lanzettlich, spitz, feindornig gesägt, die untern schrott- 
sägeförmig oder buchtig und in den geflügelten Blattstiel herablaufend, die obern ungetheilt, 
mit abgerundeter Basis sitzend. Nervation combinirt-randlüufig, Typus 5. Primärnerv sehr stark, 


gerade, gegen die Spitze sich sehr verdünnend und bisweilen etwas geschlängelt. Secundür- 


nerven ungleich, die làngern, in die Seitenlappen abgehenden entspringen jederseits 3—5, 
unter Winkeln von 50— 70" und biegen sich sodann bald bogenfórmig nach abwärts; die 
kürzern, jederseits in der Zahl von 4—5 zwischen zwei längeren, nehmen von unten nach 


+ 


oben an Länge und Stärke ab, entspringen unter Winkeln von 80—100° und spalten sich bald - 


unter sehr stumpfen Winkeln gablig, dabei Schlingen bildend. Tertiärnerven sehr fein, die der 
längern Secundárnerven den kürzern Secundärnerven analog, die übrigen entspringen recht- 
winkelig und bilden ein unregelmässig viereckiges Maschennetz. Quaternüres Netz sehr zart, aus 
rundlich-eckigen Maschen gebildet. — Nervation der Zungenblüthen: sechs gleiche parallele 
feine Hauptnerven. 

Die Nervation der obern len Blätter enthält nur kürzere Secundärnerven. 

Der walzliche oder kegelförmige Wurzelstock dieser Art treibt wagrecht kriechende, ästige Stocksprossen 
und aufrechte 1—3' hohe einfache oder oben doldentraubig-ästige, beblätterte Stengel. Die Blüthenküpfchen 
haben 1—2" im Durchmesser und durehgehends zungenförmige, 5—8” lange, 1” breite, vorn fein fünfgezähnte 
Blüthen. Die Hülle so wie der obere Theil des Stengels ist drüsig behaart. 

Das abgedruckte Exemplar, welches der Siüizamformi a. minor Neilr. angehört und aus Salzburg stammt, 
zeigt die drüsige Bekleidung der Blüthenköpfehen und die zahlreichen langen, oben zweischenkligen Griffel 
deutlich. Das ungemein zarte quaternäre Netz der untern Blätter ist hier wie an so vielen andern Orten nur mit 
der Loupe deutlich wahrnehmbar. 


CREPIS PRALEMO RS ri. a 
Tab. 275. Fig. 1— 5. 


Blätter nur grundständig, länglich oder länglich-verkehrt-eiförmig, gegen die Basis ver- 
schmälert oder in den Blattstiel herablaufend, schwach gezähnelt oder ganzrandig. Nervation 


Physiotypia plant. austr. I. 37 


146 


> 


schlingläufig, nach dem Typus von Senecio memorensis. Primürnerv sehr stark, gerade, erst 
an der Spitze etwas dünner werdend. Secundärnerven sehr fein, unter Winkeln von 50 —60° 
entspringend, anfangs ziemlich gerade, dann abgerundete feine Schlingen bildend, welche 
selbst wieder von kleinern und noch feinern Schlingen umgeben sind; mittlere Distanz '/, der 
Blattlänge. Tertiäre Nerven äusserst fein, kaum-noch wahrnehmbar, ein lockeres grossmaschiges 
Netz bildend. Quaternäres Netz undeutlich. 


Aus dem abgebissenen diekfaserigen Wurzelstock erheben sich 1—9' hohe, aufrechte, blattlose Stengel, 
welche an der Spike traubig-ästig und vielköpfig sind. Die Blüthenköpfehen mit Zungenblüthen haben nur 
1/,—1" im Durchmesser und ihre Hüllschuppen sowie die obern Stengeltheile sind flaumig oder ziemlich kahl. 

Die abgedruekten Exemplare wurden der Flora von Wien entlehnt. 


CREPIS ALPESERIS Lavuscok 
Tab. 276. Fig. 1— 3. 


Blätter lanzettlich oder keilförmig, geschweift, gezähnt oder schrottsügefórmig; die grund- 
ständigen aufrecht, in den Blattstiel herablaufend, die stengelständigen mit verschmälerter Basis. 
sitzend oder fehlend, das oberste viel kleiner, linealisch oder pfriemlich. Nervation schlingläufig, 
nach dem Typus von Cynoglossum officinale. Primärnerv stark, gerade, gegen die Spitze nur 
wenig dünner. Secundürnerven sehr fein, unter Winkeln von 30— 50? abgehend, meist bogen- 
fórmig und geschlängelt, Schlingen meist deutlich, gerundet; mittlere Distanz '/,, der Blattlänge. 
Aus den Schlingen entspringen öfters nach abwärts gekrümmte Nervenäste, welche in die 
Blattzähne abgehen. Tertiäres Netz sehr zart, locker, grossmaschig, quaternüres eben noch 
wahrnehnibar. 

Nervation der Zungenblüthen: sechs bie parallele feine Hauptnerven. 


Der walzliche schiefe Wurzelstock treibt aufrechte, blattlose oder 1—3blitterige, schaftartige, ne ein- 
köpfige und einfache Stengel. Die Köpfchen sind gross, haben 1—1 1/," im Durchmesser und durchaus schwach 
- fünfzähnige Zungenblüthen. Der obere Theil der Stengel sowie die Hüllen sind mit zerstreuten Borsten und 
zahlreichen, oft drüsentragenden Haaren bedeckt. 

` Die abgedruckten Exemplare stammen aus den Voralpen von Salzburg. 


HIERACIUM AURICULA LINN 
Tab. 277. Fig. 1— 4. 


Blätter lànglich, spitz oder vorn abgerundet und am breitesten, gegen die Basis keilfórmig 
verschmälert, ganzrandig. Nervation schlingläufig, nach dem Typus von Cynoglossum officinale. 
Primärnerv unten sehr stark, aus drei gesonderten Gefässbündeln bestehend, gerade, gegen die 
Spitze zu dünner. Secundärnerven sehr fein, unter Winkeln von 30—40" entspringend, meist 
bogig nach aufwärts gekrümmt; mittlere Distanz '/, der Blattlänge; Schlingen in der Nähe 
des Blattrandes, wenig hervortretend. Tertiäres und quaternüres Netz undeutlich. 

Der schiefe walzliche Wurzelstock ist mit langen Fasern bedeckt und treibt meistens beblätterte Aus- 
läufer, seltener kriechende Stocksprossen, einen Rasen grundständiger Blätter und 3”—1' hohe, aufrechte, 
schaftartige Stengel, welche blattlos sind oder 1—2 kleinere Blätter tragen und, sowie die Blätter eres 
von steifen, zerstreuten langen Haaren bedeckt werden. Am Gipfel der Stengel kommen 2—5 kurz gestielte 
Köpfchen doldentraubig hervor. Die Blüthenköpfehen haben '/.—1” im Durchmesser undsümmtlieh zungen- 
fórmige, vorn tief fünfzühnige Dlüthen. 

Von den abgedruekten Exemplaren, welehe aus der Gegend von Salzburg herstammen, ist Fig. 1 
scheinbar einköpfig, da das zweite Blüthenkópfchen verkümmert ist. 
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HIERACTUM CHONDREFELOTOES Lino 


4. 


Tab. 278. Fig. 1 


Grundstándige Blátter in den Blattstiel verlaufend, lanzettlich, ganzrandig oder entfernt 
gezähnt; Stengelblätter fiederspaltig mit lineal-lanzettlichen Zipfeln und ganzrandiger, lang 
vorgezogener Spitze, die obern sitzend. Nervation combinirt-randläufig, nach dem Typus von 
Sonchus arvensis. Primärnerv stark, gerade, erst in der Blattspitze allmählich dünner. Secun- 
därnerven sehr fein, die schlingläufigen meist unter Winkeln von 30°, die in die Blattzipfel 
abgehenden randläufigen unter grössern, bisweilen nahezu rechten Winkeln entspringend 
und mannigfach nach auf- oder abwärts gebogen. Bisweilen treten nur aus den Schlingen der 
erstern gekrümmte längere Nervenäste in die Zähne und Zipfel des Blattes. Tertiäres Netz 
äusserst fein, locker, grossmaschig; quaternäres nicht wahrnehmbar. 


Aus dem schiefen, abgebissenen Wurzelstock erheben sich aufrechte oder aufsteigende 3—12" hohe, 
beblätterte, doldentraubig-ästige , ein- bis sechsköpfige, sammt den Hüllen kahle oder flockig-behaarte Stengel. 
Die Köpfchen mit Zungenblüthen haben 1" im Durchmesser. 

Die abgedruckten Exemplare stammen vom Schneeberge in Unter- Österreich. 


HIERACIUM VIDLOSUM Ji. 
Tab. 279. Fig. 1— 3. 


Blätter ganzrandig oder seicht wellig gezähnt, drüsenlos, beiderseits oder nur am Rande 
langzottig, die untern vorherrschend lünglich-lanzettlich, manchmal elliptisch, in den Blattstiel 
Be die obern eiförmig oder ei-lanzettlich mit gerundeter oder fast herzförmiger Basis 
sitzend. Nervation schlingläufig, nach dem Typus von Cynoglossum officinale. Primärnerv stark, 
gerade, in die Spitze nur wenig verschmälert verlaufend. Secundärnerven fein, deutlich, meist 
sehr spitzwinkelig entspringend und sodann bald unter Winkeln von 40— 45^ verlaufend, endlich 
sich gablig theilend und bogenförmig nach aufwärts gekrümmt eine grosse Schlinge bildend; 
mittlere Distanz '/, der Blattlànge. Tertiäres und quaternüres Nervennetz wegen der dichten 
Behaarung der Blätter undeutlich. —  Nervation der Zungenblüthen: sechs gleich starke 
parallele oben gablig gespaltene Hauptnerven. 


Der dicke, schiefe Wurzelstock ist mit dieklichen Fasern besetzt und treibt aufrechte, mehrblätterige, meist 
einköpfige, 3"—1' hohe Stengel, welche so wie die Blätter und Hüllen von langen weissen, an der Basis meist 
schwarzen Haaren sehr auffallend zottig sind. Die Blüthenkópfchen haben 11/,—2" im Durchmesser; die ein- 
zelnen zungenförmigen Blüthen sind 6— 10" lang, 1—11/," breit und vorn tief fünfzühnig, wobei aber oft 
zwei benachbarte Zähne verwachsen sind.und die Blumenkrone vier-, drei- und selbst zweizähnig erscheint; 
ihr Saum ist kahl. r 

Die abgedruckten Exemplare gehören der stark bord Stammform «. genuinum Neilr. an und 


stammen aus den Salzburger Alpen. 


HIERACIUM JiCQOUEMT iT 
Tab. 280. Fig. 1— 5. 


Blätter eifórmig oder länglich, wellig, grob oder eingeschnitten gezähnt oder fast fieder- 
spaltig, die grundständigen und die untern stengelständigen gestielt, die obern mit verschmä- 
lerter Basis sitzend, die obersten lineal-lanzettlich, ganzrandig. Nervation combinirt-randläufig, 
nach dem Typus von Sonchus arvensis. Primärnerv stark, gerade, gegen die Spitze allmählich 
dünner. Secundürnerven fein, aber deutlich hervortretend, unter sehr verschiedenen Winkeln 


ES 
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abgehend, sehr ungleich, bisweilen unregelmässig verzweigt, die obern meist bogig, schling- 
oder netzläufig, die untern verschiedenartig gebogen, randläufig in die Blattzipfel verlaufend. 
Tertiàre Nerven sehr fein, aus dem primären unter kleinern Winkeln entspringend als aus den 
secundüren, ein lockeres Maschennetz bildend. Quaternüres Netz aus kleinen rundlich-eckigen 
Maschen bestehend, noch mit freiem Auge deutlich wahrnehmbar. Nervation der Zungen- 
blüthen: sechs gleiche parallele Hauptnerven ohne Zwischennerven. 


Der schiefe walzliche Wurzelstock treibt 3—8" hohe, hin- und hergebogene, aufsteigende, einfache oder 
gablig-ästige ein- bis fünfköpfige Stengel,. welche wie die ganze Pflanze von drüsentragenden und viel längeren 


drüsenlosen Haaren rauhhaarig oder zottig sind. Die Blüthenkópfehen sind sehr gross, haben 11/,—2" im” 


Durchmesser und enthalten nur fünfzähnige Zungenblüthen mit kahlem Saum. 
Die abgedruckten Exemplare wurden in den Voralpen von Unter-Osterreich gesammelt. 


HIERACIUM SABAUDUM LINY 
«. ovatum Meyer. 
Tab. 281. Fig. 1—3. 


Blätter ei-lanzettlich, buchtig oder entfernt gezähnt, bisweilen fast ganzrandig, wellig 
oder hin- und hergebogen, die untern in den kurzen Blattstiel herablaufend, die obern mit 
abgerundeter oder herzförmiger Basis stengelumfassend. Nervation schlingläufig, nach dem 
Typus von Senecio nemorensis. Primärnerv stark, gerade, gegen die Spitze allmählich dünner. 
Secundärnerven deutlich hervortretend, entfernt, bogig, mit Abgangswinkeln von 30— 40^; 
mittlere Distanz !/, der Blattlänge; Abstände gegen die Spitze zu grösser. Schlingen gross, dem 
Blattrande genühert, abgerundet. Tertiäre Nerven sehr fein, unter Winkeln von 60— 80" 


 entspringend, ein rundlich-eckiges Netz bildend, welches ein sehr zartes aber verhältniss- 
müssig grossmaschiges quaternüres Netz einschliesst. — Nervation der Zungenblüthen: sechs 


feine, oben etwas convergirende Hauptnerven. 

Der schiefe Wurzelstock treibt aufrechte, 2—3' hohe reichblätterige, starre Stengel, welche sammt den 
Blättern rauhhaarig, bisweilen auch kahl sind und sich oberwärts rispig-doldentraubig verästeln. Der Blüthen- 
stand ist meist reichköpfig. Die einzelnen Köpfchen haben 1—1:/" im Durchmesser, und die zungenförmigen 
Blüthen sind vorn fein fünfzühnig. Die Hüllschuppen sind angedrückt. 

Die abgedruckten Exemplare aus Unter-Österreich gehören einer steifhaarigen, breitblätterigen, rispig 
veriistelten Form dieser veränderlichen Art (dem H. sabaudwm All.) an. Die Abdrücke liefern nicht nur die 
Umrisse auf das Getreueste, sondern stellen auch die Behaarung und die Nervation der Blätter, die man aber mit 
der Loupe betrachten muss, auf eine wahrhaft unübertreffliche Weise dar. 


. CAMPANULINAE. 


CAMPANULACEAE. 


ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 


1. Nervation unvollkommen strahlläufig. 2. 

— Nervation schlingläufig. 3. 

— Nervation netzläufig. Seeundärnerven sehr fein, unter Winkeln von 15— 20" entspringend. - 
Campanula Scheuchzeri V ill. 
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2. Typus von Urtica dioica; die Basalnerven bilden unter einander Winkel von 450. 
Phyteuma spicatum Linn. 
— Typus von Populus tremula; die Basalnerven bilden unter einander sehr spitze Winkel von höchstens 
20°. (Grundständige Blätter.) Campanula pusilla Haenke. 
3. Typus von Symphytum officinale; ein mehrreihiges, deutlich hervortretendes Schlingennetz. 
E Campanula bononiensís Linn. 
— Typus von Cynoglossum officinale; einfache, schmale, spitzwinkelige, feine Schlingen. 4. 
4. Secundärnerven am Grunde etwas genähert, bisweilen fast strahlläufig. - 


Phyteuma orbieulare Linn. 
— Secundárnerven am Grunde nicht genähert. 


Campanula barbata Linn. 


BH YTRILIMA SPILEH TI M CINN 
Tab. 282. Fig. 1— 3. 


. Untere Blätter herz-eifórmig, gestielt, die obern lanzettlich oder linealisch, sitzend, alle 
grob- oder doppelt-gezähnt. Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus von Urtica dioica. 
Basalnerven 3— 5, kräftig hervortretend. Der Mediannerv stärker, ziemlich gerade, gegen die 
Spitze feiner, jederseits 2—3 schlingläufige Secundárnerven von der Stärke der übrigen Basal- 
nerven entsendend. Die innern Seitennerven, unter Winkeln von 45° abgehend, verbinden sich 
nach oben mittelst Schlingen mit den erwähnten Secundärnerven; die äussern gehen recht- 
winklig ab oder biegen selbst in die Basallappen abwärts, gegen den Blattrand längere, schlin- 
genbildende Äste aussendend. Tertiärnerven fein, kurz, gerade, unter wenig spitzen Winkeln 
abgehend, grosse, unregelmässig viereckige Maschen bildend und ein zartes aus länglichen 
Quermaschen zusammengesetztes quaternäres Nervennetz einschliessend. 

Die deutlich hervorspringenden Basal- und Secundärnerven bilden gegen den Blattrand hin eine oft 
mehrfache Reihe von Schlingen, aus welchen jedoch keine stärkern Äste in die einzelnen Blattzähne abgehen. 
Aus der rübenförmigen Wurzel erheben sich aufrechte, einfache, 1—2’ hohe, beblätterte Stengel, an 


deren Spitze die Blüthen in einer gedrungenen, länglichen, zuletzt walzlichen Ähre stehen. 
Die abgedruckten Exemplare stammen aus Salzburg. 
B I 8 


1 


PHYTEUMA ORBICULARE LINN 
Tab. 283. Fig. 1— 3. 


Untere Blätter herzfórmig, eiförmig oder ei-lanzettlich, gestielt, die obern lanzettlich oder 
linealisch, sitzend, alle gekerbt oder fast ganzrandig. Nervation der untern Blätter mit herz- 
förmiger Basis fast strahlläufig, sonst schlingläufig, nach dem Typus von Cynoglossum officinale. 
Primärnerv am Grunde stark, gerade, gegen die Spitze dünner. Secundärnerven im Verhältniss 
zum primären fein, in den breitern Blättern unter Winkeln von 40—-50°, an der Basis noch 
stumpfer, in den schmälern Blättern hingegen unter Winkeln von 20—30* abgehend, 5—6 jeder- 
seits, geschlüngelt, gebogen, und nach aufwürts mehr oder minder deutliche Schlingen bildend. 
Tertiäres und quaternäres Netz sehr fein, aus rundlich-eckigen Maschen zusammengesetzt. 

Die strahlläufige Nervation ist nur am Grunde der herzförmigen Blätter angedeutet. Sonst unterscheidet 


sich die Nervation dieser Art von der des verwandten Phyteuma spicatum schon sehr auffallend durch die 
bedeutend feinern und daher nur wenig hervortretenden Secundärnerven. 

Aus der walzlichen oder spindligen "Wurzel erheben sich aufrechte, !/,—11/, hohe, ganz oder theilweise 
ausgefüllte, bisweilen auch ganz hohle, einfache beblätterte Stengel, an deren Spitze die Blüthen in ein kugliges 
Köpfchen gehäuft vorkommen. 

Von den abgedruckten Exemplaren, welche aus Salzburg herstammen, hat das eine zusammengelegte, 
gekrümmte, die übrigen flach ausgebreitete Blätter. 
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Grundständige Blätter rundlich, ei-, herz- oder nierenförmig, gekerbt oder gesägt, lang- a E. »" 

gestielt, zwei- bis dreimal kürzer als der Blattstiel. Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus lo E 

von Populus tremula. Basalnerven 3— 5, meist unter sehr spitzen Winkeln von hóchstens 20* ea d 

schon am Blattstiele entspringend, der mittlere stärker, ziemlich gerade, gegen die Spitze sehr nan 
verdünnt, die übrigen fein, an der Blattbasis umbiegend; die innern unter Winkeln von 45°, E a 

die äussern nahezu rechtwinkelig verlaufend und einige längere Nervenäste in die Blattzáhne = m- 

absendend. Seeundärnerven des Mittelnervs von der Stärke der übrigen Basalnerven, jederseits e 


1—3, bis in die Blattzähne verlaufend. Tertiäre Nerven sehr fein, nicht zahlreich und minder 
deutlich hervortretend, theilweise die Secundär- und Basalnerven schlingenfórmig verbindend. 
Untere Stengelblütter elliptisch oder lanzettlich, gesägt, die obern lineal-lanzettlich, linealisch, 
ganzrandig. Nervation derselben undeutlich, schlingläufig. 

Die spindlige Wurzel treibt fädliche ästige Stocksprossen, unfruchtbare Blätterbüschel und aufrechte 
oder aufsteigende, 2—6" hohe, armblüthige Stengel. Die gestielten Blüthen stehen in einer einfachen I—4blüthigen (rndstándige un 
Traube. Die kurzglockigen Blumenkronen haben in jedem ihrer fúnf Zipfel einen ziemlich starken, geraden dtc zugespitz 
Mittelnerv mit einem feinen, aus länglichen Maschen zusammengesetzten Nervennetze. 

5 keit Nervatio 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus den Umgebungen von Salzburg. ; 

aid stark, gerade 


lue, an der | 
CAMPANULA SCHEUCHZERI VILL dal, bell linger u 

Tab. 285. | arklnere und fei 
: . ta 3 iroretend, kurz, | 
Grundständige Blätter rundlich, zur Blüthezeit meist fehlend. Untere Stengelblätter elliptisch iig Maschen b 


(ps 


oder lanzettlich, ganzrandig oder gesägt, obere lineal, ganzrandig. Nervation netzläufig, Typus slibedtigen Mas 
von Erigeron canadensis. Primürnerv deutlich hervortretend, gerade, nur an der Spitze feiner M bru 
Nerration der tri 


und etwas geschlängelt. Secundürnerven sehr fein, unter Winkeln von 15— 20" abgehend und 
undeutliche, schmale, längliche Schlingen bildend, jederseits 4— 5. Tertiäres Netz aus sehr 
feinen, länglichen Maschen gebildet. 

Nervation der Blumenkrone: 5—6 deutlich hervortretende gerade Nerven, welche bis in 
die Spitze der Zipfel gleichstark verlaufen, und mehrere kürzere feinere, vom Grunde strahlig 


stone aus ein gei 
llügelte, nach 
"ld; das übrig 


Di gindlig-ästige 


; : : : Alter | 
ausgehende Nerven, zwischen welchen ein lockeres und äusserst zartes Nervennetz sich ausbreitet. " d P" 
m : : Mt Rüzeestielte 
Die spindlige Wurzel treibt einen lockern Rasen von 2—10” hohen, aufrechten, beblätterten, arm- Di Eus | 
blüthigen Stengeln. Die Blumenkronen sind besonders ansehnlich, 8—12"" lang, und haben 5—6 abgerundete, | 3 
kurzbespitzte Zipfel. 
Der Abdruck zeigt mit besonderer Klarheit die Organisation der Blüthe, welche wie durchsichtig erscheint, 
und die theilweise schon verstäubten und zurückgerollten 5 Staubgefässe mit ihrer breiten, eiförmigen, die ober- 
weibige Scheibe deckenden Basis, so wie den prismatischen Griffel nebst den 8 theilweise von Blüthenstaub 
bedeckten Narben deutlich erkennen lässt. 
Das abgedruckte Exemplar stammt aus Salzburg. 
CAMPANULA BARBATA  LINENM 
Tab, 286. Fig. 1, 2. 
Blätter länglich-lanzettlich, die untern meist stumpf in den Blattstiel verlaufend, die obern UBI 
spitz, sitzend. Nervation schlingläufig, Typus von Cynoglossum officinale. Primärnerv am Grunde ratio vo] 
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sehr verschiedenen Winkeln, unten spitzer, oben minder spitz, entspringend, nach aufwärts meist 
deutlich Schlingen bildend; mittlere Distanz '/, der Blattlänge. Tertiärnerven sehr fein, kaum 
deutlich wahrnehmbar, unter grössern, fast rechten Winkeln entspringend, wenig zahlreich. 

Nervation der am Saume von längeren Haaren gebärteten Blumenkrone: 5 deutlich hervor- 
tretende gerade Nerven, welche bis in die Spitze der Zipfel gleich stark verlaufen mit mehreren 
unregelmässigen feinern Längsnerven und einem zarten, lockern Nervennetz. 

Die Wurzel ist spindelförmig, ästig, zuletzt holzig und treibt aufrechte, 3—12” hohe, armblättrige Stengel, - 
welche so wie die ganze Pflanze rauhhaarig sind. Die glockigen, gestielten, grossen Blüthen stehen in einer 
einseitig überhängenden, einfachen oder zusammengesetzten, ein- bis zehnblüthigen Traube. Nebst den Kelch- 
zipfeln findet man in den Buchten des Kelches herabgebogene Anhängsel, welche fast so lang als die Kelch- 
röhre sind. 

Von den abgedruckten Exemplaren stammt Fig. 1 aus den unter-österreichischen, Fig. 2 aus den Salz- 
burger Alpen. 


CAMPANULA DBONONIENSIS Linn 
Tab. 287. Fig. 1—3. 


Grundständige und untere Stengelblätter herzförmig-länglich, gestielt, die obern eiförmig oder 
ei-lanzettlich zugespitzt, mit herzförmiger oder abgerundeter Basis, sitzend, alle ungleich gekerbt 
oder gesägt. Nervation schlingläufig, Typus von Symphytum officinale. Primárnerv am Grunde 
ziemlich stark, gerade, gegen die Spitze allmählich feiner. Secundárnerven kräftig, hin- und 
hergebogen, an der Basis mehr genähert, ungleich, bald kürzer und dabei grosse Schlingen 
bildend, bald länger und dann in einen Bogen zum und längs dem Rande verlaufend und dabei 
immer kleinere und feinere Schlingen bildend. Tertiärnerven feiner oder stärker, immer deutlich 
hervortretend, kurz, gerade, unter wenig spitzen Winkeln entspringend, meist unregelmässige 
viereckige Maschen bildend. Quaternäres Netz deutlich, aus verhältnissmässig ziemlich grossen 
rundlich-eckigen Maschen gebildet. 

Nervation der trichterigen Blumenkrone: in bes der fünf Zipfel verläuft von der Basis 
der Krone aus ein gerader, etwas stürkerer Mittelnerv bis in die Spitze und zwei etwas feinere 
geschlängelte, nach oben zu convergirende Nebennerven, letztere die Spitze nicht ganz 
erreichend; das übrige Nervennetz äusserst zart, spinnwebenartig. 

Die spindlig-ästige, etwas holzige Wurzel treibt aufrechte, 1—4' hohe, starre, flaumig-filzige, stark 
beblätterte Stengel ohne Stocksprossen, welche oben in eine reichblüthige, bis 2' lange Blüthentraube endigen. 


Die sehr kurzgestielten Blüthen sind verhältnissmässig klein, trichterfórmig-glockig. 
Die abgedruckten Exemplare wurden in der Gegend von Baden nächst Wien gesammelt. 


CAPRIFOLIACE A E. 


RUBIACEAE. 
ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 


1. Nervation vollkommen spitzläufig. Typus von Moehringia trinervia. 2. 
— Nervation netzläufig. Typus von Daphne Mezereum. 3. 
— Nervation gewebläufig. Galium verum Linn. 


ES 
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2. Mittelnerv nicht viel stärker als die Seitennerven, Seeundärnerven unter Winkeln von 30— 40° entspringend. 
Galium rotundifolium Linn. 


— Mittelnerv stärker als die Seitennerven, Secundärnerven unter Winkeln von 20—30° abgehend. 
Asperula taurina Linn. 12 qui 

. . . M agt Sai 
3. Ursprungswinkel der Seeundärnerven verschieden spitz, mittlere Distanz derselben 1/4. m 


Galium sylvaticum Linn. (ervation gewe 


dich hervor. 
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— Ursprungswinkel der Secundürnerven nur wenig spitz, mittlere Distanz derselben 1⁄5. 
Galium Mollugo Linn. inde erscheinen 
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` f y Smststimmen üe 
ALIUM ROFUNDIEOLIUM CIN jii Panzen vo 
| < usiende, kriechen 
Tab. 288. Fig.1, 2. "T Di 
Blätter zu vieren quirlständig, rundlich oder oval, stumpf, kurz stachelspitzig , borstlich- Ei 4 
io and ga 


gewimpert, kahloder behaart. Nervation vollkommen spitzläufig, Typus von Moehringia trinervia. C ia Exen 
Basalnerven 3, deutlich hervortretend. Der Mediannerv nicht viel stärker als die Seitennerven, du 

in das kleine Stachelspitzchen ziemlich gerade verlaufend; die Seitennerven gleich von ihrem 

Ursprunge an bogig, in ihrem weitern Verlaufe, stark geschlüngelt, in der Blattspitze convergirend, 

ein elliptisches oder lanzettliches, nach unten zu verschmälertes Stück der Blattfláche begrenzend. 

Secundärnerven des Mittelnervs nur wenige, unter Winkeln von 30—40°, meist etwas bogig 

bis zu den Seitennerven verlaufend; äussere Secundärnerven der letztern eine einfache Sehlin- uni qii 


genreihe bildend. Tertiäres Netz sehr fein, aus länglichen oder rundlich- eckigen Maschen B uliun kei 
sun lande von fen 


bestehend. ; y ; 
à : b iba. n em : ó sr stark, deutlich 
Dureh die ausgezeichnet spitzläufige Nervation von den übrigen abgedruckten Galien sehr verschieden. 


Das feine seeundäre und tertiäre Netz hat sich vorzugsweise in vielen Blättern des Exemplares Fig. 2 scharf mavr feim, meist un 


al sich auflósenc 


ausgeprägt. 
Die dünnen stengelartigen kriechenden Wurzelstócke bilden einen lockeren Rasen. Die liegenden oder sobar, 
aufsteigenden Stengel sind einfach, viereckig und wie die ganze Pflanze entweder kahl oder zerstreut behaart. luteibnlihen N 
chen Nerv: 


Die kleinen Blüthen stehen in einer endständigen armblüthigen ausgesperrten Trugdolde. Die Friiehtchen sind 
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Tab. 289. Fig. l, 2. 


Blätter zu 6—10 quirlständig, länglich oder länglich-lanzettlich, bisweilen vorne breiter, E | 
stachelspitzig, am Rande von feinen Stacheln etwas rauh. Nervation netzläufig, Typus von 
Daphne Mezereum. Primärnerv stark, deutlich hervortretend, gegen die Spitze nur wenig ver- 


; schmülert, gerade. Secundürnerven sehr fein, unter verschieden spitzen Winkeln, die untern liie m OO 
spitzer, die obern stumpfer, entspringend, gerade, bogig und geschlüngelt, bisweilen Schlingen Mili a 
bildend, etwas. über die Mitte der Blatthälfte sich in ein gegen den Blattrand zu kleiner Ku ken Typ 
werdendes Nervennetz auflósend; mittlere Distanz derselben '/,. Tertiäre Nerven kaum wahr- in], i als à 
nehmbar, kleine rundlich-eckige Maschen bildend. eed 

Die Nervation der Blätter hat denselben Typus, wie er bei den ähnlichen Blattformen von Galium Mollugo, | M e sele ver 
bei vielen Euphorbien u. dgl. vorkommt. ; ; h 2 ; zend, Secun 

Der schiefe verdiekte holzige W urzelstock treibt aufrechte, 1—3' hohe ästige stielrunde Stengel, | N fast schlin 
welche wie die Blätter. kahl sind. Die kleinen Blüthen sind in endständigen lockern rispenfórmig zusammen- an linglich 
gesetzten Trugdolden vertheilt. Die Blüthenstielehen hängen vor dem Aufblühen über, bei der Fruchtreife aber Us d 
stehen sie gerade und aufrecht ab. Die Früchtchen sind kahl. j " 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Wien. di PYatdien Na 
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GALIUM VERUM CINN 


Tab. 290. Fig. 


Blätter zu 6—12 quirlständig, linealisch oder fast fädlich, stachelspitzig, mit eingerolltem 
Rande. Nervation gewebläufig. Der gerade, überall ziemlich gleich dicke Primärnerv tritt 
allein deutlich hervor. ' 

Im Abdrucke erscheinen in den breitern Blättern Spuren einer Nervation, welche der netzläufigen analog 
sind. Überdiess macht sich der eingerollte Rand des Blattes durch einen stärkern Streifen längs des Saumes 
bemerkbar. Sonst stimmen die ziemlich dicken, nadelför migen Blätter mit den bei den Coniferen, bei Erica carnea 
und bei ähnlichen Pflanzen vorkommenden Blattformen überein. 

Der stielrunde, kriechende Wurzelstock treibt aufrechte oder aufsteigende, 1—3’ hohe, etwas holzige, fast 
stielrunde Stengel hervor. Die kleinen Blüthen stehen in endständigen dichtgedrungenen rispenförmig zusam- 


mengesetzten Trugdolden. Die geraden Blüthenstielehen stehen bei der Fruchtreife fast wagrecht ab. Die 
Friichtchen sind e ganz kahl. 


Die oeda en Exemplare stammen aus der Gegend von Wien. 


GALIUM MOLCEUCO Li. 
Tab. 291. Fig. 1—3. 


Blätter zu 5—8 quirlständig, lünglich-verkehrt-eifórmig, keilig oder lanzettlich, stachel- 
spitzig, am Rande von feinen Stacheln rauh. Nervation netzläufig, Typus von Daphne Mezereum. 
Primärnerv stark, deutlich hervortretend, an der Spitze nur wenig verdünnt, gerade. Secundär- 
nerven sehr fein, meist unter wenig spitzen Winkeln abgehend, über der Mitte der Blatthälfte 
in ein Netz sich auflósend; mittlere Distanz '/, der Blattlänge. Tertiärnerven sehr fein, kaum 


„wahrnehmbar. 


Von der ähnlichen Nervation bei Galium sylvatıcum vorzüglich durch geringere Anzahl und die grössern 


. Ursprungswinkel der Secundärnerven verschieden. 


Der kriechende holzige Wurzelstock treibt aufsteigende oder aufrechte, /,—3' lange, ausgesperrt-ästige 
viereckige Stengel. Die kleinen Blüthen kommen in endständigen, rispenförmig zusammengesetzten, oft ausge- 
sperrten Trugdolden hervor. Die Blüthenstielchen sind gerade und stehen bei der Fruchtreife wagrecht ab, die 
Früchtchen sind kahl. 


Die dargestellten Exemplare wurden der Flora von Wien entlehnt. 


ASP ERUEA LAURINA LUINN 
Tab. 292. Fig. 1, 2. 


Blätter zu vieren quirlständig, elliptisch, zugespitzt, fein- und weichhaarig. Nervation voll- 
kommen spitzläufig, Typus von Moehringia trinervia. Basalnerven 3, deutlich hervortretend. 
Mediannerv stärker als die Seitennerven, gerade in die Spitze verlaufend, ohne sich dabei 
bedeutend zu verdünnen. Seitennerven gleich von ihrem Ursprung an bogig, sich in ihrem 
weitern Verlaufe sehr verfeinernd, ein lanzettliches oben und unten zu spitzes Stück der Blatt- 
fläche begrenzend. Secundärnerven äusserst fein, unter Winkeln von 20—30° abgehend, bogig 
und unter sich fast schlingläufig, ein lockeres, grossmaschiges Netz bildend, welches ein eben 
so feines aus länglich-eckigen Maschen bestehendes tertiäres und quaternäres Nervennetz 
einschliesst. 

Von der verwandten Nervation des Galium rotundifolium durch den stärkern Mittelnerv, die oben spitz 


convergirenden Seitennerven und die spitzwinkeligen, verhältnissmässig feinern secundären und tertiären Nerven 
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verschieden. In den grössern breitern Blättern findet man bisweilen, dem Rande genähert, noch zwei feine 


Seitennerven. 

Der dünne, gegliederte Wurzelstoek treibt aufrechte, lockerrasige, 5/,—1' hohe, vierkantige, einfache 
Stengel. Die Blüthen stehen gedrängt in gestielten, büschelfürmigen, armblüthigen Trugdolden. Die Róhre der 
trichterfórmigen Blumenkrone ist vielmal länger als der Saum. Die rundlichen Früchtehen sind punktirt-rauh. 

Die abgedruekten Exemplare wurden in der Gegend von Fünfkirehen in Ungarn gesammelt. 


LONICEREAE. 
ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 


1. Nervation einfach oder combinirt-randläufig. 2. 
— Nervation bogenläufig. 3. 

— Nervation rand-strahlläufig, Typus von Acer. 
Viburnum Opulus Linn. 


' — Nervation netzläufig, Typus von Pyrola. 
Linnaea borealis Linn. 


2. Nervation einfach randläufig, Secundärnerven mit starken in den Blattrand verlaufenden Asten. 
Viburnum Lantana Linn. 


— Nervation des ganzen Blattes randläufig, combinirt mit netzläufigen Nervationsformen in den ein- 


zelnen Blattabsebnitten- 
Sambucus nigra Linn. 


3. Seeundürnerven jederseits 5—6, verhältnissmässig stärker, gedrüngter ; tertiäres und quaternäres Netz 


kleiner, dichter. 
Lonicera Xylosteum Linn. 


— Seeundärnerven jederseits 7—8, verhältnissmässig feiner und weiter von einander abstehend; tertiäres 


und quaternäres Netz locker. 
Lonicera alpigena Linn. 


LONICERA xY1LOSTELM. Lisa 


Tab. 293. 


Blätter eifórmig oder oval, spitz oder stumpf, ganzrandig. Nervation bogenläufig, Typus 2. 
Primärnerv am Grunde stark, gegen die Spitze verfeinert, gerade oder etwas hin- und her- 
gebogen. Secundärnerven stark hervortretend, an den stumpfen Blättern unter sehr verschiedenen 
Winkeln, die unteren unter grössern, die oberen unter kleinern entspringend, schwach bogig 
zum Rande verlaufend und hier aufwärts gebogen, ohne deutliche Schlingen zu bilden ; jeder- 
seits 5—6 in ungleichen, gegen die Blattspitze zunehmenden Distanzen. Tertiäre Nerven fein, 
querläufig, länglich-viereckige Maschen bildend. Quaternäres Netz aus kleinen rundlich-eckigen 
Maschen zusammengesetzt, undeutlich. 

An den spitzigen Blättern sind die Ursprungswinkel der untern Secundirnerven fast eben so spitz wie die 
oberen. Mit der Loupe kann die feine Behaarung der Blätter besonders am Blattrande deutlich wahrgenommen 


werden. 

Ein Strauch von 3—6' Höhe, mit aufrechten Zweigen und gegenständigen, gestielten Blättern, in deren 
Winkeln einzelne zweiblüthige Blüthenstiele, welche so lang als die Blüthen oder etwas länger sind, hervor- 
kommen. Die kleinen Blüthen haben eine unregelmässige, unten röhrige, oben fast zweilippig-fünfspaltige 
Blumenkrone mit 5 Staubgefässen. Die rundlichen Fruchtknoten und später die saftigen Beeren eines jeden 
Blüthenpaares sind an der Basis zusammengewachsen. 

An dem abgedruekten Exemplare, welches der Flora von Salzburg entlehnt ist, erscheinen in den gezweiten 
Blüthenknospen die Staubgefässe mit den gebogenen Staubfäden scharf ausgeprägt. Zu unterst wurden 2 Zweige 
«mit Früchten und vollkommen entwickelten Blättern beigelegt. 
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LONICERA AL Pd dA. LINN 
Tab. 294. 


Blätter elliptisch, eiförmig oder lanzettlich, kürzer oder länger zugespitzt, ganzrandig, 
gewimpert. Nervation bogenläufig, Typus der vorigen Art. Primärnerv am Grunde sehr stark, 
in die lange Spitze verfeinert, gerade. Secundärnerven verhältnissmässig fein, aber deutlich, 
die untern unter etwas grösseren, die oberen unter kleinern Winkeln entspringend und schwach 
bogig zum Rande verlaufend, jederseits 7—8, in ungleichen, gegen die Blattspitze zunehmenden 
Distanzen. Tertiäre Nerven fein, querläufig, länglich-viereckige Maschen bildend. Quaternäres 
Netz aus ziemlich grossen, unregelmässigen viereckigen Maschen zusammengesetzt. 


Von Lonicera Xylosteum durch feinere, zahlreichere und in gleichmässigeren Abständen entspringende 
und vertheilte Secundärnerven, so wie durch grössere Netzmaschen verschieden. 
Ein Strauch von 2—5' Höhe, mit aufrechten Zweigen und grossen, gegenständigen, kurzgestielten Blättern. 


‘ Die zweiblüthigen Blüthenstiele entspringen einzeln in den Blattwinkeln und sind mehrmal so lang als die 


Blüthen. Die grossen Blüthen haben eine unregelmässige, fast zweilippige Blumenkrone und sind zu je zweien 
mit den Fruchtknoten bis an den Kelchsaum zusammengewachsen. Aus letztern entwickelt sich eine kuglig- 
eiförmige zweiknotige Beere. 

Das abgedruckte Exemplar, an welchem ausser der Nervation auch die feinen Wimperhaare des Blattran- 
des und die zu einem Ganzen zusammengewachsenen Fruchtknoten scharf ausgeprägt sind, stammt aus Salzburg. 


VEBURNUM LANTANA-LENN 


Tab. 295. Fig. 1, 2. 


Blätter eifórmig oder oval, bisweilen herzförmig, stumpf oder spitz, einfach, klein gesägt. 
Nervation einfach randläufig, Typus 4. Primärnerv hervortretend, am Grunde sehr stark, gegen 
die Spitze allmählich verdünnt. Secundärnerven stark hervortretend, unter Winkeln von 40—50" 
abgehend, meist etwas bogig, und an ihrer Aussenseite gegen den Blattrand zu mehrere (1—5) 
starke, einfache oder dichotomische oder selbst wieder ästige Nervenäste, deren Enden in die 
Blattzähne verlaufen, aussendend; mittlere Zahl der Secundärnerven jederseits 8; Distanz der- 
selben nach unten kleiner. Tertiärnerven fein, einfach, vollkommen querläufig, meist schmale, 
längliche Vierecke bildend. Quaternäres Netz undeutlich. Textur des Blattes grob granulirt. 

Eine durch die stark ästigen randläufigen Seeundärnerven sehr ausgezeichnete Nervationsform , welche 
ähnlich noch bei Salvia Aethzopzs, Datura Stramonium und anderen Gamopetalen vorkommt. 

, Ein Strauch von 5—10' Höhe mit grobfilzigen Zweigen, Blatt- und Blüthenstielen und meist gepaarten, ' 
gegenstündigen oder wechselständigen, kurzgestielten, oft graufilzigen Blättern. Die kleinen Blüthen stehen in 
flachen Trugdolden und sind alle gleichgestaltet und fruchtbar. Die radfórmige Blumenkrone ist fünflappig, die 
Frucht eine längliche ellipsoidische Beere. 

Die abgedruckten Exemplare wurden um Salzburg gesammelt. 


VIEIEBURNUM OPRPULUS LINN 
Tab, 296. 


Blätter im Umriss eiförmig oder rundlich, drei- bis fünflappig, die einzelnen Lappen grob 
und ungleich gezähnt. Nervation rand-strahlläufig, Typus von Acer Pseudoplatanus. Basal- 
nerven 3, unter sich Winkel von 45° bildend, ziemlich gleich stark und gerade in die Spitzen 
der Lappen verlaufend, der mittlere länger. Secundürnerven stark hervortretend, unter Winkeln 
von 30— 40° entspringend, gerade oder etwas bogig in die Blattzähne verlaufend, meist einfach, 


* 
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beim Mediannerv jederseits 4—5 gleichförmig , bei den Seitennerven auf der Seite gegen den 
Blattrand stärker entwickelt. Tertiärnerven sehr fein, im Mittellappen vollkommen querläufig, 


längliche Quermaschen bildend; in den Seitenlappen analog, aber zum Mediannerv stark 


geneigt. Quaternäres Netz aus rundlich- viereckigen, ziemlich grossen Maschen zusammen- 


gesetzt, nicht besonders deutlich. Textur des Blattes derbhäutig. 


Ein Strauch, der bis 12 hoch und bisweilen baumartig wird und glatte Zweige, Blatt- und Blüthenstiele 


gestielte Blätter besitzt. Die Blüthen stehen in flachen Trugdolden und sind ungleich; die 
Bei letztern wird in jedem der 
welche aus einem 


und gegenständige, 
fruchtbar, die äussern vielmal grösser, strahlend, geschlechtslos. 
oder tellerfórmigen Blumenkrone eine feine Nervation wahrgenommen, 
abgehenden und später sich dichotomisch theilenden 


inneren klein, 

5 Lappen der rad- 

Primärnerv und jederseits 2—9 unter Winkeln von 20—30* 

randläufigen Secundärnerven besteht. Die Frucht ist eine kuglige Beere. 
Das abgedruckte Exemplar stammt aus Salzburg. 


SAMBUGUS NIGRA LINN 
Tab. 297. Fig. 1, 2. 


Blätter einfach, unpaarig-fiederschnittig, mit 2—5 Paaren gegenständiger Blattabschnitte ; 
Abschnitte eiförmig oder ei-lanzettlich, zugespitzt, klein gesägt. Nervation combinirt-randläufig, 
Typus 4. Primärnerv der einzelnen Abschnitte am Grunde sehr stark, in die Blattspitze ver- 
feinert, gerade oder etwas hin- und hergebogen. Secundärnerven derselben fein, unter verschie- 
denen Winkeln entspringend, bogig oder unregelmässig hin- und hergebogen, 
Verlaufe sehr fein und schlängelig, häufig nach aussen ästig, einzelne Äste in die Blattzähne 
absendend, im Allgemeinen netzläufig, ohne deutliche Schlingenbildung, jederseits 5—7 in 
ungleichen Abständen. Tertiäre Nerven sehr fein und sehr zerstreut, aus dem primären und den 
secundären Nerven rechtwinkelig entspringend, grosse viereckige Maschen bildend. Das sehr 


lockere, grossmaschige quaternäre Netz ist selbst an frischen Blättern nur schwer an der Unter- 


seite bei auffallendem Lichte wahrzunehmen. 

Diese Nervationsform steht unter den abgedruckten Formen ganz isolirt, indem hier die r 
vation eines fiederschnittigen Blattes in den einzelnen Abschnitten mit einer verhältnissmässig groben und locker- 
maschigen, netzläufigen Nervation combinirt vorkommt. Bei Valeriana officinalis, welche hierin noch zunächst 


steht, besitzen die einzelnen Abschnitte eine ausgesprochene schlingläufige Nervation. 
Ein Strauch oder Baum, der bis 20’ hoch wird und einen mit weissem Marke ausgefüllten Holzkörper hat. 


Die Blätter sind gegenständig, ohne Nebenblätter. Die kleinen Blüthen stehen in flachen Trugdolden, deren 
Hauptäste fünfzählig sind. Die radfürmige Blumenkrone ist fünfspaltig ; die schwarzen Beeren sind klein, kuglig. 


Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Salzburg. 


andläufige Ner- 


LINNAEN POREALIS LINY 


Tab. 298. Fig. 1— 3. 


, ganzrandig oder mit wenigen grossen Kerbzähnen 


Blätter eirund, stumpf oder rundlich 
Typus 1. Primärnerv am Grunde 


an der Blattspitze, am Rande gewimpert. Nervation netzläufig, 
stark, gerade oder im weitern Verlaufe geschlängelt. Secundürnerven fein, nur 2—3 jederseits, 
unter Winkeln von 50— 70? abgehend, stark bogig und geschlüngelt. Tertiäre Nerven sehr fein, 
unter wenig spitzen Winkeln entspringend, rundlich-viereckige Maschen bildend, in welchen 
die eben so feinen quaternären Nerven sich verüsteln, aber ohne geschlossene Maschen zusammen- 
zusetzen. 

Der Nervation der Pyrola-Arten sehr ähnlich, aber feiner und besonders durch das eigenthiimlich abge- 
brochene quaternüre Netz sehr ausgezeichnet. 
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Ein kleiner Strauch mit niederliegenden, gewöhnlich im Moos herumkriechenden, dünnen Stengeln und 
aufsteigenden Ästen, welche ausser mehreren Paaren von kurzgestielten Blättern, auf langen, fädlichen 
Stielen je zwei von besonderen Blüthenstielehen unterstützte überhängende Blüthen tragen. Die obenständige 
Blumenkrone ist trichterig-glockig mit vier- bis fünflappigem Saume und 4 am Grunde eingefügten Staub- 
gefässen, von denen 2 länger und 2 kürzer sind. Die Frucht ist eine rundliche trockene Beere. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in der Gegend von Gastein im Salzburgischen gesammelt. 


CONTORTAE 


-~ APOCYNACEAE. 


VINCA HERBAOBA w K 
Tab. 299. Fig. 1, 2. | 


Blätter gegenständig, sitzend, ganzrandig, die untern oval oder eiförmig, stumpf, die obern 
länglich, lanzettlich oder lineal-lanzettlich, spitz oder stumpf. Nervation schlingläufig, Typus 
von Valerianella olitoria. Primärnerv stark hervortretend, gegen die Spitze zu fein, gerade. 
Secundärnerven jederseits 4— 7, fein, unter Winkeln von 30— 40" entspringend, schwach bogig 
und in der Nähe des Blattrandes meist deutliche Schlingen bildend. Tertiärnerven sehr fein, 
unregelmässig eckige Maschen bildend, schwer wahrnehmbar. 

Nervation der Blumenkronzipfel: mehrere feine, anfangs unter sich parallele, genäherte 
Nerven, welche später unter schr spitzen Winkeln sich wiederholt gablig theilen und in den 
Blattrand divergirend verlaufend. | 

Aus dem schiefen, reichfaserigen Wurzelstock erheben sich krautige, jährige, niederliegende, meist ein- 
fache Stengel, die zur Zeit der ersten Blüthe kurz, später aber 1—2 lang sind. Die Blüthen kommen einzeln 
gestielt aus den Winkeln der meist einerseitswendigen Blätter hervor. Die tellerförmige Blumenkrone hat einen 
fünftheiligen Saum. Die Frucht besteht aus zwei Balgkapseln. 

Die abgedruckten Exemplare wurden am Bisamberg bei Wien gesammelt. 


GENTIANEAE. 
ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 


1. Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus von Thlaspi perfoliatum. i : 
Chlora perfoliata Linn. : 
— Nervation vollkommen spitzläufig, Typus von Plantago major. 
E Gentiana punctata Linn. 
— Nervation vollkommen spitzläufig, Typus von Moehringia trinervia. 2. 
2. Basalnerven 5—7, stark hervortretend, die innern ein lanzettliches, lang-zugespitztes Stück der Blatt- 
fläche begrenzend, die äussern eine regelmässige hervortretende Schlingenreihe bildend. 
Gentiana asclepiadea Linn. 
— Basalnerven nur 3, wenig hervortretend, keine Schlingenreihe in der Nähe des Blattrandes bemerkbar. 3. 
3. Basalnerven ein schmal-lineales Stück der Blattfläche einschliessend. 
Erythraea linarifolia Pers. 
— Basalnerven ein elliptisches oder eiförmiges Stück der Blattfläche einschliessend. 
Erythraea ramosissima Pers., Lomatogonium carinthtacum A. Br, 
Gentiana nana Wulf., Gentiana prostrata Haenke. 
Physiotypia plant. austr. I. 40 
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— Basalnerven ein lanzettliches Stück der Blattfläche einschliessend. 
Gentiana nivalis Linn. 


— Basalnerven ein verkehrt-eiförmiges Stück der Blattfläche einschliessend. 
Gentiana bavarıca Linn. 


CHLORA PERFOLFATR Linn 
Tab. 300. Fig. 1— 5. 


Blätter ganzrandig, die grundständigen verkehrt-eiförmig, stumpf, eine Rosette bildend, die 
stengelständigen gegenständig, dreieckig-eiförmig, spitz, mit ihrer ganzen Breite verwachsen. 
Nervation unvollkommen strahlläufig, nach dem Typus von Thlaspi perfoliatum. Basalnerven 
7-—9, Mediannerv viel stärker als die übrigen, gerade; die innern Seitennerven fein, etwas 
geschlängelt, bogig zur Blattspitze verlaufend, die äussern kürzer und minder deutlich .ent- 
wickelt. Tertiäre Nerven sehr fein, ein unregelmässiges, grossmaschiges Netz bildend. Quater- 
nüres Netz aus sehr kleinen Maschen zusammengesetzt. : 


Aus der jährigen, spindligen Wurzel erheben sich einfache oder oben gabelspaltige, aufrechte, /,—1’ hohe 
Stengel, welche kahl und blaugrau bereift wie die ganze Pflanze sind. Die Blüthen kommen in einer endstän- 
digen Trugdolde und haben eine tellerförmige Blumenkrone mit achtspaltigem Saume. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Ungarn. 


ERYTHRAEAX-LIANÁARIFOLIA PERS 
Tab. 301. Fig. 1—4. 


Blätter ganzrandig, stumpf oder spitz, die wurzelständigen rosettig, keilig-länglich, die 
stengelständigen gegenständig, linealisch. Nervation vollkommen spitzläufig, nach dem Typus 
von Moehringia trinervia. Basalnerven 3, der mittlere stärker, gerade; die seitlichen unter sehr 
spitzen Winkeln entspringend, schwach bogig gekrümmt, bis zur Spitze verlaufend und daselbst 
convergirend, ein schmal-lineales Stück der Blattfläche einschliessend. Tertiäre Nerven sehr fein, 
ein Netz von schmalen, länglichen Maschen bildend. 


Die spindlige Wurzel treibt aufrechte oder aufsteigende, oben gabelspaltige, 4, —1 hohe Stengel. Die 
Blüthen stehen gebüschelt in einer endständigen, loekeren, zusammengesetzten, zuletzt ungleichen und fast 
rispenförmigen Trugdolde. Die trichterige Blumenkrone hat einen fünfspaltigen Saum mit elliptischen Zipfeln. 

Die abgedruckten Exemplare sind der Flora von Wien entlehnt. In den Blüthen erscheinen die. 5 Staub- 


gefässe. deutlich ausgeprägt. 


HR Y TE NATA BAMOSISSIMA PERS 
Tab. 301. Fig. $— 7. 


Blütter ganzrandig, stumpf oder spitz, alle bloss gegenstündig, die untern rundlich- oder 
lànglich-eifórmig , die obern lanzettlich Nervation vollkommen spitzläufig, Typus von 
Moehringia trinervia. Basalnerven 3—5, der mittlere etwas stärker, die seitlichen gleich von 
der Basis an stark gebogen, ein elliptisches oder eiförmiges Stück der Blattfläche einschliessend. 
Tertiäres Netz undeutlich. 


In der Nervation von voriger Art vorzugsweise durch die stärker bogigen Seitennerven verschieden. 

Aus der spindligen Wurzel entspringen 1—10" hohe Stengel, welche oben oder schon von der Basis an 
in zahlreiche gabelspaltige Äste aufgelöst sind. Die kleinen gestielten Blüthen sind einzeln, gabel- und endständig 
und über die ganze Pflanze trugdoldig zerstreut. Die Zipfel der trichterigen Blumenkrone sind lanzettlich. 

Die abgedruckten Exemplare wurden um Wien gesammelt. 


10) 


Alter ganzrat 
jaleo gagenstin 
iria nier 
„gesend; der 
hi. 

Yamation der | 
galo und einfach, 


In, 
das der spindligeı 
y oder aufsteigend 
en haben einen fü 
talon mit facher 
A ilt; die Narbe 
Die abgedruckten 


= E 


Bitter verkehrt 
pling und mit d 
Dejinge Wurze 
tituebxt emer Rosette 
are aufrechte 4—0" 
linen Saume und 
Atdétlinge Zipfel w 
Die abgedruckten | 


lu Form und Y 
dis der Jührigen, 
len der Basis einzi 
te Ditze eine lingli 
Rute] und 
y Th: spitze Zipfel 
de digedruckten ] 


DÉ, eine Da 
y ganzen Breit Im 
Pr perfoliatm hy 
m Beilememg 
T und minder jg. 
higes Netz lj hij 


ıspaltige, aufer TE 
lüthen komme; ün 
Saume, 


PERS. 


setti, kellpdni 
pitzläufg, nad ta! 
le; die seitlichen 
itze verlantend ul 
. Terttäre Nem 


tigo, 9-1 hd 
n, zuletzt ung 
Saum mit eliptik 
Jlüthen ersehen je 


PERS. 


= 


, die mier m 
| spitze 
-die seid 
„Blase 


= 


Seiten 1# 

„n oder eh n 
] einzel gl" 
menkrote s 


a WE 


= 


= 
S w— 8 x 


LOMATOGONIEM CARENTODACUM:A.. BE 
Tab. 302. Fig. 1—4. 


Blätter ganzrandig, die grundständigen rosettig, verkehrt-eiförmig, stumpf; die stengel- 
ständigen gegenständig, eiförmig, spitz. Nervation vollkommen spitzläufig, nach dem Typus von 
Moehringia trinervia. Basalnerven 3, ein spitz-eiförmiges oder elliptisches Stück der Blattfläche 
einschliessend; der mittlere stärker, gerade, die seitlichen fein und bogig. Tertiäres Netz 
undeutlich. 

Nervation der Blumenkronzipfel: 7—-9 feine Basalnerven, der mittlere ein wenig stärker, 
gerade und einfach, die seitlichen strahlig, unter spitzen Winkeln divergirend und sich gabelig 
theilend. 

Aus der spindligen, jährigen Wurzel erheben sich 1—3" hohe, einfache oder von der Basis an ästige auf- 
rechte oder aufsteigende Stengel mit 1—4 Blattpaaren und 1—3 ansehnlichen langgestielten Blüthen. Die 
letzteren haben einen fünftheiligen Kelch mit spitz-eiförmigen oder lanzettlichen Abschnitten und eine radförmige 
Blumenkrone mit flachem fünftheiligen Saume und eiförmigen, spitzen Zipfeln. Der Fruchtknoten ist länglich, der 


Griffel fehlt; die Narbe ist nur kurz. 
Die abgedruckten Exemplare stammen aus den Alpen um Heiligenblut in Kärnthen. 


GENTIANA NANA WUE 
Tab. 302. Fig. 5—8. 


Blätter verkehrt-eiförmig, stumpf, die untern fast spatelförmig. Nervation vollkommen 
spitzläufig und mit der Nervation der voranstehenden Art übereinstimmend. 


Die jährige Wurzel ist spindlig, der Stengel 1—2" hoch, meist von der Basis an ästig, aufsteigend, und 
trägt nebst einer Rosette von grundständigen Blättern noch in der Nähe der Basis 1—2 Blattpaare und eine 
einzelne aufrechte 4—6” lange Blüthe. Die im Schlunde bärtige Blumenkrone ist röhrig-glockig mit vier- bis 
fünfspaltigem Saume und verkehrt-eiförmigen, kurzen Zipfeln. Der vier- bis fünftheilige Kelch hat spitz-eiförmige 
fast gleichlange Zipfel und steht von der Blumenkrone etwas ab. i 

Die abgedruckten Exemplare wurden in der Gamsgrube bei Heiligenblut in Kürnthen gesammelt. 


CENETA NA PROSTREATA- HAENKEE. 
Tab. 302. Fig. 9 — M. 


In der Form und Nervation der Blätter im Allgemeinen mit voriger Art übereinstimmend. 

Aus der jührigen, spindligen Wurzel erheben sieh 2— 3" hohe, aufrechte oder aufsteigende Stengel, 
welche an der Basis einzelne oder nur wenige kürzere sterile beblätterte Äste, jedoch ohne Blütterbüschel, und 
an der Spitze eine längliche Blüthe tragen. Die verkehrt-eifürmigen stumpfen Blätter stehen paarweise längs 
dem ganzen Stengel und seinen Ästen vertheilt. Die Blumenkrone hat eine walzliche Röhre mit nacktem Schlunde 
und 5 kurze spitze Zipfel am Saume. : 

Die abgedruckten Exemplare stammen vom Pasterzengletscher bei Heiligenblut in Kärnthen. 


GENTIANA RTVALIS Brux 
Tab. 302. Fig. 12 — 16. 


Blätter stumpf oder spitzlich, die grundständigen eiförmig, rosettig, die stengelständigen 
länglich. Nervation vollkommen spitzläufig, Typus von Moehringia trinervia. Basalnerven 3—5, 
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e 


der mittlere stärker, gerade, die innern fein, ein lanzettliches Stück der Blattfläche einschliessend. 
Tertiäres Netz undeutlich. 


In der Nervation den vorstehenden Arten analog, mit etwas schwächer bogigen Seitennerven. 
Aus der einfachen, jährigen Wurzel kommen = 6” hohe, von der Basis an oder erst oberwärts ästige 


beblätterte Stengel hervor. Die Blüthen stehen einzeln an der Spitze der Äste, oft trugdoldig vertheilt. Der iiiter D 

Kelch ist walzlich, mit 5 vorspringenden Kanten. Die Blumenkrone hat eine walzliche Röhre mit nacktem yin pee 
Schlunde und 5 kurze, ungefranste Zipfel. : gis von 

Die abgedruckten Exemplare sind in den Salzburger Alpen gesammelt worden. 
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Blätter verkehrt-eifórmig, sehr stumpf, vorn abgerundet, in den kurzen Blattstiel zusammen- 
gezogen. Nervation vollkommen spitzläufig, nach dem Typus von Moehringia trinervia. Dasal- 


rir d dM pM 3 dos der grossen 
nerven 3; der mittlere sehr stark, gerade, die seitlichen fein, ein fast verkehrt-eifórmiges Stück 


tap nit mehreren B 


der Blattfläche einschliessend. Tertiäres Netz aus verhältnissmässig grossen, rundlich-eckigen " ine bilden. Die 
Maschen bestehend. ie Zipfel kurz un 
Nervation der Blumenkronzipfel: 3—5 gleich feine Nerven, welche unter sehr spitzen Dieahgedruckten. 
Winkeln mehrere gleichfalls spitzwinklig entspringende und meist wiederholt dichotomisch ver- 
zweigte Äste strahlenförmig entsenden. ` 
Die spindlig-faserige, ausdauernde Wurzel treibt fädliche, ästige, zerbrechliche ee und nebst 
den blühenden Stengeln beblätterte sterile Stimmchen. Die Stengel sind 1—6" hoch, aufrecht oder aufsteigend, 
einfach, armblättrig, einblüthig. Die grosse Blumenkrone hat eine walzliche Röhre mit nacktem Schlunde und 
einem fünfspaltigen Saume, dessen verkehrt-eiförmige Zipfel flach ausgebreitet sind.. Der Griffel ist tief 
zweispaltig. 
Die abgedruckten Exemplare wurden bei Heiligenblut in Kärnthen gesammelt. 
GENTIAN NA ASOUOLBHEIADEN LINY UBE 
Tab. 304, Fig. 1, 2. ' 1 Nerration randla 
- Nevation strah] 


Blütter gegenstündig, ei-lanzettlich, lang zugespitzt, mit abgerundeter oder herzfórmiger 
Basis sitzend. Nervation vollkommen spitzläufig, nach dem Typus von Moehringia trinervia. Basal- 
nerven 5—7; der mittlere stärker, in die lange Blattspitze gerade auslaufend; die innern seitlichen 


- Nervation netzli 
~ Nerration bogen 
2 Nervation einfac 


minder stark, schwach gebogen, ein lanzettliches, zugespitztes Stück der Blattfläche einschliessend ; etin combi 
die üussern feiner, nur am Grunde ununterbrochen bogig, sodann mit den äussern idr 

nerven der innern Bale tbe eine regelmässige, die letztern umsäumende Reihe von Schlingen Vendimerven: 
bildend. Secundärnerven des Mediannervs unter sehr kleinen Winkeln entspringend, ein he veaufend, 
unregelmässiges, grossmaschiges Netz darstellend. Letztes Nervennetz viel feiner als die : 
erwühnten Nerven, aus sehr kleinen, rundlich-eckigen Maschen zusammengesetzt. : gg imer 


In den untern breitern Blättern bilden die äussersten Seitennerven in der Blattbasis noch eine Schlingen- 
reihe um das zweite Paar der Seitennerven, während die obersten schmälsten Blätter nur dreinervig erscheinen. 
Aus dem walzlichen, knotigen, schiefen Wurzelstock erheben sich 1—11/,' hohe einfache, aufr echte, fast zwei- 
zeilig beblätterte Stengel. Die sehr grossen 11/,—2" langen Blüthen stehen einzeln oder zu 2—3 in den obern 
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ungefransten, spitz-eiförmigen Zipfeln. 
Die abgedruckten Exemplare stammen aus den Voralpen der Gegend von Salzburg. Im Abdrucke hat 

sich hier, wie bei den Gentianen überhaupt, auch der längliche Fruchtknoten mit den Samenknospen und m von Urte 

die gespaltene Narbe deutlich ausgeprägt. n Hiig kommer 
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EN TITAN PUNCTATA EINN 
Tab. 305. Fig. 1, 2. 


Blátter ganzrandig, die untern oval oder elliptisch, stumpf oder spitz, kurzgestielt, mit 
scheidigem Blattstiele, die obern ei-lanzettlich, zugespitzt, sitzend. Nervation vollkommen spitz- 
läufig, Typus von Plantago major. Basalnerven 5, seltener 3, stark hervortretend; der mittlere 
nur wenig stärker, gerade; die seitlichen schon tief am Blattstiele entspringend, aber erst von 
der Blattbasis an bogenförmig zur Spitze verlaufend, die innern ein lanzettliches oder elliptisches 
Stück der Blattfläche einschliessend. Secundärnerven sehr fein; die des Mediannervs unter 
spitzen Winkeln entspringend, in grossen Abständen beiderseits eine Reihe von Schlingen 
bildend; die äussern der Seitennerven unter grössern Winkeln abgehend, in kleinern Abständen 
mit einer Schlingenreihe die Aussenseite des Nervs umsäumend. Tertiäres und quaternäres Netz 
äusserst fein, aus verhältnissmässig grossen rundlich-eckigen Maschen bestehend. 

Aus der grossen walzlichen Wurzel erheben sich aufrechte oder aufsteigende, 1— 11/, hohe, einfache 
Stengel mit mehreren Blattpaaren, in deren Winkeln die Blüthen einzeln oder zu 2—3 gebüschelt stehen und 
Scheinquirle bilden. Die Blumenkrone ist glockig, mit nacktem Schlunde und sechsspaltigem Saume, dessen 


eifórmige Zipfel kurz und ungefranst sind. Der Kelch ist glockig und die Kelchzipfel sind aufrecht. 
Die abgedruckten Exemplare stammen aus den Kürnthner Alpen. 


NUCULIFER A E. 


LABIATAE. 
ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 


1. Nervation randläufig. 2. 
— Nervation strablliufig. 4. 
— Nervation netzläufig. 6. 
— Nervation bogenlüufig. 8. 
2. Nervation einfach-randliufig, Typus von Viburnum Lantana. 3. 
— Nervation combinirt-randläufig, Typus von Sonchus arvensis. 
Lycopus exaltatus Linn. fil. 
3. Secundärnerven nach aussen ästig, Äste unter einander Schlingen bildend und nur theilweise in die 
Blattzähne verlaufend. 
Betonica Alopecurus Linn. 
— Secundärnerven nach aussen ästig, Äste unmittelbar, ohne früher Schlingen zu bilden, in den Blattrand 
verlaufend. 
Salvia Aethiopis Linn. 
4. Nervation netz-strahlläufig, nach dem Typus von Asarum europaeum. 
E Glechoma hederacea Linn. 
— Nervation unvollkommen strahlläufig. 5. 
5. Typus von Urtica dioica; nur 1-—3 stärkere Secundärnerven des Mediannervs. 
: Lamium maculatum Linn. 
— Typus von Urtica dioica ; Seeundärnerven des Mediannervs 3—6, die untern den Basalnerven sehr 


genähert. Häufig kommen noch eigene Basalnerven in den Öhrchen vor. 


Salvia verticillata Linn. 
Physiotypia plant. austr. I. 41 
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— Typus von Urtica dioica; Secundürnerven des Mediannervs 3—5, die unteren den Basalnerven nicht 


besonders genähert und ohne eigene Basalnerven. 
Stachys sylvatica Linn. 


— Typus von Urtica urens; innere Basalnerven nur Winkel von 20—300 bildend. 
Melittis Melissophyllum Linn. 


6. Typus von Helianthemum vulgare mit unentwickeltem Blattnetz. 
Teucrium montanum Linn. 


— Typus 4; tertiäre und quaternäre Nerven deutlich entwickelt. 7. 


7. Mittlere Distanz der ziemlich geraden Secundärnerven 1/,—'/s des Primürnervs. 
Stachys germanica Linn. 


— Mittlere Distanz der zuletzt bogig nach aufwärts gekrümmten Seeundärnerven 1/1, von der Länge des 
Primärnervs. 
Mentha sylvestris Linn. 


8. Typus von Cornus sanguinea. 


Thymus Serpyllum Linn. 


— Typus von Epilobium roseum. 9. 
9. Blattnetz wenig entwickelt; bogige Seeundürnerven jederseits 3, unter Winkeln von 20—300 entspringend. 
Calamintha Acinos Clairv. 


-— Ebenso, aber mit grössern Ursprungswinkeln der Secundärnerven. 
Calamintha alpina Lam. 


— Blattnetz deutlich entwickelt; Seeundärnerven 3—5, die untern unter spitzern Winkeln entspringend. 
E Ajuga reptans Linn. 

— Blattnetz deutlich entwickelt; Secundürnerven 3—5, die untern unter etwas grössern Winkeln abgehend. 
Prunella vulgaris Linn. P. grandiflora Jacq. 


MENTHA SYLVESTRIS Liny 
Tab. 306. Fig. 1, 2. 


Blätter länglich-lanzettlich oder lanzettlich, zugespitzt, gesägt oder eingeschnitten-gezähnt, 
sitzend. Nervation netzläufig, Typus 4. Primärnerv am Grunde sehr stark, allmählich verfeinert, 
gerade. Secundärnerven stark, unter Winkeln von 30— 50" entspringend, bis nahe zum Blatt- 
rande verlaufend und hier nach aufwärts umbiegend, mittlere Distanz derselben '/,, der Länge des 
Primärnervs. Tertiärnerven viel feiner als die secundären, wenig hervortretend, ein feines, 
lockeres grossmaschiges Netz bildend. Quaternäres Netz äusserst zart, aus sehr kleinen Maschen 
zusammengesetzt. à 

Wie bei andern netzläufigen Blättern entspringen auch hier zwischen den Seeundärnerven hie und da 
einzelne kürzere stärkere Nerven. 

Die faserige Wurzel treibt zahlreiche kriechende stengelartige Stocksprossen und aufrechte 1—2%/,' hohe 
vierkantige, meistens eckige beblätterte Stengel, an deren Gipfel die kleinen Blüthen in zahlreichen, dieht an 
einander gereihten Scheinquirlen hervorkommen und endständige, 11%, —2" lange ununterbrochene blattlose walz- 
liche Ahren bilden, welche anfangs spitz zulaufen. 

Die abgedruckten Exemplare gehören der Form z. vulgaris Koch, mit flachen sammt dem Stengel 
filzig behaarten Blättern an und sind der Flora von Wien entlehnt. 


EXYCOPUS EXALTALĽLUS LINN RIL 
Tab. 307. Fig. l, 2. 


Blätter im Umriss eifórmig oder eiförmig-lanzettlich, alle fiederspaltig oder fiedertheilig, 
mit spitzen ganzrandigen oder gezähnten Zipfeln. Nervation combinirt-randläufig, nach dem 
Typus von Sonchus arvensis. Primärnerv stark hervortretend, gerade. Randläufige Secundär- 
nerven in der Zahl von 4—8 jederseits, gleichfalls stark hervortretend, unter Winkeln von 
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30—40" entspringend, meist gerade in die Fiederzipfel oder grössern Blattzähne verlaufend, und 
einen kurzen stürkern Ast in die Bucht zwischen den Fiederzipfeln absendend. Die übrigen 
Secundärnerven und die Tertiärnerven sehr fein, unter grössern Winkeln entspringend, kurz 
und gerade, in der Nähe des Blattrandes Schlingen bildend und ein einfaches lockermaschiges 
Netz bildend. Quaternüres Netz nicht wahrnehmbar. 

Aus dem walzlichen Wurzelstock erheben sich 3—5' hohe, aufrechte ästige beblätterte Stengel. Die sehr 
kleinen Blüthen stehen gebüschelt in blattwinkelständigen Scheinquirlen. In den Blüthen sind nur 2 Staub- 
gefässe vollkommen entwickelt; die beiden obern sind zu köpfigen Ansätzen verkümmert. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Wiener Flora. 


SALVIA VERECICILLATA Linn 
Tab. 308. Fig. 1— 3. 


Blätter dreieckig-herzförmig, meistens geöhrlt, spitz, grob und ungleich gekerbt, gestielt, 


zerstreut behaart. Nervation unvollkommen strahlläufig, nach dem Typus von Urtica dioica. 


 Kigentliche Basalnerven nur 3; der mittlere bedeutend stärker, länger und gerade; die seitlichen 


so stark und gross wie die untern, der Basis meist genäherten Secundárnerven des Mediannervs, 
unter Winkeln von 70—90° abgehend und nach aussen in die Basallappen längere Äste aus- 
‚sendend. Secundärnerven des Mediannervs stark hervortretend, unter Winkeln von 30—60° ent- 
springend, jederseits 4—6, anfangs gerade, dann in ein mehrreihiges Schlingennetz sich auf- 
lösend. Tertiäre Nerven fein, jedoch deutlich hervortretend, ein lockeres aus sehr grossen, 
unregelmässig-eckigen Maschen bestehendes Netz bildend. Quaternäres Netz ähnlich, aber sehr 
zart und schwer wahrnehmbar. Textur des Blattes körnig. 

Durch das stark hervortretende Blattnetz erhalten die Blätter ein eigenthümliches Gepräge, welches sich 
auch in den Óhrehen der untern Blätter deutlich kund gibt. Der strahlläufige Charakter der Nervation ist in 
den obern Blättern durch die der Blattbasis genäherten Secundärnerven schärfer ausgeprägt. 

Die spindlig-ästige Wurzel treibt aufrechte oder aufsteigende 1—9' hohe, beblätterte, nach oben zu ästige 
Stengel. Die verhältnissmässig kleinen Blüthen stehen gebüschelt in scheinquirligen Trauben. Die Scheinquirle 
sind reiehblüthig, halbkugelig und der zur Blüthezeit schon verwelkten Deckblätter wegen nackt. Im Abdrucke 
erscheint der spitzzähnige Kelch, und hie und da der auf der Unterlippe liegende Griffel stärker ausgeprägt als 
die zweilippige Blumenkrone. Mit der Loupe lässt sich auch die Behaarung des Kelches, der obern Stengel- 
theile und des Blattrandes deutlich erkennen. 

Das abgedruckte Exemplar wurde um Salzburg gesammelt. 


SALNIAABRTUHTOPIS EINN 
Tab. 309. Fig. 1, 2. 


Blätter eiförmig oder länglich, an der Basis bisweilen herzfórmig, buchtig oder lappig 
eingeschnitten und ungleich gekerbt, runzelig, spitz, weisswollig-gestielt, die grundständigen 
rosettig, die stengelständigen gegenständig, die obersten sitzend, zugespitzt. Nervation einfach- 
randläufig, nach dem Typus von Viburnum Lantana. Primärnerv sehr stark, gerade. Secundär- 
nerven stark hervortretend, gerade oder etwas gebogen, unter verschiedenen Winkeln, die untern 
unter spitzern, die obern unter grössern entspringend, jederseits 5—6, mit kleinern Abständen 
an der Basis, nach aussen zu mehrere stärkere Äste in den Blattrand entsendend. Tertiäre 
Nerven fein, unter fast rechten Winkeln entspringend, kurz, geschlängelt, ein lockeres Netz aus 
grossen eckigen Maschen bildend. Textur des Blattes grob granulirt. 

Eine besondere Eigenthümlichkeit dieser Blätter sind die grossen regelmässig vertheilten, kornartigen 


Punkte, welche die Maschen des tertiären Nervennetzes erfüllen und grubenartigen Vertiefungen im Blatt- 
parenchym entsprechen. 
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Die ästige Wurzel treibt aufrechte, 1—3' hohe, ausgebreitet-ästige Stengel, welche einen pyramidenfórmig- 
rispigen Busch bilden und wie die ganze Pflanze weisswollig sind. Die kleinen Blüthen stehen gebüschelt in 
seheinquirligen Ähren, welche von rundlich-eiförmigen fein zugespitzten Deckblättern unterstützt sind. Die 
Kelchzihne laufen in eine steife Granne aus. Die Staubgofisse sind kürzer als die Blumenkrone. 


Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Wien. 


qQOE Y WMUUSCSOBURTPYTELTUM-LINX 
Tab. 310. Fig. 1— 3. 


Blätter rundlich-eiförmig, elliptisch oder verkehrt-eifórmig, bisweilen schmäler und bis zur 
linealischen Form abändernd. Nervation bogenläufig, nach dem Typus von Cornus sanguinea. 
Primärnerv fein, gerade, durchaus gleich stark. Secundürnerven von der Stärke des primären, 
jederseits 2—4, meist gegenständig, in den breitern Blättern stärker, in den schmälern schwächer 
bogig gekrümmt, die untern Paare nahe der Basis, das obere in der Hälfte des Blattes oder etwas 
darüber entspringend, alle längs dem Rande fast spitzläufig. Tertiäre und quaternäre Nerven 
nicht wahrnehmbar. 

Die holzige ästige Wurzel treibt halbstrauchige, kriechende oft rasenartige Stengel, deren Äste 26" 


hoch, aufrecht oder aufsteigend sind. Die kleinen Blüthen stehen gebüschelt in kopfförmig zusammengestellten 
oder von einander entfernten blattwinkelständigen Scheinquirlen. Kelch und Blumenkrone sind zweilippig. Die 


vier ungleichen Staubgefässe treten oberwürts aus einander. 
Von den abeedruckten Exemplaren gehören Fig. 1 und 2 aus der Flora von Wien einer Übergangsform 
8 P 5 8 gang 


zur Varietüt B. angustifolius an; Fig. 3 aus der Gegend von Salzburg ist ein grosses Exemplar der breitblätt- 


rigen Stammform a. latifolius. 


Qu CAMINI A NOIN OS POLALRT: 
Tab. 311. Fig. 1, 2. 


Blätter eiförmig oder elliptisch, spitz, etwas gesägt, gestielt. Nervation bogenläufig, nach 
dem Typus von Epslobium roseum. Primärnerv am Grunde stark, in der Blattspitze sich ver- 
feinernd, gerade. Secundärnerven fein, jederseits 3, meist gegenständig, in ziemlich gleichen 
Distanzen und unter Winkeln von 20—30° entspringend, gerade und erst in der Nähe des 
Blattrandes bogig, die obersten nahezu spitzläufig. Tertiäre und quaternäre Nerven undeutlich. 


Aus der jährigen spindligen Wurzel kommen 8"—1’ lange, liegende oder aufsteigende, einfache oder 
ästige beblätterte Stengel hervor. Die kleinen Blüthen stehen gebüschelt in den gegenständigen Blattwinkeln, 
sind kurzgestielt und bilden armblüthige, entfernt stehende Scheinquirle. Die Fruchtkelche sind an der Spitze 
zusammengezogen und durch die auf einander liegenden Zähne geschlossen. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Wien. 


CNEAMINTPTHA ONTEPTNA Law 
Tab. 312. 


Blütter in Form und Nervation mit denen der vorangehenden Art im Allgemeinen überein- 
stimmend; jedoch entspringen die Secundárnerven unter etwas grössern Winkeln. 


Die ausdauernde Wurzel dieser Art ist ästig-faserig, rasenbildend und treibt 3"—1' lange, liegende oder 
aufsteigende, einfache oder ästige Stengel. Die grossen Blüthen stehen gebüschelt in von einander entfernten 
Scheinquirlen. Die Fruchtkelehe sind offen und haben aufrecht abstehende Zähne. 

Das abgedruckte Exemplar, welehes auch die Form der bewimperten Kelchzähne ganz deutlich zeigt, ist 


der Flora von Salzburg entnommen. 
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GLECHOMA HEDERACEA Linn, 
Tab. 313. Fig. 1— 3. 


Blätter nieren- oder herzförmig, stumpf, grob gekerbt. Nervation netz-strahllàufig, Typus 
von Asarum europaeum. Basalnerven 3; der mittlere meist gerade, bisweilen hin- und her- 


gebogen, nicht stàrker als die übrigen ; die Seitennerven sogleich an der Bucht der Blattbasis in 


2—3 Äste unter Winkeln von 45° sich theilend, welche so wie die wenigen (2—4) Secundär- 
nerven des Mediannervs sich ein- bis dreimal unter Winkeln von 60— 90? gablig spalten. Die 
Äste der 2. Gabelspaltung bilden meistens grosse deutliche Schlingen. Die letzten Äste endigen 
in den Kerbezähnen. Tertiäre Nerven sehr fein, ein lockermaschiges Netz bildend. 


Die Blätter erscheinen im Abdruck punktirt, wobei die Punkte der verdiekten Basis der Haare, mit denen 
sie bekleidet sind, entsprechen. 

Die faserige Wurzel treibt kriechende, bis 9' lange ästige Stengel, mit aufrechten oder aufsteigenden 
3"—1' hohen Ästen, welche sammt den Blättern kahl oder stärker oder schwächer behaart sind. Die Blüthen 
stehen in den Blattwinkeln und bilden entferntstehende armblüthige meist einerseitswendige Scheinquirle. Der 


. Keleh ist fünfzühnig. Die zweilippige Blumenkrone hat flache Lippen. 


Die abgedruekten Exemplare, welche um Wien gesammelt wurden, gehören durch ihre rauhhaarige 
Bekleidung der Varietüt B. hirsuta an. 


DRACOGCRPHALUN CAU STRITA CUM LINN. 
Tab. 314. Fig. 1—3. 


Obere Blätter linealisch, ganzrandig mit eingerolltem Rande und núr einem deutlichen 
geraden, in ein Stachelspitzchen auslaufenden Mittelnerv. Untere Stengel- und Deckblätter tief 
fiedertheilig, mit 3—7 linealen ganzrandigen Zipfeln. Nervation derselben combinirt-randläufig, 
ähnlich wie bei Knautia arvensis. 

Die Nervationsverhältnisse der ziemlich dieken schmalen Blätter lassen sich nicht mit Bestimmtheit 
angeben, da bei den ungetheilten Blättern nur ein Mittelnerv, bei den fiedertheiligen aber nur der Primärnerv 
mit den Secundärnerven ausgeprägt erscheint. Die noch unentwiekelten Blüthen der Scheinquirle, wie sie 


besonders Fig. 2 deutlich zeigt, lassen. die eigenthümliche baumfürmig verzweigte Nervation der in ein Stachel- 
spitzehen endigenden Oberlippe erkennen. 

Aus dem schiefen Wurzelstock erheben sieh 1' hohe aufrechte oder aufsteigende üstige Stengel, an deren 
Gipfel die ansehnlichen Blüthen gebüschelt, in unterbrochenen an der Spitze aber meist genäherten Schein- 


quirlen hervorkommen. Der Keleh ist zweilippig. Die gleichfalls zweilippige Blumenkrone hat eine gewölbte 
Oberlippe. 


Die abgedruckten Exemplare stammen von dem elassischen Standorte am Geissberge bei Wiea. 


` 


MELITTIS MELISSOPHYLLUM LINN 
Tab. 315. Fig. 1, 2. 


Blätter eifórmig oder herzfórmig, spitz, grob gekerbt oder gesägt, gestielt. Nervation 
unvollkommen strahlläufig, nach dem Typus von Urtica urens. Mediannerv am Grunde stark, sich 
sehr verdünnend, gerade oder etwas hin- und hergebogen. Seitennerven 2—4: die innern stärker, 
unter Winkeln von 20—30° entspringend und bis zum obersten Drittheil des Blattes verlaufend; 
die äussern feiner, kürzer. Secundürnerven des Mittelnervs jederseits 1—3 von der Stärke der 
Seitennerven, bogig und wie diese zuletzt Schlingen bildend. Tertiärnerven fein, kurz, gerade, 
unter nahe rechten Winkeln abgehend, zwischen den untern und äussern Nerven fast querläufig, 
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sonst ein lockeres grossmaschiges Netz bildend. Quaternüres Netz sehr zart, aber deutlich 
entwickelt. 
Nervation des Kelches: mehrere stürkere geschlüngelte Lüngsnerven, mit einem feiern 


aber deutlich hervortretenden unregelmässigen Netz dazwischen. 

Aus dem knotigen reichfaserigen Wurzelstock erheben sich 1 —11/;' hohe einfache rauhhaarige Stengel. Die 
ansehnlichen Blüthen kommen in den Blattwinkeln einzeln oder zu 2—3, meist einerseitswendig vor. Der Kelch 
ist weitglockig, unregelmässig zweilippig. Die Oberlippe der 1—11," langen Blumenkrone ist ziemlich flach. 

Die abgedruekten Exemplare sind der Flora von Wien entlehnt. 


ENAMIUM MACULCATUM EINN. 
Tab. 316. 


Blätter ci- oder dreieckig-herzförmig, zugespitzt, grob und ungleich gesägt, mehr oder 
minder behaart. Nervation unvollkommen strahlläufig, nach dem Typus von Urtica dioica. 
Basalnerven 3—5; der mittlere länger und stärker, gerade oder hin- und hergebogen, mit 1—3 
stärkern Secundürnerven jederseits; Seitennerven unter Winkeln von 30—45" abgehend, nach 
aussen ástig und hierbei Schlingen bildend, aus welchen einzelne Nerven in die Blattzähne ver- 
laufen. Tertiäre Nerven fein, ein lockeres, sehr grossmaschiges Netz darstellend. 

Die dichte steifhaarige Bekleidung der Blätter erscheint im Abdrucke ganz deutlich, und verdeckt zum 
Theil das äusserst zarte lockere quaternäre Nervennetz. 

Die Wurzel ist spindlig-faserig und treibt stengelartige kriechende Ausläufer unter und über der Erde 
und aufrechte oder aufsteigende, einfache oder ästige 1—2' hohe beblätterte Stengel. Die grossen 10—12" 
langen Blüthen stehen gebüschelt in blattwinkelständigen, oberwärts genäherten Scheinquirlen. Die Blumenkron- 
röhre ist gekrümmt, aufsteigend und über der Basis bauchig erweitert. 

D as abgedruckte Exemplar stammt aus der Gegend von Salzburg. 


STA CHYSFSMENVATEC A, LINN 
Tab. 317. Fig. 1, 2. 


Blätter gestielt, herz-eifórmig, zugespitzt, gesägt, die blüthenständigen sehr klein und 
schmal. Nervation unvollkommen strahlläufig, nach dem Typus von Urtica dioica. Basal- 
nerven 3—5; Mediannerv besonders stark entwickelt, Secundärnerven desselben 3—5, unter 
Winkeln von 50—60° entspringend, bogig und zuletzt hin- und hergebogen; Seitennerven 
unter Winkeln von 60— 70" entspringend, von der Stärke der Secundárnerven, nach aussen 
stärkere Äste absendend. Tertiärnerven unter nahezu rechten Winkeln abgehend, gerade, mehr 
oder minder fein, ein lockeres grossmaschiges eckiges hervortretendes Netz darstellend. Quater- 
näres Netz sehr fein, locker. 

Durch die grössern Abgangswinkel der Seiten- und Seeundärnerven, sowie durch die zahlreichen stark 
hervortretenden Tertiärnerven von voriger Art sehr verschieden. 

Aus dem stengelartigen, wagrecht kriechenden W urzelstock erheben sich 2—8' hohe aufrechte Stengel, 
welche oberwärts drüsig-klebrig sind. Die Blüthen stehen meist zu sechs in Scheinquirlen, welche eine unter- 
brochene, an der Spitze fast nackte Ahre bilden. : 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Wien. 


STACHYS-GERMANICA Linn 
Tab, 318. Fig. 1 — 3. 


Blätter eifórmig-lünglich oder länglich, an der Basis meist herzförmig, stumpf oder spitz, 
gekerbt, die obern blüthenständigen viel kleiner. Nervation netzläufig, nach dem Typus der 
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Mentha sylvestris. Primärnerv am Grunde stark, allmählich verfeinert, gerade oder etwas 
geschlüngelt. Secundärnerven fein, unter Winkeln von 20—40" entspringend und geschlüngelt 
bis nahe zum Blattrande verlaufend und hier in ein feines Netz sich auflösend; mittlere Distanz 
derselben '/,—'/, der Länge des Primärnervs. Tertiäre Nerven sehr fein, meist unter Winkeln 
von 40— 60° entspringend, kurz, gerade, ein nur wenig hervortretendes lockeres Netz bildend. 

Von der ähnlichen Nervation der Mentha sylvestris durch die geringere Anzahl und die spitzern Abgangs- 
winkel der nicht bogig nach aufwärts verlaufenden Secundärnerven verschieden. 

Der schiefe walzliche Wurzelstock treibt 1—3' hohe aufrechte Stengel, welche wie die ganze Pflanze 
filzig wollig und drüsenlos sind. Die Blüthen stehen gebüschelt in sehr reichblüthigen Scheinquirlen, welche 
eine oberwärts gedrungene Ahre bilden. á 

Die abgedruckten Exemplare wurden in Unter-Osterreich gesammelt. 


BETONICA ALCLCOPBOURUS LINN 
Tab. 319. 


Blätter herz-eiförmig oder eiförmig, stumpf oder spitz, grob gekerbt oder gezähnt. Nerva- 
tion randläufig, nach dem Typus von Viburnum Lantana. Primärnerv stark, gerade, allmählich 
dünner. Secundärnerven stark hervortretend, unter Winkeln von 50—60° entspringend, jeder- 
seits 7—9, mit gegen die Basis zu kleinern Abständen, nach aussen zu stärkere Äste absendend, 
von welchen die untern deutliche Schlingen bilden, während die übrigen in die grossen Blatt- 
zähne ungeschwächt verlaufen und bisweilen in ein kleines Stachelspitzchen endigen. Tertiäre 
Nerven fein, unter nahezu rechten Winkeln abgehend, kurz, gerade, ein lockeres, meist aus 
viereckigen Maschen zusammengesetztes Netz darstellend. Quaternäres Netz sehr fein, undeutlich. - 

Die Nervation dieser Blätter erinnert durch die Schlingenbildung und die starken untersten Seeundürnerven 
an den strahlläufigen Typus von Urtica dioica. Die besonders hervortretenden, in den Blattzähnen auslaufenden 
Nervenäste verleihen jedoch den Blättern den Charakter einer randläufigen Nervation, wie sie, jedoch ohne 
Schlingenbildung, bei Viburnum Lantana, Salvia Aethiopis und Datura Stramonium vorkommt. 

Der schiefe walzliche Wurzelstock treibt aufsteigende 1/, —11/,' hohe einfache armblättrige Stengel, welche 
die Blüthen gebüschelt in einer scheinquirligen, meistens gedrungenen kopfförmigen, seltener unterbrochenen 
endständigen Ähre tragen. Die Blumenkrone dieser Art ist kahl, und nur die Lippen sind auswendig gebärtet. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus den Salzburger Alpen. 


-PRUNELEAR N ULGARTS TINN 
Tab. 320. Fig. 1. 


Blätter eiförmig-länglich oder länglich, stumpf oder spitz, ganzrandig oder gezähnt. 
Nervation bogenläufig, nach dem Typus von Epilobium roseum. Primárnerv am Grunde sehr 
stark, in der Blattspitze sich sehr verfeinernd, gerade. Secundärnerven verhältnissmässig fein, 
aber sehr deutlich hervortretend, meist gegenständig, unter Winkeln von 30—60° abgehend, 
jederseits 3—5 in ziemlich gleichen Abständen, schwach bogig, sich sehr verdünnend, bisweilen 
Schlingen bildend; die untersten nach aussen öfter grössere bogige Aste absendend. Tertiärnerven 
sehr fein, wenig hervortretend, ein lockeres Netz darstellend. 

Aus dem stielrunden ästigen Wurzelstock erheben sich 1/, —11/,' hohe, liegende oder aufsteigende, meist 
einfache beblätterte Stengel. Die Blüthen stehen gebüschelt in scheinquirligen rundliehen oder länglichen Ahren. 
Die Ahre ist dicht unter der Basis von dem obersten Paare der Stengelblätter gestützt und daher gleichsam 
sitzend. Die zwei längern Staubfäden sind an der Spitze mit einem dornförmigen geraden Zahn versehen. 

Das abgedruckte Exemplar gehört der Form a. integrifolia mit ungetheilten Blättern und längern Blumen- 
kronen an und wurde um Salzburg gesammelt. 


PRUNET RA CRANDIFCORA Jaco: 
Tab. 320. Fig. 2, 3. 


Form und Nervation der Blätter im Allgemeinen mit voriger Art übereinstimmend; nur 
sind die Abgangswinkel der schwach-bogigen Secundärnerven kleiner und die Schlingenbildung 
ist minder deutlich. Das unterste Paar der Secundärnerven erscheint oft auffallend feiner und 
entspringt unter grössern Winkeln. 

Die stärkere Behaarung und dichte Textur der Blätter lässt die ohnehin äusserst feinen Tertiärnerven hier 
noch weniger deutlich erkennen als bei der vorigen Art. 

Die ansehnlichen Blüthen, welche den Kelch zwei- bis dreimal an Länge übertreffen, sind in einer endstän- 
digen Ähre vereint, die von dem obersten Paare der Stengelblätter mehr oder weniger entfernt ist und daher 
wie gestielt erscheint. Die zwei lingern Staubfäden sind an der Spitze mit einem Höcker versehen. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Wien und gehören einer Form mit durchaus 


ungetheilten Blättern an. 


AJUGA REPTANS LINN 
Tab. 321. Fig. 1— 3. 


Blätter lánglich- verkehrt-eifórmig oder länglich, stumpf ausgeschweift oder schwach gekerbt, 
die untern in den Blattstiel verlaufend, die obern sitzend, in Deckblätter übergehend. Nervation 
bogenläufig, nach dem Typus von Epilobium roseum. Primärnerv am Grunde sehr stark, 
allmählich verdünnt, gerade. Secundärnerven unter sehr verschiedenen Winkeln entspringend, 
stark hervortretend, schwächer oder stärker bogig, zuletzt bisweilen geschlängelt und Schlingen 
bildend, meist gegenständig, in der Zahl von 3—5 jederseits, die untern mehr spitzwinkelig als 
die obern. Tertiäres und quaternäres Netz fein, aber deutlich, ersteres aus grossen lockern, 
unregelmässig-eckigen, letzteres aus sehr kleinen gedrängten Maschen zusammengesetzt. 

Der abgebissene faserige Wurzelstock treibt niedergestreckte oder aufsteigende beblätterte Ausläufer und 
3— 19" hohe aufrechte einfache Stengel. Die Blüthen stehen gebüschelt in einer seheinquirligen, gegen die 
Spitze gedrungenen, von grossen Deckblättern unterstützten Ahre. Die Blumenkrone erscheint einlippig, da die 


Oberlippe zu zwei kurzen kaum merklichen Lüppehen verkümmert ist. : 
Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Wien. 


TEUCRIUM MONTANUM Linn. 
Tab. 322. 


Blätter sitzend, lineal-lanzettlich, spitz, ganzrandig, von derber Textur. Nervation netzlàufig. 
Typus von Helianthemum vulgare. Primärnerv stark, gerade, ohne sich viel zu verdünnen. Secun- 
därnerven sehr fein, aber deutlich, unter Winkeln von 50—60° abgehend, gerade, bogig oder 
geschlängelt; mit mittlern Distanzen von !/, der Länge des Primärnervs; hie und da einzelne 
stärkere Äste absendend. Tertiäre und quaternüre Nerven nicht entwickelt. 

Die ästige Wurzel treibt halbstrauchartige niedergestreckte, stark verästelte und hin- und hergebogene 
beblätterte Stengel, welche oft grosse kreisfórmige Rasen bilden. Die Blüthen stehen gebüschelt zu 1—3 in den 
obersten Blattwinkeln gegenständig und sind kopfförmig zusammengedrängt. Die Blumenkrone erscheint 
einlippig, da die tief zweispaltige Oberlippe auf die Zipfel der dreispaltigen Unterlippe hinabgeschoben ist. 

Das grosse abgedruckte Exemplar stammt aus der Flora von Salzburg. 
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ASPERIFOLIAE. 
ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 


1. Nervation bogenläufig, Typus von Epilobium roseum. 
Heliotropium europaeum Linn. 
— Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus von Urtica dioica. ; 
Symphytum cordatum W. K. 
— Nervation vollkommen schlingläufig. 2. : 
2. Typus 2, von Physalis Alkekengi, mit einfachen Schlingen. 3. 
— Typus 5, von Symphytum officinale, mit mehrreihigen Schlingen. 4. 
— Typus 8, von Cynoglossum officinale, mit feinem geschlängelten, schmalen Schlingennetz: 5. 
— Typus 9, von Myosotis sylvatica, mit feinem, scheinbar saumläufigen Schlingennetz. 6. 
3. Secundärnerven sehr fein, oft geschlängelt, jederseits 5—9, unter Winkeln von 50—700 abgehend. 
Pulmonaria offieinalis Linn. 
— Secundirnerven stark hervortretend, nieht geschlängelt, jederseits 5—7, Textur des Blattes zart, ohne 
Knótehenpunkte. : 
Omphalodes verna Mönch. 
— Secundärnerven stark hervortretend, jederseits 2—5, Oberfläche des Blattes von kleinen Knötchen. 


. punktirt. i ` Omphalodes scorpioides Lehm. 


4. Secundärnerven jederseits 8—10, unter Winkeln von 30—60° entspringend. Schlingenbildende Äste 
meist querläufig. 
; Symphytum officinale Linn. 
— Seeundärnerven jederseits 5—7, unter Winkeln von 20—50° entspringend. Schlingenbildende Äste 
nicht querläufig. 
Symphytum tuberosum Linn. 
5. Secundärnerven unter sehr verschiedenen Winkeln abgehend, jederseits 5—8, Tertiärnerven querläufig. 
Oynoglossum officinale Linn. 
— Secundiirnerven meist unter grösseren Winkeln (von 50— 80?) abgehend, jederseits 6— 7, Tertiärnerven 
rechtwinkelig entspringend. 
Oerinthe minor Linn. 
— Nervation durch die dichte Bekleidung mehr oder minder verdeckt. 
Anchusa arvensis M. B., Onosma echiordes Linn., O. arenarium W. K. 
6. Secundärnerven jederseits 4—5, unter Winkeln von 40—50^ entspringend, deutliche Sehlingen bildend. 
Myosotis sparsiflora Mikan. 
— Secundärnerven jederseits 5—7, unter Winkeln von 50—600 entspringend, deutliche Schlingen bildend. 
Echinospermum deflexum Lehm. 
— Beeundürnerven jederseits 7—9, unter Winkeln von 30— 50? entspringend, Nervation dureh die starke 
Bekleidung mehr oder minder verdeckt. 
Myosotis intermedia Link. 
— Beeundürnerven jederseits 7—9, unter Winkeln von 10— 90^ entspringend, Nervatiou durch die starke 
Bekleidung mehr oder minder verdeckt. 


Myosotis alpestris Schmidt. 


HELIOTROPIUM EUROPAEUM LINN 
Tab. 323. Fig. 1— 3. 


Blätter eifórmig oder oval, stumpf, ganzrandig oder etwas geschweift, gestielt. Nervation 
bogenläufig, nach dem Typus von Epilobium roseum. Primärnerv sehr kräftig, allmählich gegen 
die Spitze dünner. Secundärnerven stark hervortretend, unter Winkeln von 30—50° entsprin- 


gend, anfangs fast gerade verlaufend und erst in der Nähe des Blattrandes bogig nach aufwärts 
` Physiotypia plant. austr. I. : 48 


ors 


1 


gekrümmt und hierbei bisweilen Schlingen bildend, jederseits 4, in ungleichen, gegen die Basis 
zu kürzeren Abständen. Tertiäre Nerven nur undeutlich wahrnehmbar, ein lockeres gross- 
maschiges Netz darstellend. 

Die eigenthümliche filzig-rauhe Bedeckung der Blätter lässt die Beschaffenheit des tertiären und quater- 
nären Blattnetzes nieht mit Bestimmtheit erkennen. 

Die jährige spindlige Wurzel treibt aufrechte, /,—1’ hohe, meistens vom Grunde an ästige Stengel. Die 
sehr kleinen Blüthen stehen in einseitigen nackten Ähren, welche selbst wieder seiten- oder endständig, einzeln 
oder gezweit sind. Die röhrigen Kelche stehen bei der Fruchtreife sternförmig ab. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Wien. 


ECHINOSPERMUM DEFLEXUM LEHM. 
Tab. 324. Fig. 1, 2. 


Blätter lanzettlich oder lineal-lanzettlich, stumpf oder spitz, ganzrandig, die untern in den 
Blattstiel verlaufend, die obern sitzend. Nervation vollkommen schlingliufig, nach dem Typus 
von Myosotis sylvatica. Primürnerv stark, gerade. Secundärnerven sehr fein, die untersten länger 
an der Basis unter sehr spitzen Winkeln, die obern kürzer unter grössern bis zu 60° steigenden 
Winkeln entspringend, alle in der Nähe des Blattrandes umbiegend und zusammenhängende 
Schlingen bildend; mittlere Zahl derselben 5— 7 jederseits. Tertiäres Netz eben so fein, aus 
lünglichen spitzig-eckigen Maschen zusammengesetzt. 

Die zusammenfliessenden Schlingen der Secundärnerven bilden hier, wie in allen Blättern, die den 
Myosotis-Typus besitzen, einen feinen längs dem Blattrande verlaufenden Saum. Die sternhaarige Bekleidung 
der Blätter erscheint im Abdruck in Form von unregelmässigen Punkten, welche die zarte Nervation bisweilen 
verdecken. 

Die zweijährige spindlige Wurzel treibt aufrechte, 1/,—2’ hohe, oben ästige Stengel. Die kleinen Blüthen 
stehen in einseitigen deckblitterigen Trauben. Die kurzen Blüthenstiele sind nach dem Verblühen herabgebogen. 
Die 4 dreikantigen Nüsse sind am Rande mit einer Reihe widerhakiger Stacheln besetzt. 

Die abgedruekten Exemplare wurden in Unter-Osterreich gesammelt. 


CYNOGLOSSUM OFFICINALE Linn 
Tab. 325. Fig. 1— 3. 


Blätter ganzrandig, spitz, die untern eifórmig oder elliptisch, in den Blattstiel verlaufend, 
die obern lünglich oder lanzettlich, mit halbumfassender, oft herzfórmiger Basis sitzend. 
Nervation vollkommen schlingläufig, Typus 8. Primärnerv sehr stark, gerade, allmählich in eine 
feine Spitze ausgehend. Secundürnerven fein, die untern unter sehr spitzen Winkeln entsprin- 
gend, länger, die obern unter grüssern, selbst bis nahezu rechten Winkeln abgehend, kürzer, 
alle deutliche, vom Blattrande ziemlich entfernte Schlingen bildend; mittlere Zahl derselben 
jederseits 5—8. Tertiäre Nerven sehr fein, fast querläufig, in der Nähe des Blattrandes ein das 
Schlingennetz der Secundárnerven umsäumendes kleineres Schlingennetz bildend. 

. Ein eigenthümlicher N ervations-T ypus, welcher sich vorzüglich durch die schmalen, vom Rande entfernten 
Secundärschlingen, von welchen der Primärnerv umgeben ist, auszeichnet, und hierdurch so wie durch die 
querliufigen Tertiärnerven sich von dem verwandten Myosotis-Typus unterscheidet. - 

Aus der zweijährigen walzlich-spindligen Wurzel erheben sich 1—3’ hohe, aufrechte, oben ästige Stengel. 
Die Blüthen stehen in einseitigen nackten Trauben. Die 4 eiförmigen Nüsse sind weichstachlig, vom Rücken 


her flaehgedrückt, mit stumpfem Rande. 
Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Wien. 
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ANCHUSA ARVENSIS M b 
Tab. 326. Fig. 1— 3. 


Blätter länglich oder lanzettlich, stumpf oder kurz gespitzt, ausgeschweift- gezühnt, die 
untern in den Blattstiel verschmälert, die obern halb-stengelumfassend oder etwas herablaufend. 
Nervation vollkommen schlingläufig, Typus von Cynoglossum officinale. Primärnerv stark, gegen 
die Spitze sehr verdünnt. Secundürnerven sehr fein, die untern unter sehr spitzen Winkeln 
entspringend, länger, die obern unter grössern, jedoch unter 60" betragenden Winkeln abgehend, 
nur wenig hervortretend und undeutliche Schlingen bildend. Tertiäre Nerven von der Stärke 
der secundären, nicht querläufig, längliche, meist viereckige, von einem quaternären Netz 
erfüllte Maschen darstellend. 

Die von der äusserst starken steifhaarigen Bekleidung theilweise verdeckte Nervation erinnert durch die 
ungemein feinen Secundärnerven an den Typus von Myosotis, ohne jedoch die für letztere charakterischen 
saumläufigen Schlingen zu besitzen. 

Die spindlige jährige Wurzel treibt 1—2 hohe, aufrechte, oben ästige Stengel, welche wie die ganze 
Pflanze von steifen, stechenden, abstehenden Haaren bedeckt sind. Die sehr kleinen Blüthen stehen aufrecht in 
einseitigen deckblütterigen Trauben. Der Saum der Blumenkrone ist schief, unregelmässig fünftheilig, die Röhre 
derselben ungefähr in der Mitte eingeknickt, aufwärts gekrümmt. 

Die abgedruckten Exemplare wurden um Wien gesammelt. . 


SSMPHYTUM OTTTCINO LT: LINN 
Tab. 327. Fig. 1, 2. 


Blätter ei-lanzettlich oder lanzettlich, zugespitzt, ganzrandig, die untern in den Blattstiel 
verlaufend, die obern sitzend, lang herablaufend und den Stengel flügelartüg umgebend. 
Nervation vollkommen schlingláufig, Typus 5. Primärnerv stark, gerade, allmählich sich ver- 
feinernd. Secundärnerven stark hervortretend, unter Winkeln von 30—60° entspringend, meist 
bogig und geschlängelt, ein mehrreihiges deutliches Schlingennetz darstellend; mittlere Zahl 
jederseits 8—10. Tertiäre Nerven so stark wie die schlingenbildenden Äste der secundären, 
meist querläufig, ein lockeres grossmaschiges Netz bildend. Quaternäres Netz fein, aus kleinen 
rundlich-eckigen Maschen zusammengesetzt. 

Eine durch das stark hervorspringende mehrreihige Schlingennetz sehr ausgezeichnete Nervationsform. 
Die Winkel der Seeundärnerven sind bei den schmälern Blättern viel kleiner als bei den breitern eiförmigen, 
an deren Basis sie nahezu rechten Winkeln gleichkommen. 

Die ausdauernde Wurzel ist dick, móhrenfürmig, senkrecht und treibt 1—3' hohe aufrechte, oben ästige, 
ungeflügelte Stengel, welche wie die ganze Pflanze steifhaarig sind. Die grossen Blüthen stehen in einseitigen 
nackten Trauben und hängen über. Die Blumenkrone ist walzlich-glockig und schliesst fünf Staubgefässe mit 
ungetheilten Staubfäden ein. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Wien. 


BYMIHYTIUIM—ITUBEROSIUM LINN 
Tab, 328. Fig. 1, 2. 


. Blätter eiförmig oder elliptisch, ganzrandig, zugespitzt oder spitz, die untern in den Blatt- 
stiel verlaufend, die obern sitzend, nur wenig herablaufend. Nervation vollkommen schling- 
läufig, nach dem Typus von Symphytum officinale. Primürnerv am Grunde sehr stark, gerade, 
allmählich dünner werdend. Secundärnerven stark hervortretend, unter Winkeln von 20— 50^ 
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abgehend, meist bogig, mehrere Reihen von immer feineren Schlingen bildend; mittlere Zahl 
jederseits 5—7. Tertiäre Nerven fein, aus dem Primärnerv unter spitzen Winkeln abgehend 


und auch sonst nicht querläufig, ein lockeres grossmaschiges Netz darstellend. Quaternüres Netz 
sehr fein, kleinmaschig, minder deutlich. Der sungen Ni 

Durch. die kleinern Ursprungswinkel und geringere Anzahl der Secundärnerven, so wie überhaupt durch li Ju! a om 
das feinere, nicht querläufige Schlingennetz von der vorigen Art sehr verschieden. jn ut Ei 

Der fleischige , stellenweise knotig-verdickte Wurzelstock ist schief oder wagrecht und treibt aufrechte, Dy agelu 
1/,—1' hohe, einfache oder oben zweitheilige Stengel, welche wie die ganze Pflanze von kürzern steifen Haaren 
bedeckt sind. Die überhüngenden grossen Blüthen stehen in einseitigen nackten Trauben und haben eine 
walzlich-glockige Blumenkrone. Im Abdrucke haben sich die 5 isolirten Staubgefässe sammt dem überragenden 


Griffel deutlich ausgeprügt. 
Die abgedruckten Exemplare wurden in der Umgebung Wiens gesammelt. 
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ip ausgehend. S 

Blütter herzfórmig oder herz-eifórmig, zugespitzt oder spitz, am Rande schwach und klein ing vom Bla 

gekerbt, die untern lang gestielt, die obern kürzer gestielt oder sitzend. Nervation unvoll- utm mit spitz 

kommen strahlläufig, Typus von Urtica dioica. Basalnerven 3 oder 5, der mittlere stark, gerade, a st strabi! 

bis in die Spitze verlaufend und überall deutlich hervortretend; die Seitennerven unter Winkeln dim und geschlä 

von 60— 90? entspringend, nur wenig bogig gekrümmt und meist im untern Drittheil des i 

Blattes verlaufend. Secundürnerven des Mittelnervs jederseits 4— 5, in ungleichen gegen die CORN 

Basis zu kleinern Abständen unter Winkeln von 30-—50° entspringend, so stark wie die Seiten- B 

nerven und so wie diese gegen den Blattrand mehrere grössere schlingläufige Aste entsendend. iud Klarheit " 

Tertiäre Nerven unter Winkeln von 70— 90" abgehend, fein, kurz, gerade, ein grossmaschiges ¿lirachyms á ng 

lockeres Netz bildend. Quaternäres Netz sehr fein, aus kleinen rundlich-eckigen Maschen sein, Dieser Fall 

gebildet. | iind Verhältnisse an; 

Durch die strahlläufige Nervationsform unter den Asperifolien ziemlich isolirt dastehend. rd getrocknete 

Der schiefe walzliche Wurzelstock treibt /,—1’ hohe, einfache, nur wenig beblätterte Stengel, welche Die spindlige, zwi 

wie die ganze Pflanze von kurzen feinen Haaren bedeckt sind. Die walzlich-glockigen Blüthen stehen in einer st Mawe kahl und 

einseitigen überhängenden Traube. Apa Trauben, Auc 

ukt. Die Blu 


Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Marmaros in Ungarn. 


. Rm Die Frucht ) 


Dieabgedruekten ] 
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Tab. 330. Fig. 1, 2. P 


Blätter ganzrandig, die grundständigen und die untern stengelständigen länglich-linealisch 
oder linealisch, stumpf, in den Blattstiel verlaufend, die obern lanzettlich oder ei-lanzettlich, spitz, 


E : : Hitter y | 
sitzend. Nervation vollkommen schlingläufig, Typus von Cynoglossum officinale. Primärnerv y, Büllzranc 


stark, gerade, bis in die Spitze verlaufend, ohne sich bedeutend zu verdünnen. Die übrige Ner- in i tlirmig Y! 
d 3 3 a E © z E A SUD á 
vation durch die ungemein dichte Bekleidung mit langen steifen stechenden Haaren fast ganz d Ve Blattstie] | 
: : EE a | ; 
verdeckt; nur hie und da kommen Spuren von feinen schlingläufigen Secundärnerven vor, s. P ling] 
"i 


welche auf den erwühnten Typus schliessen lassen. A end, secunda; 
. . . . . . . . . bi i 
Die ästige Wurzel ist walzlich-spindlig und treibt nebst den blühenden Stengeln auch seitliche unfruchtbare jd ul oft stark 
Blätterbüschel. Die Stengel werden 1, —1°/,' hoch, ästig, und sind wie die ganze Pflanze steifhaarig stechend. Tits Ne, sehr 7; 
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Die grossen walzlich- glockigen Blüthen stehen in einseitigen, überhängenden deckblätterigen Trauben. Die üulich ebil 
Staubkölbehen sind am Rande, besonders oben am Connective fein gesägt. m Bebilde 
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ONOSMA-ECHIOL DES LL 
Tab. 330. Fig. 3. 


Der vorigen Art in Blattform, Nervation und Habitus sehr ähnlich und nur durch die einfache Wurzel, 
den Mangel der seitlichen Blätterbüschel, die etwas schmälern stengelständigen Blätter und die am Rande 
platten, nicht gesägten Staubkölbehen verschieden. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus der Flora von Wien. 


CEBRENTHE MINOR EINN 
Tab. 331. Fig. 1— 3. 


Blätter ganzrandig, stumpf oder ausgerandet, die untern länglich-verkehrt-eiförmig, in den - 
Blattstiel verlaufend, die obern länglich oder eifórmig mit herz- oder pfeilfórmiger Basis halb- 
stengelumfassend. Nervation vollkommen schlingläufig, nach dem Typus von Cynoglossum 
offieinale. Primärnerv verhältnissmässig nicht sehr stark, in eine feine, bisweilen &eschlängelte 
Spitze ausgehend. Secundürnerven jederseits 6— 7, sehr fein, bogig idet geschlüngelt, in einiger 
Entfernung vom Blattrande Schlingen bildend, die obern unter Winkeln von 50— 80" abgehend, 


die untern mit spitzern Winkeln entspringend, an der Basis der stengelumfassenden Blütter 


bisweilen fast strahlläufig. Tertiäre Nerven ebenso fein, unter fast rechten Winkeln entspringend, 
gebogen und geschlüngelt, grosse unregelmässige Maschen bildend. Quaternäres Netz äusserst 
zart, locker. 

Die Blätter dieser Pflanze, welche ganz kahl und glatt sind, erscheinen im frischen Zustande mit zahlreichen 
dunkeln Punkten besäet. Die Abdrücke zeigen nun diese Eigenthümlichkeit mit einer bewunderungswür digen 
Schärfe und Klarheit, indem die Zellgruppen, aus welchen diese Drüsenpunkte bestehen, obwohl sie im Innern 
des Blattparenchyms eingeschlossen sind, durch ihre grössere Widerstandsfähigkeit sich mit grosser Bestimmtheit 
ausprägten. Dieser Fall allein ist schon geeignet, die hohe Bedeutung des Naturselbstdruckes darzuthun, indem 
dadurch Verhältnisse anschaulich gemacht werden und im hohen Grade deutlich hervortreten, die man an 
frischen und getrockneten Pflanzen nur bei der grössten Aufmerksamkeit mit Mühe wahrnimmt. 

Die spindlige, zweijährige Wurzel treibt 1—2 hohe, aufrechte, oben ästige Stengel, welehe wie die 
ganze Pflanze kahl und bläulich bereift sind. Die Blüthen stehen in einseitigen, anfangs eingerollten, deck- 
blätterigen Trauben. Auch die herz-eiförmigen Deekblätter und die bis auf den Grund fünftheiligen Kelche sind 
drüsig-punktirt. Die Blumenkrone ist walzlich-glockig. Die pfeilfórmigen Staubkölbehen hängen an der Basis 
zusammen. Die Frucht besteht aus zwei zweifücherigen: Nüssen. 

Die abgedruckten Exemplare gehóren der F Mo von Wien an. 


PULMONARIA OE EDOLNALES: LINN 
Tab. 332. Fig. 1, 2. 


Blätter ganzrandig, spitz oder zugespitzt, die der unfruchtbaren Seitenbüschel gestielt, 
theils herz-eifórmig, theils eiförmig, die untern stengelständigen spatlig-eifórmig, in den breit- 
geflügelten Blattstiel herablaufend, die obern eiförmig-länglich oder lünglich, sitzend. Nervation - 
vollkommen schlingläufig, Typus 2. Primärnerv am Grunde sehr stark, gerade, allmählich sich 
verfeinernd. Secundárnerven jederseits 5—9, sehr fein, unter Winkeln von 50— 70° abgehend, 
bogig und oft stark geschlängelt, in einiger Entfernung vom Blattrande Schlingen bildend. 
Tertiäres Netz sehr zart, aus lockern, sehr grossen eckigen Maschen zusammengesetzt und von 
einem ähnlich gebildeten quaternären Netz erfüllt. ; 

Eine durch die wenigen, einfach schlingläufigen Secundärnerven und durch die Feinheit der grossmaschigen 
Nervation überhaupt ausgezeichnete Blattform, deren kurz-steifhaarige Bekleidung im Abdrucke mit der grössten 
Schärfe wiedergegeben ist. 


Physiotypia plant. austr. I. 


44 


174 0. 
) 


= , ‚seits jer 

Der walzliche, schiefe Wurzelstoek ist mit langen dieken Fasern besetzt. Die Stengel sind aufrecht, A abgehel 
1/,—1' hoch, und nur oben kurzästig, übrigens wie die ganze Pflanze behaart. Die Blüthen stehen aufrecht in core Y 
einseitigen nackten Trauben. Der Kelch ist prismatisch-fünfeckig und fünfzähnig, die Blumenkrone triehterig pr. T 

mit gebärtetem Schlunde. Die ovalen Staubkölbehen sind frei. ai noris 
Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Salzburg. je vnássies k 
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Tab. 333. Fig. 1—3. - gminlen Seh 
à Jus der spind 
Blätter ganzrandig, die untern länglich-verkehrt-eiförmig, stumpf, in den Blattstiel spatlig- alie oder aufsteig‘ 
zugeschweift, gegenständig, die obern länglich-lanzettlich oder lanzettlich, spitz, sitzend, wechsel- si Die verhältnis 
ständig. Nervation vollkommen schlingläufig, nach dem Typus von Pulmonaria officinalis. Primär- yaten Kelche s 
nerv kräftig hervortretend, gerade. Secundärnerven der untern Blätter verhältnissmässig stark, jii 50 P 
jederseits 2—4, bogig und oft etwas geschlängelt; die obersten bis in die Blattspitze verlaufend E. s 
und daselbst zusammenneigend, ohne deutliche Schlingenbildung. Secundärnerven derobern Blätter. E. pe 

A 


fein, jederseits 3—5, unter Winkeln von 30—-50” abgehend, bogig und geschlängelt, in der Nähe 
des Blattrandes Schlingen bildend. Tertiäres Netz wenig entwickelt, aus unregelmüssigen grossen 
Maschen zusammengesetzt. Textur des Blattes von kleinen borstentragenden Knótchen punktirt. 

Die spindlig-faserige Wurzel treibt 3"—1' lange, schlaffe, zerbrechliche Stengel, welche hingeworfen oder 
aufsteigend sind und oben sich gablig theilen. Die kleinen Blüthen kommen einzeln und gestielt in den Winkeln 


der obern und mittlern Stengelblütter hervor und bilden bei der Fruchtreife eine lange, weitschweifige, Blätter in de 
beblätterte Traube mit herabgeschlagenen Blüthenstielen. Der fünftheilige Kelch vergrössert sich bei der i n lift DER 

Fruchtreife und hat abstehende Zipfel, wie diess an Fig. 3 deutlich ersichtlich ist. Er schliesst 4 kreisrunde E 
: = 2 : ; m der dichten B 

niedergedrückte Nüsse ein. 
Die abgedruckten Exemplare stammen aus dem nördlichen Böhmen. eutersten sche 
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Blätter wechselständig, ganzrandig, zugespitzt, die grundständigen und die untern stengel- -tede Kelch. Die i 
ständigen ei- oder herzförmig, langgestielt, die obern ei-lanzettlich, kurzgestielt. Nervation voll- Die abgedruckt 


kommen schlingläufig, Typus von Pulmonaria officinalis. Primärnerv kräftig hervortretend, 
gerade. Secundärnerven verhältnissmässig stark, jederseits 5— 7, unter Winkeln von 40—60 
abgehend, schwach bogig, nicht geschlängelt, mit sehr deutlich hervortretenden einfachen 


815) 
Schlingen. Tertiäre Nerven sehr fein, meist rechtwinkelig abgehend, ein lockeres, grossmaschiges 

Netz bildend. Textur des Blattes zart, nicht knotig-punktirt. Bitter in der 

Durch die starken nicht geschlängelten Secundärnerven von der ähnlichen Nervation der Pulmonaria i "Wimerv kráftio 

E i officinalis sehr verschieden. Die Blätter sind stellenweise dicht mit kurzen anliegenden Haaren bedeckt. n die Len F 


Der Wurzelstock ist walzlich, knotig, kriechend, und treibt beblätterte Ausläufer und aufsteigende oder T 
aufrechte, meist zweigablige Stengel von 3—8" Höhe. Die ansehnlichen Blüthen stehen in einer gepaarten, t auch unter 


deekblattlosen, armblüthigen, verkürzten Traube. Die bei der Fruchtreife herabgebogenen Blüthenstiele werden "lm zusamme 
bis 1'1/," lang. Die radfórmige Blumenkrone hat einen fünftheiligen Saum: Die geringere 
Die abgedruckten Exemplare stammen aus Gärten in Wien. : te Blatter von d 
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Tab. 334. Fig. 1— 3. 


Blätter ganzrandig, die untern länglich-verkehrt-eiförmig, stumpf, in den Blattstiel verlaufend, each " 
5 cr E i : E tou m 
die obern lünglich-lanzettlich, spitz, sitzend. Nervation vollkommen schlingläufig, Typus 9. d "ti Pillesehl 


Primärnerv stark, gerade, gegen die Spitze nur wenig verschmälert. Secundärnerven sehr fein, echte 
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jederseits 7—9, von der dichten Bekleidung der Blätter fast ganz bedeckt, unter Winkeln von 
10—90" abgehend, schwach bogig und geschlüngelt; die untersten krüftiger hervortretend, 
unter spitzern Winkeln entspringend und mit den gleich kräftigen Schlingen der übrigen 
zusammenfliessend, scheinbar längs dem Saume bis zur Blattspitze verlaufend. Tertiäres Netz 
unregelmässig, locker, nur undeutlich wahrnehmbar. 

Der sehr eigenthümliehe Typus dieser Nervation ist in den scheinbar saumläufigen und bis zur Spitze 
verlaufenden untersten Secundärnerven gegründet. Die Vergleichung der verschiedenen bei den Asperifolien 
vorkommenden Nervationsformen lehrt aber, dass diese saumläufigen Nerven nur die zusammenfliessenden stärker 
hervortretenden Schlingen der Seeundürnerven sind. 

Aus der spindligen Wurzel oder dem schiefen, reichfaserigen Wurzelstock erheben sich zahlreiche auf- 
rechte oder aufsteigende, 3—8" hohe, oben ästige Stengel, welche wie die ganze Pflanze stark abstehend behaart 
sind. Die verhältnissmässig grossen Blüthen stehen aufrecht in einseitigen blattlosen Trauben. Die abstehend 
behaarten Kelche sind nach dem Verblühen ziemlich geschlossen; die dieken Blüthenstiele zuletzt wagrecht 
abstehend, so lang als der Kelch oder zweimal länger. Die Röhre der Blumenkrone ist im Kelche eingeschlossen, 
und der Saum derselben flach ausgebreitet. 

Die Exemplare dieser von den meisten Autoren als Alpenform zu Myosotis sylvatica Hoffm. gezogenen 
Art stammen aus den Salzburger Alpen. 


MA OSOTIS INTERMEDIA Line 
Tab. 335. Fig. 1— 3. 


Blätter in der Form und dem Nervations-Typus mit voriger Art übereinstimmend. Primär- 
nerv kräftig, gerade, in eine feine Spitze auslaufend. Secundärnerven jederseits 7—9, sehr fein, 
von der dichten Bekleidung fast ganz bedeckt, die obern unter Winkeln von 30— 50? abgehend, 


die untersten scheinbar saumläufig, etwas kräftiger, unter sehr spitzen Winkeln entspringend. 

Durch die kleinern Ursprungswinkel der Secundirnerven in der Nervation von Myosotis sylvatıca 
verschieden. 

Die spindlig-faserige Wurzel treibt aufrechte, !/,—11/, hohe ästige Stengel, welche wie die ganze Pflanze 
abstehend behaart sind. Die sehr kleinen Blüthen stehen in einseitigen blattlosen Trauben. Die Kelche sind 
nach dem Verblühen geschlossen und die Blüthenstiele zuletzt wagr echt abstehend, ein- bis zweimal so lang 
wie der Kelch. Die im Kelche eingeschlossene Blumenkronröhre endigt in einen T Saum. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Wien. 


MYOSOTIS SPARSI ELORA MIKAN 
Tab. 336. Fig. 1—3. 


Blätter in der Form und dem Nervations-Typus mit voranstehenden Arten übereinstimmend. 
Primärnerv kräftig, gerade, in eine feine Spitze ausgehend. Secundärnerven jederseits 4—5, sehr 
fein, die obern unter Winkeln von 40—50° abgehend, mit den untersten scheinbar saumläufigen 
so wie auch unter sich deutliche Schlingen bildend. Tertiäres Netz schr zart, aus länglichen 
Maschen zusammengesetzt, hie und da eben wahrnehmbar. 

Die geringere Zahl der Secundärnerven und die deutlich hervortretenden Sehlingen derselben lassen 
diese Blattform von den verwandten der Myosotis alpestris und ¿ntermedía leicht unterscheiden. 

Die sonst sehr ähnliche Omphalodes scorpioides besitzt einen ganz andern Nervations-Typus und eine 
andere Textur des Blattes, so dass eine Verwechslung mit dieser Form nicht stattfinden kann. 

Die spindlige Wurzel treibt 1/, ange weitschweifige zerbrechliche schlaffe Stengel, welehe aufrecht, 
aufsteigend oder hingeworfen, langästig und wie die ganze Pflanze zerstreut behaart sind. Die kleinen Blüthen 
stehen in einseitigen, am.Grunde oder fast bis zur Spitze beblätterten Trauben. Die abstehend behaarten 
Kelche sind nach dem Verblühen offen. Die Blüthenstiele sind zwei- bis dreimal länger als der Kelch, die untern 
zuletzt herabgeschlagen. Die Röhre der Blumenkrone ist im Kelche eingeschlossen. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in der Umgegend von Wien gesammelt. 
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. 1. Nervation einfach randläufig, Typus von Viburmim Lantana. 


E 


Datura Stramontum Linn. 


—— Nervation vollkommen schlingläufig, Typus 4. 


— Nervation vollkommen schlingläufig, Typus 2. 2. 


2. Secundirnerven sehr stark hervortretend, jederseits 6—7, unter Winkeln von 70—90° abgehend. 
Nieotiana rustica Linn. : g 
( 


— Seeundärnerven stark, jederseits 4—5, unter Winkeln von 40— 60° abgehend; Tertiärnerven fein, unter 


Winkeln von 60— 70» entspringend. = 
Physalis Alkekengi Linn. 
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sehr fein, unter nahezu reehten Winkeln entspringend. 
Solanum nigrum Linn. 
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DATURA SERAMONILUM LINN 


Tab. 338. Fig.l, 2. 


Blätter gestielt, eiförmig oder eiförmig-länglich, zugespitzt, buchtig gezähnt. Nervation 
einfach randläufig, nach dem Typus von Viburnum Lantana. Primürnerv sehr stark, gerade, 
allmählich sich verfeinernd. Secundärnerven jederseits 4— 5, stark hervortretend, unter Winkeln 
von 30—50° entspringend, gerade oder etwas hin- und hergebogen, vor den Zahnbuchten sich 
meist dichotomisch theilend und den stürkern untern Ast in die Zahnspitze absendend, während 
der obere mit dem nächsten Secundürnerv eine Schlinge bildet. Tertiäre Nerven unter nahezu 
rechten Winkeln entspringend, gegenseitig anastomosirend und so ein sehr lockeres, gross- 
maschiges Netz bildend. 

Nervation. der Blumenkrone: Fünf starke Längsnerven, welche in die haarspitzigen Zipfeln 
verlaufen, begleitet von je zwei feinern Längsnerven; dazwischen ein feines Netz mit schiefen 
länglichen Maschen. 

Die unteren Secundärnerven senden meist mehrere stärkere Äste gegen den Blattrand zu aus. 

Die jährige spindlige Wurzel treibt aufrechte /, —2' hohe Stengel mit ausgesperrten Ästen. Die 3—4" 
langen Blüthen haben einen röhrigen 1— 2" langen Kelch, der von der bleibenden kreisrunden Basis ringsum 
abspringt, und eine trichterige fünflappige Blumenkrone. Sie stehen einzeln aufrecht in der Gabelverzweigung 


des Stengels. Die Frucht ist eine eiförmige unvollständig vierklappige vielsamige stachlige Kapsel. 
Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Wien. 


NTETOCOTT TANA RUSTCLICA LINN 
Tab. 339. Fig. 1—3. 


Blätter gestielt, eiförmig, stumpf oder spitz, ganzrandig, häufig mit unsymmetrischer 
Basis. Nervation vollkommen schlingläufig, Typus von Physalis Alkekengi. Primärnerv sehr 
stark hervortretend, allmählich in eine dünne feine Spitze ausgehend. Secundärnerven gleich- 
falls stark hervortretend, jederseits 6—7, unter Winkeln von 70—90° abgehend, schwach bogig 
gekrümmt und in einiger Entfernung vom Blattrande grosse deutliche Schlingen bildend. 
Tertiäre Nerven fein, aus dem primären und den secundären unter nahezu rechten Winkeln 
abgehend, unter sich meist stumpfwinklig anastomosirend und ein sehr lockeres gross- 
maschiges Netz darstellend, welches von einem ähnlich gebildeten quaternären Aem s und dieses 
von einem sehr kleinen gedrüngten quinternüren Blattnetz erfüllt ist. 

Die Blumenkrone zeigt in der Röhre blos Lüngsnerven, im Saume hingegen ein feines Maschennetz. Die 


klebrigen Drüsenhaare, womit die ganze Pflanze bedeckt ist, erscheinen im Abdruek am deutlichsten am Blatt- 
rande und an den Blüthenstielen. 

Die jährige, spindlige Wurzel treibt aufrechte 2—4' hohe, erst oben ästige Stengel. Die fast zolllangen 
Blüthen stehen in einer aufrechten gedrängten Rispe. Die Röhre der Blumenkrone ist walzlich und länger als 
der Kelch; die Zipfel des Saumes sind rundlich stumpf. 

_ Die abgedruckten Exemplare stammen aus Ungarn. 


SOPLO TINA WT ROPBPOIDES.SemBure 
Tab. 340. Fig. 1, 2. 


Blätter gestielt, eifórmig oder elliptisch, beiderseits zugespitzt, nach abwärts jedoch meist 
stärker, ganzrandig. Nervation vollkommen schlingläufig, Typus 4. Primürnerv stark, gerade, 
allmählich sich verfeinernd. Seeundürnerven stark hervortretend, jederseits 6— 8, unter Winkeln 


Physiotypia plant. austr. 1. 45. 
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von 30-—40° abgehend, bogig nach aufwärts gekrümmt, in der Nähe des Blattrandes Schlingen 
bildend. Tertiäre Nerven fein, aber deutlich hervortretend, unter wenig spitzen Winkeln entsprin- 
gend, die dem Blattrande näher liegenden meist querläufig, ein zierliches aus viereckigen Maschen 
zusammengesetztes Netz darstellend. Quaternäres Netz analog, äusserst zart, aber doch deutlich 
wahrnehmbar. 

Durch die spitzern Ursprungswinkel der Secundärnerven und das deutlich hervortretende tertiäre Netz 
erhält diese Nervationsform einen eigenthümlichen Typus. Die Blumenkrone hat Längsnerven mit schief ver- 


laufenden feinen Netznerven. 
Der dicke walzliche schiefe Wurzelstock treibt aufrechte 1—2’ hohe, oben zuletzt gabelspaltige kahle 


Stengel, Die Blüthen kommen einzeln auf blattwinkelständigen fadenförmigen Stielen hervor und hängen über. 
Die Blumenkrone ist róhrig-glockig und viel länger als der Keleh. Die Frucht ist eine zweifüchrige, mit einem 


Deckelchen sich öffnende Kapsel. 
Von den abgedruckten Exemplaren stammt das unentwickelte, Fig. 1, aus Krain, das stärker entwiekelte 


Exemplar, Fig. 2, hingegen aus der Marmaros.. 


pPHYSALIS ALKEKENGI LINY 
Tab. 341. Fig.l, 2. 


Blätter gestielt, eiförmig, spitz oder zugespitzt, randschweifig, wechselständig oder gezweit. 
Nervation vollkommen schlingläufig, Typus 2. Primärnerv stark hervortretend, gerade, in eine feine 
Spitze endigend. Secundärnerven kräftig, jederseits 4— 5, unter Winkeln von 40—60° abgehend, 
bogig und selbst geschlängelt, deutliche Schlingen bildend, und die untern nach aussen einzelne 
stärkere Äste, besonders in die Ausbuchtungen des Blattes absendend. Tertiäre Nerven fein, 
meist unter Winkeln von .60— 70" abgehend, ein lockeres grossmaschiges Netz darstellend. 
Quaternäres Netz undeutlich. 

Nervation der Blumenkrone: fünf in die einzelnen Lappen abgehende stärkere Haupt- 
nerven, welche feine weitverzweigte Nervenäste aussenden. Nervation des Fruchtkelches: 
mehrere stärkere Hauptnerven mit einem kräftig entwickelten aber verworrenen Maschennetz 
dazwischen. 

Der stielrunde kriechende Wurzelstock treibt aufrechte 1—3' hohe ästige, sammt den Blättern kurzhaarige 
Stengel. Die gestielten überhängenden Blüthen kommen einzeln in den Blattwinkeln hervor. Die Blumenkrone 
ist radfórmig. Der Fruchtkelch wird zuletzt 11" lang und ist überhängend. Er schliesst eine kuglige Beere ein. 

Von den abgedruckten Exemplaren ist Fig. 1 ein Frucht-, Fig. 2 ein Blüthen-Exemplar. Beide stammen 
aus der Flora von Wien und zeigen unter der Loupe am Rande der Blätter und Blumenkrone die feine 


` 


Behaarung. 


SOLANUM NIGRUM Linn 
Tab. 342. 


Blätter gestielt, eiförmig, spitz, randschweifig oder buchtig gezähnt. Nervation vollkommen 
schlingläufig, nach dem Typus von Physalis Alkekengi. Primärnerv stark hervortretend, gerade, 
in eine feine Spitze endigend. Secundärnerven ziemlich kräftig, jederseits 4—5, unter Winkeln 
von 40—60? abgehend, bogig, Schlingen bildend, nach aussen und in die einzelnen Zähne 
grössere aber feine Äste absendend. Tertiäre Nerven sehr fein, meist unter Winkeln von 70—90" 
abgehend, ein lockeres grossmaschiges Netz bildend. Quaternäres Netz äusserst zart, minder 
deutlich. 

In der Nervation mit Physalis Alkekengí sehr übereinstimmend und nur im Allgemeinen durch feinere, 
unter etwas grössern Winkeln entspringende secundäre und tertiäre Nerven verschieden. Auch die Blumenkrone 


zeigt eine voriger Art analoge Nervation. 
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Die spindlige Wurzel treibt krautige 1—2' hohe aufrechte oder aufsteigende ästige Stengel. Die Blüthen 
kommen in seitenständigen gestielten überhängenden traubenförmigen Trugdolden hervor. Die radförmige 
Blumenkrone ist fünflappig; die Frucht eine kuglige Beere. ` 

Das abgedruckte Exemplar wurde um Salzburg gesammelt. 


PERSONATAE 


SCROPHULARINEAE. 
ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 


1. Nervation einfach randläufig, Secundärnerven in die Einschnitte der Blattzähne verlaufend. 
Rhinanthus major Ehrh. 
— Nervation combinirt-randläufig, Typus wie bei Achillea Mllefolium 2. 
— Nervation unvollkommen strahlläufig, nach dem Typus von Urtica urens 5. 
— Nervation schlingläufig mit mehrreihigem Schlingennetz, nach dem Typus von Symphytum officinale. 
Verbascum Lychnitis Linn. 
E e netzläufig, nach dem Typus von Erigeron canadensis. 
Veronica scutellata Linn. 
— Nervation zweifelhaft, nur der Primärnerv deutlich entwickelt. 
Linaria alpına Mill. 
2. Blattfläche und Blattnetz wenig o entwickelt; absolute Länge der mittlern Secundärnerven höchstens 3”. 3 
— Blattfläche und Blattnetz stärker entwickelt; absolute Länge der mittlern Secundürnerven über 6”. is 
3. Tertiäre Nerven gänzlich fehlend. 
Pedicularis Portenschlagi? Sauter. 
— Tertiäre Nerven in der Zahl von 2—4 jederseits in die Blattzähne verlaufend. 


Pedicularis rostrata Linn. 
— Tertiäre Nerven in der Zahl von 2—4 jederseits, sogleich in das Blattnetz sich auflösend. 


Pedicularis verticillata Linn. 
4. Secundärnerven unter Winkeln von 50—900 entspringend, Tertiärnerven jederseits 4—6; quaternäres 
Netz nur wenig entwickelt. 
Pedicularis incarnata Jacq. 
— Secundärnerven unter Winkeln von 70—90% entspringend, Tertiärnerven jederseits 5—7; quaternüres 
Netz deutlich entwickelt und sichtbar. 
Pedicularis recutita Linn. 
: — Beeundiürnerven sämmtlich fast rechtwinkelig abgehend, Tertiärnerven jederseits nur 9—4; quaternüres 
Netz entwickelt, aber minder deutlich siehtbar. : 
; Pedicularis Sceptrum Carolinum Linn. 
5. Mediannerv stärker, jederseits 2—3 den übrigen Basalnerven an Stärke gleichkommende Secundär- 
nerven absendend. 
Veronica urticaefolia Jacq. 
— Mediannerv ohne solche Seeundärnerven, mit den übrigen Basalnerven ziemlich gleich stark. 6. 
6. Seitennerven nach aussen stärkere Äste in die moe ees der Blattzähne absendend. 
Bartsia alpina Linn. 
— Seitennerven nach aussen Äste in die Spitze der Blattzäline und Blattzipfel absendend. 
Veronica verna Linn. 
— Seitennerven ohne solche nach aussen abgehende Nerveniiste. 
i Veronica arvensis Linn. 


* 


VERDS CUM LICBNITTIS CINN 
Tab. 343. Fig. 1-— 3. 


Blätter gekerbt, die untern länglich-verkehrt-eiförmig oder elliptisch, in den Blattstiel ver- 
laufend, die obern eifórmig oder eiförmig-länglich, spitz, kurzgestielt oder mit abgerundeter oder 
verschmälerter Basis sitzend. Nervation vollkommen schlingläufig, nach dem Typus von 
Symphytum officinale. Primärnerv sehr stark, gerade, gegen die Spitze allmählich dünner. 
Secundärnerven stark, kräftig hervortretend, an den obern Blättern 4—5 jederseits, an den 
untern 8—10, unter Winkeln von 50— 70” abgehend, bogig und geschlängelt, ein mehrreihiges 
hervorspringendes Schlingennetz bildend. Tertiärnerven fein, aber deutlich, unter Winkeln von 
60— 90" verlaufend ; die aus dem Primürnerv hervorgehenden und in der Nähe des Blattrandes 
befindlichen meist querläufig, alle ein lockeres aus grossen viereckigen Maschen zusammen- 
gesetztes Netz bildend. Quaternüres Netz ähnlich gebildet, sehr zart. 

Die zweijährige spindlig-ästige Wurzel treibt aufrechte 2—3’ hohe rispig-ästige Stengel, welche beson- 
ders oben sammt den Blüthenstielen, Kelchen und Deckblättern, sowie an der Rückseite der jungen Blätter 
staubig-filzig sind. Die verhältnissmässig kleinen Blüthen kommen einzeln oder gebüschelt in lockern Trauben 
hervor und haben eine radfürmige Blumenkrone und fünf dicht-weisswollige Staubfäden. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus der Flora von Wien. 


EINABIA ALPINA Mii 
Tab. 344. Fig. 1—5. 


Blätter sitzend, länglich-linealisch oder linealisch, stumpf, ganzrandig. Nervation wegen 
der dieken fleischigen Textur der Blätter zweifelhaft, mit einem deutlichen Primärnerv und nur 
undeutlich wahrnehmbaren schling- oder netzläufigen Secundárnerven. 

Nervation der Blumenkrone und zwar der Zipfel der zweispaltigen Oberlippe: ein feines 
Nervennetz aus zwei, vier oder sechs länglichen parallelen Maschen bestehend, welche rings- 
herum von einem kleinmaschigen Netz umgeben sind. 

Die spindlig-faserige Wurzel treibt fädliche 3—6" lange hingeworfene, oft in einen Kreis ausgebreitete und 
mit der Spitze aufsteigende Stengel. Die Blätter stehen zu 3—4 quirlig oder die obern wechselstündig. Die 
grossen bunten Blüthen kommen in lockern kurzen endstündigen Trauben hervor. Der Keleh ist fünftheilig, die 
an der Basis gespornte Blumenkrone zweilippig. Die Unterlippe ist dreispaltig, mit aufgeblasenem Gaumen; die 


Oberlippe zweispaltig. Die Frueht besteht in einer mit zwei Klappen aufspringenden Kapsel. 
Die abgedruckten Exemplare stammen aus den Alpen von Salzburg und Unter-Osterreich. 


"CRONICA SCUTELLATA Linn 


Tab. 345. Fig. 1— 4. 


Blätter sitzend, halbstengelumfassend, lineal-lanzettlich, spitz, ganzrandig oder schwach 
gezähnelt. Nervation netzläufig, nach dem Typus von Erigeron canadensis. Primärnerv kräftig 
hervortretend, gerade. Secundärnerven sehr fein, die untersten an der Blattbasis unter sehr 
spitzen Winkeln entspringend und schwach bogig bis zur Mitte des Blattes längs dem Rande 
verlaufend; die übrigen, 2—4 jederseits, in der obern Blatthälfte in ungleichen, gegen. die 
Spitze abnehmenden Distanzen unter grössern Winkeln entspringend, stärker gebogen, bis- 
weilen Schlingen bildend. Tertiäres Netz sehr zart, kleinmaschig. 


Die Wurzel ist faserig; der Stengel am Grunde wagrecht-kriechend, mit der Spitze aufsteigend, schwach 


und zerbrechlich. Die unansehnlichen Blüthen kommen in blattwinkelständigen lockern, zuletzt sehr verlängerten 
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hin- und hergebogenen Trauben hervor. Der viertheilige Kelch ist kürzer als die Kapsel, der Saum der Blumen- 
krone flach. Die haardünnen Blüthenstielchen sind bei der Fruchtreife wagrecht abstehend oder hinabgeschlagen. 
Die Kapseln sind der Quere nach breiter, oben tief ausgerandet und stellen zwei zusammenhängende ovale 
Schildehen dar. 


Die abgedruckten Exemplare wurden in der Nähe von Wien gesammelt und gehören der in allen Theilen 
kahlen Stammform «. calva an. 


VERONTOR* RT TOA TO LPR TEEN 
Tab. 346. Fig. 1— 3. 


Blätter eifórmig oder ei-lanzettlich, an der Basis öfters herzfórmig, grobgesägt, zerstreut 
behaart, die untersten kleiner, kurzgestielt, dieobern halbumfassend, sitzend, zugespitzt. Nervation 
unvollkommen strahlläufig, nach dem Typus von Urtica urens. Basalnerven 5—7; der Median- 
nerv etwas stärker, gegen die Spitze zu feiner und oft hin- und hergebogen, jederseits 2—3 an 
Stärke den übrigen Basalnerven (Seitennerven) gleichkommende Secundärnerven unter Winkeln 
von 20—30° entsendend. Seitennerven unter eróssern, die äussern unter fast rechten Winkeln 
abgehend, so wie die Secundärnerven schwach bogig zum Rande verlaufend und feine, 
nicht hervortretende Schlingen bildend, aus welchen einzelne kurze feine Nervenäste in die 
Blättzähne abgehen. Tertiäre Nerven ehr fein, meist unter Winkeln von a 60° entspringend. 
Quaternüres Netz zart, kleinmaschig, deutlich. 


Der walzliche sehiefe Wurzelstock treibt aufrechte Y,—11,' hohe einfache Stengel. Von den gegenstän- 
digen Blättern ist das unterste Paar eonstant kleiner, rundlich. Die Blüthen stehen in blattwinkelständigen 
lockern geraden Trauben. Der viertheilige Kelch ist kürzer als die Kapsel; der Saum der tief vierspaltigen 
Blumenkrone flach. Die Blüthenstielchen sind bei der Fruchtreife aufwärts gebogen, länger als die fast kreis- 
runden oben ausgerandeten Kapseln. i 


Die abgedruckten Exemplare stammen aus den Voralpen Unter-Österreichs. Die sehr zarte dünne Blumen- 
krone hinterliess nur einen schwachen Eindruck in der Platte, daher sie minder deutlich hervortritt. 


VERONICATSARNVENSTES LIYN 
Tab. 347. Fig. 1. 


Blätter fast sitzend, nur die untersten kurz gestielt, eiförmig oder eiförmig-länglich, an der 
Basis oft herzförmig, stumpf oder spitz, gekerbt, in lineal-lanzettliche ganzrandige Deckblätter 
übergehend. Nervation unvollkommen ee nach dem Typus von Urtica urens. Basal- 
nerven 3—5, die drei innern ziemlich gleich stark, länger, unter Winkeln von 20—30° diver- 
girend; der Mediannerv gerade, die beiden Seitennerven bogig, ein elliptisches Stück der Blatt- 
fläche umschliessend; die äussern Seitennerven feiner, kürzer, nur bis zur Mitte des Blattes ver- 
laufend und mit dem Mediannerv Winkel von 50— 60" bildend; bisweilen Spuren eines dritten 
Paares von noch feinern, kürzern, fast rechtwinkelig abgehenden Seitennerven. 

Bei der dicken etwas fleischigen Textur der Blätter wird ausser den Basalnerven keine weitere Nervation 


deutlich wahrgenommen. In den linealen Deekblättern ist nur der Mittelnerv, begleitet von 2 fast parallelen 
Seitennerven sichtbar. 

Die jährige spindlige reichfaserige Wurzel treibt 2"—1' lange liegende oder aufsteigende, meistens unten 
sehr ästige, nicht wurzelnde Stengel. Die sehr kleinen Blüthen kommen in endständigen lockern Trauben aus 
den Winkeln der Deckblätter hervor. Die aufrechten Blüthenstiele sind zwei- bis dreimal kürzer als die zusammen- 
gedrückten, verkehrt-herzförmigen Kapseln. 

Das abgedruckte Exemplar wurde um Wien gesammelt. 


Physiotypia plant. austr. 1. 46 


VERONICA VERNA- LIYN 
Tab. 347. Fig. 2— 10. 


Blätter verschiedengestaltig; die untersten gestielt, oval, stumpf, ganzrandig oder grob- 
gekerbt, die folgenden sitzend, fiederspaltig, mit lineal-keiligen stumpfen Zipfeln, die obersten 
zwei- bis dreispaltig, allmählich in linealische ganzrandige Deckblätter übergehend. Nervation 
unvollkommen strahlläufig, nach dem Typus von Urtica urens. Basalnerven meist 3; der mittlere 
gerade in die Blattspitze verlaufend; die Seitennerven bogig, feiner, sehr spitze Winkel bis zu 
20° mit dem Mediannerv bildend, einzelne längere Äste in die Blattzähne und Blattzipfel aus- 
sendend. 

Die Nervation ist bei der dicken fleischigen Beschaffenheit der kleinen Blätter minder deutlich erkennbar. 

Die jährige spindlige Wurzel treibt aufrechte oder aufsteigende 2—6" hohe, nicht wurzelnde Stengel, 
welche bald einfach, bald von unten an ästig sind. Die sehr kleinen Blüthen kommen in endständigen beblät- 
terten, lockeren Trauben hervor. Die Blüthenstiele sind aufrecht, so lang oder kürzer als die zusammenge- 
drückte rundlich-verkehrt-herzförmige Kapsel. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Wien. An den einfachen Exemplaren ‚sind die 


"sonst meist fehlenden ungetheilten untersten Blätter noch vorhanden. 


PEBICDERREISKROSTRZATA DENM 
Tab. 348. Fig. 1— 3. 


Blätter im Umriss länglich, fiedertheilig ; Zipfel länglich, tief-fiederspaltig, mit lanzettlichen 
ganzrandigen, seltener gesägten Läppchen. Nervation combinirt - randláufig, Typus wie bei 
Achillea Millefolium. Primärnerv (Blattspindel) breit, erst in der Blattspitze sich plótzlich sehr 
verdünnend, gerade. Secundärnerven (Primärnerven der Fiederzipfel) fein, kurz, unter Winkeln 
von 70— 90" entspringend und gerade verlaufend. Tertiäre Nerven jederseits 2—4, sehr fein 
und kurz, unter Winkeln von beiläufig 60° gerade oder etwas bogig in die Läppchen der Fieder- 
zipfel abgehend. Quaternüre Nerven eben so fein, meist rechtwinkelig abgehend, ein klein- 
maschiges Netz bildend. 

Nervation der Unterlippe: ein aus gleich feinen Nerven bestehendes Netz mit gróssern 
lànglichen Maschen in der Mitte und kleinern kürzern am Umfange. 

Der Wurzelstock ist walzlich , schief, abgebissen und diekfaserig, der einfache aufsteigende beblätterte 
Stengel wird 2—8" hoch und übertrifft die grundständigen Blätter an Länge. Die grossen ansehnlichen Blüthen 
stehen in einer lockern, an der Basis beblätterten Doldentraube. Der röhrig-glockige Kelch ist kahl, fünfspaltig. 
Die Zipfel sind blattartig, ungleich gekerbt und an der Spitze zurückgekrümmt. Die Oberlippe der Blumen- 
krone ist in einen geraden keglig-linealen Schnabel zusammengezogen, durch den im Abdrucke die Antheren 
der didynamischen Staubgefässe und der hakig gebogene Griffel schimmern. Die grosse abgerundete Unter- 
lippe ist ungewimpert. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in den Salzburger Alpen gesammelt. 


PEDLEOCTDE ABES:LNCABNATA 469: 


Tab. 349, Fig. 1—3. 


Blätter im Umriss eiförmig-länglich, zugespitzt, fiedertheilig; Zipfel lànglich - lanzettlich, 
fiederspaltig oder eingeschnitten-gesägt. Nervation combinirt-randläufig, Typus wie bei Achillea 
Millefolium. Primärnerv breit, stark, allmählich in eine feine Spitze auslaufend. Secundärnerven 
fein, von mittlerer Länge, von oben nach abwärts unter Winkeln von 50-—-90° entspringend, 
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gerade oder bogig. Tertiäre Nerven jederseits 4—6, sehr fein und kurz, in die Läppchen 
oder Zühne der Fiederzipfel abgehend. Quaternüre Nerven eben so fein, ein kleinmaschiges 
Netz bildend. 

Der walzliche schiefe abgebissene Wurzelstock treibt einfache aufsteigende oder aufrechte beblätterte 
Stengel von Da Höhe. Die Blüthen erscheinen in einer endstándigen verlängerten lockern, an der Basis 
beblätterten Ähre. Die rührig-glockigen Kelche sind weisswollig und fünfspaltig, mit lanzettlichen , geraden, 
meist ganzr andigen Zipfeln. Die berliner der Blumenkrone ist in einen geraden linealen Schnabel zusammen- 
gezogen und herabgebogen; die Unterlippe ist ungewimpert. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus den Alpen von Unter-Österreich. 


AA 098 1450 4 LEN a 
Tab. 350. Fig. 1— 3. 


Blätter im Umriss eiförmig-länglich, fiederspaltig, mit breiten lanzettlichen eingeschnitten- 
gesägten Zipfeln. Nervation combinirt-randlüufig, Typus wie bei Achillea Millefolium. Primär- 
nerv am Grunde sehr stark, allmählich in eine feine Spitze auslaufend. Secundürnerven ziemlich 
kräftig, verhältnissmässig lang, unter Winkeln von 70—90° entspringend, gerade oder bogig. 
Tertiäre Nerven sehr fein; die aus dem Primärnerv hervorgehenden unter sehr spitzen Winkeln 
entspringend, in die Fiederzipfel fast rechtwinkelig umbiegend oder in die Einbuchtung derselben 
verlaufend oder Schlingen bildend; die aus den Secundürnerven hervorgehenden meist unter 
Winkeln von 50— 60" in die Blattzähne auslaufend, in der mittlern Zahl von 5—7. Quaternáres 
Netz zart, kleinmaschig, deutlich. 

Der Wurzelstock ist walzlich, schief, fast knollenförmig; der einfache aufrechte beblätterte Stengel wird 
1—2' hoch und übertrifft die grundständigen Blätter an Länge. Die Stengelblätter stehen abwechselnd. Die 
Blüthen kommen in einer endständigen gedrungenen länglichen, zuletzt walzlichen, am Grunde beblätterten 
Ähre hervor. Der glockige fünfspaltige Kelch hat lanzettliche ganzrandige gewimperte Zipfel. Die Oberlippe 


. der kahlen Blumenkrone ist ungeschnäbelt. 


Die abgedruckten Exemplare wurden in den unter-österreichischen Alpen gesammelt. 


PEPIEHERRIS VERTrOIPLA EN EINN 
Tab. 351. Fig. 1, 2. 


Blätter im Umriss länglich, fiedertheilig, mit länglichen, ungleich - gesägten Zipfeln. 
Nervation combinirt-randläufig, Typus wie bei Achillea Millefolvum. Primärnerv breit, aber 
wenig hervortretend, in der Spitze sich sehr verdünnend. Seeundärnerven fein, kurz, fast alle 
rechtwinkelig abgehend, gerade oder schlängelig. Tertiäre Nerven jederseits 2—4, sehr fein, 
ebenfalls unter nahezu rechten Winkeln abgehend , sich alsbald in das zarte kleinmaschige 


Blattnetz auflösend. 

Die spindlige Wurzel treibt 2—6" hohe aufreehte einfache Stengel, welche etwas länger als die grund- 
ständigen Blätter sind. Die Stengelblätter sind gegenständig oder zu 3—4 quirlig. Die Blüthen kommen in 
“einer endständigen gedrungenen quirligen, an der Basis beblätterten Ähre hervor. Der Kelch ist eifórmig, auf- 
geblasen und schief abgeschnitten. Die kahle Blumenkrone hat eine ungeschnäbelte Oberlippe. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus den Salzburger Alpen. 


NEBEGULEABRESTPORFEN SCH EAG Harrer 
Tab. 351. Fig. 3— 6. 
Blätter im Umriss länglich, fiedertheilig; Zipfel lineal-lanzettlich, ungleich- gesägt. 


Nervation combinirt-randläufig, Typus von Achillea Millefolium. Primärnerv breit, erst in der 
* 


184 


Blattspitze sich plótzlich verdünnend, gerade. Secundärnerven fein, kurz, unter Winkeln von 
10—90? in die Fiederzipfel abgehend. Weitere Nervation nicht deutlich erkennbar. 


In der Nervation mit Pedicularis rostrata nahe verwandt, aber ohne deutliches Blattnetz in den schmalen 
fein zertheilten und dabei etwas dicken Blättern. 

-Der Wurzelstoek ist walzlich, schief, abgebissen und diekfaserig. Der Stengel wird 1—3" hoch, ist 
aufrecht, einfach, beblättert und bald etwas länger, bald kürzer als die grundstündigen Blätter. Die ansehnlichen 
Blüthen kommen in einer endstündigen ein- bis fünfblüthigen, an der Basis beblätterten Doldentraube hervor. 
Die röhrig-glockigen kahlen Kelehe haben 5 blattartige, ungleich gekerbte, an der Spitze zurückgekrümmte 
Zipfel. Die Oberlippe der Blumenkrone biegt allmählich in einen kurzen kegelfórmigen stumpfen Schnabel um; 


die Unterlippe ist ungewimpert. 
Die abgedruckten Exemplare, an denen man die Ungleichheit der Röhre im Verhältniss zum Kelch in 


den einzelnen Blüthen wahrnehmen kann, wurden in den Alpen von Unter- Österreich gesanimelt. 


pig pd OIDbdmR S4 HP RUDO UA RO LEN UM DINN 


Tab. 352. 


Blätter im Umriss lünglich, fiedertheilig; Zipfel eifórmig bis eiförmig-länglich, stumpf, 
doppelt-gekerbt. Nervation combinirt-randlüufig, Typus wie bei Achillea Millefolium. Primärnerv 
sehr stark, gerade, erst in der Spitze etwas verdünnt. Secundärnerven am Grunde kräftig, 
sodann sich verlierend, meist unter nahezu rechten Winkeln abgehend und verlaufend. T ertiür- 
nerven des Primärnervs fein, unter sehr spitzen Winkeln entspringend, in die Fiederzipfel 
umbiegend oder mit den Secundärnerven anastomosirend; Tertiärnerven der Secundärnerven 
jederseits 2—4, am Grunde etwas stärker, nicht selten gablig-getheilt in die Kerbezähne des 
Blattes verlaufend. Letztes Blattnetz sehr zart, kleinmaschig. 


Die Nervation tritt in den dicken lederartigen Blättern dieser Pflanze minder deutlich hervor, so dass schon 
die tertiären Nerven schwer zu erkennen sind. Übrigens bietet unter den abgedruckten Arten nur die Pedicu- 
laris recutita eine gleich grosse Entwickelung der Blattoberfläche und des Nervennetzes dar. 

Der walzliche dickfaserige Wurzelstock dieser stattlichen Pflanze treibt aufrechte einfache 1—2” hohe 
Stengel, welche in der Mitte beiläufig eine Krone von kürzeren Blättern tragen. Die ansehnlichen, über 1" 
grossen Blüthen stehenin den Winkeln von eiför migen ungetheilten Deckblättern und bilden eine lockere aufrechte 
verlängerte Ähre. Der kahle Kelch ist fünfzähnig ; die Zähne sind stumpf, ungleich-feingekerbt. Die Röhre 
der Blumenkrone erweitert sich im einen goce dureh die zusammenneigenden Lippen geschlossenen 
Schlund. Die Oberlippe ist sichelfórmig, stumpf, zahnlos, die Unterlippe kurz, abgestutzt. Im Abdruck sieht 
man die zwei mächtigen Staübgefüsse, den langen gebogenen Griffel und den eiförmigen Fruchtknoten deutlich 


ausgeprägt. 
Das abgedruckte Exemplar stammt aus der Flora von Salzburg. 


RHINANTHUS MAJOR EHRE 
Tab. 353. 


Blätter gegenständig, sitzend, aus abgerundeter oder herzförmiger Basis länglich-lanzettlich 
oder fast linealisch, grobgesägt, spitz, in ei-lanzettliche, besonders an der Basis eingeschnitten- 
gesägte Deckblätter übergehend. Nervation einfach-randläufig, Typus 3. Primárnerv am Grunde 
stark, in eine feine Spitze auslaufend. Secundärnerven fein, an der Basis, besonders in den obern 
stengelständigen und den Deckblättern fast strahlläufig, sonst in gleichen Abständen unter 
Winkeln von 30—40° entspringend ; die untern gegen dod Blattrand längere Äste aussendend; 
die obern einfach und wie jene Äste in die Einschnitte zwischen den Sägezähnen verlaufend 
und daselbst endigend. Tertiäres Netz fein, aus kleinen unregelmässig-eckigen Maschen zusam- 
mengesetzt und nur an der Basis der breitern Blätter deutlicher sichtbar. 
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Der Nervations-Typus der JZhznanthus-Arten ist dadurch sehr eigenthümlich, dass die randläufigen Secun- 
därnerven nicht wie sonst in der Spitze der Blattzühne, sondern am Gr unde derselben im inch endigen. 

Aus der spindligen jährigen Wurzel kommen 1—3' hohe aufrechte einfache oder oben ästige Saga 
hervor. Die Blüthen sind in endständigen deckblittrigen Ähren vereint. Der Keleh ist zusammengedrückt-auf- 
geblasen, ungleich-vierzähnig und hat nebst mehreren Längsnerven zahlreiche kurze Quernerven. Die Ober- : 
und Unterlippe der Blumenkrone ist-gerade hervorgestreckt, parallel und daher der Sehlund beinahe geschlossen. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus der Gegend von Salzburg. 


D' Ach TAS TA ALPINA LINN 
Tab. 354. Fig. 1—4. 


Blätter eifórmig, grobgesägt, spitz, mit abgerundeter oder etwas herzfórmiger Basis sitzend, 
nach unten an Grösse abnehmend, die untersten schuppenförmig. Nervation unvollkommen 
strahlläufig, nach dem Typus von Urtica urens. Basalnerven 3— 7, der mittlere gerade, ohne 
stärkere Secundärnerven abzusenden, die beiden innersten Seitennerven schwach bogig, ein 
schmalelliptisches Stück der Blattfläche begrenzend, bisweilen unter sehr spitzen Winkeln ent- 
springend und dem Mediannerv an der Basis stellenweise parallel; die übrigen Seitennerven 
feiner und kürzer, nur bis zur Mitte der Blattfläche reichend. Aus den Seitennerven ent- 
springen nach aussen zu einige Äste, welche in die Einschnitte der Sügezühne verlaufen. 
Tertiäres Netz aus rundlichen kleinen Maschen zusammengesetzt. 

Der stielrunde ästige kriechende Wurzelstock treibt aufrechte oder aufsteigende 3— 8" hohe einfache, oben . 
drüsig-zottige beblätterte Stengel. Die Blüthen kommen einzeln in den Winkeln der obern Blätter hervor, sind 
länger als diese und bilden eine kurze gedrungene Ahre. Der vierspaltige Kelch ist róhrig-trichterig; die 
Blumenkrone rachenförmig, die zweiklappige Kapsel vielsamig. 

Unter den abgedruckten Exemplaren stammt Fig. 1 aus den Alpen von Salzburg, Fig. 2—4 aus den 
Alpen von Unter-Österreich. 


UTRICULARIEAE. 


NAGCEGE C DS ACA TIPTANSA LINN 
Tab. 355. Fig. 1— 3. 


Blätter länglich oder lünglich-verkehrt-eifórmig, gegen die Basis verschmälert, stumpf, 
ganzrandig, am Rande eingerollt, dicklich. Nervation netzläufig, nach dem Typus von Polygonum 
Bistorta. Primärnerv stark, gerade, in eine feine Spitze endigend. Secundärnerven sehr fein, 
unter sehr verschiedenen Winkeln, die obern unter grösseren entspringend, unregelmüssig hin- 
und hergebogen und geschlüngelt, hie und da feine Schlingen bildend und in ein lockeres rund- 
maschiges tertiäres Netz sich auflósend. 

Nervation der dreilappigen Unterlippe: in der Mitte eines jeden Zipfels vier schmale läng- 
liche, gleich feine Netzmaschen, oben umgeben von einer Reihe von acht kleineren Maschen; aus 
beiden entspringen feine spitz- dichotomische Nervenäste, welche strahlenfórmig zum Rande 
verlaufen. 

Aus der faserigen Wurzel entspringt eine Rosette grundständiger Blätter, zwischen welchen in grösserer 
Anzahl die Blüthen einzeln auf 2—6” hohen Schäften übergebogen hervorkommen. Der Kelch ist ungleich- 
fünfspaltig, die Blumenkrone zweilippig, gespornt; die kürzere ao. ist ausgerandet, die e drei- 
spaltig, mit kurzen breiten abgerundeten Zipfeln; der kurze dicke Sporn kegelförmig, stumpf, ‚gekrümmt. Die 
Frucht besteht in einer zugespitzt-geschnäbelten Kapsel. 

Die abgedruekten Exemplare, an welchen sieh ausser der Nervation der Blätter und Blumenkrone auch 
noch die charakteristische Form des Spornes und die 2 Staubgefässe der Blüthe scharf ausgeprägt haben, stammen 
aus der Flora von Salzburg. 


Physiotypia plant. austr. I. AT 
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PINGUICULCA VULCGARIS LENS. 
Tab. 355. Fig. 4, 5. 


In der Form und Nervation der Blätter der vorigen Art sehr ühnlieh; die feinen Seeundärnerven bilden 
jedoch häufig mehrere Reihen von deutlichen Schlingen, ehe sie sich in das zarte aus länglich-rundliehen Maschen 
zusammengesetzte Blattnetz auflösen. 

In der Nervation der Unterlippe tritt in jedem Zipfel der Mittelnerv stärker hervor und die Zahl der 
Netzmaschen ist geringer als bei voriger Art. 

Aus der grundständigen Blätterrosette kommen die einzelnen, fast aufreehten Blüthen auf längeren, 3—8" 
hohen Schäften, jedoch nicht in so grosser Anzahl wie bei Pinguicula alpina hervor. Die Unterlippe ist drei- 
spaltig mit länglichen schmalen Zipfeln; der schlanke, dünne Sporn ist pfriemlich und ziemlich gerade. Die 
Frucht besteht aus einer spitzlichen Kapsel. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Salzburg. 


PETALANTH.A E. 


PRIMULACEAE. 
ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 


1. Nervation einfach-randlüufig 2. 
— Nervation netz-strahlläufig 5. 
—. Nervation unvollkommen spitzläufig, Typus von Parvetaria erecta. 
: Lysimachia nemorum Linn. 
—  Nervation netzläufig, Typus von Helvanthemum vulgare. 
Lysimachia thyrsiflora Linn. 
— Nervation undeutlich. 
; Androsace lactea Linn. et obtusifolia Linn. 
2. Typus 5; randläufige Secundärnerven unter Winkeln von 30—90° entspringend, stumpf- dicho- 
tomisch. 3. ; 
— Typus 6; randläufige Secundärnerven unter sehr spitzen Winkeln abgehend, spitz-dichotomisch. 4. 
3. Mittlere Zahl der Secundürnerven jederseits 6—9; Abgangswinkel 30—40°. 
z Primula farinosa Linn. 
— Secundirnerven jederseits 10—12 ; Abgangswinkel 70—900. 
Primula officinalis S cop. 
—- Seeundärnerven jederseits 14—16; Abgangswinkel 70.—90*. 
; Primula vulgaris Huds. 
4. Unterste Seeundärnerven sehr lang, ohne Aussenäste. 
Primula glutinosa W ult. 
— Unterste Seeundärnerven kurz, 1—2 Äste nach aussen in den Blattrand absendend. 
Primula minima Linn. 
— Unterste Secundirnerven sehr lang, 3—5 Äste nach aussen in den Blattrand absendend. 
= Primula integrifolia Linn. 
5. Typus von Asarum europaeum mit deutlichem Mediannerv und spitz endigenden Nervenästen. 
Cortusa Matthioli Linn. 
— Typus von Soldanella mit Basalnerven, deren dichotomische Äste verdickt endigen. 6. 
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6. Alle Basalnerven dichotomisch sich auflösend, ohne einen deutlichen Mediannerv. 


Soldanella montana Linn. et alpina Linn. 
— Ein mehr oder minder deutlicher Mittelnerv mit 1—9 Seitennerven an jeder Seite der Basis. 


Soldanella pusilla Baum y. 
— Ein mehr oder minder deutlicher Mittelnerv, Seitennerven an der Basis nicht entwickelt. 


Soldanella minima Hoppe. 


LA Sim CILA DIXRSTIIOBX LINN 
Tab. 356. 


Blätter länglich bis länglich-lanzettlich, ganzrandig oder etwas randschweifig, sitzend, meist 
gegenständig. Nervation netzläufig, nach dem Typus von Helianthemum vulgare. Primärnerv sehr 
stark, nur wenig und allmählich in der Spitze verschmälert, gerade. Secundärnerven sehr fein, 
aber deutlich, unter sehr verschiedenen Winkeln und in sehr ungleichen Abständen entspringend, 
bogig oder schlängelig zum Rande und dann längs diesem bis zum nächsten Secundärnerv ver- 
laufend und mit demselben anastomosirend. Tertiäres und quaternäres Netz sehr zart, aber 
deutlich, aus länglich-runden kleinen Maschen zusammengesetzt. Textur des Blattes ziemlich 
derb, mit zahlreichen Drüsenpuncten bedeckt. 

Eine eigenthümliche Nervationsform, an welcher die unmittelbar längs dem Blattrande verlaufenden feinen 
Schlingen der Secundärnerven, sowie das zarte Blattnetznur mit der Loupe deutlich wahrgenommen werden können. 

Aus dem dieken Wurzelstock entspringen 1— 2’ hohe einfache, beiläufig von der Mitte an beblätterte 
Stengel. Die Blätter sind gegenständig oder zu 3—4 quirlständig. In ihren Winkeln kommen die kleinen 
Blüthen in gestielten gedrungenen Trauben hervor, welche kürzer sind als das sie stützende Blatt. Die flache 
Blumenkrone hat 5—6 schmale lineare Zipfel. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus der Flora von Salzburg. 


L-YSIMAOHILA NEMORUM Finn 
Tab. 357. Fig. 1—3. 


Blätter gegenständig, kurzgestielt, eiförmig, spitz, ganzrandig. Nervation unvollkommen 
spitzläufig, nach dem Typus von Parietaria erecta. Primürnerv ziemlich gleich stark, gerade. 
Secundärnerven fein, wenig hervortretend, 3—4 jederseits, hievon das zweite nahe an der Basis 
entspringende Paar meist deutlicher entwickelt und bogig bis zur Blattspitze verlaufend, 
wobei es ein elliptisches beiderseits spitzes Stück der Blattfläche begrenzt; die übrigen kürzer, 
feiner und mehr bogig gekrümmt. Tertiäres Netz aus länglichen, d en Krümmungen der Secun- 
därnerven sich anschmiegenden Maschen zusammengesetzt. 

Die Secundärnerven treten nur wenig aus dem eigenthümlichen tertiären Blattnetz hervor. 

Der kriechende ästige Stengel treibt hie und da faserige Wurzelbüschel und einfache aufrechte oder auf- 
steigende 3—6” hohe Stengel. Die Blüthen kommen einzeln auf langen füdlichen, bei der Fruchtreife herab- 
gebogenen Stielen hervor. Die 5 Kelchzipfel sind lineal-pfriemlich, fein zugespitzt; die kleine Blumenkrone 
ist radförmig, die Staubgefässe sind frei. 

Die abgedruekten Exemplare wurden in der Gegend von Wien gesammelt. È 


ANDROSACE LACTEA LINN 
Tab. 358. Fig. 1—3. 


Blätter lineal-lanzettlich oder linealisch, ganzrandig, spitz, kahl, nur vorn zerstreut bewim- 
pert. Textur derb, diekhäutig. Nervation undeutlich. Ausser dem Primärnerv Spuren von zwei 
dem Rande genäherten Längsnerven. 
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Nervation des Saumes der Blumenkrone: injedem vorn ausgerandeten verkehrt-herzförmigen 
Zipfel in der Mitte ein wenig stärkerer, oben sich gablig spaltender Nerv, zu beiden Seiten 
drei meist einfache strahlige Längsnerven entsendend. 

Die spindlig-faserige Wurzel treibt Stämmchen , welche Blätterrosetten tragen und sich in schwache 
dünne 2—6" hohe, ein- bis vierblüthige kahle Stengel fortsetzen; die verhältnissmässig grossen Blüthen kom- 
men doldenförmig hervor und sind von sehr kleinen lineal-lanzettlichen Hüllblättern unterstützt. Die Zipfel des 
kurzen Kelches sind spitz. Der flache Saum der stiel-tellerförmigen Blumenkrone ist fünflappig. Alle Theile 
sind kahl. 


Die abgedruckten Exemplare stammen aus den unter-österreichischen Alpen. 


LND ROS ALOE OBTEUSIEOLITA Aut 


Tab. 358. Fig. 4— 9. 


Blätter lánglich oder lanzettlich, vorn etwas breiter, stumpf oder spitz, ganzrandig, fein- 
gewimpert, sonst kahl. Nervation wegen der derben, dickháutigen Textur der Blätter zweifelhaft. 
"Ausser dem Primärnerv und den dem Blattrande genäherten Längsnerven sind noch Spuren 
eines Blattnetzes vorhanden. 

Nervation des Saumes der Blumenkrone der vorigen Art analog, der Mittelnerv aber nicht 
so stark hervortretend und nicht so tief gespalten, wie bei dieser. 

Die rosettentragenden ausdauernden Stämmchen setzen sich in 1—3” hohe zwei- bis sechsblüthige Stengel 
fort, welche wie die Hülle, Blüthenstiele und Kelche von feinen Härchen kurzflaumig sind. Die kleinen Blüthen 
stehen in Dolden und sind von lineal-lanzettlichen kleinen Hüllblättern unterstützt. Die Kelchzipfel sind spitz. 
Der Saum der stiel-tellerförmigen Blumenkrone ist fünflappig mit eiförmigen stumpfen etwas ausgerandeten 


Zipteln: = : 
Die abgedruckten Exemplare wurden in den Alpen von Unter-Osterreich gesammelt. 


qui TMULA PBARINOSA.LINX 
Tab. 359. Fig. 1— 4. 


Blätter länglich oder länglich-verkehrt-eiförmig, gegen die Basis verschmälert oder in den 
Blattstiel herablaufend, stumpf, gezähnt oder fast ganzrandig, in der Jugend zurückgerollt. Nerva- 
tion einfach-randläufig, nach dem Typus von Primula officinalis. Primärnerv sehr stark, gerade, 
erstin der Blattspitze sich verfeinernd. Secundärnerven jederseits 6—9, fein, aber deutlich hervor- 
tretend, die untern unter sehr spitzen Winkeln entspringend, verlängert, die obern unter Winkeln von 
30— 40? verlaufend, kürzer, alle geschlängelt oder gebogen, meist gablig verzweigt, zuletzt in 
die Spitze der Blattzühne endigend. Tertiàre Nerven sehr fein, nur aus. den secundáren und 
zwar meist nach aufwürts entspringend, ein lockeres grossmaschiges Netz bildend. 

Nervation der Blumenkrone: in jedem der verkehrt-herzfórmigen Zipfel ein kürzerer 
stärkerer Primürnerv, der sich oben gablig spaltet und nach beiden Seiten 3—4 feine, spitz- 
dichotomisehe Nerven entsendet. 

Der schiefe abgebissene faserige Wurzelstock treibt eine Rosette grundstündiger, oben kahler und unten 
dicht weissbepuderter Blütter und einen aufrechten 3— 12" hohen blattlosen Stengel mit einer endstündigen 
aufrechten Dolde. Die kleinen Blüthen haben eine stiel-tellerfórmige Blumenkrone mit einem flachen fünftheili- 


gen Saume und anders gefürbten Deckklappen. 
Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Unter-Osterreich und Salzburg. 
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PRIMULA O ERC LANA EI DOOR 
Tab. 360. 


Blätter eifürmig oder länglich, allmählich in den Blattstiel verlaufend oder in denselben 
plötzlich zugeschweift, stumpf, wellig gekerbt, in der Jugend zurückgerollt. Nervation einfach- 
randläufig, Typus 5. Primärnerv sehr stark, gerade, erst in der Blattspitze feiner und hier etwas 
geschlängelt. Secundärnerven der Blattfläche jederseits 10—12, stark und kräftig hervortretend, 
unter Winkeln von 70—90° abgehend, gerade oder etwas geschlängelt, zuletzt sich ein- bis 
dreimal deutlich diehotomisch unter Winkeln von beiläufig 60° theilend und in den Blattrand 
verlaufend. Secundürnerven des geflügelten Blattstieles kürzer, unter spitzern Winkeln ent- 
springend und unregelmässig sich verästelnd, randläufig. Tertiäre Nerven fein, fast rechtwinkelig 
abgehend, längsläufig, ein grossmaschiges lockeres Netz bildend. Quaternäres Netz zart, dem 
tertiären analog. 

Nervation der Blumenkrone: in jedem Zipfel ein starker, oben ganz kurz gablig gespal- 
tener Primürnerv mit zwei bis drei einfachen oder gabligen feinen Secundärnerven. Die äusser- 
sten längsten und etwas stärkern Secundärnerven zweier benachbarter Zipfel erscheinen als 
Gabeláste eines gemeinschaftlichen Hauptnervens. 

Der eigenthümliche Nervationstypus der Blätter dieser Art gibt sich in den randläufigen, fast rechtwinkelig 
abgehenden, später aber dichotomischen Secundiirnerven kund. Eine genauere Betrachtung des Blattes lehrt, 
das diese rechtwinkelig-dichotomische Verzweigung der Nerven sieh selbst bis in das tertiüre und quaternäre 
Netz fortsetzt. 

Der walzliche schiefe diekfaserige Wurzelstock treibt eine Rosette grundständiger runzlicher Blätter und 
einen aufrechten 1/,—1' hohen blattlosen Stengel. Die Blüthen stehen in einer endständigen einseitig überhän- 
genden Dolde. Der Saum der Blumenkrone ist beckenfürmig mit 5 kurzen eiförmigen, vorn ausgerandeten 
Zipfeln. e 
Das abgedruckte Exemplar, welches sich durch besonders grosse Blüthen auszeichnet, stammt aus 
Salzburg. 


PRIMULA VULGARIS Pu 
We ; 
Tab. 361. 


Blätter eiförmig oder eiförmig-länglich, wellig gekerbt oder gezähnt mit spatliger oder 
herzförmigerBasis in den Blattstiel zugeschweift, seltener keilig in denselben verlaufend. Nerva- 
tion einfach-randläufig, nach dem Typus von Primula officinalis. Primärnerv sehr stark, gerade. 
Secundärnerven jederseits 14—16, stark und kräftig hervortretend, unter Winkeln von 70—90* 
abgehend, gerade oder etwas geschlängelt, zuletzt sich ein- bis zweimal dichotomisch theilend. 
Tertiäre Nerven fein, längsläufig, ein lockeres hervortretendes Netz bildend, und ein ähnliches 
quaternäres Netz einschliessend. 

Nervation der Blumenkrone wie bei Primula officinalis, aber feiner und mehr verzweigt. 

Die Nervation der Vegetationsblätter dieser Art unterscheidet sich von jener bei Primula officinalis durch 
die grössere Anzahl der Secundärnerven und das stärker hervortretende tertiäre Nervennetz. 

In allen Theilen der Primula officinalis sehr ähnlich; jedoch ausser den angegebenen Merkmalen in der 
Form und Nervation der Blätter durch den flach ausgebreiteten Saum der grössern Blumenkrone und den meist 


kürzern, oben abstehenden Kelch verschieden. 
Das abgedruckte Exemplar stammt aus der Flora von Salzburg. 


Physiotypia plant. austr. I. 48 
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PRIMULA MINIMA Lens 


Tab. 362. Fig. 1—3. 


Blätter keilig, abgestutzt, an den Seiten ganzrandig, vorn eingeschnitten-gezähnt mit fein- 


zugespitzten Zähnen, in der Jugend einwärts gerollt. Nervation einfach-randläufig, nach dem 
Typus von Primula integrifolia. Primürnerv fein, gerade, schon vom Grunde aus jederseits 1—2 
gleich feine Secundärnerven unter sehr spitzen Winkeln entsendend, welche sich oben spitz- 
dichotomisch theilen oder nach aussen 1—2 längere Äste abgeben und bis in die Zähne des 
vordern Blattrandes verlaufen. Obere Secundärnerven des Primärnervs jederseits 1—2, unter 
Winkeln von 30—40° in die mittlern Zähne des Blattrandes abgehend. Tertiäres Netz zart, 
locker, minder deutlich. 

Nervation der Blumenkrone: in jedem der verkehrt-herzfórmigen tiefgespaltenen Zipfel 
ein kurzer oben gablig sich spaltender Mittelnerv, jederseits begleitet von einem längern 
gleich starken, zuletzt mit seinen Gabelästen sich vereinigenden Hauptnerven; überdiess jeder- 
seits 2—3 feinere spitz-dichotomische, nach aussen divergirende Seitennerven. 

Aus dem walzlichen schiefen dickfaserigen Wurzelstock kommen zwischen der Blätterrosette die oft sehr 
verkürzten, höchstens 1” hohen blattlosen, ein- selten zweiblüthigen Stengel hervor. Die glockigen Kelche sind 
linger als die Blumenkronróhre; die Blumenkrone ist ansehnlich und hat 5 flach ausgebreite tiefzweispaltige 


Zipfel. 


Die abgedruckten Exemplare stammen aus den Alpen von Unter-Osterreich. 


FRI UP EAU PEN OS AS WULF 
Tab. 362. Fig. 4, 5. 


Blätter keilig - lanzettlich, mit sehr verlängerter spitzer Basis, vorn stumpf und von der 
Mitte an oben gesägt mit grannenlosen kurzen Zähnen. Nervation einfach-randläufig, nach dem 
Typus von Primula integrifolia. Primärnerv fein, gerade. Secundärnerven noch feiner, die 
untersten schon an der Basis unter sehr spitzen Winkeln entspringend, meist sich dichotomisch 
theilend und bis zu den untern Blattzähnen verlaufend, ohne Seitenäste; die obern, 1—2 jeder- 
seits, unter etwas grössern Winkeln abgehend, verhältnissmässig sehr kurz. Tertiäres Netz 
undeutlich. 

Nervation der Blumenkronzipfel ähnlich wie bei Primula minima, nur werden die äussern 
Hauptnerven von den schon unterhalb der Sl des Mireles entspringenden Seiten- 
nerven schief durchkreuzt. 


Der walzliche schiefe Wurzelstock treibt zwischen der Blätterrose einfache blattlose 1—3" hohe Kasse 
Stengel hervor, welche eine Dolde von 3— 6 sehr kurzgestielten Blüthen tragen. Der Kelch ist röhrig-glockig; 
die Blumenkrone hat 5 verkehrt-herzförmige, vorn tief ausgerandete Zipfel. Die Hüllblättehen reichen bis zur 
Spitze der Kelchzühne oder noch weiter hinauf. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in den Alpen von Kärnthen gesammelt. 


PRIMULA IROECRIFOEIY PHA 


Tab. 362. Fig. 6 — 8. 


Blätter elliptisch oder verkehrt-eiförmig, gegen die Basis verschmälert, spitz oder stumpf, 
ganzrandig, am Rande weissknorpelig eingefasst und kurzdrüsig gewimpert, in der Jugend 
einwärts gerollt. Nervation einfach-randläufig. Primürnerv fein, gerade. Secundärnerven 
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gleichfalls fein, die untersten schon an der Blattbasis unter sehr spitzen Winkeln entspringend, bis 
zur Mitte des Blattes dem Primärnerv fast parallel, sodann erst in den Blattrand schwach bogig 
verlaufend, früher aber schon 3—5 unter sehr spitzen Winkeln entspringende bogenförmige 
zuletzt spitz-dichotomische Ästenach aussen entsendend ; obere Secundärnerven, 2—3 jederseits 


int niic unter Winkeln von 10—30° abgehend, kürzer, zuletzt auch dichotomisch. Tertiäres Netz zart, T o ox 
fio, mia locker, aus rundlich-eckigen Maschen zuzammengesetzt. ' ; 
eria  Nervation der Blumenkrone ähnlich wie bei den vorigen Arten; Hauptnerven bisweilen 
h oba Jt jederseits 2, aber minder deutlich hervortretend. 
De Zilu h Der Nervationstypus der Primula-Arten aus der Rotte Auricula mit dicken fleischigen Blättern ist durch 
N 1-3 ui die unter sehr spitzen Winkeln entspringenden Secundärnerven von dem Typus der übrigen Prémula- Arten 
res Net u, sehr verschieden, andererseits aber doch durch den randläufigen Charakter und die Gabelspaltung der Nerven 
demselben verwandt. i | 
Der dicke walzliche schiefe Wurzelstock treibt nebst der Blätterrosette 1—3” hohe aufrechte blattlose 
ale f kahle Stengel hervor, welche eine Dolde von 1—5 sehr kurzgestielten Blüthen tragen. Der Kelch ist rührig- 
¿men Liga glockig. Die Zipfel der ansehnlichen Blumenkrone sind tief-zweispaltig. z : 
berdiess pe |... Die abgedruckten Exemplare stammen aus den Alpen von Salzburg und Unter-Osterreich. 
sette died 
igen Kee CORTIDUSA MATTHIOLI LINN 
e tiefrveilis mois ed d 
Blätter im Umrisse herzfórmig-rundlich, handfórmis-eelappt, langgestielt, Lappen stumpf, 
grobgesägt. Nervation netz-strahlliufig, nach dem Typus von Asarum europaeum. Basalnerven 
und grössere Secundárnerven gleich stark hervortretend und meist geschlängelt in die Spitze - 
der Blattlappen verlaufend. Seitliche Basalnerven gleich bei ihrem Ursprunge in zwei bis drei 
gleich starke Äste getheilt, welche sich in den Basallappen verbreiten. Secundärnerven des mes 
Primürnervs jederseits zwei bis drei, unter Winkeln von 30—60° abgehend, die untern stärker, 
Ful wt die untersten den Basalnerven sehr genähert. Tertiäre Nerven stark, kurz, unter Winkeln 
vig, nin von 60—70° entspringend, um die Basal- und Secundärnerven ein einfaches Schlingennetz 
ch fie, 0 bildend, und aus den rundlichen Schlingen Äste in die Blattzähne und zu den benachbarten 
h dich Nerven absendend. Quaternäres Netz minder hervortretend, aber gleichfalls aus verhältniss- 
m, 1-2 ple mássig starken Nerven gebildet. 
Terres N Nervation der länglichen Blumenkronzipfel : drei fast parallele, oben convergirende Haupt- 
nerven, mit einigen feineren, gegen den Rand zu verlaufenden Nervenästen. 
len de . Durch die geschlängelten stärkeren Nerven und das Hervortreten der ganzen Nervation erhält das Blatt 
genden di einen von ähnlichen Nervationsformen verschiedenen Charakter. 
Der dicke walzliche Wurzelstock ist schief und abgebissen. Der aufrechte blattlose Stengel wird 3” bis 
y pohe Hr 1' hoch und ist unten sammt den langen Blattstielen zottig, oben so wie die ganze Pflanze kürzer behaart. Die 
elitr kleinen Blüthen kommen in einer endstündigen drei- bis vielblüthigen einseitig niekenden Dolde hervor. Sie 
j ee dl . haben eine glockig-radförmige Blumenkrone mit kurzer Röhre und tief-fünftheiligem Saume“ 
e Die abgedruckten Exemplare stammen aus Steiermark. ; 
SOLEDANELLS_ MONTANA wine, 
Tab. 364. Fig. 1— 3. 
Blätter herzförmig-rundlich, seicht-gekerbt oder geschweift, gestielt. Nervation netz-strahl- 
y olet au läufig, Typus 2. Basalnerven 3—5, gleich fein, ohne einen deutlich hervortretenden Mediannerv, 
in der hg strahlig divergirend und sich unter Winkeln von 30— 60? wiederholt gablig spaltend, wobei 


sondino” + 
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die stürkern letzten Gabeläste in den Einschnitten der Kerbzühne verdickt endigen, die übrigen 
aber mit einander anastomosiren und ein lockeres, aus grossen eifórmigen oder länglichen 
Maschen bestehendes Netz bilden. Die aus den Basalnerven und deren Gabelästen meist nur 
nach einer Seite hin hervorgehenden noch feineren secundären und tertiären Nerven folgen im 
Allgemeinen der Richtung dieser Nerven, sind aber eigenthümlich gebogen und geschlängelt, 
endigen theilweise plötzlich in der Blattfläche ohne weitere Anastomosen und bilden ein wellen- 
förmiges, aus länglichen Maschen bestehendes Netz. 


Ein sehr eigenthümlicher Nervationstypus, der dureh den Mangel eines ausgesprochenen Mediannervs, 
durch die verdiekten Enden der Basalnerven und durch das ganz abweichend gebildete Blattnetz sich aus- 
zeichnet. In den fidlichen Zipfeln der Blumenkrone ist nur ein Mittelnerv bemerkbar. 

Der walzliche Wurzelstock ist schief, abgebissen, reichfaserig und treibt ausser den grundständigen leder- 
artigen Blättern, welche bis 11⁄4" lang und bis 2" breit werden, noch Y, bis über 1’ hohe aufrechte blattlose 
Stengel hervor. Die Blüthen kommen zu 3—10 in einer endstündigen, nickenden oder etwas überhüngenden 
Dolde hervor. Die Blumenkrone ist trichterig-glockig, bis zur Hälfte fünfspaltig, die Zipfel selbst wieder viel- 
spaltig; in ihrem Schlunde befinden sich 5 Schuppen. Die Frucht besteht in einer mit einem Deckelchen 
versehenen und zuletzt mit 5 Zähnen aufspringenden Kapsel. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Iglau. An Fig. 3 sieht man die deckelfórmige 
Griffelbasis der Frucht sehr schön ausgeprägt. 


SOLDANELLA ALPINA Tier 
Tab. 365. Fig. 1— 6. 


In Form und Nervation der Blätter der vorigen Art höchst ähnlich. Die verdiekten Enden der Basal- 
nervenüste treten hier bei den fast ganzrandigen Blättern um so schärfer hervor. Bei den kleineren Blättern 
dieser Art ist der mittlere Basalnerven bis zur Hälfte des Blattes etwas stärker und gleicht einem ausgespro- 
chenen Mediannerv mit mehreren Secundärnerven. Das Blattnetz ist gedrängter und besteht aus kleinern 
Maschen, in welchen zahlreiche Netznerven frei ohne Anastomosen endigen. 

Von Soldanella montana ausser durch die meist kleinern, ganzrandigen Blätter nur noch durch den 
kürzern nur ein- bis dreiblüthigen Stengel verschieden. Wie wenig zuverlässig jedoch diese Merkmale sind, 
zeigt das Exemplar Fig. 6, welches trotz des niedrigen armblüthigen Stengels in der Grösse, Form und 
Nervation der Blätter völlig mit Soldanella montana übereinstimmt. 

Die abgedruekten Exemplare wurden in den Alpen von Unter-Österreich gesammelt. 


SOLDANEL KA. PUSILC CA Ba Uma. 


Tab. 366. Fig. 1—9. 


Blätter aus herzfórmiger oder abgestutzter Basis nierenfórmig oder rundlich, hin und wieder 


auch kreisfürmig, ganzrandig oder geschweift, gestielt. Nervation netz-strahlläufig, nach dem 
Typus von Soldanella montana. Ein mehr oder minder deutlicher stärkerer Mediannerv mit 
1—2 Seitennerven an der Basis und 1—2 unter Winkeln von 30—40" abgehenden Secundär- 
nerven jederseits. Seiten- und Secundärnerven spalten sich gablig, verlaufen zuletzt in den 
Rand und entsenden nach aufwärts geschlängelte oder bogige, häufig dichotomische und frei 
endigende Netznerven. 

Der walzliche schiefe Wurzelstock treibt eine Rosette grundständiger Blätter und 2—4" hohe blattlose 
ein- bis zweiblüthige Stengel. Die nickenden oder überhängenden Blüthen haben eine trichterig - glockige 


Blumenkrone ohne Schlundschuppen. 
Die abgedruckten Exemplare stammen theils aus den Salzburger, theils aus den unter-österreichischen 


Alpen. 
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SOLDANELLA MINIMA Hopen 
Tab. 366. Fig. 10 — 17. 


Blütter kreisfórmig, hin und wieder auch einige mit abgestutzter Basis eingemischt, ganz- 
randig oder geschweift, gestielt. Nervation wie bei voriger Art, aber noch einfacher und ohne 
deutlich entwickelte Seitennerven an der Basis. 


Die dicken Blätter sind auffallend klein; die 1—3” hohen Stengel ein-, selten zweiblüthig. Die über- 
hängenden Blüthen haben eine walzlieh-glockige Blumenkrone, die bis auf den dritten Theil gespalten ist und 
keine Schlundschuppen besitzt. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus den Alpen von Salzburg und Unter-Österreich. Sie zeigen 
hier wie bei den vorigen Arten auffallend, wie schwankend alles ist, was sich auf Form und Grösse der Blätter 
und der Blumenkronen, so wie auf die relative Länge der Staubkölbchen und Griffel bei den Soldanellen 
bezieht. In dieser Beziehung lässt die Treue und Wahrheit des Naturselbstdruckes nichts zu wünschen übrig 
und keine vorgefasste Meinung oder Rücksicht auf den aufgestellten Artencharakter beirrt die Richtigkeit der 
Darstellung. 


BICORNES 


ERICACEAE. 
ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 


1. Nervation gewebläufig. 
Erica carnea Linn. 
— Nervation netzläufig. 2. 
2. Nach dem Typus von Salix fragilis mit 6—8 ee jederseits. 3. 
— Nach dem Typus von Saliw reticulata mit 2—5 Secundärnerven jederseits. 4. 
3. Tertiäre Nerven fein, aber sehr zahlreich, mit zahlreichen kleinen viereckigen Netzmaschen. 
Ehododendron hirsutum Linn. et ferrugineum Linn. 
— Tertiäre Nerven stark, aber wenig zahlreich, mit meist freien, nicht anastomosirenden und daher keine 
oder nur wenig Netzmaschen bildenden Lek 
Rhododendron Chamaecistus Lin n. 
4. Nur 2—3 stärkere, der Basis genäherte, stark bogige Secundárnerven. 
Pyrola chlorantha Linn. 
— 3—5 feinere, schwach bogige Secundärnerven in ziemlich gleichen Abständen. 5. 
5. Tertiäres Netz fein, aus grossen eckigen mit quaternären Netznerven erfüllten Maschen bestehend. 
Pyrola rotundifolia Linn. 
— Tertiäres Netz gerie, aus kleinern rundlich-länglichen Maschen gebildet, in welchen häufig einzelne 
kurze Nervenäste frei endigen. 
Pyrola uniflora Linn. 


ERICA CARNEA LINN 
Tab. 367. Fig. 1— 4. 


Blätter zu vier oder zu mehren quirlig, nadelfórmig, spitz, oberseits flach, rückwärts 
convex. Nervationgewebläufig mit einem deutlich erkennbaren, überall gleich starken Primürnerv. 


Physiotypia plant. austr. 1. 49 
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Wegen der dieken Textur des schmalen linealen Blattes lässt sich die Vertheilung der übrigen Nervation 


nicht mit Bestimmtheit wahrnehmen. 
Ein kleiner Strauch mit liegendem ästigen Stengel und aufrechten oder aufsteigenden Asten. Die Blüthen 


kommen in endstündigen, meist einerseitswendigen Trauben hervor. Bie haben eine röhrig-krugförmige vier- 
spaltige Blumenkrone, welche grüsser ist als der freie viertheilige Kelch und überragt wird durch die heraus- 
gestreckten 8 Staubbeutel und den Griffel der Blüthe. Die vierfächrige Kapsel hat Scheidewände, welche auf 
der Mitte der Klappen festgewachsen sind. 


RHODODENDRON HIRSULCUM Liny 
Tab. 368. Fig. 1— 4. 


Blätter elliptisch, oval oder verkehrt-eiförmig, stumpf, kleingekerbt, nicht umgerollt, mehr 
oder minder steifhaarig-gewimpert. Nervation netzläufig, nach dem Typus von Salix fragilis. 
Primärnerv am Grunde stark, in eine feine Spitze ausgehend, gerade. Secundärnerven sehr fein, 
jederseits 7—-8, in ziemlich gleichen Abständen unter Winkeln von 30—40% entspringend, 
einfach oder ästig, schwach bogig, geschlängelt und bisweilen Schlingen bildend, zuletzt sich 
in das Blattnetz auflösend. Tertiäre Nerven fast von der Stärke der secundären, unter wenig 
spitzen Winkeln abgehend, kurz, verhältnissmässig kleine viereckige Maschen bildend. Qua- 
ternäres Netz sehr klein, aus kurzen rechtwinkelig gebrochenen, oft frei endigenden Nerven 
gebildet. 

Ein aufrechter ästiger !/,—1' hoher Strauch, dessen lederartige immergrüne Blätter auf der Unterseite mit 
zerstreuten, nieht zusammenfliessenden rostbraunen Drüsenpunkten getüpfelt sind. Die ansehnlichen nickenden 
Blüthen kommen in endstündigen lockeren Doldentrauben vor; die Blüthenstiele sind aufrecht und verhältniss- 
mässig lang. Die triehterigen Blumenkronen sind auswendig sammt den Blüthenstielen, Kelchen und Frucht- 
knoten drüsig-harzig punktirt. An Fig. 2 ist dieser drüsige Überzug am deutlichsten wahrzunehmen. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus den Alpen von Salzburg und Unter-Osterreich. 


RHODODENDRON FERRUGIIEUM LisN 
Tab. 369. Fig. 1—4. 


Blätter länglich-lanzettlich oder elliptisch, stumpf, ganzrandig oder klein gekerbt, am Rande 
etwas umgerollt, kahl, nicht gewimpert. Nervation netzläufig, nach dem Typus von Salix fragilis 
und im Allgemeinen mit der Nervation der vorigen Art übereinstimmend. 

Bei dem schmalblättrigen Exemplare Fig. 1 sind die Abgangswinkel der Seeundärnerven kleiner und die 
untern Seeundürnerven länger als bei Rhododendron hirsutum. Die Blätter der Exemplare Fig. 2 und 3 sind 
kürzer, breiter und am Rande schwach gekerbt; sie stimmen auch rücksichtlich der Nervation völlig mit 
Rhododendron hirsutum überein, haben aber nicht die charakteristischen Wimperhaare des letzteren. Sie 
gehören wahrscheinlich einer der zahlreiehen Mittelformen zwischen beiden Arten an. 


Das echte Rhododendron ferrugineum ist durch die besonders dicken, lederartigen, schmalen, ganzrandigen, 


kahlen, im Alter auf der ganzen Rückseite rostbraunen Blätter ausgezeichnet. Die Doldentrauben sind minder 


locker, die Blüthen kürzer gestielt. 
Das Fig. 1 abgedruckte Exemplar stammt aus den Salzburger Alpen; die übrigen sind der Flora von 


Unter-Österreich entlehnt. 


RIO DODENDREON CHAMATCTSTUS LINS. 
Tab. 370. Fig. 1— 6. 


Blätter länglich oder elliptisch-lanzettlich, stumpf, gesägt, gewimpert, sonst kahl. Nervation 
netzläufig, nach dem Typus von Salix fragilis. Primürnerv überall gleich stark hervortretend, 
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gerade. Secundärnerven verhältnissmässig stark, kurz, jederseits 6-—7, unter verschiedenen 
Winkeln, die untern spitzer, die obern stumpfer, abgehend, bogig und geschlängelt, häufig auch 
Schlingen bildend. Tertiäre Nerven nur wenig entwickelt, kurz, stark, unter rechten Winkeln 
verästelt und hin- und hergebogen, meist mit freien nicht anastomosirenden Astenden. 

Nervation der Blumenkronzipfel: ein feiner deutlicher Primürnerv mit mehreren sehr 
feinen unregelmüssig dichotomischen Ästen, welche ein sehr zartes lockeres Netz bilden. 

Die Nervation der kleinen, nur 2—5" langen Blätter ist durch das stark hervortretende aber nur wenig 
entwickelte Tertiärnetz, so wie dureh die häufig schlingenbildenden Seeundärnerven sehr ausgezeichnet. 

Ein niedriger Strauch mit niedergestrecktem, bis 1/,' hohen Stengel und aufsteigenden Ästen. Die kleinen 
Blätter sind lederartig, immergrün, ohne Drüsenpunkte. Die grossen Blüthen stehen zu 1—4 am Ende der 
Zweige aufrecht. Blüthenstiele und Kelche sind drüsig behaart. Die Blumenkrone ist radfórmig, mit 5 eiförmigen 
Zipfeln, und drüsenlos. 


Die abgedruckten Exemplare stammen aus den Alpen der Umgebung von Salzburg. : 


PYXEOLAÀ EboTUNDIPOILIPA LINY 
Tab. 371. Fig. d 2. 


Blätter rundlich oder eiförmig, stumpf, schwach gekerbt, gestielt. Nervation netzläufig, 
nach dem Typus von Salix reticulata. Primärnerv am Grunde stark, allmählich feiner, gerade 
oder etwas geschlängelt. Secundärnerven fein aber deutlich, 4—5 jederseits, unter Winkeln von 
30—50" abgehend, bogig und geschlängelt, häufig Schlingen bildend und in ein mehrreihiges 
Schlingennetz sich auflösend, aus welchem einzelne kurze Äste in den Rand abgehen. Tertiäre 
Nerven sehr fein, unter verschieden spitzen Winkeln abgehend, ein lockeres Netz mit grossen 


eckigen Maschen bildend. Quaternäres Netz sehr zart, dem tertiären ähnlich. 

Der ästige stielrunde Wurzelstock treibt ausser den grossen Blättern aufrechte, l'und darüber hohe nackte 
Stengel, aldi in eine lockere reichblüthige Blüthentraube endigen. Die lanzettlichen Kelchzipfel sind halb so 
lang als die Blumenkrone. Der lange Griffel ist abwärts geneigt, an der Spitze bogig und aus der Blumenkrone 


herausgestreckt. 
Die abgedruckten Exemplare stammen aus Unter- Österreich. 


PYROTDPCHLORAWNTBHA sv 
Tab. 371. Fig. 3—5. 


Blätter eifürmig-rundlich oder verkehrt-eirund, stumpf oder ausgerandet, unmerklich 
gekerbt, gestielt. Nervation netzläufig, nach dem Typus von Salix reticulata. Primárnerv am 
Grunde stark, allmählich dünner. zwei bis drei stärkere der Basis genüherte Secundär- 


nerven jederseits, welche bogig nach aufwärts gekrümmt sind und öfter Ahlen bilden. 
Der Abdruck gibt die obere glatte Fläche der ads dieken Blätter, wesshalb die Nervation hier nieht 


so scharf und vollständig ausgeprägt ist, wie an der Unterseite derselben. 
Der aufrechte 4— 8" hohe Stengel endigt in eine lockere armblüthige Traube. Die breit-eiförmigen Kelch- 


zipfel sind viermal kürzer als die Blumenkrone; der nach abwärts geneigte Griffel ist an der Spitze bogig und 


aus der Blumenkrone herausgestreckt. 
Die abgedruckten ae stammen aus den Voralpen Unter- Österreichs. 


PYTOLA.UNIFLORA CINY 
Tab. 371. Fig. 6 — 10. 


Blätter eiförmig oder rundlich, stumpf oder spitz, klein-gesägt, gestielt. Nervation netz- 
läufig, nach dem Typus von Salz reticulata. Primärnerv am Grunde stark, allmählich dünner, 
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etwas geschlängelt. Secundärnerven stark hervortretend, 3—5 jederseits, unter Winkeln von 
20—40? abgehend, schwach bogig und geschlängelt, meist Schlingen bildend und aus denselben 
Äste in die Sägezähne des Blattrandes absendend. Tertiäres Netz stark, rundlich-längliche Maschen 
bildend, in welchen häufig einzelne kurze Äste frei endigen. 

Nervation der Blumenkronzipfel: mehrere gleich feine strahlig divergirende, meist spitz- 
dichotomische Nerven ohne einen hervortretenden stärkern Primärnerv. 


Von Pyrola rotundifolia in der Nervation der Blätter durch die spitzeren Abgangswinkel der Secundir- 
nerven und das stark hervortretende tertiäre Netz verschieden. 

Der ästige stielrunde kriechende Wurzelstock treibt aufrechte 1—4" hohe einfache kahle Stengel, an deren 
Basis die Blätter gehäuft, manchmal fast rosettig erscheinen. Die grossen Blüthen kommen einzeln hervor und 
haben eine flach ausgebreitete fünflappige Blumenkrone mit eiförmigen Zipfeln. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in den Voralpen von Unter-Österreich gesammelt. 


DISCANTHAE 


UMBELLIFERAE. 
ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 


1. Nervation combinirt-randläufig. 2. 
— Nervation rand-strahllüufig. 7. 
2. Fiederabschnitte mit randläufigen Seeundärnerven. 3. 
— Abschnitte mit netzläufiger Nervation. 6. 
3. Die untern und mittlern Secundärnerven schwach bogig, hervortretende Aussennerven absendend. 4. 
— Alle Seeundürnerven geradlinig bis in die Enden der Lappen oder Zipfel verlaufend. Keine nuce 
tretenden Aussennerven. 5. 
— Die Secundärnerven nicht deutlich ausgebildet; die Fiederzipfel sind bloss von einem einzigen, sehr 
feinen, dem unbewaffneten Auge kaum erkennbaren Mediannerv durchzogen. 
Meum athamanticum Jacq. 
4. Secundiirnerven der Abschnitte unter Winkeln von 20—35* entspringend, schwach nach aussen und 
rückwärts gebogen. Tertiärnerven spärlich, wenig hervortretend. 
Berula angustifolia M. et K. 

— Secundiirnerven unter Winkeln von 40— 50» entspringend, alle im schwachen Bogen nach aussen und 
vorwärts gekrümmt. Tertiärnerven zahlreich, ein lockeres Netz bildend, welches ein sehr feines quaternäres 
umschliesst. 

Angelica sylvestris Linn. 

5. Winkel der Seeundürnerven der Abschnitte 45—55°. Mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung Y, — 1/;. 

Tertiärnerven zahlreich, ein hervortretendes, aus länglichen Maschen bestehendes Netz bildend. 
Anthriscus sylvestris Hoffm. 

— Die dam Seeundürnerven der Abschnitte unter Winkeln von 40—55°, die untern unter Winkeln 
von 60— 709 entspringend. Mittlere Distanz derselben 1/,—1/4. Tertiärnerven zerstreut, wenig hervortretend, 
ein [es es, aus "rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend. 

Chaerophyllum hirsutum Linn. 

— Winkel der Secundärnerven der Abschnitte 30—45*. Mittlere Distanz derselben Y,—!/,. Tertiär- 

nerven zerstreut, nicht hervortretend. 
Aethusa Oynapium Linn. 

— Winkel der Seeundärnerven der Abschnitte 500—700. Mittlere Distanz derselben 1/—1/,. Tertiär- 
nerven sehr spärlich, nicht hervortretend. 

Thysselinum palustre Hoffm. 
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6. Secundärnerven der Abschnitte haarfein, die grundständigen einfach, verkürzt, unansehnlich. Mittlere 
Distanz derselben 1/,,—1/,,. Tertiärnerven sehr spürlieh. Botet wenig entwickelt. 
Laserpitium Siler Linn. 
— Seeundärnerven der Abschnitte hervortretend, die grundständigen fast strahlläufig, mit Aussennerven. 
Mittlere Distanz 1/,—/;, Tertiärnerven zahlreich. Blattnetz ausgebildet, hervortretend. 
Laserpitium latifolium Linn. 
T. Abschnitte mit 3—5 fast grundständigen strahlläufigen Nerven, die in den Spitzen der Lappen 
endigen. Die unteren Secundürnerven der Lappen aus dem meist hin- und hergebogenen Primürnerv unter 


Winkeln von 30—45 entspringend, der unterste, meist grösste, unpaarig, und hervortretende Aussennerven 


absendend. Mittlere Verhältnisszahl der Entfernung der Secundirnerven 1/; —1/,. 


Imperatoria Ostruthium Linn. 
— Der endständige Abschnitt mit meist 5, die seitlichen mit 3 grundständigen strahlläufigen Nerven. 
Alle Seeundärnerven der Lappen aus dem starken geradlinigen Primärnerv unter Winkeln von 60— 70» 
entspringend. Mittlere Distanz der Seeundürnerven 1/,—1/,. 


Heracleum ne Linn. 


BERULX ENUDSTEIFOLLE M BEK. 
Tab. 372. 


Blätter einfach fiederschnittig; Abschnitte ei-lanzettlich oder lanzettförmig, spitz, ungleich 
eingeschnitten gesägt oder gelappt. Nervation combinirt-randläufig, Typus 2. Die Secundär- 
nerven der Fiederabschnitte entspringen aus dem nur an der Basis stark hervortretenden 
Primärnerv unter Winkeln von 20—35°. Die unteren sind schwach nach aussen und rückwärts 
gebogen; diese und die mittleren senden unter ziemlich gleichen Winkeln mehrere hervortretende 
Aussennerven ab, welche in die Spitzen der Zähne des Randes laufen. Die obersten Secundär- 
nerven sind einfach, fast gerade, randläufig. Mittlere Distanz der Secundärnerven '/,—'/.. 
Tertiärnerven spärlich, wenig hervortretend, ein ziemlich lockeres, aus ovalen Maschen beste- 


hendes Netz bildend. 


Der aufrechte oder aufsteigende, sammt den untern Blattstielen röhrige Stengel entspringt aus einer 
büschelig-faserigen Wurzel, welche kriechende Stoeksprossen treibt, und erreicht eine Höhe von 2—3'. Die 
Dolden und Döldehen sind von mehreren Hüllblättchen gestützt, welche, meist von breit-lanzettlicher Form, 
einfach oder fiederspaltig sind. Die eifórmige Doppelachene ist an den Seiten zusammengezogen. 

Das Exemplar wurde bei Salzburg gesammelt. 


AETHUSA CYNAPIUMNSBISN 
Tab. 373. Fig. 1, 2. 


Blätter zwei- bis dreifach fiederschnittig; Abschnitte im Umrisse eiförmig, fiederspaltig, mit 


_ lanzettlichen oder linealischen Zipfeln. Nervation combinirt-randläufig, Typus 1. Secundürnerven 


der Fiederabschnitte aus ihrem feinen, an der Basis nur unbedeutend hervortretenden Median- 
nerven unter Winkeln von 30— 45" entspringend, einfach oder gabeltheilig-ästig, nach gerad- 
linigem Verlaufe in den Spitzen der Lappen endigend. Mittlere Distanz derselben '/,—!/,. 
Tertiärnerven zerstreut, wenig hervortretend. 

Der aufrechte ästige ende dieser bekannten Giftpflanze entspringt aus einer spindligen Waua und 
erreicht eine Höhe von 1—2 und darüber. Die Hüllblättchen der Dolden fehlen; hingegen sind die Döldchen von 
eigenthümlichen halbirten Huüllehen gestützt, welche aus drei linealischen einnervigen Blättehen gebildet 
sind. Der Abdruck zeigt die verkehrt-herzförmigen, mit einem einwärts gebogenen Läppchen versehenen 
Blumenblätter ganz deutlich; Fig. 2 die eiförmig-kugeligen Doppelachenen. 

Das Exemplar stammt aus der Gegend von Salzburg. 


Physiotypia plant. austr. I. : 50 


MEUM AATHAMA N TIO UM Jaco 
Tab. 374. Fig. 1— 3. 


Blätter zwei- bis dreifach-fiederschnittig; Abschnitte in haardiinne, fast quirlig gestellte 
Zipfel vielfach getheilt. Nervation combinirt- randläufig, Typus 1. Die Fiederzipfel sind bloss 
von einem einzigen sehr feinen, kaum erkennbaren Mediannerv durchzogen. 

Die walzlich-spindlige mehrkópfige schopfige Wurzel treibt einen aufrechten stielrunden, meist in einige 
Äste getheilten Stengel, welcher sehr spärlich mit Blättern besetzt ist und eine Höhe von 1/,—1' erreicht. Die 
Hülle ist armblättrig, fehlt auch öfters. Die Húllchen sind drei- bis mehrblättrig, nicht selten halbirt, mit 
lineal-pfriemlichen Blättehen von ungefähr der Länge der Döldchen. Die sehr kleinen Blumenblätter sind 
elliptisch, mit der Spitze einwärts gebogen, zeigen aber keine Ausrandung. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus den Alpen Nieder-Österreichs. 


NN GELTLOCAISYEVESTERTS CINN 
Tab. 375, 


Blätter zwei- bis dreifach-fiedertheilig ; Abschnitte eifórmig oder eiförmig-länglich, zugespitzt, 
ungleich gesägt, der endständige ganz oder dreitheilig, die seitenständigen an der Basis schief, 
manchmal ein- bis zweilappig. Nervation combinirt-randläufig, nach dem Typus der E erula angusti- 
folia. Primärnerv der Fiederabschnitte von der Basis bis zur Spitze stark hervortretend. Secun- 
därnerven unter Winkeln von 40—50° entspringend, alle in schwachem Bogen nach aussen und 
vorwärts laufend, einfach oder gabelspaltig, zahlreiche hervortretende Aussennerven absendend, 
welche in den Zähnen des Randes endigen. Mittlere Distanz der Secundärnerven '/,—'/,. Tertiär- 
nerven zahlreich, ein lockeres grossmaschiges Netz bildend, welches ein sehr feines rund- 
maschiges quaternäres umschliesst. 

Blattscheiden bauchig aufgeblasen, vielnervig. 

Der aufrechte, aus einer ästigen Wurzel entspringende Stengel ist stielrund, röhrig, oberwärts ästig und 
erreicht eine Höhe von 11/,—4'. Die Hülle fehlt oder besteht nur aus 1—3 hinfälligen Blättehen. Die Blättehen 
der vielblättrigen Hüllehen sind borstlich. Die Blumenblätter sind lanzettlich, zugespitzt. 

Das dargestellte Exemplar stammt aus der Gegend von Salzburg. 


PAYS SELIN UM PANLOUSTRE HorrM 
Tab. 376. Fig. 1, 2. 


Blätter zwei- bis dreifach-fiederschnittig; Abschnitte im Umrisse eifórmig-lánglich-feder- 
theilig, mit lanzettlichen oder linealischen Zipfeln. Nervation combinirt-randläufig, nach dem 
Typus von Aethusa Cynapíum. Secundärnerven der Fiederabschnitte aus ihrem feinen, selbst an 
der Basis kaum hervortretenden Mediannerven unter Winkeln von 50— 70" entspringend, 
einfach oder gabelspaltig, nach geradlinigem Verlaufe in den Spitzen der Lappen endigend. 
Mittlere Distanz derselben '/,—'/,. Tertiärnerven sehr spärlich, nicht hervortretend. 

Die Wurzel ist spindlig-ästig, der Stengel aufrecht, einfach oder ästig, hohl, mit einigen Blättern besetzt, 
meist 3-5’ hoch. Die Hüllen und Hüllchen sind vielblättrig mit lanzett-pfriemlichen, zurückgeschlagenen 
Blittchen. Die verkehrt-eirunden, in ein einwärts gekrümmtes Läppchen verengten und hierdurch ausgerandeten 
Blumenblätter sind an dem Abdrucke sehr deutlich ausgeprägt. Die ovale, vom Rücken her flachgedrückte, 
Frucht ist mit einem schmalen glatten Rande umzogen. 

Das abgedruckte Exemplar wurde bei Salzburg gesammelt. 
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EMBED AT O RIA OLT RL DH UM. CINY 
Tab. 377. 


Blätter einfach- oder doppelt-dreischnittig; Abschnitte schief-eiförmig oder eilänglich, spitz, 
ungleich -eingeschnitten gesägt, öfter zusammenfliessend, der endständige dreilappig, die seit- 
lichen ungetheilt oder zweispaltig. Nervation randstrahlläufig, vom Typus des Heracleum 
Sphondylium. Abschnitte mit 3—5 fast grundständigen, strahlläufigen Nerven durchzogen, die 
in den Spitzen der Lappen endigen. Primärnerv der Lappen hervortretend, oft etwas hin- und 
hergebogen. Secundärnerven derselben ziemlich stark hervortretend, schwach bogig und etwas 
geschlängelt, randläufig ; die unteren unter Winkeln von 30—45°, die oberen unter Winkeln von 
50—60 entspringend ; der unterste grösste Secundärnerv der Seitenlappen unpaarig, meist unter 
auffallend spitzerem Winkel als die übrigen abgehend und mit hervortretenden Aussennerven 
versehen. Mittlere Verhältnisszahl der Entfernung der Secundärnerven */j—'/, Tertiärnerven 
zerstreut, hervortretend, ein lockeres grossmaschiges Netz bildend. Quaternäres Netz undeutlich 
entwickelt. 


Der aufrechte stielrunde hohle Stengel ist einfach oder oben ästig, gewöhnlich 1—3' hoch, und trägt 
eine reichstrahlige Dolde. Die Hülle fehlt; die Hüllchen bestehen bloss aus einigen borstlichen Blättchen. 
Das abgedruckte Exemplar stammt aus den Voralpenwäldern der Umgebung von Salzburg. _ ' 


HERACLEUM SPHONDIETUNMN TINN 
Tab. 378. 


Blätter dreischnittig oder zweipaarig-fiederschnittig; Abschnitte lappig-fiederspaltig, der 
endständige handförmig, Lappen eckig, spitz, ungleich gekerbt gesägt. Nervation randstrahl- 
läufig, Typus 7. Der endständige Abschnitt mit meist fünf, die seitlichen mit drei grundständigen 
strahlläufigen Nerven durchzogen, die in den Spitzen der Lappen endigen. Primärnerv der 
Lappen stark, hervortretend, gerade. Secundärnerven hervortretend, gerade oder schwach 
bogig, randläufig, unter Will von BOLO entspringend. Mittlere Verhältnisszahl ihrer 
Entfernung '/;—'/,. Tertiärnerven zerstreut, hervortretend, ein lockeres grossmaschiges Netz 
bildend. Quaternäres Netz undeutlich ee Bag 

Blattscheiden bauchig aufgeblasen, vielnervig. Hauptnerven stark hervortretend. Z wischen- 
nerven netzig. 


Der aufrechte 2—5' hohe Stengel ist röhrig, oberwärts ästig und trägt vielstrahlige Dolden. Die Hülle 
fehlt oder besteht aus 1—6 hinfälligen Blättchen. Die Hüllchen sind vielblättrig mit lanzett-pfriemlichen 
Blättehen. Die verkehrt-herzfórmigen, durch ein einwärts gebogenes Läppchen ausgerandeten Blumenblätter 
sind ungleich, die äussern am Rande der Doldchen grösser, tief zweispaltig, öfter strahlend. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus der Gegend von Salzburg her. 


LASERPITEUM. BATISROLIUM Lis 
Tab. 379. Fig. 1— 3. 


Blätter dreischnittig-fiederförmig oder dreischnittig- doppelt-fiederfórmig; Abschnitte 
eifórmig oder eiförmig-länglich, stumpf oder spitz, grob gesägt, an der Basis herzfórmig und 
meist schief. Nervation combinirt-randläufig, Typus 3. Primärnerv der Abschnitte stark hervor- 
tretend, gegen die Spitze zu nur wenig verschmälert, gerade. Secundürnerven hervortretend, 
geschlüngelt, unter verschiedenen spitzen Winkeln entspringend, netzläufig; die srundständigen 
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fast strahlläufig, mit meist hervortretenden Aussennerven. Mittlere Verhältnisszahl der Entfer- 
mung der Secundärnerven '/,—/,. Tertiärnerven zahlreich, hervortretend, in ein ziemlich enges, 
aus rundlichen Maschen gebildetes Netz verästelt, das in ein feines quaternäres Netz übergeht. 


Der aufrechte 2—5' hohe stielrunde ästige Stengel entspringt aus einer senkrechten walzlichen dicken 
Wurzel. Die Hüllehen der sehr grossen reichstrahligen Dolden sind vielblättrig. Die an dem Abdrucke deutlich 
wahrnehmbaren Blättehen der Hülle sind lanzett-pfriemlich, die der Hüllchen hingegen unansehnlich, borstlich, 


hinfällig. Die Blumenblätter sind gleich, verkehrt-herzförmig, mit einem einwärts gebogenen Läppchen. Die 
ovale Diachene ist vom Rücken her flachgedrückt mit fünf fädlichen Haupt- und vier breitg flig elten Nebenriefen. 


Das dargestellte Exemplar wurde bei Salzburg gesammelt. 


LIE RP PXIUUM STEER- Lin 
Tab. 380. Fig. 1— 3. 


Blätter dreischnittig-doppelt-fiederförmig oder dreifach-fiederschnittig ; Abschnitte länglich- 
lanzettfórmig oder lanzettlich, stumpf oder spitz, ganzrandig, ungetheilt oder zwei- bis dreispaltig, 
gegen die Basis keilig verschmälert. Nervation combinirt-randläufig, Typus 3. Primärnerv der 
Abschnitte an der Basis stark hervortretend, von da gegen die Spitze zu beträchtlich verfeinert, 
gerade. Secundärnerven haarfein, nicht hervortretend, geschlängelt, einfach oder verästelt, unter 
verschiedenen, meist sehr spitzen Winkeln entspringend, netzläufig, die grundständigen einfach, 
verschwindend klein. Mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung 5 —/q0- Tertiärnerven sehr 
spärlich. Blattnetz wenig entwickelt. 


Der aufrechte ästige, aus einer dicken senkrechten Wurzel entspringende Stengel ist im Mittel 1—3’ hoch 
und trägt sehr grosse reichstrahlige Dolden. Die Hüllen und Hüllehen derselben sind vielblättrig, die Blättchen 


lanzett-pfriemlich ; die Diachene ist länglich. 
Die Exemplare stammen aus der Gegend von Salzburg. 


IN TE RES E Us SSILVESTRILS HokerM. 


Tab. 381. 


Blätter zwei- bis dreifach-fiederschnittig; Abschnitte im Umrisse eifórmig- oder lánglich- 


lanzettlich, spitz, doppelt-fiederspaltig, mit lanzettlichen Zipfeln. Nervation combinirt-randläufig, 
nach dem Typus der Aethusa Cynapium. Secundürnerven der Abschnitte aus dem ziemlich ees 
hervortretenden Mediannerven unter Winkeln von 45— 55^ entspringend, meist einfach, nach 


geradlinigem Verlaufe in den Spitzen der Lappen endigend. Mittlere Distanz derselben '/,—/, : 


Tertiärnerven zahlreich, ziemlich hervortretend, in ein lockeres, aus länglichen Maschen 


bestehendes Netz sich auflösend. 

Der aus einer spindlig-üstigen Wurzel entspringende Stengel ist aufrecht, üstig, 2—4 hoch. Die Hülle 
der gestielten und endständigen Dolden fehlt oder ist aus einem Blättchen gebildet. Die Hüllchen sind fünf- bis 
achtblättrig, mit lanzettlichen Blättehen. Die Blumenblätter sind verkehrt- eirund abgestutzt, ungleich, die äussern 
am Rande der Döldchen öfters grösser. Die länglieh-lanzettlichen Früchte laufen in einen kurzen Schnabel aus. 

Das dargestellte Exemplar wurde bei Seu gesammelt. 


CHABDROPRPNHNYECOMNM MEAR SUSTO ME LINN 
Tab. 382, Fig. 1— 3. 


Blütter doppelt-dreischnittig oder dreischnittig-fiederfórmig; Abschnitte im Umrisse länglich, 
lappig eingeschnitten oder fiederspaltig, Zipfel spitz, ungleich gesägt. Nervation combinirt- 
randläufig, nach dem Typus von Aethusa Cynapium. Secundärnerven der Abschnitte ziemlich 
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hervortretend, die untern aus dem von der Basis bis zur Mitte stark hervortretenden Median- 
nerven unter Winkeln von 60— 70°, die obern unter Winkeln von 40— 55" entspringend, nach 
einfachem und geradlinigem Verlaufe in den Spitzen der Lappen und Zipfel endigend. Mittlere 
Distanz derselben '/,—'/,. Tertiärnerven zerstreut, wenig hervortretend, an den breiteren 
Abschnitten in ein sehr lockeres, aus im Umrisse rundlichen Maschen bestehendes Netz 
vereinigt. 


Die Wurzel ist ästig, im Alter mehrköpfig; der Stengel aufrecht oder aufsteigend, 1—9' hoch. Die Hüllen 
der verhältnissmässig armstrahligen Dolden fehlen. Die Hüllehen bestehen aus vielen lanzettlichen Blittchen. 
Die verkehrt-herzförmigen, mit einem einwärts gebogenen Läppehen versehenen Blumenblätter sind ungleich, 
die randständigen der Döldehen öfter grösser. Die lineal-längliehen Früchte, welche an dem Exemplare Fig. 3 
vorliegen, sind ungeschnäbelt. Die zwei divergirenden Griffel an ihrer Spitze sind deutlich ausgeprägt. 

Das Exemplar Fig. 1 stammt aus der Gegend von Salzburg, die Exemplare Fig. 2 und 3 wurden in den 
Voralpen Unter-Osterreichs gesammelt. 


ARALIACEAE. 


ADOXA MOTORA PE TET NA LINN. 
Tab. 383. Fig. 1— 5. 


Blätter einfach oder doppelt-dreischnittig; Abschnitte zwei- bis dreispaltig, Zipfel ganz 
oder zwei- bis dreilappig. Nervation rand-strahlläufig, nach dem Typus von Thalictrum aqui- 
legifoliwm. Primärnerv der Abschnitte fein, schwach hervortretend, jederseits zwei, höchstens vier 
abwechselnde, kaum feinere Secundärnerven unter Winkeln von 40—-50° absendend. Die 
untersten Secundárnerven meist Schlingen bildend, die oberen randläufig. Tertiärnerven spärlich, 
ein lockeres feinmaschiges Netz zusammensetzend. 

Aus dem walzlichen oder füdlichen, wagerecht kriechenden Wurzelstock entspringen aufrechte zwei- 


blättrige, in der Regel nur 3—4” hohe Stengel. Die Blüthen sind zu fünfin ein endständiges Köpfchen gehäuft. 
Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Wien. 


CORNEAE. 


CORNUS SANGUINEA EINN 
Tab. 384. Fig. 1, 2. 


Blätter eiförmig oder elliptisch, zugespitzt, ganzrandig; Nervation bogenläufig, nach dem 
Typus 3. Primärnerv an der Basis ziemlich stark, gegen die Spitze zu bedeutend verschmälert, 
Secundärnerven jederseits 4—5 unter Winkeln von 30—40° entspringend, die mittleren und 
oberen etwas verlängert, gegen die Blattspitze zu convergirend, die obersten von letzterer 
auffallend entfernt. Tertiärnerven spärlich, unter spitzen Winkeln und meist an der Aussen- 
seite der Secundärnerven entspringend. 

. Ein durch die trübblutrothe Färbung seiner Zweige, welche vorzugsweise im Frühjahre und Herbste 
auffällt, ausgezeichneter Strauch mit gegenüberstehenden kurzgestielten Blättern. Die Blüthen brechen in 
hüllenlosen flachen Trugdolden bei vollkommen entwickelten Blättern hervor. Die Abdrücke zeigen die vier 
lanzettlichen Blumenblätter und die mit denselben abwechselnden 4 Staubgefässe sehr deutlich. Der vierzähnige 
Saum der mit dem Fruchtknoten verwachsenen Kelchröhre hingegen hat sich wegen seiner Kleinheit nur 
theilweise und undeutlich abgedruckt. 

Die dargestellten Exemplare wurden um Wien gesammelt. 
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CORNICULATA E. 


SAXIFRAGACEAE. 


AZAHECUBRUCKNERA PARADOXA RETCER 
Tab. 385. Fig. 1, 2. 


Blätter im Umrisse rundlich, fünf- bis siebenlappig, Lappen ganzrandig, stumpf. Nervation 
netz-strahlläufig, Typus 4. Basalnerven sehr fein, 5—7, nicht hervortretend, geschlängelt, alsbald 
ästig, Hauptäste verlängert, in den Spitzen der Lappen endigend. Secundärnerven jederseits2—3, 
meist geschlängelt und unter einander durch auffallend lange Anastomosenäste verbunden ; diese 
und die spärlichen unter verschiedenen Winkeln entspringenden Tertiärnerven bilden ein feines 
lockermaschiges Netz, welches durch eigenthümliche fast saumläufige Anastomosen - oder 
Schlingennerven, die stets in den Spitzen der Lappen endigen, begrenzt wird. 

Eine durch die spitzläufigen Nervenäste der Lappen höchst ausgezeichnete Nervationsform. 

Aus einer dünnfaserigen Wurzel entspringt ein feiner, sehr zarter, gewöhnlich niedergestreckter, hin- und 
hergebogener Stengel, welcher höchstens 5—6" lang wird. An den Einbiegungen des Stengels sind die lang- 
gestielten Blätter eingefügt. Die kleinen unansehnlichen Blüthen entspringen einzeln oder zu 3—5 trugdolden- 
artig gestellt aus den Blattwinkeln. Die fünf Blumenblätter sind ansehnlicher als die mit denselben abwechselnden 
fünf Kelchabsehnitte. Erstere und die zehn Staubgefässe treten an den Abdrücken besonders deutlich hervor. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in den Alpen Steiermarks gesammelt. 


SAXIFRAGA ATZOIDES Kinn 
Tab. 386. Fig. 1—6. 


Blätter linealisch oder lineal-lanzettlich, stachelspitzig. Nervation netzläufig, nach dem Typus 
von Erigeron canadensis. Aus einem feinen, kaum hervortretenden Mediannerven entspringen 
unter Winkeln von 5—15° sehr feine, an der Spitze gabelästige Secundärnerven, deren meist 
verlängerte Äste, unter einander anastomosirend, ein aus spärlichen linealen Maschen bestehendes 
lockeres Netz zusammensetzen. 

Die spindlig-ästige Wurzel treibt einen Rasen von liegenden oder aufsteigenden reichblättrigen Stengeln. 
Diese sind 1—6” hoch, meist ästig und gehen in eine einfache oder zusammengesetzt-traubenförmige Trugdolde 
über. An höher gelegenen Standorten findet man auch nicht selten einfache Stengel, die nur 1—2 Blüthen 
tragen. Die lineal-länglichen stumpfen Blumenblätter zeigen ungefähr die Breite der etwas kürzeren Kelehzipfel. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus den Alpen der Umgebung von Salzburg. 


CHRYSOSPLENIUM ALTERNIFOLIUM Lınn 
Tab. 387. Fig. 1— 4. 


Blätter nierenförmig oder rundlich, grob gekerbt. Nervation netz-strahlläufig, Typus 5. 
Basalnerven der grundstündigen Blätter et fein, kaum deutlich erkennbar, wiederholt dicho- 
tomisch-ästig; die der stengelstündigen ebenfalls diehotomisch-ästig, jedoch die Äste mehr 
divergirend, wodurch die Nerven etwas deutlicher hervortreten. Eigenthümlich ist die grubig- 
netzige Structur der Blätter, welche der Abdruck derselben zeigt. 

Die faserige Wurzel treibt fädliche kriechende Stocksprossen. Die gewöhnlich 2—5" hohen Stengel sind 
aufrecht und mit 1—3 Blättern besetzt. Die blüthenständigen etwas gehäuften Blätter bilden mit den unansehn- 
lichen Blüthen eine flache Doldentraube. Die abgedruckten Exemplare sind der Flora von Salzburg entlehnt. 
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POLYCARPICAE 


RANUNCULACEAE. 


ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN VON VEGETATIONSBLÄTTERN.. 


1. Nervation rand-strahlläufig. 2. 
— Nervation netz-strahlläufig. 12. 
— Nervation combinirt-randläufig. 13. 
— Nervation spitzläufig. E 
Ranunculus Lingua Linn. 
2. Basalnerven einfach oder nur die äussern gabeltheilig-ástig. Die unter sehr spitzen Winkeln entsprin- 
genden Secundürnerven sind randläufig. Typus von Ranunculus acris. 3. 
— Basalnerven 3, einfach, Secundärnerven spitzläufig. 
Ranunculus «llyrieus Linn. 
— Basalnerven 5—13, einfach oder nur die äussern gabelspaltig. Secundärnerven netzläufig. Typus von 
Helleborus viridis. 9. 
— Nervation zusammengesetzt-strahlläufig. Secundärnerven der Abschnitte sehr fein, randläufig. Typus 
von Anemone alpina. 10. 
— Nervation zusammengesetzt-strahlläufig. Grundständige und Seeundürnerven der Abschnitte Schlingen 
bildend. Typus von Thalictrum aquilegifolvum. 11. 
— Einfach-strahlläufig mit dichotomischen Basalnerven ohne erkennbare Secundärnerven. Blattzipfel 


Ranunculus divaricatus Schrank.. 

3. Die drei Basalnerven des Mittellappens zuerst unter spitzen Winkeln divergirend und dann eine kurze 
Strecke fast parallellaufend der Blattspitze zustrebend, durch einzelne hervortretende Quernerven unter 
einander anastomosirend. 

3 Ranunculus lanuginosus Linn. 

— Basalnerven des Mittellappens oder Abschnittes anders verlaufend oder nur ein einziger Basalnerv 
desselben vorhanden. 4. 

4. Grundständige Hauptnerven der Wurzelblätter 3—5 und dann sogleich beim Eintritte in die Abschnitte 
des Blattes zwei oder mehrere grundständige Seitennerven unter Winkeln von 5— 15^ absendend oder 7—15 an 
Zahl. Auch die oberen Secundärnerven der Abschnitte meist unter Winkeln von 20—30° entspringend. 5. 

— Grundständige Haupt-Nerven der Wurzelblätter 3—5, keine Seitennerven absendend ; die unteren 
Secundürnerven der Abschnitte unter spitzeren Winkeln entspringend als die unter 40—65° abgehenden oberen. 6. 

5. Basalnerven des Blattes 3—5, jeder an der Basis der Zipfeln in 3—7 gabeltheilige, durch Anastomosen 
verbundene Seitennerven zertheilt. Tertiärnerven zahlreich, fein. Blattnetz derselben aus lanzett-linealen Maschen 
bestehend. 

Anemone narcissiflora Linn. 

— Basalnerven 3—5, der mittlere an der Basis des Zipfels 1—2 feine Seitennerven und im weiteren 
Verlaufe jederseits 2— 4 etwas stärker hervortretende Secundärnerven absendend. Tertiärnerven spärlich. 
Blattnetz kaum entwickelt. 

Anemone sylvestris Linn. 

— Basalnerven 3—5, der mittlere sogleich zwei stark hervortretende Seitennerven und im weiteren 
Verlaufe jederseits 2— 4 durch hervortretende Schlingen unter einander anastomosirende Secundärnerven 
absendend. Tertiärnerven zahlreich, ein lockeres eckiges Netz bildend. Quaternäres Netz sehr fein, aus rund- 
lichen Maschen bestehend. : 
Ranunculus aconitifolius Linn. 

— Basalnerven 9—15, meist je 3 einen Abschnitt versorgend. Tertiärnerven zerstreut, ein loekeres 
hervortretendes, aus länglichen Maschen bestehendes Netz bildend. 

Trollius europaeus Linn. 
¥ 
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— Basalnerven 5—7, bei dem Eintritte in die Basis der Abschnitte sogleich zwei schr feine Seitennerven 
und im weiteren Verlaufe jederseits 1—3 entfernt stehende gabelspaltige Secundärnerven entsendend. Tertiär- 
nerven nieht hervortretend, ein lockeres kaum deutlich wahrnehmbares, aus länglichen Maschen bestehendes 
Netz bildend. 

Aconitum Napellus Linn. 

6. Basalnerven der Wurzelblätter 3, die der Stengelblätter 3 bis viele; letztere mit 4 bis mehreren kurzen, 

unter wenig spitzen Winkeln entspringenden schlingenbildenden Secundiirnerven. ffc 
-— Die Basalnerven der Stengelblätter und Wurzelblätter an Zahl nahezu gleich. Secundärnerven der 
ersteren randläufig. 8. 

7. Seeundärnerven des mittleren Abschnittes der Wurzelblätter jederseits 3—4, fein, die untersten 
auffallend entfernten unter Winkeln von 15— 20», die oberen unter 45—60° entspringend. 

Ranunculus auricomus Linn. 

— Secundiirnerven des mittleren Abschnittes jederseits 2—3, nicht hervortretend, unter ‚Winkeln von 
65—T50 entspringend. Blattnetz aus grossen lockeren Maschen gebildet. 

Ranunculus montanus Willd. 

8. Secundärnerven des mittleren Basalnervs jederseits 1—2, sehr fein, unter Winkeln von 45—550 
entspringend. Tertiärnerven zahlreich, ein enges, aus linealen oder lanzettlichen Maschen bestehendes Netz 


bildend. 


Ranunculus alpestris Linn. 
— Secundärnerven des mittleren Basalnervs jederseits 1—3, die untersten unter Winkeln von 35—45", die 
oberen unter 10—200 abgehend. Tertiärnerven sehr spärlich. Blattnetz undeutlich entwickelt. 
. Ranunculus acris Linn. 
— Secundärnerven des mittleren Abschnittes jederseits 3—5, sehr fein, unter Winkeln von 10—25° 
entspringend. Tertiärnerven sehr spärlich, nicht hervortretend. Blattnetz undeutlich. 
Anemone ranunculoides Linn. 
— Secundärnerven des mittleren Abschnittes jederseits 4—6, unter Winkeln von 25—35° entspringend. 
Tertiärnernen sehr spärlich. Blattnetz undeutlich. 
Anemone nemorosa Linn. 
9. Secundärnerven der Abschnitte jederseits 7—12. Tertiärnerven hervortretend, vorherrschend aus der 


äussern Seite der Seeundärnerven unter stumpfen Winkeln entspringend. 
Helleborus viridis Linn. 


— Secundärnerven der Abschnitte jederseits 3—7. Tertiärnerven spärlich, kaum hervortretend, an der 
äussern Seite der untersten Secundärnerven unter spitzen, aus den mittleren und oberen Secundärnerven 
vorherrschend an der innern, Seite unter spitzen Winkeln entspringend. 

Helleborus niger Linn. 
10. Primärnerven und Secundirnerven der Fiederzipfel deutlich ausgeprägt. 
Anemone baldensis Linn. 
— Primärnerven der Fiederzipfel nur an der Basis deutlich erkennbar. Secundärnerven kaum wahr- 


nehmbar. 


3 Anemone alpina Linn. 
11. Grundständige Nerven der Fiederabschnitte sehr fein. Tertiärnerven selbst an den kleineren Blittchen 
ein lockeres Maschennetz bildend. 
Thalictrum aquilegifolium Linn. 
— Grundständige Nerven der Abschnitte stärker hervortretend, auffallend grosse Schlingen bildend. 
Tertiärnerven sehr spärlich, nur an den grössten Blittchen in ein sehr lockeres Maschennetz vereinigt. 
Thalictrum flavum Linn. 
12. Basalnerven 7—19, die innersten etwas stärker hervortretend und verlängerte spitzläufige Äste 
absendend. 
Ranunculus Thora Linn. 
— Basalnerven 9—15, die innersten ohne spitzläufige Äste. 
Caltha palustris Linn. 
13. Mediannerv der lineal-pfriemlichen Fiederzipfel sehr fein, nieht hervortretend. 
Nigella damascena Linn. 


— Mediannerv der linealen flachen Fiederzipfel etwas hervortretend. 
Paeonia tenuifolia Willd. 
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ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN VON BLUMENBLÄTTERN UND 
BLUMENBLATTARTIGEN KELCHBLÄTTERN. 


1. Blumenblätter in der Mitte mit 3—7 Nerven, deren unter Winkeln von 10—150 divergirende Äste um 
mehr als 1" von einander entfernt stehen. 


Ranunculus divaricatus, Schrank. 

— In der Mitte mit zahlreicheren Nerven durchzogen. 2. 

2. Nervenäste entfernt, hervortretend, unter Winkeln von 25— 35» divergirend. Der mittlere. Nerv gerade, 
oder gabelspaltig, auffallend verkürzt. z 

Ranunculus alpestris Linn. 

— Nervenäste meist unter spitzeren Winkeln divergirend, der mittlere nicht verkürzt. 3. 

3. Nerven und Nervenäste fast geradlinig, weder gegen die Spitze zu auffallend eonvergirend, noch nach 
dem Rande zurückgekrümmt. 4. 

— Nerven und Nervenäste von der Mitte des Blumen- oder Kelehblattes an gegen die Spitze zu auffallend 
hingebogen. 5. 

— Nerven und Nervenäste, wenigstens die äusseren, auffallend von der Mitte des Blattes gegen den Rand 
nach aussen gekrümmt. 9. 

4. Nervenäste sehr genähert, kaum unter dem Winkel von 1° divergirend. 

: Ranunculus aconitifolius Linn. 

— Nervenäste unter Winkeln von 5—10° divergirend. 

Ranunculus Lingua Linn. 

5. Kelehblütter in der Mitte von 9—11 hervortretenden, nach aussen ästigen Nerven durchzogen. Die 
innersten Nerven um mehr als 1" von einander abstehend, fast spitzläufig. Nervenäste unter Winkeln von 
20—400 divergirend. 

Caltha palustris Linn. 

— Nerven ohne abstehende Aussenäste; die innersten näher gestellt. 6. 

6. Nerven und Nervenäste durch häufig eingestreute Zwischen- oder Anastomosen-Nerven unter einander 
verbunden , wodurch ein aus mehr oder weniger gedrängten länglichen Maschen zusammengesetztes Netz 
entsteht. 7. 

— Nerven nicht oder nur sehr selten durch einzelne Anastomosen mit einander. verbunden. Kein deut- 
liches Maschennetz vorhanden. 8. 

7. Anastomosen-Nerven sehr fein, Maschennetz nicht hervortretend, erst bei näherer Ansicht bemerkbar; 
Hauptnerven und deren Äste nicht geschlängelt. 

Helleborus niger Linn., Helleborus viridis Linn., Trollius europaeus Linn. 

— Maschennetz mehr oder weniger hervortretend; Hauptnerven und deren Äste etwas geschlängelt. 

Nigella damascena Linn., Aconitum Napellus Linn. 

8. Nerven und Nervenäste sehr zahlreich, genähert, kaum 1/," von einander entfernt stehend. 

: Anemone alpina Linn. 

— Nerven und Nervenäste minder zahlreich, mehr als 1/," von einander entfernt. 

Anemone baldensis Linn., Anemone narcissiflora Linn. 

9. Nervenäste im schwachen Bogen nach aussen strahlend; die äussersten mit der mittleren Längsaxe des 
Blattes kaum den Winkel von 45° bildend. Divergenz der einzelnen Nervenäste über 30. 

Ranunculus acris Linn., lanuginosus Linn., montanus Willd., auricomus Linn., 
Thora Linn., Anemone nemorosa Linn., A. ranunculoides Linn. 

— Nervenäste im schwachen Bogen nach aussen strahlend, die äussersten mit der Längsaxe des Blattes 

Winkel von 40—45° bildend;. sehr genähert. Divergenz der einzelnen Nervenäste kaum 1/,°. 
Paeonia tenuifolia Willd. 

— Nervenäste im stärkeren Bogen dem Rande zu gekrümmt; die äussersten mit der Längsaxe des Blattes 
Winkel über 45° bildend. 10. 

10. Nerven und Nervenäste gleichmässig, fächerförmig, strahlig; die äussersten mit der Längsaxe des 
Blattes Winkel von 60— 70^ bildend. 

Ranunculus illyrieus Linn. 

— Die mittelständigen Nerven gerade oder wenig bogig, die äussern plötzlich nach aussen gekrümmt, die 
äussersten mit der Axe des Blattes Winkel von 80—900 bildend. 

Anemone sylvestris Linn. 
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THALLIOTRUM AQUILE 


Tab. 388. Fig. 1—3. 


GIEOLIUM LINN. 


Blätter im Umrisse dreieckig-rundlich, fiederförmig-dreischnittig; Abschnitte ein- bis drei- 
fach-fiederschnittig; blättchenartige Fiederabschnitte rundlich, verkehrt-ei- oder keilförmig, an 
der Basis oft schief oder herzförmig, vorne stumpf, eingeschnitten-gekerbt, dreilappig oder 
ungetheilt. Nervation rand-strahlläufig, Typus 8. Primärnerv der Fiederabschnitte hervortretend, 
aber nur wenig stärker als die untersten Secundärnerven, meist geschlängelt oder hin- und her- 
gebogen. Grundständige Nerven 2—4, meist sehr fein, schlingenbildend. Secundärnerven 
jederseits 4—6, die oberen hervortr atiis Schlingen bildend, die untersten meist in die Spitzen 
der Lappen e Tertiärnerven spärlich, ein lockeres Maschennetz bildend, welches ein 
noch viel feineres engmaschig es quaternäres Netz umschliesst. 


Diese Nervationsform unterscheidet sich dureh die schlingläufigen Secundärnerven der ee 


leicht von dem verwandten strahlläufigen Typus der Corydalis cava. 
knotig, schief und mit starken Fasern büschelförmig besetzt. Der aufrechte, 


Der Wurzelstock ist walzlich, 


oO) 


gewöhnlich 1—3' hohe Stengel ist rispig-ästig und trägt die Blüthen in mehr oder minder gedrungenen Dolden- 
trauben an der Spitze der Rispenäste und Astehen. Die durch einen blumenblattartigen, frühzeitig abfallenden 
Kelch und die fehlende Blumenkrone ausgezeichneten Blüthen sind sammt den zahlreichen Staubgefässen 
aufrecht. Die nussartigen überhängenden Früchtehen sind dreikantig, an den Kanten geflügelt, auf einem 
füdliehen Stiel über den Fruchtboden emporgehoben. 

Fig.1 wurde auf Voralpen in der Umgebung Salzburgs, Fig.2 in Nieder- Österreich gesammelt; Fig. 3 ist 


ein fruchttragender Zweig. 


Tab. 389. Fig. 1, 2. 


THALICTRUM FLAVUM LINS 


Blätter im Umrisse dreieckig, fiederförmig-dreischnittig; Abschnitte ein- bis dreifach- 
fiederschnittig; blättchenartige Fiederabschnitte ungetheilt oder zwei- bis fünfspaltig oder lappig, 
von der verkehrt-eirunden bis in die länglich-keilige oder breit-längliche Form abándernd; die 


der obern Blätter im Allgemeinen schmäler, 


die der untern breiter und kürzer. 


Die Nervation 


zeigt den Typus der vorhergehenden Art und ist nur durch die etwas stürker hervortretenden 
grundständigen Nerven, die grösseren, mehr hervortretenden Schlingen der Secundärnerven 
und endlich durch die weit geringere Zahl der Tertiürnerven verschieden. 


Der steif-aufrechte, reichblütterige, oberwärts rispig-ästige Stengel, welcher aus einem walzlichen knotigen 
schief abgebissenen, manchmal Stocksprossen treibenden Wurzelstoek entspringt, err eicht eine Höhe von 1-4". 
Die gedrungenen, an der Spitze der Rispenäste und Ästehen gehäuften, öfter doldentraubigen Blüthen sind sammt 
den Staubgefässen aufrecht. Die nussartigen Früchtchen sitzen und sind eiförmig, aber nicht geflügelt. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in Nieder- Österreich gesammelt. 


ANEMONE ALPINA Linn 


Tab. 390. Fig. 1— 4. 


Blätter einfach- oder doppelt-fiederförmig-dreischnittig; Abschnitte fiederspaltig ein- 


geschnitten , 
gleichgestaltet, nur minder getheilt. Nervation rand-strahllàufig, 


mit lanzettlichen spitzen Zipfeln. Hüllblätter mit den grundständigen Blättern 
Typus 6. Primärnerven der 


Fiederzipfel nur an der Basis deutlich erkennbar, gegen die Spitze zu sich allmählich verlierend. 


Seeundärnerven kaum deutlich wahrnehmbar. 


Tertiärnerven nicht entwickelt. 
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Nervation der blumenblattartigen Kelchblätter fächerförmig-strahlig mit zahlreichen genä- 
herten Nerven und kaum */,” von einander abstehenden Ästen. Die mittleren verlaufen gerade, 
die äussern divergiren gegen die Mitte zu bogig, um von da an gegen die Spitze mehr oder 
weniger zu convergiren, in welche jedoch nur die innersten gelangen. 

Der aufrechte einfache einblüthige Stengel entspringt aus einem walzlichen, senkrechten oder schiefen, 
im Alter mehrköpfigen Wurzelstock. Die aus drei Blättern bestehende Hülle ist von der Blüthe entfernt. Die 
aufrechte Blüthe zeigt 6—8 blumenblattartige Kelehblütter und zahlreiche, einem verdickten kegelförmigen 
Fruchtboden eingefügte Staubgefässe. Die Blumenkrone fehlt. Die in unbestimmter Zahl auf dem Fruchtboden 
gehäuften, einsamigen nussartigen Früchtehen laufen in einen langen zottigen Schweif aus. 

Die Fig. 1—3 dargestellten Exemplare stammen aus den Salzburger Alpen, das Frucht-Exemplar Fig. 4 
aus den Kalkalpen Unter-Österreichs. 


\ 


ANEMONE BALDENSIS Linn. 
Tab. 391. Fig. 1— 3. 


Blätter fiederfórmig-dreischnittig; Abschnitte dreitheilig; Zipfel dreizühnig. Nervation 
rand-strahlläufig, nach dem Typus der Anemone alpina. Die Primärnerven der Fiederzipfel 
sind feiner als bei der vorigen Art, aber deutlicher in ebenso die Secundärnerven 
Tertiärnerven nicht entwickelt. 

Nervation der Kelchblätter wie bei der Anemone alpina; jedoch sind die Nerven minder 
zahlreich und daher auch weiter von einander entfernt. 

Wurzelstock, Stengel, Hülle und Blüthe im Allgemeinen wie bei der vorigen Art. Blumenblattartige 


Kelehblütter meist zu 9. Früchtehen nicht geschwänzt. 
Die dargestellten Exemplare wurden in den Hochalpen Kärnthens gesammelt. 


ANEMONE SYLEVESERIS Linn 
Tab. 391. Fig. 4. 


Blätter handförmig fünf-getheilt; Zipfel zwei- bis dreispaltig, ungleich eingeschnitten-gesägt. 
Nervation rand-strahlläufig, nach dem Typus von Ranunculus acris. Grundständige Nerven 
3—5, der mittlere einfach, an der Basis des Zipfels beiderseits 1—2 feine Seitennerven unter 
Winkeln von ¿—10% und im weiteren Verlaufe an jeder Seite 2— 4 etwas stärker hervor- 
tretende Secundärnerven unter Winkeln von 15— 25" entsendend, welche einfach oder gabel- 
theilig in den Spitzen der Lappen endigen. Die seitenständigen Basalnerven an der Basis der 
Zipfel sogleich gabeltheilig oder in ein Bündel von 3—7 Nerven von der Feinheit der Secun- 
därnerven des Mittellappens zerfahrend, welche meist wieder gabelspaltig oder ästig auf gleiche 
Weise die Lappen der Seitenzipfel versorgen. Tertiärnerven spärlich, nicht hervortretend. 

Nervation der Kelchblätter fächerförmig-strahlig; Nerven zahlreich, genähert, gabelspaltig, 
die mittelständigen ziemlich gerade, die seitenständigen plötzlich nach aussen gekrümmt mit 
verlängerten randläufigen Endästchen. Die äussersten Nervenäste mit der Axe des Blattes 
Winkel von 80—90° bildend. 

Der schiefe abgebissene Wurzelstock ist mit starken Fasern besetzt und treibt einen aufrechten, einfachen, 
einblüthigen, mit 3--4 Hüllblättern besetzten Stengel, welcher gew öhnlich 1/,—11/,' hoch wird. 

Die ansehnliehe Blüthe von 11/4, —21/" im Doe zeigt meistens fünf sternfórmig ausgebreitete 
Kelchblätter, deren merkwürdige randläufige Nervation oben beschrieben ist. Die Früchtehen sind ungeschwänzt; 
die Fruchtköpfehen aufrecht. 

Die dargestellten Exemplare wurden aus der Flora Wiens genommen. 


ANEMONB No A RELSSIELORA LINN 
Tab. 392. Fig. 1— 3. 


Blütter handfórmig -fünftheilig; Zipfel einfach- oder doppelt -dreispaltig. Nervation rand- 
strahlläufig, nach dem Typus von Ranunculus acris. Grundständige Nerven 3—5, an der Basis 
der Zipfel sogleich in 3— 7 gabeltheilige, durch Anastomosen unter einander verbundene Seiten- 
nerven zerfahrend, deren Verüstelungen in den Endspitzen der Lappen und oft auch an den 
Buchten der Einschnitte endigen. Tertiärnerven zahlreich, fein, genähert, ein wenig hervortre- 
tendes aus lanzett-linealen Maschen bestehendes Netz bildend. 

Nervation der Kelchblätter fácherfórmig-strahlig, Nerven zahlreich, gabelspaltig, alle mehr 
oder weniger nach der Spitze sanftbogig convergirend. Nervenäste über '//" von einander 
abstehend. 


Aus einem schiefen abgebissenen schopfigen Wurzelstock entspringen die langgestielten Blätter und der 
aufrechte einfache, sammt den Blatt- und Blüthenstielen zottige Stengel, welcher eine endstündige zwei- bis 
mehrblüthige Dolde und darunter 3—4 sitzende Hüllblätter trägt. Auf hochgelegenen alpinen Standorten oft 
kaum 3” hoch und nicht selten einblüthig, erreicht die Pflanze auf üppigen subalpinen Wiesen die Höhe von 
1' und darüber, wie das in Fig. 1 abgedruckte, in der Gegend von Salzburg gesammelte Exemplar zeigt. Die 
Exemplare Fig. 2 und 3 stammen aus den Kalkalpen Unter-Österreichs. 


ANEMONE NEMOROSA LINN 
Tab. 393. Fig. 1—4. 


Blätter dreischnittig ; Abschnitte ungleich - eingeschnitten - gesägt, der mittlere keilförmig, 
dreispaltig, die-zwei seitenständigen zweitheilig, an der Basis schief-eiförmig. Nervation rand- 
strahlläufig, nach dem Typus von Ranunculus acris. Grundständige Nerven 3, der mittlere 
einfach, jederseits 4—6 einfache oder gabelspaltig-ästige Secundärnerven unter Winkeln von 
25—35° entsendend, welche die Lappen des Abschnittes versorgen; die seitenstándigen gabel- 
spaltig ; Äste mit jederseits 2—4 feinen randläufigen Secundärnerven. Tertiärnerven sehr spärlich 
nicht hervortretend. 

Blumenblattartige Kelchblätter mit 9—15 einfachen oder meist gabelspaltigen, schwach) 
gekrümmten, gegen die Basis stärker als-gegen die Spitze convergirenden Nerven. 


Der zerbrechliche Wurzelstock ist stielrund, fleischig, schief oder wagerecht, und treibt ein grundständiges 
langgestieltes Blatt und einen einfachen aufrechten einblüthigen, %,—1’ hohen Stengel. Der ziemlich lange 
Stiel jeder Blüthe ist von drei kurzgestielten quirlig gestellten Hüllblättern, die in Gestalt und Nervation dem 
wurzelständigen Blatte gleichen, gestüzt. Die Kelchblitter, meist 6 an Zahl, sind sternförmig ausgebreitet. Die 
Fruchtköpfehen sind übergebogen; die nussartigen ungeschwänzten Früchtehen langgeschnäbelt. 

Die dargestellten Exemplare wurden bei Salzburg gesammelt. 


ANEMONRBERANUNOUROTDESITEIKN 
Tab. 393. Fig. 5. 


Blätter dreischnittig; Abschnitte keilförmig, ungleich-eingeschnitten-gesägt, fast ungetheilt 
oder der mittlere dreispaltig und die zwei seitenständigen zweitheilig. Nervation rand - strahl- 
läufig, nach dem Typus von Ranunculus acris. Grundständige Nerven 3—5, der mittlere einfach; 
jederseits 3—5 sehr feine, einfache oder gabelspaltig-ästige Secundärnerven unter Winkeln von 
10— 25° entsendend, welche in die Lappen laufen; die seitenständigen gabelspaltig; Äste mit 
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jederseits 2—5 sehr feinen, kaum deutlich wahrnehmbaren randlàufigen Secundärnerven. 
Tertiärnerven sehr spärlich, nicht hervortretend. 


Kelchblätter mit 9—15 meist gabeltheiligen, wenig gekrümmten, gegen die Spitze zu nur 
unbedeutend convergirenden Nerven. 


Der stielrunde fleischige zerbrechliche Wurzelstock ist schief oder wagerecht und treibt ein einziges 
grundständiges Blatt und einen aufrechten einfachen ein- bis zweiblüthigen Stengel, welcher eine Höhe von 4—10" 
erreicht. Die Basis des Blüthenstieles ist mit drei auf einer kurzen Blattscheide sitzenden, quirlig gestellten 
Hüllblättern von der Gestalt und Nervation des wurzelständigen Blattes gestützt. Die sternförmig ausgebrei- 
teten Kelchblätter sind meist fünf an Zahl. Die Fruchtköpfehen und Früchte wie bei der vorigen Art. 

Die Exemplare wurden der Flora Salzburgs entlehnt. 


RANUNCULUS DINARITOATUS SCHRANK. 
Tab. 394. 


Blätter borstlich-vieltheilig, im Umrisse kreisrund. Nervation rand-strahlläufig, Typus 10. 
Nerven wiederholt gabeltheilig-ästig, Äste sehr fein, einzeln, in der Mitte der Blattzipfel 
verlaufend. 

Blumenblätter in der Mitte von 3—7 einfachen oder gabelspaltigen fächerförmig-strahligen, 
unter Winkeln von 10— 15" unter einander divergirenden Nerven, deren Äste um mehr als 1” 
abstehen, durchzogen. 


Der schief aufsteigende, im Wasser fluthende Stengel entspringt einer faserigen Wurzel, ist gabelspaltig- 
ästig, vielblüthig und treibt an den unteren Gelenken mehr oder weniger lange Adventivwurzeln. Die Blätter 
sind sämmtlich untergetaucht, ihre Zipfel in und ausserhalb des Wassers in eine kreisrunde Fläche ausgebreitet. 
Die aus dem Wasser aufgetauchten Blüthenstiele sind bei der Fruchtreife zurückgekrümmt, die weissen, mit 
einem gelben Nagel versehenen Blumenblätter sind 5—12 an Zahl, Kelehblütter 5. Die nussartigen, einsamigen 
Friichtchen sind bauchig, quer-runzlig, kurz bespitzt. 


Das abgedruckte Exemplar wurde in der Gegend von Wien gesammelt. 


RANUNCULUS ALPESTRIS LINN 
Tab. 395. Fig, 1— S. 


Die wurzelständigen Blätter herzförmig-rundlich oder nierenfórmig, handförmig-gelappt 
oder gespalten und grobgekerbt. Nervation rand-strahlläufig, nach dem Typus 2. Grundständige 
Nerven 3, seltener 5, der mittlere einfach, jederseits nur 1— 2 sehr feine, meist einfache rand- 
läufige Secundürnerven absendend; die seitenstündigen gabelspaltig -üstig; Äste in die Blatt- 
lappen verlaufend, in deren Spitze sie endigen. Tertiärnerven ziemlich zahlreich, wenig hervor- 
tretend, ein enges, aus linealen oder länglich-lanzettlichen Maschen bestehendes Netz zusammen- 
setzend. 

Blumenbätter in der Mitte von 9—16 feinen aber stark hervortretenden, gabeltheiligen, 
fächerförmig angeordneten Nerven und Nervenästen durchzogen. Äste unter Winkeln von 


25—35" divergirend. Der mittlere Nerv einfach oder gabelspaltig, verkürzt. 


Der walzliche, schiefe oder senkrechte, schopfige, mit dicken Fasern besetzte Wurzelstock entsendet 
aufrechte einfache, 1—6” hohe Stengel, welche 1, selten 2 Blüthen tragen und gewöhnlich in kleinen Rasen 
zusammengedrängt erscheinen. Die ansehnlichen weissen Blumenblätter, 5 an Zahl, sind breit, verkehrt- herz- 
förmig, nicht selten zwei- bis dreilappig. Von den abgedruckten Exemplaren gehören Fig. 1—4 der Varietät 
a. latisectus Kov.; Fig. 5—8 hingegen der Varietät B. angustisectus Kov. an. 

Die Exemplare Fig. 1—2 wurden in den Salzburger Alpen, die übrigen in den Alpen Unter-Österreichs 
gesammelt. à 


Physiotypia plant. austr. 1. 
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RANUNCULUS ACONTTIFOLEUS Es" 
Tab. 396. Fig. 1, 2. 


Blätter gestielt, handförmig, drei- bis siebentheilig, mit zwei- bis dreispaltigen oder unge- 
theilten ungleich- ia gesägten zugespitzten Zipfeln. Nervation rand-strahlläufig, nach 
dem Typus 2. Grundständige Nerven 3—5, der mittlere einfach, sogleich zwei Basalnerven und im 
weiteren Verlaufe jederseits 2—4 ästige, hervortretende, durch Schlingen unter einander anasto- 
mosirende Secundärnerven, die unteren unter Winkeln von 15—25°, die oberen unter spitzeren 
entsendend; die seitenständigen an ihrem Ursprunge gabelspaltig, die die Seitenlappen versor- 
genden Äste zwei Basalnerven und jederseits nahezu eben so viele Secundärnerven abgebend 
wie der erwähnte Nerv des Mittellappens. Tertiärnerven zahlreich, ein lockeres eckiges hervor- 
tretendes Netz bildend, welches ein schr feines, aus rundlichen Maschen bestehendes quater- 
näres umschliesst. 

Blumenblätter von 11—10 feinen, wenig hervortretenden einfachen oder meist gabelspal- 
tigen fächerförmig vertheilten Nerven durchzogen. Äste derselben Winkel von kaum 1° unter 
einander einschliessend, alle fast gerade. 


Der sehr kurze abgebissene schopfige Wurzelstock ist mit mehreren dieken Fasern besetzt. Der aufrechte 
beblätterte, oberwärts ästige Stengel trägt gewöhnlich mehrere Blüthen, erreicht aber an üppigen subalpinen 
Standorten eine Höhe von mehr als 3, ist sehr ästig und mit ee in einer endständigen Doldentraube 
vertheilten Blüthen besetzt. Die fünf weissen Blumenblätter sind länglich-verkehrt-herzförmig. 

Die abgedruekten Exemplare wurde in den Voralpen der TUR e Salzburgs gesammelt. 


RANUNCULUS THORA LINN 
Tab. 397. Fig. 1— 5. 


Blätter sitzend, das untere ansehnlich, rundlich-nierenförmig, gekerbt; Nervation netz-strahl- 
läufig, Typus 3. Basalnerven 7—19, unter Winkeln von 15—20° divergirend, alle wiederholt 
diehotomisch sich verzweigend, unter einander anastomosirend und dadurch ein lockeres her- 
vortretendes tertiäres Netz erzeugend, dessen an der Blattbasis liegende Maschen länglich-keil- 
förmig, die der Mitte elliptisch, und die gegen die Peripherie zu liegenden rundlich sind. Die 
innersten Basalnerven treten etwas stärker hervor und senden ansehnliche spitzläufige Äste ab. 
Quaternäres Blattnetz sehr fein, aus wiederholt dichotomisch-üstigen Nerven, die theils längliche 
Maschen bilden, theils frei endigen, gebildet. 

Blumenblätter von 7—9 einfachen oder gabelspaltigen, fücherfürmig -strahligen Nerven, 
deren Äste unter Winkeln von 5— 10" divergiren, durchzogen. 

Die Wurzel besteht aus dieken spindligen Fasern. Der aufrechte Stengel trägt eine oder zwei Blüthen 
und ist gewöhnlich 21/,—8” hoch. Die gelben Blumenblätter sind verkehrt-eiförmig, an der Spitze vollkommen 


abgerundet. 
Die abgedruckten Exemplare dieser seltenen Pflanze wurden in Bergwäldern in der Gegend von T üffer ın 


Unter- ee k gesammelt. 


RANUNCULUS ILEIYREICOUS Lins 
Tab. 398. Fig. 1— 3. 


Blätter dreischnittig oder dreitheilig, Abschnitte lineal - lanzettlich, ganzrandig, ungetheilt, 
oder zwei- bis dreitheilig. Nervation rand-strahlläufig, Typus 4. Grundständige Nerven 3, an 
der. Basis der Abschnitte sogleich in 3—5 gleiche, meist einfache spitzläufige Secundürnerven 
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getheilt, welche spärliche, sehr feine Tertiärnerven unter Winkeln von 5—15° absenden. Tertiäres 
Netz wenig hervortretend, aus grossen länglich-lanzettlichen oder linealen Maschen bestehend. 

Blumenblätter mit 11—21 sehr feinen, wiederholt dichotomisch-üstigen Nerven. Aste unter 
Winkeln von 3— 8? divergirend, gleichmässig fücherfórmig-strahlig; die peripherischen sehr 
genähert, die seitenständigen ziemlich stark nach aussen gekrümmt, die äussersten Nervenäste 
mit der Längsaxe des Blattes Winkel von 60— 70° bildend. 

Der aufrechte, 1—11/,' hohe, meist ästige und mehrblüthige Stengel entspringt aus einer krumigen, von 
kleinen länglichen Knollen und eingemischten Fasern gebildeten Wurzel. Die ansehnlichen gelben Blumen- 
blätter sind verkehrt-eiförmig, an der Spitze abgerundet. 

Die abgedruekten Exemplare stammen aus der Gegend von Wien. 


RANUNCULUS LINGUA Tiry 
Tab. 399. Fig. 1— 3. 


Blätter verlängert-lanzettlich, zugespitzt, ganzrandig oder schwach gezähnelt. Nervation 
unvollkommen spitzläufig, nach dem Typus von Agrostemma Githago. Aus dem starken geraden 
Mediannerven entspringen jederseits 2—4 Secundärnerven unter Winkeln von 5—15°, welche, 
fast parallel mit dem Blattrande verlaufend und durch mehrere schief abgehende, schlingen- 
bildende Tertiärnerven unter einander anastomosirend, der Spitze des Blattes zustreben, die von 
2—4 oberen erreicht wird. Das durch die Tertiärnerven erzeugte Netz ist sehr locker, ziemlich 
hervortretend, aus grossen länglichen oder linealen Maschen zusammengesetzt, ein feines, aus 
engen länglichen Maschen bestehendes quaternäres einschliessend. 

Blumenblätter mit 9—15 sehr feinen dichotomischen Nerven. Äste unter Winkeln von 
5—10° divergirend, alle fast gerade; die peripherischen kaum mehr genähert als die mittleren 
und erundstándigen. 


. Der weit umherkriechende Wurzelstock ist walzlich, hohl, senkrecht, mit quirligen Fasern besetzt und 
treibt stielrunde hohle wagerecht kriechende Stocksprossen. Der gewöhnlich 2—4 hohe Stengel ist aufrecht, 
meist ästig und mehrblüthig. Die ansehnlichen Blüthen haben 1—11/" im Durchmesser. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus dem nördlichen Böhmen. 


RANUNCULUS AURICOMUS Line 
Tab. 400. . Fig. 4. 


Grundständige Blätter herzförmig-rundlich oder nierenförmig, grob gekerbt, bald ungetheilt, 
bald drei- bis fünflappig oder drei- bis vielspaltig; Lappen und Zipfel meist ungleich gestaltet; 
die stengelständigen handförmig, fünf- bis vielschnittig, mit linealischen oder lanzettlichen, ganz- 
randigen oder ungleich gezähnten Abschnitten. Nervation rand-strahlläufig, nach dem Typus 
von Ranunculus acris. Grundständige Nerven der Wurzelblätter 3, der mittlere einfach, jeder- 
seits 3—4 feine Secundárnerven, die untersten unter Winkeln von 15-—20*, die oberen 
unter 45—60° abgebend. Die seitenständigen Basalnerven gabeltheilig, ihre Äste die Seiten- 
lappen versorgend. Grundstündige Nerven der Stengelblätter fünf bis viele, jeder mit mehreren 
unter wenig spitzen Winkeln entspringenden schlingenbildenden Secundärnerven. Blattnetz 
ziemlich hervortretend, aus lockeren eckigen, im Umrisse rundlichen Maschen gebildet. 

Blumenblätter mit 7—15 sehr feinen dichotomischen Nerven, deren wenig gekrümmte 
Äste unter Winkeln von 20— 30? divergiren. 

Der Wurzelstock ist abgebissen, reichfaserig und treibt einen aufrechten, 1/, —11/;' hohen, meist üstigen, mit 
zahlreichen Blüthen besetzten Stengel. Die Blüthenstiele sind stielrund, nicht gefurcht; der Fruchtboden ist kahl. 
Das abgedruckte Exemplar wurde bei Salzburg gesammelt. 
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RANUNCULUS MONTANUS Wirin 
Tab. 400. Fig. 1—3. 


Grundständige Blätter handfórmig, fünfspaltig, Zipfel verkehrt-eiförmig, zwei- ¡bis drei- 
spaltig, eingeschnitten-gezähnt; stengelständige drei- bis vieltheilig, mit linealen oder lineal- 
lanzettlichen divergirenden Zipfeln. Nervation rand-strahlläufg, nach dem Typus von Ranun- 
culus acris. Grundständige Nerven der Wurzelblätter 3, der mittlere einfach, jederseits 2—3 
nicht hervortretende feine Secundärnerven unter Winkeln von 65— 75° entsendend. Die seiten- 
ständigen Basalnerven gabeltheilig, ihre Äste die in der Nervation gleichgestalteten Seitenlappen 
versorgend. Grundständige Nerven der Stengelblätter drei bis mehrere, jeder mit 4— 8 kurzen, 
unter wenig spitzen Winkeln entspringenden schlingenbildenden Secundärnerven. Tertiärnerven 
spärlich, ein lockeres, aus grossen länglichen Maschen bestehendes Netz bildend. 

Nervation der Blumenblätter wie bei Ranunculus auricomus. 


Der Wurzelstoek ist walzlich, knotig, schief oder wagerecht, schopfig, mit vielen dieken Fasern besetzt. 
Der aufrechte einfache oder etwas ästige Stengel ist mit 1—4 Blüthen besetzt. An feuchten schattigen Stellen 
der Voralpen erreicht der Stengel eine Höhe von 1', trägt 2—3 Blätter und 2—4 bis 14" im Durchmesser 
betragende Blüthen. Auf trockenem Boden wird er oft nur 2—3” hoch, ist dann blattlos oder nur mit 
1—2 Blättern besetzt und trägt eine einzige 6—8”' im Durchmesser zeigende Blüthe. 

Die abgedruekten Exemplare wurden in den Voralpen der Umgebung Salzburgs gesammelt. 


RANUNCULUS ACRIS LINN 
Tab. 401. 


Blätter handförmig, tief-fünftheilig, Zipfel einfach oder doppelt-dreispaltig, ungleich-einge- 
schnitten-gezähnt. Nervation rand-strahlläufig, Typus 2. Basalnerven 3— 5, der mittlere einfach, 
jederseits 1— 3 einfache oder gabelspaltige Secundärnerven, die untersten unter Winkeln von 
35—45°, die obern unter 10— 20" absendend; die seitenständigen, wenigstens der Wurzel- 
blätter, gabelspaltig, ihre Äste die in der Nervation übereinstimmenden Seitenlappen durch- 
ziehend. Tertiärnerven sehr spärlich, Blattnetz wenig entwickelt. 

Blumenblätter von 7—15 sehr feinen wiederholt diehotomischen Nerven durchzogen. 
Äste unter Winkeln von 3—12° divergirend, die äussern wenig: gekrümmt, die peripherischen 
verkürzt, genähert. 

. Der reichfaserige abgebissene Wurzelstock treibt einen aufrechten 1—3’ hohen ästigen vielblüthigen 
Stengel. Die Blüthenstiele sind stielrund, nicht gefurcht. Die goldgelben Blüthen haben 8—12"' im Durch- . 
messer. Der Fruchtboden ist kahl. 

Das dargestellte Exemplar wurde bei Salzburg gesammelt. 


BEANUSNCGEUS LANUGINOSUS Line 
Tab. 402. 


Blätter handförmig, drei- bis fünflappig, Lappen seicht-dreispaltig, ungleich-eingeschnitten- 
gezähnt. Nervation rand-strahlläufig, Typus 2. Basalnerven 5— 7, gabelspaltig-ästig, die drei 
innersten fast parallellaufend, durch einzelne hervortretende Quernerven unter einander anasto- 
mosirend, den Mittellappen, die übrigen die Seitenlappen versorgend. Tertiärnerven spärlich, 
hervortretend, ein lockeres, aus grossen, im Umrisse länglichen Maschen bestehendes Netz 
hervorbringend. 

Nervation der Blumenblätter wie bei Ranunculus auricomus. 
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£ 
Der aufrechte, 1—3' hohe ausgebreitet-ästige Stengel entspringt aus einem abgebissenen, mit vielen 
Fasern besetzten Wurzelstocke und trägt zahlreiche Blüthen. Die fast pomeranzengelben Blüthen zeigen 
8 ig 5 & 
8—12" im Durchmesser; ihre Stiele sind rund, nicht gefureht. Der Fruchtboden ist kahl. 
Das abgedruckte Exemplar stammt aus der Gegend von Salzburg. 


C ATTHA PATI SIBISUIINM 
Tab. 403. 


Blätter herzfórmig-rundlich, kleingekerbt. Nervation netz-strahlläufig, nach dem Typus 
von Nymphaea alba. Grundständige Nerven 9—15, der mittlere einfach, an der Basis etwas 
stärker hervortretend, jederseits 2 — 4 ziemlich starke gabelspaltig-ästige Seeundärnerven unter 
Winkeln von 40—50° absendend; die seitenständigen meist wiederholt gabelspaltig-ästig, unter 
einander Winkel von 20—40° einschliessend. Tertiärnerven zahlreich , hervortretend , unter 
spitzen Winkeln entspringend, wiederholt gabelspaltig-ästig und hiedurch ein lockeres, aus 
länglichen oder lanzettlichen Maschen bestehendes Blattnetz hervorbringend, welches ein gleich- 
gestaltetes, sehr feines quaternäres Netz einschliesst. 

Kelchblátter in der Mitte von 9—11 ziemlich hervortretenden gabelspaltigen, nach aussen 
ästigen, schwach gegen die Spitze zu bogig convergirenden Nerven durchzogen. Äste derselben 
unter Winkeln von 20—40° divergirend. Die innersten Nerven in der Mitte des Blattes um 
mehr als 1" von einander abstehend, fast spitzläufig. 


Aus einer faserig-büschligen Wurzel entspringen 1— 2 liegende oder aufsteigende, röhriee ästive 
8 8 pen 8 8 > 8 8 
Stengel, welche eine Höhe von 1/,—11/,’ erreichen und viele Blüthen tragen. Die ansehnlichen 1—11/," im 
Durchmesser zeigenden dottergelben Blüthen bestehen aus einem regelmässigen blumenblattartigen Kelch, 
dessen fünf Blätter leicht abfällig sind, aus zahlreichen, ansehnlich hervortretenden Staubgefässen und 5—10 
Pistillen, welche sieh zur Fruchtreife zu eben so vielen mehrsamigen Kapseln ausbilden. Die Blumenkrone fehlt. 
> 8 ] 
Das abgedruekte Exemplar wurde in der Gegend von Salzburg gesammelt. 


TROLETUS EIIRSOTPAXHEU SO 


Tab. 404, Fig, 1— 4. 


D 

ungleich eingeschnitten-gesägt. Nervation rand-strahlläufig, nach dem Typus von Ranunculus 
acris. Basalnerven 9—15, meist je drei einen Abschnitt versorgend; der mittlere derselben 
einfach, etwas stärker hervortretend, jederseits 2—4 feine gabelspaltige Secundärnerven unter 
Winkeln von 20—30° absendend, deren randläufige Äste in die Lappen der Abschnitte ver- 
laufen. Die beiden seitenständigen Basalnerven eines jeden Abschnittes von dem Mediannerv 
unter sehr spitzen Winkeln divergirend, gabelspaltig-ästig. Tertiärnerven zerstreut, ein lockeres 
hervortretendes, aus länglichen Maschen bestehendes Netz bildend. Quaternüres Netz aus sehr 
feinen engen Maschen von linealer Form gebildet. i: B 

Kelchblätter von vielen feinen, jedoch scharf hervortretenden gabeltheiligen Nerven 
durchzogen, deren wenig gekrümmte, unter sehr spitzen Winkeln divergirende Äste durch 
zerstreute femere Zwischen- oder Anastomosennerven unter einander verbunden sind. 


Blätter handförmig, fünfschnittig oder fünftheilig; Abschnitte rautenfürmig, dreispaltig, . 


Der aufrechte, meist einfache und einblüthige Stengel entspringt aus einer faserig-büschligen schopfigen 
Wurzel Der blumenblattartige ansehnliche Kelch besteht aus mehreren abfälligen Blättern, welche die 
unmerklichen kleinen linealisch-keiligen flachen Blumenblätter einschliessen. 

Die abgedruekten Exemplare wurden in Unter-Österreich gesammelt. 


Physiotypia plant. austr. I. 


214 


EFECTO RUS VIRIDIS LIN) 
Tab. 405. Fig. 1— 4. 


Blätter fussförmig, gestielt, die obersten sitzend, dreitheilig ; Abschnitte länglich-lanzettlich, 
spitz, gesägt. Nervation rand-strahlläufig, Typus 5. Grundständige Nerven der Wurzelblätter 
5—13, die der blüthenständigen 3—5, alle bis in die Endspitzen der Abschnitte auslaufend, 
jederseits 7—12 ästige netzläufige Secundärnerven unter Winkeln von 20—30° entsendend, 
deren Äste Netzschlingen bilden, aber nicht in die Zähne des Randes auslaufen. Die äussersten 
Basalnerven meist gabelspaltig, ihre Äste die Zipfel versorgend. Tertiärnerven aus der äussern 
Seite der Secundärnerven vorherrschend unter stumpfen Winkeln entspringend, hervortretend, mit 
den Ästen der Seceundärnerven ein sehr lockeres aus grossen rhombischen Maschen bestehendes 
Netz hervorbringend, ein sehr feines aus gedrängten oder linealen Maschen zusammengesetztes 
quaternäres einschliessend. 

Kelchblätter von vielenfeinen, aber scharf hervortretenden gabeltheiligen Nerven durchzogen, 
deren wenig gekrümmte Äste unter sehr spitzen Winkeln divergiren und durch häufige feinere 
Längs- und Quer-Anastomosen unter einander verbunden sind. 

Der schiefe walzliche knotige Wurzelstock ist mit mehreren starken Fasern besetzt und treibt einen 
aufrechten, 1/,—11/,' hohen einfachen oder ästigen Stengel, welcher unten nackt, oben beblättert, 1—5 Blüthen 
trägt. Diese sind anschnlich und bestehen aus einem krautartigen, grünen, von fünf bleibenden eiförmigen 
Blättern gebildeten Kelch, aus 8—10 kleinen, röhrigen, zweilippigen, honigbehälterartigen Blumenblättern, 
zahlreichen Staubgefässen und aus 3—10 in mehrsamige Kapseln übergehenden Pistillen. 

Die abgedruckten Exemplare wurden bei Salzburg gesammelt. 


HELLEBORUS NICER LINN 
4. 


Tab. 406. Fig. 1 


Blätter fassfórmig; Abschnitte länglich-lanzettlich oder keilförmig, spitz, vorne gesägt. 
Nervation rand-strahlläufig, Typus 5. Grundständige Nerven 5—13, in die Endspitzen der 
Abschnitte auslaufend, jederseits 3—7 gabelspaltig-ästige netzläufige Seeundärnerven unter 
Winkeln von 15— 35" entsendend, von welchen die obern am meisten divergiren. Die äussersten 
Basalnerven meist gabelspaltig. Tertiärnerven spärlich, wenig hervortretend, an der äussern 
Seite der untersten Secundürnerven unter spitzen, aus den mittleren und oberen Seeundärnerven 
vorherrschend an der inneren Seite unter spitzen Winkeln entspringend, ein sehr lockeres, aus 
grossen aber feinen, oft kaum deutlich ausgeprägten rhombischen oder lanzettlichen Maschen 
bestehendes Netz zusammensetzend. 

Kelchblätter von vielen feinen, wenig hervertretenden gabeltheitigen Nerven durchzogen, 
deren Äste fast gerade oder nur in schwachem Bogen gegen die Spitze convergiren, hin und 
wieder durch feinere unter spitzen Winkeln entspringende Längsnerven anastomosiren. 

Der schiefe dicke knorrige Wurzelstock ist mit mehreren starken Fasern besetzt. Der nackte, 3—6” hohe, 
aufrechte Stengel ist einfach oder ästig und trägt meist 1— 2, selten mehrere ansehnliche Blüthen, deren Grund 
mit 1—3 Deckblittern gestützt ist. 

. Die Exemplare wurden in der Gegend von Salzburg gesammelt. 


NCH EAS DAMASCENA LINN 
i Tab. 407. Fig.l, 2. 


Blätter drei- und mehrfach fiederspaltig-vieltheilig; die Zipfel lineal-pfriemlich, sehr spitz. 
Nervation combinirt-randläufig, Typus 1. Die Fiederzipfel sind bloss von einem einzigen sehr 


feinen Mediannerven durchzogen. 
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Kelchblätter von mehreren hervortretenden, nach aussen und nach der Spitze zu gabel- 
spaltig-ästigen Nerven durchzogen, deren bogige, am Ende etwas convergirende Äste ein wenig 


ling geschlängelt verlaufen, unter Winkeln von 30—55° divergiren und durch einzelne Anastomosen- 
der Vullis nerven unter einander verbunden sind. 

Miniti lis ; Der mit vielen Blättern besetzte, von der Basis an ästige Stengel entspringt aus einer dünnen mit wenigen 
3p A | Fasern besetzten Pfahlwurzel. Die Dlüthen stehen einzeln am Ende des Stengels und der Aste, sind mit einer 
^ I i Hülle von 5—7 Blättern von der doppelten Länge der Blüthe umgeben und bestehen aus 5 regelmässi- 
5 ur gen blumenblattartigen leicht abfälligen Kelehblüttern, 5—10 viel kleineren zweilippigen honigbehälter- 
1 aus deri li förmigen Bluntenblihtert, zahlreichen "Btsubretinson und 5— 10 unter einander verwachsenen Pistillen, welche 
hervor i bei der Fruchtreife eben so viele, mehrere Samen einschliessende Kapseln darstellen. 

schen [m Die vorliegenden Exemplare stammen aus Istrien. 

ASMA 

I AC ON IIDUSM NAPBELUS CINN 

Nerven duo 

sch häufig fü Tab. 408. Fig. 1, 2. Tab. 409. Fig. 1, 2. 


Blätter fussförmig, fünf- bis siebentheilig ; Abschnitte im Umrisse rautenfórmig, ein- bis 


setzt und telas Se da ue : 5 . 
mehrmal zwei- bis dreispaltig; Zipfel lineal oder lanzettlich, spitz. Nervation rand-strahlläufig, 


litter, 1-3] 


ebenda di nach dem Typus von Ranunculus acris. Grundständige Nerven 5—7, bei ihrem Eintritte an der 
rigen Plumelin Basis der Abschnitte sogleich zwei sehr feine, bald verschwindende, bald in die beiden äussersten 
. Seitenzipfel laufende Seitennerven unter Winkeln von 5— 10, im weiteren Verlaufe durch die 


Abschnitte aber jederseits 1—3 gabelspaltige Secundärnerven unter Winkeln von 25— 45" 
entsendend, deren Äste die Seitenzipfel versorgen. Tertiärnerven sehr fein, nicht hervortretend, 
ein lockeres, kaum deutlich wahrnehmbares, aus elliptischen oder länglich-lanzettlichen Maschen 
bestehendes Netz erzeugend. 

Kelchblütter mit mehreren hervortretenden, wiederholt gabelspaltigen Nerven durchzogen, 
deren verkürzte etwas geschlängelte Äste durch häufige Anastomosen unter einander derart 


spitz, vomo gell i ; 
X Tidi t verbunden sind, dass ein aus ovalen Maschen zusammengesetztes Netz entsteht. 
dimer s Der Wurzelstock dieser Giftpflanze besteht aus 1—3 rübenfürmigen mit mehreren Fasern besetzten 
un Knollen. Der Stengel ist 1—5' hoch, aufreebt, starr, meist gegen die Basis blattlos, oben aber diehtbeblättert. 
' Di " uM [e] 2 2 2 O) 2 
zn. ul. Die Blüthen stehen in einer endstündigen einfachen, oft am Grunde ästigen, mehr oder minder gedrungenen 
: 5 > gen, 8 5 
nd, an der ie Traube. Die helmfórmie eewólbte Haube des unregelmiissigen blumenblattartigen Kelches ist beinahe halbkreis- 
] : S8 g 8 8 
ren Seouli ni rund, querbreiter. 


y sehr Joke t Von den dargestellten Exemplaren entsprechen die auf Tab. 408 vorliegenden dem Typus der Art 
; ziemlich vollkommen; das auf Tab. 409, Fig. 1 abgebildete der Varietüt formosum Rehb.; Fig. 2 der 


schen Mid : 
etlichen Varietät Koelleanum Rehb. 
Sämmtliche Exemplare wurden in den Salzburger Alpen gesammelt. 
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onen, D? 
tomos: | BABONIAN TENUIFOLIA Wirio 


Jer nackt, ak E 
, Blüthen TA Tab. 410. 

Blätter ein- bis mehrfach fiederschnittig, mit fiederspaltigen vieltheiligen Abschnitten und 
linealen zugespitzten Zipfeln. Nervation combinirt-randläufig, Typus 1. Die Fiederzipfel sind 
bloss von einem einzigen feinen, etwas hervortretenden Mediannerv durchzogen. 

Blumenblätter mit zahlreichen gabelspaltigen, sehr feinen und genüherten Nerven durch- 

zogen. Aste derselben kaum !/? divergirend, in sehr schwachem Bogen nach aussen gekrümmt. 
Die äussersten mit der Längsaxe des Blattes Winkel von kaum 40—45° bildend. 


j . 
fi Der aufrechte einfache, mit mehreren Blättern bedeckte Stengel entspringt aus einem kriechenden, knotigen, 
knollig verdickten, mit vielen Fasern besetzten Wurzelstocke. Der Kelch besteht aus 5—6 concaven ungleich 


g 


216 


grossen, die Blumenkrone aus 5—9 verkehrt-eiförmigen, am Rande oft unregelmässig ausgeschweiften Blättern. 


Die 2—5 grossen Fruchtknoten gehen in eben so viele mehrsamige Balgfrüchte über. 


Diese im Banat auf Gebirgsabhängen wild wachsende Pflanze wird in unseren Gärten häufig eultivirt und 


kommt auch hin und wieder verwildert vor. 


RHOEADES. 


PAPAVERACEAE. 
ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 


1. Nervation combinirt-randliufig. 2. 

— Nervation rand-strahlläufig, Typus von Corydalis cava. 3. 

2. Zipfel mit einem feinen Median- und sehr feinen ästigen Seitennerven. Nervation der Blumenblätter 
fächerförmig-strahlig. Nerven sehr fein gabelspaltig, sammt den Ästen e geradlinig, an der oberen Peripherie 
des Blattes kleine Endschlingen bildend. 

Papaver alpinum Linn. 

— Zipfel von einem einzigen sehr feinen Mediannerv durehzogen. Keine ästigen Seitennerven. 

Fumaria parviflora Lam. 

3. Die strahlläufigen Nerven der Abschnitte sehr fein, hievon 1—3 deutlicher hervortretend, die übrigen 
Zwischennerven nur unter der Loupe wahrnehmbar, zahlreich, dichotomisch-ástig. 

Corydalis ochroleuca Koch. 

— In jeden Lappen der Abschnitte laufen 2—5 dichotomisch-ästige Nerven. Keine erkennbaren Zwischen- 
nerven. 4. 

4. Hervortretende Nerven der Lappen 2—3, meist einfach gabelspaltig. 

Corydalis fabacea Pers. 

— Hervortretende Nerven der Lappen 3—5, meist w iederholt gabelspaltig. 

Corydalis pumila Reichb. 


PAPAVER ALPINUM Liny 
Tab. 411. Fig. 1— 4. 


Blätter doppelt-fiedertheilig; Zipfel lineal-lanzettlich oder keilförmig, ganzrandig. Nervation 
combinirt-randläufig. Zipfel mit einem feinen Median- und ästigen, sehr feinen, nur an den 
breitern Blattzipfeln bemerkbaren Seitennerven. 

Nervation der Blumenblätter fächerförmig-strahlig. Nerven sehr fein, gabelspaltig, sammt 
den Ästen fast geradlinig. Äste unter Winkeln von 3—5° divergirend, feinere mit schärferen 
abwechselnd, an der oberen Peripherie des Blattes kleine Endschlingen bildend. 


Die spindlige lockerrasige Wurzel treibt niedergestreckte schuppige Stämmchen und aufrechte, 3— 10" 


hohe einfache blattlose Stengel, welche eine einzige Blüthe tragen. Diese besteht aus einem zweiblättrigen 


hinfälligen Kelche, einer vierblätterigen Blumenkrone, zahlreichen Staubgefässen und einem Pistill, welches bei 
der Fruchtreife in eine unvollkommen mehrfächerige, mit der vielstrahligen bleibenden Narbe gekrönte, 
borstlich bewimperte Kapsel sich umwandelt. 

Von den abgedruckten Exemplaren gehören Fig. 1 der Flora der Salzburger Alpen, Fig. 2—4 der 
Alpenflora Unter-Österreichs an. 
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CO R YDATES FA BAO A PE S 
Tab. 412. Fig. 1—5. 


Blätter doppelt-dreischnittig; Abschnitte zwei- bis dreispaltig, ungleich eingeschnitten. 
Nervation rand-strahlläufig, nach dem Typus von Corydalis cava. Nerven der Abschnitte sehr 
fein, strahlläufig, in jedem Lappen 2— 3, einfach oder gabelspaltig. 

Der Wurzelstock ist knollig, ausgefüllt, nur an der Basis mit Fasern besetzt. Der aufrechte, mit einer 
abstehenden trockenhäutigen Schuppe unter dem untern Blatte versehene Stengel ist einfach und zweigablig 
und mit vier Blättern besetzt. Die Blüthen stehen in einer endständigen gedrungenen Traube, die zur Blüthezeit 
aufrecht oder seitwärts geneigt ist, bei der Fruchtreife aber überhängt, und mit verkehrt-eiförmigen ganzrandi- 
gen Deckblüttern gestützt ist. Die schotenförmigen zweiklappigen Kapselfrüchte sind elliptisch-lanzettlich, 
vielmal länger als ihr Stiel. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Wien. 


CUAD Abs PI MIA REICHE 
> Tab. 412. Fig. 6 — 9. 


Blätter von der Form wie bei der vorhergehenden Art. Nervation rand-strahlläufig, Typus 
von Corydalis cava. Nerven der Abschnitte sehr fein, strahlläufig, in jedem Lappen 3—5, 
wiederholt gabelspaltig; Äste fast geradlinig, feinere mit stärkeren abwechselnd. 

Der Wurzelstock, Stengel und die Blüthentraube wie bei der vorigen Art. Die Deckblätter sind hand- 
förmig gespalten oder vorne eingeschnitten-gezähnt, seltener mit pO vermischt. Die schotenfürmigen 


vielsamigen Kapseln sind elliptisch-lanzettlich. 
Die dargestellten Exemplare stammen aus der Flora von Wien. 


C.O-R Y-DALES HOCHROLE U EA OK 08 
. Tab. 413, Fig. 1, 2. 


Blätter doppelt- und dreischnittig; Abschnitte verkehrt-eifórmig, dreispaltig. Nervation 
rand- strahlläufig, Typus von Corydalis cava. Nerven der Abschnitte sehr fein, strahlläufig 
gruppirt, 1—3 hervortretend, einfach oder gabelspaltig; die zwischenliegenden äusserst fein, 
dichotomisch-ästig, ein nur unter der Loupe erkennbares, aus linealen oder lanzettlichen 
Maschen bestehendes Netz bildend. 

Der ästige, mit vielen Fasern besetzte Wurzelstock ist vielköpfig und treibt einen Rasen von Blättern und 
Stengeln. Letztere sind aufrecht oder aufsteigend, 1/,—1' hoch, mit einigen wechselständigen Blättern besetzt. 
Die langgestielten Trauben sind einzeln oder zu zweien dem Blatte gegenstündig oder am Ende des Stengels, 
einerseitswendig, anfangs gedrungen, dann locker. Die Deckblätter sind klein, von der halben Länge des 
Blüthenstielehens oder kürzer, eifórmig gezähnelt. Die schotenförmigen Kapseln sind schmal-lineal. 

Die dargestellten Exemplare wurden im botanischen Garten zu Wien cultivirt. 


FUMARIA PABWVILLORSX Lis 
Tab. 414. Fig. 1— 3. 


Blätter doppelt-fiederschnittig; Abschnitte dreitheilig; Zipfel zwei- bis dreispaltig; Lappen 
schmal-lineal. Nervation combinirt-randláufig, Typus d Abschnitte und Zipfel von einem 
einzigen sehr feinen Mediannerv durchzogen. 


Physiotypia plant. austr. 1. 
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Aus einer spindligen, mit wenigen Fasern besetzten, gerade hinabsteigenden Wurzel entspringt ein auf- 
rechter oder aufsteigender, vom Grunde an ästiger Stengel. Die sehr kleinen unansehnlichen weissen Blüthen 
sitzen in kurzen armblüthigen Trauben, welche von pfriemlichen Deckblättern, die etwas länger als die Blüthen- 
stielchen erscheinen, gestüzt sind. Die steinfruchtartige trockene, einsamige Frucht ist rundlich-eiförmig. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus dem nördlichen Böhmen. 


CRUCIFERAE. 
ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 


1. Nervation combinirt-randläufig. 2. 

— Nervation rand-strahlläufig. 4. 

— Nervation unvollkommen strahlläufig. 5. 

— Nervation schlingläufig. 7. 

2. Zipfel oder Seitenlappen der Blätter mit rand-, spitz- oder strahlläufiger Nervation. 3. 

— Seitenlappen mit schlingläufiger Nervation, Nerven sehr fein, nicht hervortretend. Quaternäres Netz 
undeutlich. 

Capsella Bursa pastoris Linn. 

3. Nervation der einfachen und der Endlappen an den fiederspaltigen Stengelblättern strahlläufig, mit 
3—7 Basalnerven. Nervation der End- und Seitenlappen an den wurzel- und untersten stengelständigen Blättern 
unvollkommen strahlläufig. Barbarea vulgaris R. Brown. 

— Nervation der Blattabschnitte spitzläufig, mit 3 Basalnerven. Tertiärnerven nicht entwickelt. 

Cardamine hirsuta Linn. 

— Nerven der Fiederzipfel randläufig. Untere Blätter von Lepidium perfoliatum Linn. 

4. Grundständige Nerven an der Basis 1—2 stärkere unpaarige entferntere, mit 3—5 hervortretenden 
randläufigen Aussennerven versehene und über denselben 3—4 einfache oder seltener gabelspaltige Secundär- 


nerven jederseits absendend. Tertiärnerven spärlich, wenig hervortretend. Dentarra enneaphylla Linn. 
— Seeundärnerven jederseits 5—8, die untersten mit einigen Aussennerven, nicht entfernter. Tertiärnerven 
zahlreicher, mehr hervortretend. Dentaria glandulosa W. K. 


5. Grundständige Nerven 5, die äussern mit 3—5 stark hervortretenden in die Lappen strahlenden bogigen 
Aussennerven; die innern von der Gestalt der übrigen Seeundürnerven und so wie diese hervortretende Schlingen 
bildend, die von 1—3 Reihen ansehnlicher Aussenschlingen umgeben sind. 

Lunaria rediviva Linn. 

— Grundständige Nerven 5, die äussern ohne stark hervortretende bogige Aussennerven; weder die innern 
Basal- noch die Seeundürnerven ansehnliehe Sehlingen bildend. 6. 

6. Basalnerven geschlängelt oder hin- und hergebogen, einfach oder wiederholt gabelästig. Secundärnerven 
1—3, gleichgestaltet. Tertiärnerven spärlich, nur an den grössern Blättern ein sehr lockeres Maschennetz bildend. 

Obere Stengelblütter von Lepidium perfoliatum Linn. 

— Basalnerven mit Ausnahme des geraden mittleren bogig, nieht geschlüngelt. Tertiärnerven sehr fein, 

ein zartes, aus kleinen, im Umrisse elliptischen oder länglichen Maschen bestehendes Netz bildend. 
Thlaspi perfoliatum Linn. 

7. Secundárnerven stark hervortretende Schlingen bildend, welche an ihrer Aussenseite von einer oder 
zwei Reihen von Tertiärschlingen umgeben sind. 
Peltaria alliacea Linn. 

— Schlingen der Seeundärnerven nicht stark hervortretend, ohne scharf ausgeprägte Aussenschlingen. 8. 

8. Secundärnerven sehr fein, die untersten meist entfernter und länger; Schlingen kaum hervortretend. 
Tertiärnerven sehr spärlich, kaum feiner als die seeundären, ein lockeres Netz bildend. 

Arabis alpina Linn. 

— Primärnerv stark hervortretend, unter der Spitze nur wenig verfeinert. Secundärnerven fein, aber 
scharf ausgeprägt, die untersten entfernter und länger; Sehlingen wenig hervortretend. Tertiürnerven zahlreich, 
ein lockeres Netz, welches ein verhältnissmässig grossmaschiges quaternäres umschliesst, bildend. 

: Biscutella laevigata Linn. 

— Primürnerv an der Basis stark hervortretend, unter der Spitze bis zur Haardünne verfeinert. Secundär- 
nerven fein, aber scharf ausgeprägt, die untersten längeren mit einigen Aussennerven versehen. Tertiärnerven 
zahlreich. Quaternäres Netz grossmaschig. Thlaspi arvense Linn. 
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BARBAREA VULGARIS R BROWN 
Tab. 415. Fig. 1, 2. 


Wurzel- und unterste Stengelblätter leierförmig ; Seitenlappen ein- bis vierpaarig, aufwärts 
an Grösse zunehmend, manchmal auch fehlend; Endlappen viel grösser, rundlich-eiförmig oder 
oval, stumpf, oft herzförmig. Oberste ee verkehrt- eiförmig, randschweifig, winklig- 
gezähnt oder an der Basis fiederspaltig-eingeschnitten. Nervation der einfachen und der End- 
lappen an den fiederspaltigen Stengelblättern strahlläufig, mit3— 7 grundständigen, in die Zähne 
des Randes laufenden, und einem an der Basis hervortretenden, jederseits 1—2 Secundärnerven 
unter 20—30° absendenden Mediannerven. Nervation der Wurzel- und untersten Stengelblätter 
combinirt-randläufig, Typus 7. End- und Seitenlappen mit unvollkommen strahlläufiger Nerva- 
tion. Aus dem stark hervortretenden, gegen die Spitze zu schnell verfeinerten Mediannerv der 
ersteren entspringen 2—4 oft mit Aussennerven versehene grundständige meist unter stumpfen 
Winkeln, und jederseits 3—4 schlingenbildende Secundürnerven unter Winkeln von 50—65". 
Tertiärnerven spärlich, sehr fein, ein kaum deutlich hervortretendes lockeres Maschennetz bildend. 

Blumenblätter fiedertheilig, Nervation netzläufig. Seeundärnerven unter sehr spitzen 
Winkeln entspringend, gabeltheilig-ästig, 3—5 an jeder Seite des kaum stärkeren Primärnervs. 


Die Wurzel ist spindlig-ästig; der gewöhnlich 1—2' hohe Stengel aufrecht, einfach oder ästig. Die 
dottergelben Blüthen sind ansehnlich. Die linealischen Schoten erreichen eine Länge von 8—12". Die Samen 
sind in jedem Fache einreihig. 

Die abgedruckten Exemplare wurden bei Wien gesammelt. 


ARABIS cU E IN ACTI NN 
Tab. 416. Fig. 1 — 3. 


Blätter grobgezähnt, a wellig, spitz oder stumpflich, die grundständigen verkehrt- 
eifórmig oder keilförmig in den Blattstiel herablaufend ; die stengelstándigen eirund oder eiläng- 
lich mit tief-herzfórmiger Basis sitzend. Nervation schlingläufig, Typus von Cynoglossum: 
officinale. Aus einem stark hervortretenden Mediannerv entspringen jederseits 5—6 sehr feine 
Secundärnerven, deren Schlingen wenig hervortreten; die untersten oft entfernter, länger, unter 
Winkeln von 15— 25", die übrigen unter Winkeln von 45—65° abgehend. Tertiärnerven’ 
sehr spärlich, kaum feiner als die secundären, ein lockeres Netz bildend. 

Die aufrechten oder aufsteigenden, gewöhnlich 3”-—1' hohen einfachen oder ästigen Stengel entspringen 
aus einer spindligen Wurzel, welche ästige niedergestreckte Stämmehen und beblätterte Ausläufer treibt. Die 
weissen Blumenblätter sind ansehnlich, 3" lang. Die 1—2" langen Schoten sind locker gestellt, schief-abstehend ; 
die Samen mit einem sehr schmalen häutigen Rande umzogen. 

Die beiden Exemplare wurden in den Umgebungen von Salzburg gesammelt. 


CARDAMINE HTRSUTA Linn 
Tab. 417. Fig. 1—4. 


Blätter fiederschnittig; Abschnitte stumpfwinkelig-gezähnt, geschweift oder ganzrandig, die 
der untern Blätter rundlich "ud eifórmig, die der oberen gleichgestaltet oder länglich-verkehrt- 
eiförmig, länglich oder linealisch; Endabschnitt stets grösser. Nervation combinirt - randläufig, 
Typus 6. Abschnitte mit einem haarfeinen bis zur Spitze auslaufenden Median- und zwei fast 


grundständigen verhältnissmässig langen spitzläufigen Seitennerven. Ueber denselben entspringen 
* 
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aus dem Mediannerv jederseits 1—2 sehr feine, meist einfache Seeundáürnerven. Tertiärnerven 
nicht entwickelt. 

Die spindlig-ästige Wurzel treibt meist mehrere aufrechte oder aufsteigende kantig-gefurchte Stengel. Die 
unansehnlichen Blumenblätter, die nur zweimal so lang als der Kelch oder noch kürzer sind, haben eine läng- 
lich-eirunde Gestalt. Die linealischen Schoten sind ziemlich flach. 

Die abgedruckten Exemplare, von welchen Fig. 1 aus der Gegend von Salzburg, Fig. 2—4 aus Unter- 
Österreich stammen, entsprechen der Varietät a. campestris Fries, die sich dureh niedrigere, 2—8' hohe, meist 
einfache, seltener ästige, nur mit 2—4 Blättern besetzte Stengel und durch mehr aufrechte, gewöhnlich über die 


Blüthen der Doldentraube hinausragende Schoten auszeichnet. 


DENEAN RTA TEN IN BAPH NM Dh A, LINN 
Tab. 418. Fig. 1— 3. 


Blätter quirlig, dreischnittig; Abschnitte ei-lanzettlich oder lanzettlich, spitz, ungleich 
gesägt. Nervation rand-strahlläufig, Typus von Fragaria vesca. Grundständige Nerven 3, gleich- 
förmig stark hervortretend, gerade, in den Spitzen der Abschnitte endigend, an der Basis 1—2 
stärkere unpaarige entferntere, mit 3—5 hervortretenden randläufigen Aussennerven versehene 
Secundiirnerven und über denselben jederseits 3—4 einfache oder seltener gabelspaltige, an der 
Spitze sehr verdünnte randläufige Secundürnerven unter Winkeln von 30-——40° absendend. 
Tertiárnerven spärlich, wenig hervortretend, ein lockeres Netz bildend, welches in ein nur 
unbedeutend feineres quaternäres allmählich übergeht. 

Blumenblätter fiedernervig mit einem feinen bis zur Spitze auslaufenden Primär- und fast 
gleich starken, anfangs geradlinigen, dann gabeltheilig-ästigen netzläufigen Secundárnerven, die 
jederseits in grösserer Zahl unter Winkeln von 35—45° entspringen. 

Der aufrechte einfache 1/, —11/,' hohe, bis an die Spitze nackte und daselbst dreiblättrige Stengel entspringt 
aus einem wagerechten fleischigen zackigen ästigen Wurzelstocke. Die Staubgefässe sind fast so lang als die 
ansehnlich grosse blassgelbe Blumenkrone. Die lineal-lanzettlichen flachen Schoten stehen ab. 

Von den abgedruckten Exemplaren stammen Fig. 1 und 2 aus Bergwäldern der Gegend von Salzburg, 


Fig. 3 aus den Voralpen Unter-Österreichs. 


DENTARIA SEANDULOSA.W.ET.K 
Tab. 419. Fig. 1— 4. 


Blätter quirlig, dreischnittig; Abschnitte ei-lanzettlich oder lanzettlich, spitz, ungleich und 
tief gesägt. Nervation rand-strahlläufig, Typus von Fragaria vesca. Grundständige Nerven 3, 
gleichfórmig stark hervortretend, geradlinig, in den Spitzen der Abschnitte endigend ; Secundär- 
nerven jederseits 5— 8, meist einfach, in ihrem Verlaufe nur unbedeutend verdünnt, in den 
Zähnen mit einem Stachelspitzchen endigend, unter Winkeln von 30—45° entspringend; die 
untersten meist unpaarig, stärker und länger, mit einigen hervortretenden Aussennerven 
versehen. Tertiärnerven ziemlich zahlreich, wenig hervortretend, ein lockeres Netz bildend, 
welches in ein nur unbedeutend feineres, verhältnissmässig hervortretendes, quaternäres 
allmählich übergeht. 

Blumenblätter fiedernervig mit einem feinen, aber hervortretenden, bis zur Spitze auslau- 
fenden Primär- und fast eben so scharf hervortretenden, etwas bogigen und nach aussen ästigen 
Secundärnerven. 

Der Wurzelstock ist wagerecht, entfernt zackig, ästig. Der aufrechte einfache, bis zur Spitze nackte und 
daselbst dreiblättrige Stengel trägt eine Doldentraube von ansehnlichen purpurrothen Blüthen. Die Staubgefässe 


sind um die Hälfte kürzer als die Blumenkrone. 
Die abgedruckten Exemplare stammen aus Mähren. 
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ALYSSUMTMONTANUEM LINN 
Tab. 420. Fig. 1— 4. 


Aus einer spindligen Wurzel entspringen meist mehrere liegende oder aufsteigende, an der etwas holzigen 
Basis üstige, 3—6” hohe Stengel. Die Blätter sind ganzrandig, stumpf oder spitzlich, die untern verkehrt- 
eiförmig, die obern keilig-länglich oder lanzettlich, alle ohne deutliche Nervation. Die schön gelben Blumen- 
blätter sind stumpf oder seicht ausgerandet. Der Kelch fällt gleich nach dem Verblühen ab. Die vom Rücken 
her linsenförmig niedergedrückten Sehötchen sind kreisrund oder oval. Die ganze Pflanze ist mit einem dichten 
Uberzuge von angedrückten Sternhärchen bekleidet. 

Die Exemplare wurden in der Gegend von Wien gesammelt. 


CUNARTA ERDE NT TI N LINN 
Tab. 421. Fig. 1— 3. 

Blätter tief-herzförmig, zugespitzt, ungleich gezähnt. Nervation unvollkommen strahlläufig, 
Typus von Urtica dioica. Grundständige Nerven 5, der mittlere von der Basis an bis zur Mitte 
stark hervortretend, gegen die Spitze zu schnell verfeinert; die äusseren seitlichen mit 3—5 
stark hervortretenden, in dieLappen strahlenden Aussennerven versehen, vom primären unter 
Winkeln von 90° oder noch stumpfern Winkeln abgehend; die inneren seitlichen Basalnerven 
von der Gestalt der übrigen Secundärnerven und so wie diese unter Winkeln von 45—60° ent- 
springend, alle hervortretende Schlingen bildend, die von 1—3 Reihen ansehnlicher Aussen- 
schlingen umgeben sind. Die inneren Basal- und die Secundárnerven an den schmäleren oberen 
Stengelblättern unter spitzeren Winkeln entspringend. Tertiäre Nerven sehr ausgebildet, zahlreich, 
ein lockeres, aus grossen im Umrisse rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz erzeugend, 
das viel feinere rundmaschige quaternäre Netz umschliessend. 

Blumenblätter fiedernervig, mit einem feinen, an der Spitze nicht auslaufenden sondern 


. verzweigten Median- und mehreren bogigen hervortretenden netzläufigen Secundärnerven. 


Der aufrechte 11/,—4' hohe oberwürts rispig-ästige Stengel entspringt aus einem walzlichen knotigen wage- 
rechten, mit dieken Fasern besetzten Wurzelstocke. Die ansehnlichen hellvioletten Blüthen enthalten ungeflügelte 
und ungezühnte Staubgefässe, welche die halbe Länge der Blumenkrone übertreffen. Die vom Rücken her völlig 
flachgedrückten, von einem besonderen langen stielförmigen oder füdlichen Fruchtträger über den Fruchtboden 
emporgehobenen Schötchen sind elliptisch-lanzettlich, netzig geadert, spitz. An den Abdrücken sind auch die 


Samen mit ihren an die Scheidewand angewachsenen Nabelsträngen und die Vertheilung derselben innerhalb 


der Frucht vollkommen deutlich wahrzunehmen. 
Die Exemplare stammen aus den Voralpen Unter-Osterreichs. 


PH ARA AEETACHL CINN 
Tab. 422. Fig. 1, 2. 


Blätter rundlich bis länglich-lanzettlich, die grundstándigen lang gestielt, manchmal an der 
Basis herzfürmig; die untersten stengelständigen an der zusammengezogenen Basis geöhrlt, die 
übrigen aus herz-pfeilförmiger Basis eiförmig oder länglich-lanzettlich, spitz. Nervation schling- 
läufig, nach dem Typus von Symphytum officinale. Aus einem stark hervortretenden Mediannerv 
entspringen unter Winkeln von 40—50" jederseits 8—12 ziemlich scharfausgeprägte Secundär- 
nerven, deren Schlingen an der Aussenseite von einer oder zwei Reihen von Tertiärschlingen 
umgeben sind. Tertiärnerven zahlreich, hervortretend, ein lockeres rundmaschiges Netz bildend, 
welches das engere, aber noch immer deutlich hervortretende quaternäre Netz umschliesst. 

Nervation der Blumenblätter fiederförmig , Secundärnerven bogig, einfach oder gabelspaltig. 
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Der aufrechte oder aufsteigende */,—2 hohe, oben rispig-ästige Stengel entspringt aus einer spindlig- 
ästigen, stielrunde kriechende Stocksprossen treibenden Wurzel. Die Blüthen sind klein, weiss. Die herab- 
hängenden fast kreisrunden, vom Rücken her völlig flachgedrückten, auf dem Fruchtboden sitzenden, nicht auf- 
springenden Schötehen sind netzig geadert, von einem fadenfürmigen Samenträger umgeben und durch Ver- 
kümmerung der Scheidewand einfächerig. Man gewahrt an den Abdrücken den kreisrunden Saum, so wie den 
vom Samentrüger auf einer Seite abgehenden fast eben so starken Nabelstrang sehr deutlich. Hin und wider sind 
an der entsprechenden Stelle der entgegengesetzten Seite des Samentrügers Spuren eines Nabelstranges, der 
dem zweiten verkümmerten Samen angehört, bemerkbar. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in Unter-Osterreich gesammelt. 


THLASPI RVENSE Linn 
Tab. 423. Fig. 4 — 6. | 


Blätter ganzrandig oder geschweift-gezähnt, die wurzelständigen länglich-verkehrt-eiförmig, 
in den Blattstiel verschmälert, die stengelständigen länglich, mit pfeilförmiger Basis sitzend. 
Nervation schlingläufig, Typus von Cynoglossum officinale. Aus einem an der Basis mächtig 
hervortretenden, an der Spitze aber haarfeinen Mediannerven entspringen jederseits 4— 6 feine, 
aber scharfausgeprägte Secundärnerven, deren Schlingen wenig hervortreten. Ursprungswinkel der 
untersten, meist längeren, mit Aussennerven versehenen Secundärnerven 15=25", die der 
übrigen Seeundürnerven 45—65°. Tertiärnerven zahlreich, ein lockeres Netz bildend, welches 
in ein verhältnissmässig grossmaschiges quaternäres Netz übergeht. 

Die spindlige mit wenigen Fasern besetzte Wurzel treibt nur einzelne nicht rosettig gehäufte Blätter aber 
keine Stämmehen. Der Stengel ist aufrecht, einfach oder ästig, gewöhnlich /,-—1' hoch. Die von der Seite her 
stark zusammengedrückten Schötchen sind rundlich-verkehrt-herzfórmig, an der Spitze ausgerandet, beiderseits 
etwas convex. Im Abdrueke haben sich die rundlichen mehrreihigen Samen sehr deutlich ausgeprägt. 

Die dargestellten Exemplare sind der Flora von Wien entnommen. 


TIERS CDPOEHXACWOTDTISTUM DINA 
Tab. 423. Fig. 1 — 3. 


Blütter ganzrandig oder entfernt gezähnelt, die wurzelständigen eiförmig-länglich, stumpf, 
in den Blattstiel verschmälert, die stengelständigen eiförmig-länglich, spitz, mit herz-pfeilförmiger 
Basis sitzend. Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus 5. Basalnerven 7—11, der mittlere 
an der Basis stark hervortretend, die übrigen sehr fein, genähert, die äusseren strahlig und im 
mehr oder weniger gekrümmten Bogen divergirend, die inneren sammt den untersten gleich- 
gestalteten Secundärnerven der Spitze des Blattes zulaufend. Tertiärnerven sehr fein, ein zartes, 
aus kleinen im Umrisse elliptischen oder länglichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend. 

Die spindlige Wurzel treibt rosettige Blätter, jedoch keine Stämmehen. Der Stengel ist aufrecht oder 
aufsteigend, 1'—1' hoch, einfach oder vom Grunde an ästig. Die von der Seite her zusammengedrückten 
Schötehen sind verkehrt-herzförmig, an der Spitze stark ausgerandet, auf der untern Seite convex, auf der obern 
concav. 

Die abgedruckten Exemplare wurden bei Wien gesammelt. 


BESO MELIA DAR PGA TAS CINN 


4. 


Tab. 424. Fig. 1 


Blätter schwächer oder stärker gezáhnt oder ganzrandig, die untern lánglich oder länglich- 
verkehrt-eiförmig, in den Blattstiel verschmälert, die obern lanzettlich oder linealisch , sitzend. 
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Nervation schlingläufig nach dem Typus von Cynoglossum offieinale. Primärnerv stark hervortretend, 


gegen die Spitze zu nur wenig verschmälert. Secundárnerven fein, aber scharf ausgeprägt, jederseits 


5—7, mit wenig hervortretenden Schlingen, die untersten entfernteren unter Winkeln von 
10— 20°, die übrigen unter stumpferen Winkeln entspringend. Tertiärnerven zahlreich, ein 
lockeres Netz bildend, welches in das grossmaschige quaternäre allmählich übergeht. 

Blumenblätter fiedernervig. Primärnerv nicht stärker als die sehr feinen, spärlichen, gabel- 
ästigen Secundärnerven. 

Die Wurzel ist spindlig-ästig, mehrköpfig, rasig. Der aufrechte !/,—1'/, hohe Stengel ist ästig. Die 
brillenfórmigen, von der Seite her flachgedrückten Schötehen bestehen aus zwei kreisrunden, auf den Rücken 
geflügelten Klappen, die zwei mit dem Rande an einander verwachsene Scheibehen darstellen. Jede derselben 
enthält einen einzigen Samen, welchen sie aueh nach erfolgter Trennung von der Scheidewand eingeschlossen 
behalten. Im Abdrucke haben sich die angegebenen Verhältnisse, sowie die feine Aderung der Klappen, der 


Nabelstrang, sogar die Einfügungsstelle desselben und die gekrümmte Gestalt des Samens wiedergegeben. 
Die abgedruekten Exemplare stammen aus der Flora von Wien. 


EBEPTDEUEM PR BROS TATENM LINN 
Tab. 425. Fig. 1—4. 


Blütter verschieden gestaltet, die untern gestielt, einfach- oder doppelt-fiedertheilig, mit 
linealischen oder lineal-lanzettlichen ganzrandigen Zipfeln; die folgenden unregelmässig-fieder- 
spaltig, in ungetheilte Blätter übergehend; obere Blätter tief- herzfórmig, ganzrandig, spitz, 


stengelumfassend. Nervation der gestielten fiedertheiligen oder fiederspaltigen Blätter combinirt- . 


randläufig, die der obern stengelumfassenden Blätter unvollkommen strahlläufig, nach dem Typus 
von Thlaspi perfoliatum, mit 7 und mehreren etwas geschlüngelten gabelüstigen Basalnerven, 
von welchen der mittlere etwas hervortritt und jederseits 1—3 gleichgestaltete Secundärnerven 
absendet. Tertiäre Nerven spärlich, nur an den grösseren Blättern in ein sehr lockeres Maschen- 
netz vereinigt. 

Die spindlige, mit spärlichen Fasern besetzte Wurzel treibt einen aufrechten '/.—1' hohen ausgebreitet 
ästigen Stengel. Die kleinen eiförmig-rundlichen, von der Seite zusammengedrückten Schötehen sind beider- 
seits etwas convex, an der Spitze schwach-ausgerandet und daselbst schmalgeflügelt, was am Abdrucke deutlich 
wahrzunehmen ist. Der sehr kurze Griffel ragt kaum etwas über die Bucht der Ausrandung hinaus. 

Die abgedruckten Exemplare sind der Flora von Wien entlehnt. 


CARSELEA BURSA PAS TOR TS Ni mer. 
Tab. 426. Fig. 1— 4. 


Blätter lanzettlich oder länglich-lanzettlich, spitz, die wurzelständigen in den Blattstiel 
verschmälert, fiederspaltig oder schrotsägeförmig-fiederspaltig, seltener ungetheilt; die stengel- 
ständigen ungleich gezähnt oder ganzrandig, mit pfeilfórmiger Basis stengelumfassend, oder auch 
ganz fehlend. Nervation der wurzelständigen Blätter eombinirt-randläufig vom Typus des 
Sonchus arvensis. Aus dem starken gegen die Spitze zu allmählich verschmälerten Primärnerven 
entspringen feine gerade oder etwas nach aussen zurückgebogene Secundárnerven, von welchen 
die obersten schlingläufigen des Endlappens unter Winkeln von 30—45", die übrigen rand- 
läufigen unter wenig spitzen oder nahe rechten Winkeln abgehen. Mittlere Verhältnisszahl ihrer 
Entfernung '/,—'/. Tertiäre Nerven oder Secundärnerven der Seitenlappen sehr fein, nicht 
hervortretend, schlingenbildend. Quaternäres Netz undeutlich. 


Die spindlige, mit wenigen Fasern besetzte Wurzel treibt aufrechte ästige, gewöhnlich 1"—1' hohe Stengel 


und Rosetten von Wurzelblättern. Die verkehrt-dreieckigen, an der Spitze seicht ausgerandeten, von der Seite 
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Js 
her flachgedrückten Sehötehen bestehen aus je zwei kahnförmigen, auf dem Rücken gekielten Klappen, welche wm fxenpa 
von mehreren in ein feines Netz übergehenden Quernerven durchzogen sind. Die Fächer enthalten sechs bis igit 
j 


viele Samen. 
Die abgedruckten Exemplare wurden bei Wien gesammelt. 
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. ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 


1. Basalnerven fast gleich stark, oder der mittlere nur unbedeutend stärker hervortretend. Seeundärnerven ghe alla auch 
des Mediannervs jederseits nur drei bis fünf. 9: quit Dasalnerver 

— Der mittlere Basalnerv vielmals stürker als die seitlichen. Seeundürnerven des Mediannervs jederseits Itlırdh die geringen 
sieben bis viele. 3. ipreschieden. 


2. Die äussersten i—2 Basalnerven auf jeder Blatthälfte bilden mit dem Mediannerv Winkel von Die abgedruckte: 


150—180» und laufen fast geradlinig oder in sehr schwachem Bogen in die Blattlappen. 
Nymphaea alba Linn. 


— Die üussersten 2—4 Basalnerven auf jeder Seite bilden mit dem Mediannerv Winkel von 110--150° 


und laufen in mehr oder weniger starkem Bogen in die Blattlappen. 
Nymphaea biradiata Sommer. 


3. Basalnerven 11—17. Secundärnerven des Mediannervs jederseits zahlreich; die äussersten 4—6 in die 


Lappen zurückgeschlagenen Basalnerven fast gerade oder schwach gekrümmt, wenig verästelt. Hitter ganzre 


Nuphar luteum Sm. Img, die schwim 
— Basalnerven 9—13. Secundärnerven des Mediannervs jederseits 7—10; die äussersten 2—3 Basal- "ui eingeschnitt 
nerven hin- und hergebogen, stark verästelt. ih vielmals st 
Nuphar pumilum Sm. a N 
nr gekriimm 
sal, dem Rand 
NYMPHAEA ALBA LISA "wilden Bas 
Tab. 427. f mrückves 
à ; e e a "et spitze 
Blätter oval oder rundlich, sehr stumpf, fast bis in ihre Mitte herzförmig eingeschnitten, Ilm hildend 
die Lappen an der Basis schief-eiförmig. Nervation netz - strahlläufig, Typus 7. Basalnerven V 
d a E : : : welstock, P 
13—19, fast gleich stark, der mittlere gerade, nur unbedeutend stärker hervortretend, jeder- liken haben " 
seits 3— 5 Secundärnerven unter Winkeln von 40— 50? absendend ; die seitlichen unter Winkeln in] linger sind 
von 10—20" divergirend, gegen die Peripherie des Blattes zu wiederholt dichotomisch; Aste TM 
derselben durch Anastomosen unter einander verbunden, wodurch ein hervortretendes lockeres Dit abgedruckt 


Netz von grossen elliptischen oder länglichen Maschen gebildet wird. Die äussersten 1—2 
Basalnerven jederseits bilden mit dem Mediannerv Winkel von 150—180", und laufen fast 
geradlinig oder in sehr wenig gekriimmtem Bogen in die Lappen des Blattgrundes. Tertiärnerven 
aus dem primären und den secundären Nerven vorherrschend unter spitzen Winkeln entspringend, 
verzweigt, ein lockeres Netz bildend. 

Blumenblätter von 5—7 schwach bogigen, gegen die Spitze zu etwas convergirenden ein- 
fachen oder ästigen Nerven durchzogen, von welchen der mittlere etwas stärker hervortritt. 
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Durchmesser und zeigen vier abfällige Kelch- und zahlreiche Blumenblätter ohne Honiggrübchen. An dem 
abgedruckten Exemplare aus der Gegend von Salzburg kann man den Übergang der innern Blumenblätter 
in die Staubgefässbildung deutlich entnehmen. 


NYMPHAEA BIRADINTA SONNER 
Tab. 428. Fig. 1—4. 


Blätter von der Form wie bei der oben beschriebenen Art; die Lappen an der Basis 
mehr gleichförmig eirund. Typus der Nervation und Anzahl der Basalnerven wie bei Nymphaea 
alba. Die äussersten 2—4 Basalnerven jederseits bilden mit dem Mediannerv Winkel von 
110—150° und durchlaufen in mehr oder weniger starken Bogen die Lappen des Blattgrundes. 
Tertiärnerven aus dem secundären vorherrschend unter wenig spitzen oder nahe rechten 
Winkeln entspringend, stumpfwinkelige Anastomosen-Schlingen bildend. 

Nervation der Blumenblätter wie bei der vorher beschriebenen Art. 

Ausser der Form der Basislappen unterscheiden sich die Blätter dieser Art von den sehr ähnlichen der 
Nymphaea alba auch noch durch die Nervation. Die Zahl der äussersten zurückgekrümmten, die Lappen ver- 
sorgenden Basalnerven ist grösser; ihr Winkel zum Primärnerv weniger stumpf. Überdiess ist die vorliegende 


Art durch die geringere Anzahl der Narbenstrahlen , deren hier nur 5—10 vorhanden sind, von Nymphaea 
alba verschieden. 


Die abgedruekten Exemplare stammen aus Ober-Steiermark. 


o US. e 
Tab. 429. Fig. 1— 4. 


Blätter ganzrandig, stumpf, die untergetauchten durchsichtig, herz-eiförmig oder nieren- 
förmig, die schwimmenden von lederartiger Textur, oval, bis auf beiläufig '/, ihrer Länge herz- 
fórmig eingeschnitten. Nervation netz-strahlläufig, Typus 8. Basalnerven 11—17, der mittlere 
gerade, vielmals stärker, jederseits zahlreiche wiederholt dichotomische, in schwachen Bogen nach 
auswärts gekrümmte Secundärnerven absendend. Äste derselben unter spitzen Winkeln diver- 
girend, dem Rande zustrahlend, unter einander nicht oder nur sehr spärlich anastomosirend. 
Die seitlichen Basalnerven von der Gestalt der Secundárnerven, die üussersten 4—6 in die 
Lappen zurückgeschlagenen wenig verästelt, fast gerade oder wenig gekrümmt. Tertiärnerven 
unter wenig spitzen Winkeln entspringend, ein lockeres Netz von eckigen unregelmässigen 


Maschen bildend. 


Wurzelstock, Blatt- und Blüthenstiele wie bei Nymphaea. Die aus dem Wasser aufgetauchten gelben 
Blüthen haben 11/,—2” im Durchmesser. Der leicht abfällige Kelch besteht aus fünf Blätter, die zwei- bis 
dreimal länger sind als die zahlreichen unansehnlichen, mit Honiggrübchen auf dem Rücken versehenen 
Blumenblätter. 


_ Die abgedruckten Exemplare wurden in Mähren gesammelt. 


NUPHAR -PEMFLEM WM 
Tab. 430. Fig. 1— 8. 


Blätter in der Gestalt und Nervation der vorherbeschriebenen Art ähnlich. Basalnerven 
9—13, der mittlere gerade, vielmals stärker, jederseits 7— 10' wiederholt dichotomische fast 
gerade oder schwach bogige Secundürnerven absendend. Die äussersten 2—3 Basalnerven 
stark verästelt und hin- nnd hergebogen, in die Lappen herabgeschlagen. Tertiärnerven 
spärlicher wie bei der vorhergehenden Art. 
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In allen Verhältnissen kleiner und zierlicher als die vorherbesehriebene Art. Die sehr ähnliche Nervation 
der Blätter unterscheidet sich von der bei Nuphar luteum durch die constant geringere Anzahl von Basalnerven, 
die beschränkte Ausbildung der Secundärnerven und diehin- und hergebogenen verästelten Basalnerven der Lappen. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Iglau. 


PARIETALES. 


CISTINEAE. 


HELIANTINHIMIUM VULCARE ARTS 
Tab. 431. Fig. 1— 3. 


Blätter kurzgestielt, gegenstündig, oval oder lünglich, ganzrandig. Nervation netzläufig, 
Typus3. Aus dem verhältnissmässig stark hervortretenden Primärnerv entspringen feine, jedoch 
deutlich ausgeprägte Secundärnerven unter verschiedenen spitzen Winkeln. Mittlere Verhält- 
nisszahl ihrer Entfernung '/,—'/,. Tertiärnerven nicht entwickelt oder sehr spärlich, in ein sehr 
feines nur unter der Loupe bemerkbares quaternäres Netz aufgelöst. 

Die liegenden ästigen halb-strauchigen Stengel entspringen aus einer spindlig-ästigen holzigen Wurzel. 
Die Nebenblätter sind baiak länger als der Blattstiel. Die Blüthen stehen in endständigen Baer Die 
hinfällige goldgelbe, aus fünf Blättern bestehende Blumenkrone ist gross und hat 10— 12” im Durchmesser. Die 
fruchttragenden Blüthenstiele sind gew unden-herabgebogen. 

Die abgedruekten Exemplare entsprechen der Varietüt a. glabrum Koch und wurden in den Alpen 
Unter-Österreichs gesammelt. 


DROSERACEAE. 


DROSERACROTUNDILFSOL LA LINN. 
Tab. 432. Fig. 1, 2. 


Blätter kreisrund, langgestielt. Nervation netz-stahlläufig, Typus 6. Basalnerven 5—7, 
äusserst fein, dem unbewaffneten Auge kaum wahrnehmbar, unter sehr spitzen Winkeln dicho- 
tomisch-ästig; der mittlere gerade, schärfer ausgeprägt, nur unter der Spitze verästelt. 

Die dünne hinabsteigende, mit einigen Fasern betetzte Wurzel treibt eine Rosette von mit weichen Drüsen- 
borsten besetzten Blättern und einen 3-—6" langen stielrunden Schaft, welcher am Ende eine anfangs zurück- 
gekrümmte, einerseitswendige, zuletzt aufrechte und nicht selten (wie z. B. an den vorliegenden Exemplaren) 
zweispaltige Ahre trägt. Die Narben sind keulenförmig, ungetheilt. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus den Torfmooren der Gegend von Iglau in Mähren. 


DROSERA INTERMEDIA HAYNE 


Tab. 432. 


Diese Art, welche wohl nur als eine Varietät der vorhergehenden betrachtet werden dürfte, unterscheidet 
sich von jener durch schmälere, verkehrt-eirund-keilförmige, mit einer geringeren Anzahl von Basalnerven durch- 
zogene Blätter, durch die gebogene oder niederliegende Basis des Blüthenschaftes und eine verkehrt-eirunde, 
ausgerundete Narbe. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in der Gegend von Mariazell in Steiermark gesammelt. 
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DROSERA TONGCLEOLLCA HAYNE 
; Tab. 432. Fig. 6, 7. 


Diese Art, wohl ebenfalls nur eine Varietät der Drosera rotundifolia, unterscheidet sich von dieser nur 
durch die schmäleren länglich-keilförmigen, gewöhnlich von drei Basalnerven durchzogenen Blätter. Die Narben 
sind so wie bei Drosera rotundifolia keulenförmig und ungetheilt. Sie bildet daher eigentlich die Übergangs- 
form zwischen der genannten Art und Drosera intermedia, da sie die Merkmale beider vereinigt besitzt. 

Die abgedruekten Exemplare dieser Form stammen vom Fundorte der vorhergehenden Art. 


PARNASS BA PAS TR SNS 
, ob. 433. Fig. 1— 3. 


Blätter herzfórmig, stumpflich, ganzrandig, die wurzelständigen langgestielt, die stengel- 
ständigen sitzend. Nervation vollkommen spitzläufig, Typus 4. Basalnerven 5— 7, der mittlere 
stärker, gegen die Spitze zu nur wenig verschmälert, die seitlichen mehr oder weniger bogig 
gekrümmt, die inneren schärfer hervortretend, die Spitze erreichend, die äusseren an der Basis 
mit 1—3 Aussennerven. Secundärnerven fein, wenig hervortretend, sowie die tertiären unter 
spitzen Winkeln entspringend, gabelspaltig verzweigt, ein enges, aus linealen oder länglichen 
Maschen bestehendes Netz bildend. 

Blumenblätter von 7—-9, gegen die Basis und die Spitze zu convergirenden feinen, meist 
einfachen oder an den Enden verzweigten Nerven durchzogen. 

Der aus einer faserigen Wurzel entspringende Stengel ist 6-—10” hoch, einfach, einblättrig und einblüthig. 
Der Kelch ist fünftheilig; die fünfblättrige ziemlich ansehnliche weisse Blumenkrone ist mit fünf feingefransten, 
den Blumenblättern gegenüberstehenden Nebenkronblättern geziert. Diese sind mit 9—13 drüsentragenden 
Borsten versehen. 

Die dargestellten Exemplare stammen aus der Gegend von Salzburg. 


2 


VIOLARIEAE. 
ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 
1. Nervation netz-strahlläufig. Viola biflora Linn. 
— Nervation unvollkommen strahlläufig. 2. 
— Nervation der Blätter netzläufig. Secundirnerven zu jeder Seite des primären 3—5, meist unter sehr 
spitzen Winkeln entspringend. Tertiärnerven spärlich. Nervation der Nebenblätter eombinirt-randläufig. 
Viola lutea Sm. 
2. Typus von Urtica dioica. Grundständige Nerven 5—7. Die äussersten mit 3—4 hervortretenden 
bogigen Aussennerven. Secundärnerven zu jeder Seite des Mediannervs 2—4; Ursprungswinkel 40—500. 
Viola hirta Linn. 
— Typus von Urtica urens. Grundständige Nerven 3—5. Aussennerven spärlich, unansehnlich oder 
fehlend. Seeundärnerven zu jeder Seite des Mediannervs 4—5; Ursprungswinkel 20— 30^. 
Viola elatior Fries, Viola pratensis M. et K. 


NEO Em HIRCA Erny 
Tab. 434. Fig. 1— 4. 


Blätter nierenförmig oder aus herzförmiger Basis eiförmig oder ei-länglich, stumpf 
oder kurz zugespitzt, am Rande gekerbt. Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus von 
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Urtica dioica. Grundständige Nerven 5—7, der mittlere an der Basis stark hervortretend, gegen 
die Spitze zu allmählich verfeinert; die äussern seitlichen gegen die Lappen zurückgekrümmt; 
mit 3—4 hervortretenden bogigen or; die äussersten mit dem Mediannerv Winkel 
von 90—120* bildend. Seeundärnerven zu jeder Seite des Mittelnervs 2—4, die untersten den 
Basalnerven genähert, unter Winkeln von 40—50° entspringend. Tertiärnerven aus dem 
primären unter Feten), aus den secundáren unter spitzen Winkeln abgehend, fast querläufig, 
ein lockeres Netz bildend; quaternäre Nerven wenig entwickelt. 

Nervation der Blumenblätter netzläufig, die drei mittleren Nerven etwas hervortretend, 
gegen die Spitze zu sanft convergirend ; d übrigen von der Basis an verästelt. Aste unter 
. einander anastomosirend, gegen die Peripherie zu strahlig. ; 

Der ausdauernde Wurzelstock ist schief, oberwürts ästig. Die Ausläufer fehlen oder sind kurz. Die grund- 
ständigen Nebenblätter sind eiförmig oder lanzettlich-drüsig, gefranst. Die Fransen sind kürzer als der Quer- 
durchmesser des Nebenblattes. : 

Die abgedruckten Exemplare wurden bei Salzburg gesammelt. 


VIOLNS ELSTIOR FRIES 
Tab. 435. Fig. 1, 2. 


Blätter aus abgerundeter oder keiliger Basis lanzettlich, spitz oder zugespitzt, gekerbt, den 
ganzen Blattstiel herablaufend. Nervation unvollkommen strahlläufig, nach dem Typus von 
 Urtica urens. Basalnerven 3—5, die äussersten mit dem Mediannerv Winkel von 50— 70" 
bildend. Aussennerven spärlich, wenig hervortretend oder fehlend. Secundärnerven an jeder 
Seite des Mediannervs 4—-5, die untersten den Basalnerven genähert; Ursprungswinkel 20— 30°. 
Tertiárnerven spärlich, fast querláufig. Blattnetz locker, wenig entwickelt. 

Nervation der Blumenblätter übereinstimmend mit der vorhergehenden Art. 


Der sehiefe oberwärts ästige Wurzelstock treibt einen !/—11/4' hohen aufrechten beblätterten 
Die Nebenblätter sind ansehnlich, blattartig, lanzettlich zugespitzt, eingesehnitten- -gezähnt und stimmen in der 
Nervation mit den Stengelblättern ziemlich überein. Die mittleren stengelständigen Nebenblätter erreichen oder 
übertreffen die Länge des Blattstieles. Die Blüthenstiele sind blattwinkelständig. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in der Gegend von Wien gesammelt. 


NIOLA PRATENSIS M er K 
Tab. 435. Fig. 3 — 6. 


In der Blattform und Nervation mit der vorigen Art übereinstimmend. Der Stengel ist 3—6” hoch, die 
Blätter sind glänzend, steifer und kleiner als bei Viola elatior. Die grossen blattartigen eingeschnitten-gezähnten 
Nebenblätter sind so lang oder länger als der Blattstiel. Die Blüthen sind kleiner als die der vorbeschriebenen 
Species. Die Nervation der Dom abita, an den abgedruckten Exemplar en sehr schön ausgeprägt, stimmt mit 


der von Viola hirta überein. 
Die abgedruckten Exemplare wurden in der Gegend von Wien gesammelt. 


NTOLCA BIELORA LINN 
Tab. 436. Fig. 1. 


Blätter nierenförmig, gekerbt, stumpf. Nervation netz-strahlläufig, nach dem Typus von 
Asarum europaeum. Basalnerven meist fünf, hervortretend; der mittlere nicht stärker, gerade, 
einfach, jederseits meist nur einen, den Basalnerven genäherten bogigen, an der Spitze gabel- 


spaltigen Secundürnerv unter Winkeln von 40— 50" absendend. Seitliche Basalnerven bogig 
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der Peripherie zustrahlend, an der Spitze gabelspaltig, die äussern mit 2—4 hervortretenden 
meist gabelspaltig-ästigen Aussennerven, welche in die Lappen des Blattgrundes herabgebogen 
sind. Tertiäre Nerven sehr spärlich, fast querläufig. Quaternäres Netz nicht entwickelt. 
Nervation der Blumenblätter wie bei den vorhergehenden Arten. 
Der schiefe schuppige fleischige ästige Wurzelstock treibt einen bis zum Unmerklichen verkürzten oder 


scheinbar fehlenden, an niedereren üppigen Standorten aber bis 6" hohen, so wie die schlaffen Blätter liegenden 


Stengel und einige grundstündige Blätter. Blüthenstiele 1—2, blattwinkelstándig, kleine, sattgelbe Blüthen 
tragend. 


Das abgedruckte Exemplar wurde in den Salzburger Alpen gesammelt. : 


Ad OISA: LUTEA: Sm 
Tab. 436. Fig. 2 — 4, 


Blätter am Rande gekerbt, die untern eirund-herzfürmig, die obern länglich, spitzer, nach 


: dem Grunde keilförmig zulaufend ; Nebenblätter we mit fast fingerförmig vertheilten 


linealischen ziemlich gleichen lan Nervation der Blätter netzläufig. Primärnerv an der 
Basis stark, gegen die Spitze zu allmählich verfeinert, jederseits 3—5 secundäre Nerven unter 
verschiedenen, meist sehr spitzen Winkeln absendend. Tertiärnerven spärlich. Nervation der 
Nebenblätter combinirt-randläufig, der mittlere Nerv etwas stärker, beiderseits einige schling- 
läufige Secundärnerven absendend; die seitlichen einfach, gerade; die Mitte der Zipfel 
durchlaufend. 

Nervation der Blumenblütter im Typus wie bei den vorhergehenden Arten. 

Diese Art ist den Abarten der Viola tricolor mit grössern Blüthen sehr ähnlich. Die Pfahlwurzel ist dauernd. 
Der beblätterte Stengel ist dünn, schlank, 1— 3 Blüthenstiele tragend. Der Sporn der Blumenkrone ist nur 
so lang als die Anhängsel des Kelches. i 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Böhmen. 


PEPONIFERAE 


CUCURBITACEAE. 


PRONTA DTOCOCA TINN 
Tab. 437. 


Blätter herzförmig, handförmig, fünf- bis siebenlappig; Lappen eiförmig oder fast drei- 
eckig, spitz oder zugespitzt, ungleich eckig gezähnt oder ausgeschweift. Nervation rand-strahl- 
läufig, Typus von Ranunculus acris. Basalnerven 5, der mittlere gerade, einfach, auf jeder 
Seite 2—3 hervortretende, fast gerade oder wenig bogige Secundärnerven unter Winkeln von 
30—45" entsendend. Die seitenständigen Basalnerven gabeltheilig-ästig; die beiden inneren 
meist einfach-gabelspaltig mit unter Winkeln von 40—45’ divergirenden Ästen, von welchen 
der eine dem Mittel-, der andere den nächsten Seitenlappen zuläuft. Die beiden äussern Basal- 
nerven einfach- oder doppelt-gabelspaltig ; Gabeläste meist unter spitzeren Winkeln divergirend, 
aber auf gleiche Weise in die 2—3 Aussenlappen jederseits vertheilt. Tertiärnerven spärlich; 
quaternäres Netz nicht entwickelt. 


Physiotypia plant. austr. 1. 58 


Diese Nervation unterscheidet sich wesentlich von der ahornartigen, bei welcher die seitlichen Basalnerven 
niemals gabelspaltig sind, sondern stets einfach bleiben. 

Aus einer rübenförmigen, zuletzt ästigen Wurzel entspringt ein 3—6' hoher kletternder ästiger Stengel, 
welcher mit zahlreichen gestielten Blättern und ebenso vielen einfachen, seitlich am Blattstiele entspringenden 


schraubenfürmig gewundenen Wickelranken besetzt ist. Die zweihäusigen Blüthen stehen in armblüthigen 


Doldentrauben am Ende der blattwinkelstindigen Dlüthenstiele. Letztere sind bei der männliehen Pflanze 
länger, bei der weiblichen hingegen viel kürzer als der Blattstiel, so dass dadurch die weiblichen Blüthen fast 
sitzend und doldig gehäuft erscheinen. Die Kelchzähne sind nur halb so lang als die Blumenkrone. 

Das abgedruekte Exemplar, welches die männliche Pflanze darstellt, wurde in der Umgebung Wiens 
gesammelt. 


BRI ONPACGUBB'A EINE 
Tab. 438. 


Blätter herzfórmig, handfórmig, fünf- bis siebenlappig : Lappen eiförmig oder länglich ; spitz 
oder zugespitzt, ungleich eckig-gezähnt oder ausgeschweift. Nervation rand-strahlläufig, Typus von 
Ranunculus acris. Basalnerven meist 5; der mittlere gerade, einfach, jederseits mit 2—4 hervor- 
tretenden, stark bogigen, unter Winkeln von 70— 85" entspringenden Secundärnerven. Die 
seitenständigen Basalnerven, wenigstens die üussersten, gabeltheilig, üstig ; Aste in die zwei bis 
drei Seitenlappen vertheilt. Tertiärnerven sehr spärlich ; quaternäres Netz sehr fein, aus lockeren 
im Umrisse rundlichen Maschen gebildet. 

Unterscheidet sich in der Nervation des Blattes von der vorigen Art leicht durch die unter stumpferen 
Winkeln entspringenden Secundärnerven des mittleren Basalnervs. Die zahlreichen Punkte, welche die 
Abdrücke der Blätter zeigen, entsprechen den spitzen Knötchen, welche auf der Oberfläche derselben vertheilt sind. 

Die Wurzel und der Stengel wie bei der vorherbesehriebenen Art. Die einhäusigen Blüthen sind zu 3 bis 
mehrere auf blattwinkelständigen Blüthenstielen doldentraubig oder fast doldig gestellt, die untern männlich, die 
obern weiblich. Die Blüthenstiele sind länger als der Blattstiel. Die Kelchzähne erreichen die Länge der 


Blumenkrone. 
Das abgedruckte Exemplar wurde in Unter-Österreich gesammelt. 


BO Y 0:9. ANGE IrA T US: DINN 
Tab. 439. 


Blätter herzfórmig, seicht drei- bis fünflappig; Lappen spitz, an Rande unregelmässig 
gezühnt oder gezähnelt. Nervation rand-strahlläufig, Typus 2. Basalnerven 5—7, der mittlere 
gerade, jederseits 3—5 hervortretende bogige, meist Schlingen bildende Secundárnerven unter 
Winkeln von 70--90° entsendend. Die äussern Basalnerven und auch oft die innern gabel- 
theilig-üstig ; Äste die Lappen versorgend. Tertiärnerven zahlreich, hervortretend, aus den Basal- 
nerven unter rechten Winkeln entspringend, unter einander Schlingen bildend und in ein lockeres, 
aus grossen im Umrisse rundlichen Maschen bestehendes Netz aufgelöst. Quaternäres Netz 
kaum entwickelt. | ; 

Die Wurzel und der Stengel wie bei den Bryonia-Arten. Die einhäusigen Blüthen stehen zu drei bis 
mehreren in Doldentrauben auf blattwinkelständigen Blüthenstielen, welche länger als die Blattstiele und von 
zahlreichen drüsentragenden Haaren, die an den Abdrücken mit wunderbarer Schärfe und Feinheit wieder- 
gegeben sind, bekleidet erscheinen. Die Frucht ist eine mit Stachelborsten besetzte Beere. 

Das abgedruckte Exemplar wurde im südlichen Ungarn gesammelt. 
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CARYOPHYLLINA E. 


CARYOPHYLLEAE. 
ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 


1. Nervation spitzläufig. 2. 
— Nervation netzläufig. 6. 
— Nervation bogenläufig. 7 
— Nervation gewebläufig. 
Alsine fasciculata M. et K. 
2. Nervation vollkommen spitzläufig, nach dem Typus 3. 
Moehringia trinervia Olairv. 
— Nervation unvollkommen spitzläufig. 3. 
3. Typus von Erigeron alpinus. 4. 
— Typus von Agrostemma Githago. 5. 
4. Seeundärnerven des Mediannervs fast fehlend oder sehr spärlich und nicht hervortretend, kaum zwei bis 
drei jederseits, unter weniger spitzen Winkeln entspringend. 
Dianthus alpinus Linn., D. glacialis Haenke. 
— Seeundärnerven deutlich, jederseits 3—4, unter Winkeln von 20—-30% entspringend. 
Viscaria vulgaris Roehl. 
5. Saumläufige Nervation, über der Mitte des Blattes noch hervortretend, fast von der Stärke der untern 
Secundärnerven, nur wenige Schlingen begrenzend. 
Agrostemma Githago Linn. 
— Saumläufige Nerven fein, nicht hervortretend, von zahlreichen Schlingenbildungen unterbrochen. 
Dianthus barbatus Linn. 


6. Typus von Daphne Mezereum. 
Silene nutans Linn. 


— Typus von Pinguicula alpina. 
Herniaria hirsuta Linn., Herniaria glabra Linn., Illecebrum verticillatum Linn. 


— Typus von Erigeron canadensis. : 
Stellaria glauca With, Stellaria graminea Linn. 


7. Typus von Epilobium roseum. 8. 


— Typus von Cornus sanguinea. 
Melandrium sylvestre Roehl. 


8. Secundärnerven jederseits 7—10, oft an der Spitze oder nach aussen ästig, unter Winkeln von 69—750 


entspringend. 
Stellaria nemorum Linn. 


— Secundärnerven jederseits 4—6, meist einfach, selten und nur an der Spitze gespalten, die unteren 


unter Winkeln von 25-—350 entspringend. 
Cucubalus bacciferus Linn. 


\ 


HEBNTARÍA HIRSUTSA LINN 
Tab. 440. Fig. 1. 


Blátter lánglich oder elliptisch, ganzrandig, stumpf oder spitz. Nervation netzlàufig , nach 
dem Typus 5. Der Primürnerv und die sehr feinen Secundärnerven des haarigen Überzuges 
der Blätter wegen undeutlich ausgeprägt. Tertiärnerven fehlend. 
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Aus einer spindligen Wurzel entspringt ein 3— 192" langer, stark verästelter, mit abwechselnden fast 
sitzenden Blättern reichlich besetzter Stengel, dessen rasig gestellte primären Äste kreisförmig ausgebreitet 
und flach auf den Boden angedrückt sind. Die unansehnlichen Blüthen sind in blattwinkelständige Knäuel 
gruppirt, welche aus 5—10 Blüthen bestehen und an der Spitze der Ästehen ährenförmig gehäuft sind. 

Das dargestellte Exemplar stammt aus der Flora von Wien. 


HERNIARELA- -GLABRA LINN 
Tab. 440. Fig. 2. 


Blätter verkehrt-eifórmig, eiförmig oder elliptisch, ganzrandig, stumpf oder spitz. Nervation 
netz-strahlläufig, nach dem Typus 5. Primärnerv einfach, gerade, an der Basis verhältnissmässig 
stark hervortretend, gegen die Spitze zu bis zum Verschwinden verfeinert. Secundárnerven sehr 
fein, dem unbewaffneten Auge kaum wahrnehmbar, unter verschiedenen ziemlich spitzen Winkeln 
entspringend, meist jederseits nur 2—3 entwickelt. Tertiärnerven fehlend. 


In allen Theilen der vorherbeschriebenen Art höchst ähnlich, von der sie sich nur durch den Mangel der 
Behaarung und die etwas breitere Blattform unterscheidet. 
Das abgedruckte Exemplar wurde in der Umgebung von Wien gesammelt. 


ELERECEBEREUM yERILIOILIATUM Eis 
Tab. 440. Fig. 3, 4. 


Blätter verkehrt-eiförmig, ganzrandig, stumpf. Nervation netzläufig, nach dem Typus der 
vorigen Arten. Primürnerv einfach, gerade oder etwas geschlängelt, an der Basis hervortretend, 
gegen die Spitze zu allmählich sich verfeinernd, unter derselben verschwindend. Secundärnerven 
sehr fein, dem freien Auge nicht wahrnehmbar, jederseits 3—4, unter verschiedenen Winkeln 
entspringend, einfach oder ästig. Tertiärnerven fast fehlend. 


Die ästige Pfahlwurzel ist mit Fasern spärlich besetzt. Die 3—6" langen, am Boden niedergestreckten 
Stengel sind schlank, meist nur am Grunde ástig; die verlängerten Äste oft hin-und hergebogen. Die unansehn- 
lichen Blüthen kommen schon von der Basis des Stengels an aus den Winkeln der kleinen gegenständigen 
Blätter zu 4— 5 in kleinen Knäueln hervor, welche Quirle bilden. 

Die abgedruckten Exemplare sind der Flora des südlichen Böhmens entlehnt. 


DEBINH PASCICULATÀA M FTK 
Tab. 441. Fig. 1— 5. 


Blätter pfriemlich-borstlich, halb-stielrund. Nervation gewebläufig. 


Die Wurzel ist spindlig, treibt aufrechte oder aufsteigende ästige, ziemlich starre, fast ruthenförmige 
Stengel, welche eine Höhe von 3—12” erreichen. Die Äste und Blüthenstiele sind aufrecht abstehend. Die 
zahlreichen unansehnliehen Blüthen stehen in ein- bis dreiblüthigen oder mehrgabligen gebüschelten Trug- 
dolden. Die ungleichen knorpelig-steifen Kelchzipfel sind lanzett-pfriemlich, feingespitzt. Die Blumenblätter sind 
dreimal kürzer als der Kelch, länglich und stumpf. 

Die dargestellten Exemplare wurden in der Gegend von Baden bei Wien gesammelt. 


MOEHRINGIATRINERNTA CLAIEY 
Tab. 442. Fig. 1 —4. 


Blätter eifórmig oder eiförmig-länglich, in den Blattstiel verlaufend oder in denselben 
zugeschweift, ganzrandig, spitz. Nervation vollkommen spitzläufig, Typus 3. Basalnerven 3—5; 
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der mittlere einfach, gerade, gegen die Spitze zu nur unbedeutend verfeinert, die seitlichen 
bogig, einfach, die inneren hin und wieder über der Basis entspringenden unter Winkeln von 
20— 30°, die äussern unter 50—60° vom Mediannerv divergirend; erstere die Blattspitze errei- 
chend. Secundárnerven sehr spärlich, kaum deutlich wahrnehmbar, unter verschiedenen ziemlich 
spitzen Winkeln entspringend. Tertiärnerven fehlend. 


Eine spitzläufige Nervationsform, welche sich durch die kaum entwickelten Secundär- und den Mangel 
der Tertiärnerven auszeichnet. 

Die Wurzel ist spindlig-faserig. Die aus einer liegenden Basis aufsteigenden, nicht wurzelnden Stengel 
sind lockerrasig, ästig und erreichen eine Höhe von 1%, —1'. Die kleinen Blüthen sind in ein- bis dreiblüthigen 
oder mehrgabligen Trugdolden gestellt, ihre Stiele stehen nach dem Verblühen wagerecht ab. Die fünf am 
Rande trockenhäutigen Kelchzipfel sind lanzettlich, spitz; die fünf Blumenblätter kürzer als der Kelch. Staub- 
gefässe sind 10, Griffel 3 vorhanden. Die Frucht ist eine einfächerige sechsklappige Kapsel. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in der Gegend von Wien gesammelt. 


STELLARFA GLAUCA WITR 
Tab. 443, Fig. I. z 


Blätter lineal-lanzettlich oder linealisch, spitz, ganzrandig. Nervation netzläufig, nach dem 
Typus von Erigeron canadensis. Primärnerv gerade, verhältnissmässig stark hervortretend, gegen 
die Spitze zu nur unbedeutend verfeinert. Secundärnerven sehr fein, dem unbewaffneten Auge 
kaum wahrnehmbar, unter Winkeln von 15—25° entspringend, fast gerade gegen den Rand 
zu und dann eine Strecke demselben parallel verlaufend, meist gabeltheilig, in ein feines, aus 
lanzettlichen oder linealen Maschen bestehendes Netz sich auflösend. 

Diese eigenthümliche Form der netzläufigen Nervation, welche sich durch die sehr feinen, unter 
ungewöhnlich spitzen Winkeln entspringenden Secundärnerven, die in ein aus lineal-länglichen oder lanzett- 
lichen Maschen gebildetes Netz übergehen, auszeichnet, finden wir noch ausser der oben angegebenen typischen 
und der folgenden Art bei Polygala major, Saxifraga aizoides, Campanula Scheuchzerr und bei Veronica 
scutellata. 

Die aufrechten oder aufsteigenden einfachen oder ästigen Stengel entspringen aus einer spindlig-faserigen, 
kriechende Stiimmehen treibenden Wurzel und erreichen eine Höhe von 1--2. Die Äste stehen aufrecht ab. 
Die Blüthen sind in einer endständigen, ein- bis dreiblüthigen oder mehrgabligen Trugdolde gestellt, deren 
Blüthenstiele nach dem Verblühen weit abstehen. Die Kelehzipfel sind kürzer als die Blumenblätter. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus der Flora von Böhmen. 


STEEEARTAZERAMEEN DB AFTEINN 
Tab. 443. Fig. 2, 3. 


Die linealen oder lineal-lanzettlichen, spitzen, ganzrandigen Blütter dieser Art sind zwar 
in der Regel schmäler als bei der vorigen, stimmen jedoch im Charakter der Nervation genau 
mit dieser überein. Der Primärnerv tritt besonders an der Blattbasis stark hervor; die sehr 
feinen Secundürnerven, die in etwas geringerer Zahlvorhanden sind, bleiben oft einfach, so 
dass das aus verhältnissmässig grösseren Maschen bestehende Blattnetz wenig entwickelt 
erscheint. 


Die Wurzel ist wie bei der vorigen Art. Die /,—2' langen Stengel sind meist ausgebreitet-ästig und 


- schlaff. Die Blüthen stehen in endständigen mehrgabligen, meist ausgesperrten Trugdolden, deren Blüthenstiele 


nach dem Verblühen wagerecht abstehen oder zurückgeschlagen sind. Die Kelchzipfel sind so lang oder etwas 
kürzer als die Blumenblätter. 
Die dargestellten Exemplare wurden in der Gegend von Wien gesammelt. 
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STXELLARBLA.NEMORU.M Linn 
Tab. 444. Fig. 1— 3. 


Blätter ganzrandig, spitz oder zugespitzt, die untern langgestielten herz-eifórmig, die 
obern eiförmig oder eifórmig-elliptisch, kürzer gestielt oder sitzend. Nervation bogenläufig, nach 
dem Typus von Epilobium roseum. Primärnerv an der Basis stark hervortretend, gegen die 
Spitze zu allmählich verfeinert, jederseits 7—10 bogige, einfache oder an der Spitze oft auch 
nach aussen ästige Secundärnerven unter Winkeln von 60— 75" absendend. Tertiärnerven sehr 
fein, dem freien Auge kaum wahrnehmbar, zerstreut, meist unter spitzen Winkeln entspringend, 
ein sehr lockeres, aus im Umrisse rundlichen Maschen gebildetes Netz hervorbringend. 

Die spindlige Wurzel treibt kriechende krautige zerbrechliche Stämmchen. Der gewöhnlich 1—3' hohe 
liegende, aufsteigende oder klimmende Stengel ist ästig und besonders abwärts von Härchen zottig. Die ziemlich 
ansehnlichen weissen Blüthen sind in eine endständige lockere mehrgablige Trugdolde gestellt, deren sammt den 
Kelehen flaumige Stiele nach dem Verblühen wagerecht abstehen. Die Blumenblätter sind zweimal so lang als 


der Kelch. 
Die dargestellten Exemplare wurden in den Voralpen Unter-Osterreichs gesammelt. 


CR RASTIUM-BRACHN DETALUM DESE 


Tab. 445. Fig. 1—4. 


Dr 


Aus einer einfachen jährigen spindlig-faserigen Wurzel entspringt ein 3"—1' hoher aufrechter oder auf- 
steigender, einfacher oder ästiger Stengel, welcher sammt den entfernt stehenden gegenständigen Blättern und 
den Blüthenstielen von ziemlich langen und etwas steifen Härchen dichtzottig ist. Die Nervation der länglichen 
oder ovalen ganzrandigen, sehr kurz gestielten oder sitzenden Blätter ist undeutlich; die unansehnlichen Blüthen 
stehen in armblüthigen Trugdolden. Die fruchttragenden Blüthenstiele sind drei- bis viermal länger als der 
Kelch, gleich nach dem Verblühen etwas seitwärts geneigt, zuletzt aber wieder aufrecht. Die Blumenblätter sind 
so lang oder kürzer als der Kelch. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in der Umgebung Wiens gesammelt. 


DIANTHÜS AEPINUS LEINN 
Tab. 446. Fig. 1—5. 


Blätter lineal-lanzettlich, stumpf. Nervation unvollkommen spitzläufig, nach dem Typus 
von Erigeron alpinus. Primärnerv verhältnissmässig stark hervortretend, gegen die Spitze zu 
nur unbedeutend verfeinert, unter derselben aber oft plötzlich aufgelöst. Die zwei seitlichen 
Basalnerven oder untersten Secundärnerven unter Winkeln von 5—10° abgehend, sehr fein, 
meist längs dem Rande des Blattes gegen die Spitze zu verlaufend. Die übrigen aus dem 
primären Nerven entspringenden Secundärnerven fast fehlend oder sehr spärlich, kaum 2—3 
jederseits, unter weniger spitzen Winkeln entspringend, in ein feines, aus lockeren lanzettlichen 
Maschen gebildetes Netz übergehend. : 

Blumenblätter dreieckig-verkehrt-herzfórmig, ungetheilt, am obern Rande gezackt, so lang 
als der Kelch, von drei spitzläufigen, etwas hervortretenden am Ende gabeltheiligen Nerven 
und zahlreichen viel feineren fächerförmig-strahligen, unter einander netzartig anastomosirenden 
Nerven durchzogen. 

Die spindlige rasige Wurzel treibt niedergestreekte ästige Stämmchen und aufrechte oder aufsteigende 
einfache Stengel, welche ein-, höchstens zwei- bis dreiblüthig sind und eine Höhe von 2—4" erreichen. Die aus 
ei-lanzettlicher Basis pfriemlichen Deckblütter, welche die Kelehröhre umgeben, sind bald so lang, bald kürzer 


als diese. 
Die abgedruckten Exemplare wurden in den Kalkalpen Nieder-Osterreichs gesammelt. 
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DTANTHUS GLACEIALIS HAir NES 


Tab. 446. Fig. 6— S. 


Diese, der vorherbeschriebenen sehr nahe verwandte Art unterscheidet sich von derselben nur durch die 
schmäleren längeren, mehr linealischen Blätter, die übrigens an üppigeren Exemplaren oberwärts breiter werden ; 
ferner durch die längeren Spitzen der Deckblätter und die Blumenblätter, welche hier nur halb so lang als der 
Kelch sind. Die Nervation der Vegetationsblätter sowohl als die sehr merkwürdige der Blumenblätter stimmt 
mit der vorigen Art überein, nur sind die Secundärnerven der Blätter wegen der derberen Beschaffenheit 
letzterer noch undeutlicher zu erkennen. Die eigenthümlichen drei spitzliufigen Nerven der Blumenblätter 
hingegen treten bei dieser Art besonders deutlich hervor. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in den Urgebirgsalpen Kärnthens gesammelt. ` 


DIANTHUS SEROTINUS W K 
Tab. 447. | 


Die spindlig-ästige Wurzel ist rasig und treibt niedergestreckte ästige Stämmehen. Die aufrechten oder 
aufsteigenden Stengel sind einfach, einblüthig oder oben gablig-ästig und höchstens dreiblüthig, etwas schlaff 
und erreichen eine Höhe von ungefähr 1'. Sie sind sammt den Blättern vorherrschend grasgrün, nur die 
jüngeren grundstündigen Blätterbüschel blaugrau bereift. Die Blätter sind lineal-pfriemlich, zugespitzt, mit 
undeutlicher Nervation. Die schlanke walzliche Kelchröhre ist von 4 krautigen rundlich-eifórmigen , zugespitzten 
Deckblättern umgeben, welche viermal kürzer als dieselbe sind. Die Blumenblätter sind bis fast auf die Mitte in 
ungleich lineale oder pfriemliche Fetzen zerschlitzt und zeigen ein verkehrt-eiförmiges ungetheiltes Mittelfeld. 

Das abgedruckte Exemplar wurde in der Umgebung von Wien gesammelt. 


DIANTHUS BARBATUS Linn 
Tab. 448, Fig. 1— 3. 


Blätter kurzgestielt, lanzettlich, zugespitzt, ganzrandig. Nervation unvollkommen spitz- 
läufig, nach dem Typus von Agrostemma Githago. Primärnerv gerade, an der Basis hervor- 
tretend, gegen die Spitze zu allmählich verfeinert. Secundärnerven jederseits 4— 0, die untersten 
genähert, unter Winkeln von 15— 20^ entspringend, gegen den Blattrand und dann der Spitze 
des Blattes zulaufend, die äussersten fast saumläufigen fein, nicht hervortretend, von zahlreichen 
Schlingenbildungen unterbrochen; die mittleren und oberen unter etwas weniger spitzen Winkeln 
entspringend, unter einander durch Schlingen verbunden. Tertiärnerven aus dem primären und 
den Secundärnerven unter sehr spitzen Winkeln entspringend, sehr fein, ein aus länglichen 
oder lanzettlichen, an den Enden zugespitzten Maschen gebildetes Netz hervorbringend. 

Die mehrköpfige Wurzel treibt einen oder einige blühende Stengel. Diese sind 1/4a—11/; hoch, einfach 
gegliedert, ihre Gelenke etwas angeschwollen. Die Blüthen sind büschelig gehäuft, von äussern linealen, sehr 
spitzen, abstehenden und von krautigen eiförmigen inneren Deckblättern gestützt, welche mit einer pfriemlichen 
Granne, die ungefähr die Länge der Kelehröhre zeigt, endigen. Der walzliche Kelch ist gerillt, und hat lanzett- 
liche feinzugespitzte Zähne, die meist länger sind als die Nägel der Blumenkrone. Die Platte der Blumenblätter 
ist verkehrt-eiförmig, ungleich- und spitz-gekerbt. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Iglau, wo diese Artbisweilen verwildert vorkommt. 


CUCUBAL US BACCOCIEFEERUS CINN 
Tab. 449. Fig. 1, 2. 


Blätter eiförmig oder eiförmig-länglich, zugespitzt, ganzrandig. Nervation bogenläufig, 
nach dem Typus von Epilobium roseum. Primärnerv gerade, an der Basis ziemlich hervor- 


E: 
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tretend, gegen die Spitze zu allmählich verfeinert. Secundärnerven jederseits 4— 6, meist 
einfach, selten und nur an der Spitze ästig, die untern mit dem primären Nerven Winkel von 
25—35°, die obern weniger spitze Winkel bildend. Tertiärnerven sehr spärlich. 

Der schlaffe, liegende oder kletternde, gewöhnlich 4—5’ lange Stengel ist ausgesperrt-ästig und entspringt 
aus einem ästigen kriechenden, leicht zerbrechlichen Wurzelstock. Die grünlich-weissen Blüthen stehen in end- 
und gegenständigen Trugdolden. Der beekenförmig-glockige, fünfzähnige Kelch steht bei der Fruchtreife 
wagerecht ab oder ist zurückgeschlagen. Die Blumenblätter sind zweispaltig, in einen linealen Nagel zusammen- 
gezogen. Die Frucht ist eine einfächerige nicht aufspringende beerenartige Kapsel. 

Die dargestellten Exemplare wurden in der Gegend von Wien gesammelt. 


SIEENE NUTANS LINY 


Tab. 450. Fig. 1— 3. 


Blätter ganzrandig, spitz oder kurz zugespitzt, die untern verkehrt-eifürmig, elliptisch - 


oder lanzettlich, in den Blattstiel verlaufend, die obern lanzettlich, mit verschmälerter Basis 
sitzend, in Deckblätter übergehend. Nervation netzläufig, nach dem Typus von Daphne Meze- 
rewm. Primürnerv stark hervortretend, gegen die Spitze zu allmühlich verfeinert, unter der- 
selben bis zur Haardünne aufgelöst. Secundürnerven sehr fein, unter verschiedenen Winkeln, 
die untersten unter viel spitzeren als die mittleren und oberen entspringend. Tertiärnerven sehr 
spürlich, fast fehlend, nicht hervortretend. 

Blumenblütter von drei bis mehreren sehr feinen, meist gabelspaltigen Nerven durchzogen, 
deren Äste fast parallel laufen. 

Die spindlig-üstige mehrköpfige rasige Wurzel treibt aufrechte oder aufsteigende, 1—2' hohe, oben drüsig- 
klebrige Stengel. Die Blüthen sind zwittrig und stehen in lockeren gegenstündigen, ein- bis siebenblüthigen 
Trugdolden, welche in eine endstündige einseitig überhüngende Rispe zusammenfliessen. Die walzlich-keulen- 
fürmigen Kelehe sind während der Blüthe herabgekniekt, bei der Fruchtreife grösser, verkehrt-eiförmig, 
aufrecht; die Kelehzühne eifürmig, spitz. Die in einen linealen Nagel zusammengezogenen Blumenkronen sind 


zweispaltig, mit einem spitzgezähnten Krönchen. Die Frucht ist eine am Grunde unvollständig dreifächerige 


aufspringende Kapsel. 
Die abgedruckten Exemplare wurden in der Gegend von Salzburg gesammelt. 


MEBONDRTUMSTENESTR EIRORUL 
Tab. 451. 


Blätter länglich-verkehrt-eiförmig, ganzrandig, in den Blattstiel verschmälert, die obern 
eifórmig oder elliptisch, zugespitzt, sitzend. Nervation bogenläufig, nach dem Typus von Cornus 
sanguinea. Aus einem geraden, an der Basis starken, gegen die Spitze zu allmählich verfeinerten 
Primärnerven entspringen jederseits 3—4 bogige Secundärnerven unter Winkeln von 35 —45°. 
Die untern sind meist an der Spitze gabelspaltig, die mittlern und obern einfach, etwas ver- 
längert, gegen die Spitze zu convergirend. Tertiärnerven spärlich, nicht hervortretend, aus dem 
primären und den secundären Nerven unter verschiedenen spitzen und stumpfen Winkeln 
abgehend. 

Blumenblätter von mehreren sehr feinen gabelspaltig-ästigen und fächerförmig angeord- 
neten Nerven durchzogen. Nervenäste durch Anastomosen netzig verbunden. 


Die beschriebene Nervation der Blätter findet nebst der angegebenen typischen Art noch in der Nervation 
von Hypericum montanum und von Thymus Serpyllum ihre Analogien. Sie zeichnen sich alle durch die mehr 
oder weniger auffallend verlängerten mittleren und oberen Secundärnerven, welche zugleich gegen die Blattspitze 
zu convergiren, sehr aus. Die Tertiärnerven sind bei allen spärlich und vereinigen sich nieht in ein hervor- 
tretendes Netz. 
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Die Wurzel ist spindlig-üstig. Die gewöhnlich 1—2' hohen Stengel sind aufrecht oder aufsteigend, einfach 
oder gablig-ästig, sammt den gegenständigen Blättern kurzhaarig oder zottig. Die rosenrothen Blüthen sind 
zweihäusig und in eine endständige ein- bis dreiblüthige oder mehrgablige Trugdolde gestellt. Die kurzhaarigen 
oder zottigen Kelche der männlichen Blüthen sind walzlich-linglich, zehnrippig, die der weiblichen bauchig- 
kegelförmig, aufgeblasen, bei der Fruchtreife grösser, eifórmig. Die Kelehzühne sind ei-lanzettlich, spitz; die 
Blumenblätter zweispaltig. 

Das abgedruckte Exemplar gehört der männlichen Pflanze an und wurde in den Voralpen der Gegend von 
Salzburg gesammelt. 


VISCABILA NND EGARTSEROLEE 
Tab. 452. 


Blätter ganzrandig, zugespitzt, die unteren lanzettlich, in den Blattstiel herablaufend, die 
oberen lineal-lanzettlich, sitzend. Nervation unvollkommen spitzläufig, nach dem Typus von 
Erigeron alpinus. Aus einem in dem ganzen Verlaufe ziemlich stark hervortretenden Primär- 
nerv entspringen auf jeder Seite 3—4 feine aber deutliche einfache Secundärnerven unter 
Winkeln von 20— 30° und ein fast grundständiger unter 5—10°, welcher, bis nahe zur Mitte des 
Blattes oder auch über dieselbe hinaus verlaufend, der Spitze des Blattes zustrebt. Tertiärnerven 
nicht entwickelt. 

Blumenblätter von 3—5 gabelspaltigen Nerven, deren Äste fácherfórmig-strahlig angeordnet 
und seltener durch Anastomosen unter einander verbunden sind, durchzogen. 

Die spindlig-ästige mehrköpfige rasige Wurzel treibt 1—3' hohe, aufrechte, einfache, unter den Gelenken 
klebrige Stengel, welche gegenständige, ein- bis mehrblüthige Trugdolden tragen, die eine ausgebreitet pyra- 
midenförmige oder traubenförmig zusammengezogene Rispe bilden. Der walzlich-keulenförmige Kelch ist deck- 


blattlos; seine Zähne sind eiförmig-spitz. Die verkehrt-eirunden, in einen linealen Nagel zusammengezogenen 
Blumenblätter haben ein gezähntes Krönchen. Die Frucht ist eine am Grunde unvollständig fünffächrige, meist 


mit fünf Zähnen aufspringende Kapsel. 


Das abgedruckte Exemplar wurde in der Gegend von Salzburg gesammelt. 


AGROSTE MMA GITHAGO LEINN 
Tab. 453. Fig. 1— 3. 


Blätter lineal-lanzettlich, ganzrandig, spitz. Nervation unvollkommen spiraläntg, Typus 3. 
Primärnerv stark, bis zur Spitze hervortretend; unterste, fast grundständige Secundärnerven 
unter Winkeln von 5—10? entspringend, längs dem Rande verlaufend, der Spitze des Blattes 
zustrebend, noch in der Mitte des Blattes ziemlich deutlich hervortretend; die übrigen Secun- 
därnerven, 4—6 an jeder Seite des primären, unter Winkeln von 25—45" entspringend, einfach 
oder gabelästig, mit den beiden saumlüufigen Nerven einige wenige Schlingen bildend. Tertiär- 
nerven spärlich, nur an den breiteren Blättern in ein lockeres, aus länglichen Maschen beste- 
hendes Netz vereinigt. 

Die ähnliche Nervation von Dianthus barbatus unterscheidet sich von der eben beschriebenen leicht 
dureh viel feinere, nicht stark hervortretende Seeundärnerven und die sehr feinen, von zahlreichen Schlingen- 
bildungen unterbrochenen saumlüufigen Nerven. 

Die Wurzel ist spindlig. Der gewöhnlich 1—3' hohe Stengel ist aufrecht, einfach oder gablig-ästig, von 
endis angedrückten Haaren graugrün, wie die ganze Pflanze. Die ansehnlichen purpurrothen Blüthen zeigen 

' im Durchmesser, und stehen einzeln auf langen Blüthenstielen am Ende der Ástchen und in den Blattwinkeln. 
Se seidenhaarigen Kelche sind linglich-bauchig, deckblattlos, aber mit fünf blattartigen lineal-lanzettlichen 
Zipfeln versehen, welche meist doppelt länger als die Blumenblätter erscheinen, und bei. der Fruchtreife 


Physiotypia plant. austr. 1. 60 
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'abfallen. Die in einen linealen Nagel zusammengezogenen Blumenblätter zeigen eine verkehrt-eiförmige, seicht 
ausgerandete Platte, aber kein Krönchen. Die Frucht ist eine einfächrige, mit fünf Zähnen aufspringende Kapsel. 
Die dargestellten Exemplare wurden in der Gegend von Wien gesammelt. 


COLUMNIFERAE. 


MALVACEAE. 
ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 


Nervation bei allen rand-strahlläufig, nach dem Typus von Acer Pseudoplatanus. 
1. Tertiàre Nerven ein lockeres unregelmässiges, die ganze Blattfläche ausfüllendes Netz bildend. 2. 
— Tertiäre Nerven längs dem Blattrande eine einfache Reihe von Sehlingen bildend oder die stärkern 


Nerven mit einem einfachen Schlingennetz umgebend. 3. 
2. Winkel der innern Basalnerven 45— 50», tertiäres Netz deutlich hervorspringend. 
Kitaibelia vitifolia Willd. 
— Winkel der innern Basalnerven 30—400; tertiäres Netz undeutlich. 
Lavatera thuringiaca Linn. 


3. Seeundärnerven meist stark, ästig, unsymmetrisch dem obern Blattrande genähert. 
Malva moschata Linn. 


— Seeundärnerven meist fein, einfach, in der Mitte der Blattfläche verlaufend. 
Malva Alcea Linn. 


KIT STBELEN VITITOLTA Wiri 
Tab. 454. 


Blätter gestielt, handförmig-fünflappig, seltener drei- oder siebenlappig; Lappen eiförmig, 
zugespitzt, ungleich grobgesägt. Nervation rand-strahlläufig, nach dem Typus von Acer Pseudo- 
platanus. Basalnerven 5, seltener 3 oder 7, gleich stark, kräftig, gerade in die Spitze der Lappen 
verlaufend; die innern Winkel von 45— 50", die äussern aber nur Winkel von 20—30° 
unter einander bildend. Secundärnerven jederseits 3— 7, kräftig hervortretend, unter Winkeln 
von 45— 50? in die grösseren Blattzähne abgehend. Tertiäre Nerven fein, aber deutlich, meist 
rechtwinkelig abgehend, ein sehr lockeres grossmaschiger Netz bildend. Quaternäres Netz sehr 
zart, kleinmaschig. 

Nervation der Blumenblätter: sieben bis neun strahlig divergirende spitz- dichotomische 
stärkere Hauptnerven mit einzelnen feineren Zwischennerven und Nervenästen. 

Mit einer starken Loupe wird im quaternüren Netz noch eine eigenthümliehe, aus kurzen gebrochenen 


Asten bestehende Nervation wahrgenommen. 

Eine ansehnliche mannshohe ästige Pflanze, welche an allen Theilen mit kürzern oder längern Haaren 
bekleidet ist. Die grossen Blüthen kommen in den Blattwinkeln meist paarweise hervor. Sie haben eine sieben- 
bis neuntheilige Hülle, welche den fünftheiligen Keleh an Länge übertrifft und fast eben so lang ist als die 
ll] fünfblättrige Blumenkrone. Die zahlreichen Früchtchen sind kopfförmig vereinigt. 
| Das abgedruckte Exemplar stammt aus der Flora von Ungarn. 
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LAVATERA THURINGIACA LINN 


Tab. 455. Fig. 1— 3. 


Blätter gestielt, handförmig-fünflappig, die obersten dreilappig; Lappen ungleich gesägt. 
Nervation rand-strahlläufig, nach dem Typus von Acer Pseudoplatanus. Basalnerven 3—5, 
gleich stark, gerade, unter einander Winkel von 30— 40° bildend. Secundärnerven jederseits 
3—6, deutlich hervortretend, unter Winkeln von 30—40° entspringend, bogig oder geschlüngelt. 
Tertiäre Nerven fein, minder deutlich, unter wenig spitzen Winkeln abgehend, stark gebogen und 
geschlängelt, ein unregelmässiges lockeres Netz bildend. Quaternäres Netz kaum wahrnehmbar. 

Nervation der Blumenblätter: fünfzehn bis neunzehn strahlig divergirende, dabei etwas 
gekrümmte stärkere Hauptnerven, welche in der Mitte sich spitz-dichotomisch theilen und gegen 
das obere Ende zu schmale längliche Schlingen bilden, dazwischen Spuren von feinern 
Zwischennerven. 


Von der vorigen Art durch die kleinern Abgangswinkel der Nerven und durch das bei der diekhäutigen 
Textur des Blattes minder deutlich hervortretende Blattnetz verschieden. 

Aus der spindlig-ästigen Wurzel entspringen 2—3' hohe aufrechte, meist ästige Stengel. Die sehr grossen 
Blüthen haben 2—3" im Durchmesser und erscheinen gestielt einzeln in den Blattwinkeln oder eine kurze 
Traube oder Doldentraube bildend. Die Hülle ist dreispaltig, der Kelch fünfspaltig. Die Blumenblätter sind drei- 
bis viermal so lang als der Kelch und vorn tief ausgerandet. : 

Die abgedruckten Exemplare wurden um Wien gesammelt. 


MAI VA ALCBA LINN 
Tab. 456. Fig. 1, 2. 


Blätter gestielt, die untern fünflappig oder fünfspaltig, ungleich gesägt, die obern tief drei- 
bis fünfspaltig mit eingeschnitten-gesügten und fiederlappigen Zipfeln. Nervation rand-strahl- 
läufig, nach dem Typus von Acer Pseudoplatanus. Basalnerven 5, seltener 3 oder 7, fast gleich 
stark und gerade; die innern Winkel von 40— 60", die äussern Winkel von 20—30° unter 
einander bildend. Secundärnerven jederseits 2—4, deutlich hervortretend, die unteren bisweilen 
an Stärke den Basalnerven gleichkommend, die übrigen feiner, unter Winkeln von 20—-30% in 
die Zähne und Fiederlappen der Blattzipfel abgehend. Tertiäre Nerven fein, in sehr geringer 
Anzahl vorhanden, die grössern zwischen den Basalnerven oder aus den Secundärnerven 
hervorgehend, am Grunde der Blatteinschnitte sich gablig theilend, längs dem Rande ver- 
laufend und einzelne Schlingen bildend. Quaternäres Netz sehr kleinmaschig, minder deutlich. 

Nervation der Blumenblätter wie bei voriger Art, nur sind die Winkel der Gabelspaltungen 
etwas grösser und die länglichen Schlingen sind in mehreren Reihen über einander vorhanden. 

Die ästige Wurzel treibt aufrechte 1—3' hohe, einfache oder ästige Stengel, welehe sammt den Blatt- und 
Blüthenstielen mit steifen Haaren bedeckt sind. Die ansehnlichen Blüthen kommen einzeln in den Blattwinkeln 
traubig oder am Ende der Stengel und Aste doldentraubig gehäuft hervor. Die Blätter der Kelehhülle sind 
eiförmig und die Früchtchen kahl. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Böhmen. 


MALVA MOSCHATA Liny 
Tab, 457. Fig. 1—3. 


Blätter gestielt, die grundständigen herzförmig-rundlich, fünflappig oder fünfspaltig, 
ungleich gekerbt, die stengelständigen handförmig, bis an die Basis fünf- bis siebentheilig, mit 


$ 
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einfach- oder doppelt-fiederspaltigen Zipfeln. Nervation rand-strahlläufig, nach dem Typus von 
Acer Pseudoplatanus. Basalnerven 5—7, gleich stark, gerade, die innern gróssere Winkel unter 
einander einschliessend als die äussern. Secundürnerven jederseits 3—4, ziemlich kräftig unter 
Winkeln von 45—50" abgehend, dem obern Blattrande genähert, und in die letzten Fiederzipfel 
einzelne randläufige Äste absendend. Tertiäre Nerven fein, ein einfaches Schlingennetz um die 
Basal- und Secundärnerven herum bildend. Quaternäres Netz aus sehr kleinen Maschen gebildet, 
minder deutlich entwickelt. 

"Nervation der Blumenblütter: nur neun bis eilf strahlig auslaufende, sodann einwärts 
gekrümmte und oben zu gablig-gespaltene Hauptnerven mit einfachen länglichen hervortretenden 
Schlingen und äusserst zartem, kaum wahrnehmbarem Ziwischennetz. 

Der vorigen Art sehr ähnlich, aber durch die stärkere Theilung der Blätter, durch die lineal-lanzettlichen 
Blätter der Kelehhülle und die dicht rauhhaarigen Früchtehen verschieden. In der Nervation der Blätter findet 
sich durch die stärkern unsymmetrisch verlaufenden Secundärnerven und deren Ästen so wie durch das feine 
schlingläufige Tertiärnetz der schmalen Blattzipfel ein charakteristischer Unterschied. Die Blumenblätter endlich 
haben weniger, dafür aber deutlicher hervortretende Hauptnerven, während bei Malva Alcea die Zwischen- 


nerven fast die gleiche Stärke haben wie die Hauptnerven, wodurch die ganze Nervation gedrängter 


erscheint. 
Die abgedruckten Exemplare, denen die eigenthümlichen grundständigen Blätter mangeln, stammen aus 


Böhmen. 


TILIACEAE. 


TILIA ARGENTEA DESE 
Tab. 458. 


Blätter schief-herzförmig-rundlich, zugespitzt, gesägt. Nervation einfach-randläufig, nach 
dem Typus von Fagus sylvatica. Primärnerv stark hervortretend, gerade. Secundärnerven 
gleichfalls stark hervortretend, jederseits 7—8 in ungleichen, nach oben abnehmenden Distanzen 
unter Winkeln von 30—40" bis in die Blattzähne gerade verlaufend; die untersten an der Blatt- 
basis fast strahlläufig entspringend, bis über die Blatthälfte reichend und naeh aussen 4— 8 
stärkere randläufige Aste entsendend, die übrigen an Länge rasch abnehmend, mit 1—3 
randliufigen Ästen an der Spitze. Tertiärnerven fein, aber deutlich, fast reehtwinkelig entsprin- 
gend, unter sehr stumpfen Winkeln anastomosirend und schmale längliche Vierecke bildend, 
welche wellenförmig gebogen und nach Art concentrischer Halbkreise angeordnet sind. Quater- 
näres Netz sehr fein, aus rundlich-eckigen Maschen zusammengesetzt und ein noch feineres 
äusserst kleinmaschiges Blattnetz einschliessend. 

Nervation der Deckblátter vollkommen schlingläufig, mit einem sehr stark hervortretenden 
seeundären einfachen oder mehrreihigen Schlingennetz und einem gitterförmigen tertiären Blatt- 
netz, wie dieses an Blättern von neuholländischen Leguminosen, als bei verschiedenen Arten von 
Platylobium, Podolobium und an Hardtenbergia monophylla Benth. vorkommt. 

Um den schönen und eigenthümliehen Nervationstypus der Blätter und Deckblütter, wie ihn der Abdruck 
mit bemerkenswerther Schärfe darbietet, in allen Details deutlich zu erkennen, ist der Gebrauch einer scharfen 
Loupe unentbehrlich. 

- Ein grosser Baum mit ansehnlichen, oberseits dunkelgrünen, rückwärts weissfilzigen Blättern. Die Blüthen 
erscheinen in achselständigen sechs- bis zwülfblüthigen Doldentrauben, welche von lineallänglichen, stumpfen, 
an den gemeinschaftlichen Blüthenstiel angewachsenen Deckblättern unterstützt sind. Die Staubgefässe sind in 
5 Bündel verwachsen, und nebst 5 Kelch- und 5 Blumenblätter kommen noch 5 Nebenblumenblätter in der 
Blüthe vor. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus dem Prater bei Wien, wo dieser Baum gepflanzt wird. 
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GUTTIFERAE. 


 HYPERICINEAE. 


HLPERICEM MON TAN ME. LINX 
Tab. 459. Fig. 1— 3. 


Blätter eiförmig-länglich oder länglich, bisweilen fast herzfórmig, stumpf oder spitz, ganz- 
randig, die obern durchscheinend-punktirt. Nervation bogenläufig, nach dem Typus von Cornus 
sanguinea. Primürnerv stark hervortretend, gerade. Secundürnerven fast ebenso stark, jederseits 
2— 4, unter Winkeln von 15— 30? abgehend, bogig, die obersten in der Mitte des Blattes oder 
noch etwas tiefer entspringend, ein schmal-elliptisches oder lanzettliches Stück der Blattfläche 
begrenzend. Tertiäre Nerven fein, aus den primären Nerven unter Winkeln von 30—40" 
abgehend, schief; die dem Blattrande näher liegenden querläufig, ein unregelmässiges lockeres 
Blattnetz bildend. Quaternäres Netz zart, locker, minder deutlich. 

Der Abdruck zeigt die durchscheinenden Punkte der obern Stengel- und Blumenblätter, so wie die 
schwarzen gestielten Drüsen der Kelchzipfel und Deckblitter und die schwarzen Punkte am Blattrande deutlich. 

Aus der ästigen mehrköpfigen Wurzel entspringen aufrechte oder aufsteigende stielrunde, 1—3' hohe, kahle 
Stengel. Die Blüthen stehen in rispenfórmig zusammengesetzten Trugdolden. Die Kelchzipfel sind lanzett:ich, 
spitz, sammt den Deckblättern gesägt und tragen auf den Sügezühnen gestielte schwarze Drüsen. 

Die abgedruckten reichblüthigen Exemplare stammen aus der Flora von Wien. 


A € E RA 


ACERINEAE. 


KC ER MONSPESSEBAÄN UM Liny 
"Tab. 460. Fig. 1—3. 


Blätter gestielt, handfórmig dreilappig, Lappen eiförmig, spitz oder stumpf, gleich gross und 
ganzrandig. Nervation rand-strahlläufig, Typus von Acer Pseudoplatanus. Basalnerven 3, gleich 
stark hervortretend, gerade und fast gleich lang. Secundürnerven fein, unter Winkeln von 
50— 860" abgehend, gerade, Schlingen bildend oder noch vor dem Blattrande in ein Netz sich 
auflösend. Tertiäres Netz fein, aus rundlich-eckigen gedrüngten Maschen bestehend und ein 
eben so feines aber kleinmaschiges quaternüres Netz einschliessend. 

Nervation der Fruchtflügel: ein starker, am äusseren Rande verlaufender Primärnerv mit 
zahlreichen einerseitswendigen, hin- und hergebogenen, wiederholt dichotomischen Secun- 
därnerven. 

In den Exemplaren Fig. 1 und 2, welche die obere Fläche der dieken lederartigen Blätter darstellen, hat 


sich die Nervation nicht so deutlich ausgeprägt, wie an dem die untere Fläche zukehrendem Exemplare Fig. 3. 


Physiotypia plant. austr. I. 61 
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Ein Strauch oder kleiner Baum mit abfälligen rückwärts bläulichen Blättern. Die Blüthen kommen in 
armblüthigen aufrechten, bei der Fruchtreife überhängenden Doldentrauben hervor. Die Flügel der kahlen 
Früchte sind vorwärts gerichtet, fast parallel. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus Dalmatien. 


HIPPOCASTANEAE. 


ABSOULUS HIRROCASTANUM Erry. 
Tab. 461. 


Blätter fingerig, siebenzählig, seltener fünfzählig, Blättchen keilig-verkehrt-eiförmig, zuge- 
spitzt, ungleich-gesägt. Nervation einfach, randläufig, Typus 2. Primärnerv am Grunde stark, 
allmählich sich verdünnend, gerade. Secundärnerven viel feiner, aber stark hervortretend, unter 
Winkeln von 40—50° abgehend, jederseits 15—18 in gleichen Entfernungen, nur an der Spitze 
und Basis kürzer, mehr genähert, alle gerade oder nur am Ende etwas nach aufwärts gekrümmt 
und bisweilen nach aussen 1— 3 stärkere Äste entsendend. Tertiärnerven fein, rechtwinkelig 
abgehend, kurz, meist in ein Häkchen endigend, ohne gegenseitig zu anastomosiren und ein 
geschlossenes Netz zu bilden. Nervation der Blumenblätter fein, wiederholt dichotomisch. Qua- 


ternüres Netz nicht deutlich entwickelt. 

Die Primärnerven der einzelnen Blättehen bilden Winkel von 45° und je zwei abwechselnde (wie das 
1. und 3., das 2. und 4., das 3. und 5., u. s. w.) stehen auf einander senkrecht. Besonders eigenthümlieh wird 
aber dieser Nervations-Typus durch die kurzen häkchenförmigen Tertiärnerven, welche beim ersten Anblick 
unzusammenhängend erscheinen. Eine nähere Betrachtung mit der Loupe lehrt aber, dass immer ein stärkerer 
Tertiärnerv mit einem feinern, im Abdruck nur schwach oder oft auch gar nicht ausgeprägten abwechselt, beide 
sich diehotomisch theilen, ihre Gabeläste theilweise sich schlingenfórmig vereinigen, theilweise aber auch mit 
den Gabelästen des gegenüberliegenden Tertiärnervs anastomosiren. Es entstehen dadurch zwischen je zwei 
Secundärnerven drei Reihen von tertiären Netzmaschen, welche aber desshalb nicht deutlich erscheinen, weil nur 
immer die eine Hälfte stärker ausgebildet ist und daher besser hervortritt. Es scheint diess immer bei der äussern 
dem Blattrande näheren Hälfte der Fall zu sein, weil dann die häkchenförmigen Gabeläste gegen den Primär- 
nerv zugewendet sind. : : 

Ein stattlicher aus Asien stammender Baum, den bekanntlich Clusius im Jahre 1576 zuerst in Wien aus 
Samen pflanzte. Die grossen Blüthen stehen in pyramidalen Sträussen und haben eine unregelmässige vier- bis 
fünfblüttrige Blumenkrone und sieben Staubgefüsse. Die kugligen, stachlichen Kapseln enthalten nur wenige 
grosse Samen. 

Das abgedruckte Exemplar wurde um Wien gesammelt. 


POLYGALIN A E. 


POLYGALEAE. 


ROLY ASAS MAJOR -J bie: 
Tab. 462, Fig. 1, 2. 


Blätter lineal-lanzettlich, spitz, ganzrandig, die untersten elliptisch oder verkehrt-eifórmig, 
stumpflich, kürzer, nicht rosettig. Nervation netzläufig nach dem Typus von Erigeron canadensis. 
Ein gerader, stark hervortretender Primärnerv. Secundärnerven sehr fein, jederseits 4—5, in den 
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oberen Blättern unter Winkeln von 10—15° abgehend, bisweilen Schlingen bildend, in den 
unteren Blätter unter etwas grösseren Winkeln entspringend, meist ohne Schlingen. Tertiäres 
Netz aus kleinen, länglichen Maschen zusammengesetzt. 

Nervation der Kelchflügel: drei spitzläufige Basalnerven, welche ein lineales oder lanzett- 
liches Stück der Blattfläche begrenzen und von denen der mittlere stärker ist. Aus dem mittleren 
entspringen dann beiderseits, aus den seitlichen aber nur gegen den Rand zu, feinere, dichoto- 
mische, und bisweilen Schlingen bildende Nervenäste. 

Aus der spindlig-ästigen Wurzel erheben sich 1’ hohe aufsteigende einfache Stengel. Die Blüthen 
erscheinen in einer endständigen Traube. Die Blumenkrone ist mit einem kämmig-vielspaltigen Anhängsel ver- 
sehen und länger als die zwei elliptischen oder eirunden innern Kelchblitter, welche als Flügel beschrieben 
werden und gerade vorgestreckt sind. Der Stiel des Fruchtknotens ist während des Aufblühens drei- bis 
viermal länger als der Fruchtknoten selbst. 

Die abgedruckten Exemplare, deren Deckblätter länger sind als die nicht geöffneten Blüthen und daher 
zur Varietät B. comosa Koch gehören, stammen aus der Flora von Wien. 


FRANGULACEAE. 


CELASTRINEAE. 


B VON Y IS BRULOTNENN EIS 
Tab. 463. 


Blätter elliptisch oder länglich-lanzettlich, zugespitzt, klein-gesügt. Nervation netzläufig, 
nach dem Typus von Salix fragilis. Primärnerv stark hervortretend, gerade, in eine feine Spitze 
auslaufend. Secundärnerven fein, meist unter Winkeln von 50—60% abgehend, gebogen und 
geschlängelt, öfter Schlingen bildend, jederseits 7—9. Tertiäres Netz unregelmässig, ziemlich 
locker, wenig hervortretend. E 

Die Nervation des dargestellten Exemplars tritt minder deutlich hervor, da die obere Fläche der etwas 
dieken Blätter abgedruckt wurde. 

Ein Strauch mit glatten, in der Jugend vierkantigen, später rundlichen Ästen und gegenständigen 
Blättern. Die kleinen Blüthen kommen auf blattwinkelständigen Stielen trugdoldig hervor. Die Blumenkrone 
besteht aus vier länglichen Blumenblättern. Die vierlappigen karminrothen Kapseln sind an den Kanten abge- 
rundet, nicht geflügelt und zeigen aufgesprungen die von einem orangegelben Mantel ganz eingehüllten Samen. 

Das abgedruckte Exemplar, das eine seltene Blüthenfülle, aber nur kleine wenig entwickelte Blätter 
besitzt, stammt aus der Flora von Salzburg. 


EVONYMNUS SERELCOSUS EN 
Tab. 464. Fig. 1, 2. 


Blätter eiförmig oder elliptisch, zugespitzt, klein-gesägt. Nervation vollkommen schling- 
läufig, nach dem Typus von Prunus Padus. Primärnerv stark, gerade, gegen das Ende sich 
sehr verfeinernd und schlängelig. Secundärnerven fein, aber deutlich hervortretend, jederseits 
5—6, unter Winkeln von 40—-50° abgehend, stark geschlängelt und deutliche Schlingen 
bildend. Tertiäre Nerven sehr fein, meist unter wenig spitzen Winkeln abgehend, geschlängelt 
und bogenförmig, ein lockeres, schlingenförmiges Netz bildend. Quaternäres Netz ähnlich, aber 


ES 
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enger und zarter, mit zahlreichen, frei endigenden , nicht anastomosirenden Nervenästen im 
Innern der Maschen. 

Nervation der Blumenblätter: ein Primärnerv, mit mehreren spitz-dichotomisch getheilten 
Ästen. 

Von voriger Art durch die feinere Textur des Blattes und den schlingläufigen Nervationstypus verschieden. 

Ein Strauch mit stielrunden von schwärzlichen Warzen dicht besetzten Ästen und gegenständigen Blättern. 
Die Blüthen kommen auf langen fädlichen blattwinkelständigen Blüthenstielen in geringer Anzahl (meist 1—3) 
trugdoldig hervor. Die Blumenkrone besitzt vier rundliche Blumenblätter. Die Frucht ist wie bei voriger Art, 
jedoch sind die schwarzen Samen vom Mantel nur halb bedeckt. 

Die Exemplare, an denen sich auch der warzige Überzug der Rinde abgedruckt hat, wurden um Wien 


gesammelt. 


RHAMNEAE. 


RHAMNUS FRANGULA LINK 
Tab. 465. 


Blätter eiförmig oder elliptisch, spitz oder stumpf, ganzrandig, gestielt. Nervation bogen- 
läufig, nach dem Typus von Lonicera Xylosteum. Primärnerv stark, gerade, gegen das Ende nur 
wenig dünner. Secundärnerven stark hervortretend, jederseits 7—9 in gleichen Abständen unter 
Winkeln von 40° entspringend, gerade und erst in der Nähe des Blattrandes bogig nach auf- 
wärts gekrümmt, und dabei öfters Schlingen bildend. Tertiärnerven fein, ausgezeichnet querläufig, 
mit bogigen, bisweilen undeutlichen Anastomosen und schmalen länglichen Quermaschen. 
Quaternäres Netz nicht wahrnehmbar. 

Die Blätter erinnern durch die geraden stark hervortretenden Secundärnerven und das feine minder 
hervorspringende Tertiärnetz an den randläufigen Nervationstypus von Fagus sylvatica. Eine nähere Betrachtung 
des Blattrandes zeigt jedoch sogleich den bogenläufigen Charakter der Nervation. 

Ein 5—10' hoher Strauch oder Baum mit wechselständigen wehrlosen Ästen und gleichfalls wechselstän- 
digen, nicht büschligen Blättern. Die sehr kleinen Zwitterblüthen haben eine fünfblättrige Blumenkrone und 
fünf Staubgefässe und bilden achselständige Trugdóldchen. Die kleine Steinfrucht ist kuglig. 

Das abgedruekte Exemplar stammt aus der Flora von Salzburg. 


TRICOCCA E. 


EUPHORBIACEAE. 
ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 


Nervation bet allen Arten netzläufig nach dem Typus von Daphne Mezereum. 

1. Mittlere Anzahl der Secundärnerven 3—5 jederseits. 2. 

— Mittlere Anzahl der Secundärnerven 7—9 jederseits. 3. 

— Mittlere Anzahl der Secundärnerven 10—14 jederseits. 4. 

2. Die unteren Secundärnerven viel länger als die übrigen, bis über die Blatthälfte reichend und nach 
aussen ästig. 


Euphorbia helioscopia Linn. 
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— Die untern Secundärnerven die übrigen an Länge nicht übertreffend, meist einfach. 
Euphorbia Peplus Linn. 
3. Secundárnerven unter Winkeln von 30— 40° in ziemlich gleichen Distanzen entspringend, einfach. 
Euphorbia amygdaloides Linn. 
— Seeundärnerven unter Winkeln von 30-—60% in unregelmässigen Distanzen entspringend, meist 
verzweigt. 
Buphorbia epithymoides Jacq. 
4. Secundärnerven unter Winkeln von 20— 30» entspringend, häufig dichotomisch verzweigt. 
; Euphorbia platyphylla Linn. 
— Seeundärnerven unter Winkeln von 40—500 entspringend, meist einfach. 


Euphorbia duleis Jacq. 


EUPHORBIA HELIOSCOPIA Linn 
Tab. 466. Fig. 1, 2. | 


Blätter spatlig oder länglich-verkehrt-eirund, in:den Blattstiel verlaufend, sehr stumpf, 
vorne gesägt. Nervation netzläufig, nach dem Typus von Daphne Mezereum. Primärnerv am Grunde 
stark, in eine sehr feine gerade Spitze sich verlierend. Secundürnerven sehr fein, die unter- 
sten (1—3 jederseits) fast an der Basis strahlläufig unter sehr spitzen Winkeln entspringend 


oder bisweilen dem Primärnerv zuerst eine Strecke parallel verlaufend, bis über die Blatthülfte ` 


reichend und oft nach aussen längere Äste absendend ; die obern (2—4 jederseits) unter 
Winkeln von:30— 60" in der oberen Blatthälfte in unregelmässigen Distanzen entspringend, 
kürzer, gerade oder gebogen und geschlängelt, öfters gablig getheilt.: Tertiäres Netz sehr zart, 
aus lockern unregelmässigen länglichen Maschen gebildet. 

Die Nervation der ähnlich gestalteten, aber noch grössern Hüllen stimmt mit der Nervation der Stengel- 
blätter überein, nur tritt der fast strahlenfürmige Ursprung der untersten Seeundärnerven noch deutlicher 


hervor. Auch die schief-eiförmigen oder ovalen Hüllehen haben denselben Nervations-Typus, jedoch mit grössern 
Abgangswinkeln der untern Secundärnerven. 


Die spindlige jährige Wurzel treibt 2"— 1' hohe saftige aufrechte einfache oder an der Basis ästige Stengel, 
mit einer sehr grossen vier- bis fünfstrahligen Trugdolde an der Spitze. Die Äste derselben sind wiederholt 


dreigablig, oder dreigablig mit zweigablichen Ästehen. Die Drüsen der Blüthenhülle sind rundlich, ganz. 
Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Gegend von Wien. 


EUPHORBIA EERENS LINN 
Tab. 466. Fig. 3. 
Blätter verkehrt-eiförmig oder rundlich, in den Blattstiel zugeschweift, abgerundet-stumpf, 
ganzrandig. Nervation netzläufig nach dem Typus von Daphne Mezereum. Primärnerv deutlich: 


hervortretend und bis zur Spitze gerade verlaufend. Secundärnerven sehr fein, jederseits 4—5, 
unter Winkeln von 20—30° entspringend, ziemlich gerade, einfach oder besonders in den. 


Hüllen sich verästelnd und Schlingen bildend. Tertiäres Netz sehr zart, aus unregelmässigen 


länglichen Maschen zusammengesetzt. 


Die Hüllen und die eiförmigen Hüllehen haben’ die Nervation mit den Stengelblättern gemein. Von voriger 
Art unterscheidet sich die vorliegende leicht durch die ziemlich gleichen Abgangswinkel der Secundirnerven. 

Die Wurzel ist spindlig, der Stengel 1/,— 1' hoch, einfach oder vom Grund an ästig. Die Hüllblätter 
übertreffen die Stengelblätter nicht an Grösse. Die Trugdolde ist meist dreistrahlig, die Äste sind zwei- bis 
dreimal zweigablig. Die Drüsen sind zweihörnig. ; 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus Salzburg. 
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DUTHOLRBIS DLATYITHYLLESM LXX 
Tab. 466. Fig. 4. Tab. 467. Fig. 1, 2. 


Blätter fein-gesägt, lanzettlich oder lünglich-lanzettlich, bald mit verschmälerter, bald mit 
herzfórmiger Basis sitzend, spitz oder stachelspitzig. Nervation netzläufig, nach dem Typus von 


Daphne Mezereum. Primärnerv stark, gerade, gegen die Spitze nur wenig dünner. Secundürner- | liter ling] 
ven sehr fein, unter Winkeln von 20— 30" und in ungleichen, unregelmássigen Distanzen ent- sii netzläufig, 
springend, meist unregelmässig bogig, jederseits 10—14, einfach oder nach aussen dichotomisch- agli gegen 
ästig. Tertiäres Netz äusserst zart, nicht wahrnehmbar. ‚len Distanze 
Hüllehen rautenförmig oder dreieckig, stumpf oder stachelspitzig. Nervation wie bei den T himeilen S 
Stengelblüttern, jedoch mit weniger Secundürnerven; die untersten derselben fast strahlläufig, Hillchen E 
gablig zertheilt oder nach aussen stärkere Aste absendend. cdo ach dem 
Die Wurzel ist spindlig, der /,—11/,' hohe Stengel aufrecht, aoh oder ästig. Die Hüllen gleichen den , en Richtu 
obersten Stengelblättern. Die Trugdolde ist drei- bis fünfstrahlig mit drei- und dann zweigabligen Ästen, oder i i 
2 sehr unregelmässig mit zwei- bis fünfmal zweigabligen Ästen. Die Drüsen der Blüthenhülle sind rundlich, ganz. ij chen M asch 
Von dieser Art wurde Tab. 466, Fig. 4 ein kleineres Exemplar mit unregelmässiger Trugdolde aus der i Jetanner VS. 
Gegend von Wien abgedruckt, welches in der Form und Nervation der Blätter und Hüllchen trotz der täu- ! Derspindlig-äs 
schenden habituellen Ähnlichkeit mit Euphorbia Peplus und deren Verwandten mit den Tab. 467 abgedruckten rin Blätter im F 
grossen Exemplaren derselben Art aus Salzburg übereinstimmt. m Blitter abwec 
allren oder wiede 
; : Inrlollen hervor, s 
CEUPHORBIA DULCOCIS'Ja469Q 2 | ak 
Das abgedruckt 


Tab. 468. Fig. l, 2. 


Blätter lánglich oder länglich-lanzettlich, kurzgestielt, stumpf oder ausgerandet, ganz- 
randig oder vorn fein-gesägt. Nervation netzläufig, nach dem Typus von Daphne Mezereum. 
Primürnerv sehr stark, gerade, gegen die Spitze nur wenig dünner. Secundärnerven sehr fein, 
unter sehr ungleichen, meist aber 40— 50? grossen Winkeln und in unregelmässigen Distanzen 
abgehend, gerade, bogig und geschlängelt, jederseits in der Zahl von 10—14. Tertiäres Netz 
üusserst zart, minder deutlich wahrnehmbar. 

- »Hülleher dreieckig-länglich, an der Basis abgestutzt oder herzfürmig, länger als breit. 
Nervation ähnlich wie bei den Stengelblüttern , jedoch mit weniger Secundärnerven, von denen 
die untersten fast strahlläufig entspringen. 


Der ausdauernde Wurzelstock ist walzlich, wagerecht und hin- und hergebogen und treibt aufrechte 1— 2" 
hohe stielrunde zerstreut-behaarte Stengel. Die Hüllen sind den obern Stengelblüttern gleichgestaltet. Die 
Trugdolde ist fünfstrahlig, mit zwei-gabeligen oder auch ungetheilten Ästen. Die Drüsen sind rundlich, ganz. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Salzburg. 
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Blätter elliptisch oder lánglich, sitzend, stumpf oder ausgerandet, ganzrandig oder fein Ka Blatt 
gezähnt, zottig. Nervation netzläufig, nach dem Typus von Daphne Mezereum. Primärnerv Aer Blattfäich 


stark, gerade, an der Spitze nur wenig dünner. Secundärnerven fein, jederseits 1—9, unter At Mitte des Bl 
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ausgerandet, die kurze Trugdolde ist fünfstrahlig, mit zwei- bis dreigabeligen Ästen und zweigabeligen Ästchen. 
Die Drüsen sind rundlich, ganz. 


Beide abgedruckte Exemplare stammen aus der Flora von Wien. | 


EUPHORBIA AMYGDALOILIDES:.LLNN 
Tab. 469. Fig. 3. 


Blätter lànglich-verkehrt-eifórmig, in den Blattstiel verlaufend, stumpf, ganzrandig. Ner- 
vation netzläufig, nach dem Typus von Daphne Mezerewn. Primärnerv am Grunde sehr stark, 
allmählich gegen die Spitze zu feiner. Secundärnerven sehr fein, jederseits 7—9 in ziemlich 
gleichen Distanzen, unter Winkeln von 30— 40" abgehend, meist bogig und geschlängelt, ein- 
fach , bisweilen Sehlingen bildend. Tertiäres Netz lockermaschig, undeutlich. 

Hiillchen in ein brillenförmiges oder fast kreisrundes Blatt verwachsen. Nervation strahl- 


läufig, nach dem Typus von Chlora perfoliata. Ein deutlicher starker Mediannerv. Senkrecht 


‚auf dessen Richtung mehrere feine, gabliggetheilte Seitennerven, welche ein lockeres Netz aus 


länglichen Maschen bilden. Ausserdem noch 2—3 gabligverzweigte feine Secundärnerven des 
Mediannervs. 


Der spindlig-ästige Wurzelstock treibt 1—2’ hohe aufsteigende einfache Stengel, um deren Mitte die vor- 
jährigen Blätter im Frühlinge fast rosettig gehäuft sind, später aber, sowie die länglichen schmälern und kleinern 
neuen Blätter abwechselnd zerstreut stehen. Die endständige Trugdolde ist fünf- bis vielstrahlig mit zwei- 
gabeligen oder wiederholt-zweigabeligen Ästen. Überdies kommen aus den obern Blattwinkeln einzelne kleinere 
Trugdolden hervor, so dass das Ganze das Aussehen eines traubigen Blüthenstandes erhält. Die zweihörnigen 
Drüsen der Blüthenhüllen haben sich meist scharf ausgeprägt. 

Das abgedruckté Exemplar stammt aus der Flora von Salzburg. 


GRUINALES. 


LINEAE. 


EINUM BIRSUTUM Linz 
Tab. 470. Fig. 1— 3. 


Blätter ganzrandig, zottig behaart, die unteren lünglich- verkehrt-eifórmig oder oval, 
stumpf, die oberen länglich oder lanzettlich spitz. Nervation vollkommen spitzläufig, nach dem 
Typus von AMoehringia trinervia. Basalnerven 3, in den. unteren Blättern 5, gleich stark. 
Mediannerv gerade; innere Seitennerven unter sehr spitzen Winkeln entspringend und schwach 
bogig bis zur Blattspitze verlaufend, wobei sie ein lineal-lanzettliches oder schmal-längliches 
Stück der Blattfläche begrenzen; äussere Seitennerven unter grössern Winkeln abgehend, nur 
bis zur Mitte des Blattes reichend. Die übrige Nervation durch dieBekleidung des Blattes mehr 
oder minder verdeckt. : : 

Nervation der Blumenblütter : mehrere gleich feine, strahlig-dichotomische, locker vertheilte 
Nerven. 


Aus der spindlig-ästigen Wurzel entspringen mehrere aufrechte 1—2' hohe beblätterte einfache oder oben 


ästige Stengel. Die grossen Blüthen kommen in traubenfürmigen rispiggestellten Trugdolden hervor. Die 
* 
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verkehrt-eiförmigen Blumenblätter hängen, 5 an derZahl, an der Basis zusammen. Die lanzettlichen zugespitzten 
Kelchblitter sind zottig, am Rande drüsig-gewimpert. Die Blüthenstiele sind kürzer als der Kelch. 
Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Wien. 


CALYCIFLOR A E. 


OENOTHEREAE. 


ERILOPIUM ROSEUM SCHREERE 
Tab. 47. Fig. 1, 2. 


Blätter länglich-lanzettlich oder eiförmig-länglich, spitz, ungleich gezähnelt, alle deutlich 
und oft ziemlich lang gestielt, die untern gegenständig, die obern abwechselnd. Nervation bogen- 
läufig, Typus 1. Primärnerv am Grunde stark, allmählich dünner, gerade. Secundárnerven 
stark hervortretend, jederseits 5—6 in ungleichen gegen die Basis zu abnehmenden Distanzen, 
unter Winkeln von 30—40° entspringend und bogig gegen den Rand zu verlaufend und daselbst 
sich verlierend. Tertiärnerven sehr fein, zerstreut, ohne ein zusammenhüngendes Netz zu bilden; 
die des Primärnervs unter Winkeln von 30——40? beiderseits entspringend, kurz, bogig oder 
geschlängelt; die der Seeundärnerven unter grössern Winkeln aber nur auf der Seite gegen den 
Blattrand abgehend, stark bogig. Quaternäres Netz äusserst zart, kleinmaschig, nur schwer 
wahrnehmbar. 


Aus dem schiefen abgebissenen, mit starken Fasern besetzten Wurzelstock entspringen aufrechte ästige 
1—2' hohe Stengel mit vier erhabenen, von den Rändern des Blattstieles herablaufenden, oft zusammenfliessenden 
Linien. Die anfänglich überhängenden Blüthen stehen in beblätterten Trauben. Die kleine Blumenkrone ist 
 trichterig. Die Narbenzipfel sind in eine Keule zusammengewachsen. Die Frucht ist eine linealische vierklappige 

Kapsel, deren zahlreiche Samen mit einem wollhaarigen. Schopfe gekrönt sind. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Wien. 


EPILOBIUM ORIGANIFOLIUM Lam 


Blätter a nel dieuntersten und die der Ausläufer verkehrt-eirund, stumpf, in den Blattstiel 
verlaufend, zur Zeit der Blüthe oft fehlend, die folgenden grösser, eifórmig oder ei-lanzettlich, 
sitzend E unmerklich gestielt, nicht herablaufend, gegenständig, die oberen schmäler, 
spitzer, abwechselnd. Nervation bogenlüufig, vom Typus des Epilobium roseum. Primärnerv 
am Grunde stark, in eine feine Spitze ausgehend. Secundärnerven fein, jederseits 3—4 unter 
Winkeln von 20 —30° entspringend, bogig und geschlángelt. Tertiärnerven sehr fein, die 
des Primärnervs spitzwinkelig, die der Secundürnerven häufig rechtwinklig abgehend, bisweilen 
ein unregelmässiges Netz bildend. Quaternäres Netz aus kleinen rundlich-eckigen Maschen 
bestehend, zart. 


Durch die geringere Anzahl und den kleineren Ursprung swinkel der schlängeligen Secundärnerven von 
Epilobium roseum verschieden. 

Der stielrunde kriechende ästige Wurzelstock treibt fädliche zerbrechliche Stocksprossen und sitis nchde 
einfache oder üstige 4—12" hohe Stengel, die mit zwei bis vier erhabenen, von der Blattbasis herablaufenden, meist 
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flaumigen Linien beseiehnet sind. Die anfangs überhängenden Blüthen stehen in einer beblätterten, manchmal 
nur ein- bis zweiblüthigen Traube. Die kleine Blumenkrone ist trichterig, die Narbe keulig. 
Die abgedruckten Exemplare wurden in den Alpen von Unter-Österreich gesammelt. 


EPTLOJSgJIDI ACPINUM CINN 
Tab. 472. Fig. 5— ll. 


Blütter stumpf, ganzrandig, die untersten und die der Auslüufer verkehrt-eirund, in den 
Blattstiel verlaufend, die folgenden grösser, lànglich, an der Basis und Spitze gleichbreit oder 
gegen die Basis verschmälert, sitzend oder unmerklich gestielt, nicht herablaufend, gegenständig, 
die oberen schmäler, abwechselnd. Nervation bogenläufig, vom Typus des Epilobium roseum. 
Primärnerv am Grunde stark, allmählich feiner. Secundärnerven fein, jederseits 2—3, unter 
Winkeln von 20—30° entspringend, bogig, geschlängelt und bisweilen nach Aussen zu ästig. 
Tertiäres Netz undeutlich. 

Der vorigen Art in der Nervation sehr ähnlich und nur durch verhältnissmässig noch weniger und kürzere 
Secundärnerven und das nur wenig entwickelte und hervortretende Blattnetz verschieden. 

Der fädliche kriechende Wurzelstock treibt beblätterte Ausläufer und aufsteigende oder aufrechte 1—6” 
hohe Stengel, mit 2—41 erhabenen Linien. Die sehr kleinen niekenden Blüthen stehen in einer beblätterten ein- 
bis sechsblüthigen Traube. Die Blumenkrone ist trichterig, die Narbe keulig. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus den österreichischen Alpen. An Fig. 5 und 7 haben sich die 
aufgesprungenen Kapseln und die mit einem Haarschopf versehenen Samen deutlich ausgeprägt. 


ROSIFLORAE. 


POMACEAE. 
ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 


Nervation randläufig, nach dem Typus von Quercus pedunculata. 
Crataegus owyacantha Linn. 
Nervation netzläufig, nach dem Typus von Salix fragilis. Das ganze Blattnetz tritt sehr deutlich hervor. 
(Einfache Blätter.) 


: Aronia rotundifolia P ers. 
Nervation netzläufig, Typus 7. Das Blattnetz minder deutlich hervortretend. (Gefiederte Blätter.) 
: Sorbus Aucuparia Linn. 


CRATAREGUS OXYACANTHA- I 
E. laciniata Neilr. 


Tab. 473. Fig. 1 — 3. 


Blätter im Umrisse eiförmig oder rautenförmig, tief drei- bis siebenspaltig, mit länglichen oder 
lanzettlichen, vorne ungleich gesügten oder fastganzrandigen Zipfeln, von welchen die zwei unteren 
meistens weit abstehen. Nervation einfach randlüufig, nach dem Typus von Quercus pedunculata. 
Primärnerv kräftig, gerade, erst an der Spitze plötzlich fein. Stärkere Seeundärnerven jederseits 
2—3, in die Blattzipfel verlaufend, die unteren bald unter sehr spitzen Winkeln entspringend, 

Physiotypia plant. austr. I. 63 
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bald nahezu rechtwinkelig abgehend. Schwächere Seeundärnerven jederseits 5—6, theilweise in 
die Blatteinschnitte verlaufend und hier sich gablig theilend, wobei nur ein Ast mehr entwickelt 
ist und längs dem Blattrande sich fort erstreckt. Tertiáre Nerven fein, fast querläufig, bisweilen 
Schlingen bildend, und einzelne Äste in die Blattzähne aussendend. 


Nervation der Blumenblätter strahlig-dichotomisch, fein. 

Ein Strauch oder Baum, welcher bis 20' hoch wird und dornige Aste besitzt. Diezahlreichen regelmissigen 
Blüthen stehen in aufrechten Doldentrauben. Sie haben kahle oder zottige Blüthenstiele und 1—3 Griffel. Die 
Frucht besteht in einem kleinen ellipsoidischen oben geschlossenen Steinapfel, dessen Fächer von allen Seiten 


in das Fruchtfleisch eingesenkt sind. 
Die abgedruekten Exemplare, welche der Varietät B. laciniata Neilr. (C. monogyna Jacq.) angehören, 


stammen aus der Flora von Wien. 


ARONIA ROTUNDEFOLLA Eras 
Tab. 474. Fig. 1, 2. 


Blätter oval, stumpf, gesägt, kahl, in der Jugend riickwárts weissfilzig. Nervation netzläufig, 
nach dem Typus von Salix fragilis. Primärnerv stark, gerade, allmählich feiner. Secundárnerven 
fein, aber kräftig hervortretend, jederseits 9—10, in ziemlich gleichen Distanzen unter Winkeln 
von 40-—45° entspringend, geschlängelt, sonst gerade und erst in der Nähe des Blattrandes in 
ein Netz sich auflösend. Tertiäres Netz deutlich hervortretend, fast querläufig, von einem sehr 
zarten aber deutlichen kleinmaschigen quaternären Netze erfüllt. 

Nervation der schmalen keilig-länglichen Blumenblätter: 3—5 feine Mittelnerven, welche 
schmale längliche Maschen bilden und gegen den Rand zu gleich feine, meist diehotomische 


Äste entsenden. 

Ein kleiner, 3—6' hoher wehrloser Strauch, dessen zahlreiche Blüthen vor den Blättern sich entwiekeln 
und in endstündigen Trauben hervorbrechen. Die Frucht ist ein kugliger beerenartiger Kernapfel. 

Von den abgedruckten Exemplaren ist Fig. 1 ein blühender Zweig mit noch unentwickelten Blättern; Fig. 
hingegen ein Zweig mit Früchten und völlig ausgebildeten Blättern. Beide stammen aus der Flora von Wien. 
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SORBUS CUCDPABRIX LINN 
Tab. 475. 


Blätter unpaarig-gefiedert. Blättchen länglich, gesägt, spitz. Nervation der Blättchen netz- 
läufig, Typus 7. Primärnerv derselben stark, gerade, gegen die Spitze nur wenig verdünnt. 
Secundärnerven fein, jederseits 8—10, unter Winkeln von 40—50° abgehend, stark geschlängelt 
und bogig, erst vor dem Blattrande undeutliche Schlingen bildend und Äste in die Blattzähne 
absendend. Tertiäre Nerven fein, unter nahezu rechten Winkeln entspringend, ein lockeres Netz 


aus meist viereckigen Maschen bildend. Quaternäres Netz minder deutlich. 

Ein bis 40° hoher Baum mit filzigen Knospen und wehrlosen Ästen. Die kleinen Blüthen stehen in reich- 
blüthigen convexen Doldentrauben. Die Frucht ist ein kugliger beerenartiger Kernapfel. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus Salzburg. : 


ROSACEAE. 
ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 
1. Nervation netzläufig, nach dem Typus von Sorbus Aucuparia. 


Rosa alpina Linn. 


— Nervation eombinirt-randläufig, nach dem Typus von Berula angustifolia. 2. 
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— Nervation rand-strahlläufig, nach dem Typus von Acer Pseudoplatanus. 
Alchemilla vulgaris Linn. 
— Nervation rand-strahlläufig, nach dem Typus von Fragaria elatior. 3. 
2. Seeundärnerven sehr zahlreich, meist nur nach aussen ästig, die untern vielmal kürzer und feiner als 
die obern. 
Geum montanum Linn. 
— Seeundärnerven minder zahlreich, beiderseits längere Äste absendend; die untern kürzer und feiner 
als die obern. 
E Geum rivale Linn. 
— Seeundärnerven minder zahlreich, die untern am längsten und fast so stark als der Primärnerv, bis- 
weilen beiderseits ästig. 
Spiraea Aruncus Linn. 
3. Basalnerven drei. 4. 
— Basalnerven fünf. 5. 
— Basalnerven 5—9. Seeundärnerven sehr fein, jederseits 5—10, unter Winkeln von 15—200 abgehend, 
gerade. 
Alchemilla alpina Linn. 
4. Seitliche Basalnerven unsymmetrisch verlaufend. Seeundärnerven 6—7 jederseits, in ungleichen an der 
Basis kleineren Abständen. Tertiärnerven rechtwinkelig. 
Rubus saxatilis Linn. 
— Seitliche Basalnerven symmetrisch verlaufend. Secundürnerven 9—12 jederseits, in gleichen Distanzen. 
Tertiärnerven spitzwinkelig. 
Fragaria elatior Ehrh. 
5. Mittlerer Basalnerv länger und stärker; äussere sehr kurz, zurückgebogen. Secundärnerven jederseits 
5— 6, unter Winkeln von 30—400 abgehend. 
Potentilla reptans Lin n. 
— Alle Basalnerven ziemlich gleich lang und stark. Seeundürnerven 4—5, unter Winkeln von 20—25° 
abgehend. * 
Potentilla aurea Linn. 


ROSA ALPINA LINN 
Tab. 476. 


Blätter unpaarig gefiedert. Blättchen länglich-elliptisch, spitz oder stumpf, einfach oder 
doppelt gesägt, kahl oder behaart, manchmal drüsig. Nervation netzläufig, nach dem Typus von 
Sorbus Aucuparia. Primürnerv kräftig hervortretend, gerade. Secundärnerven sehr fein, jeder- 
seits 5—8, unter Winkeln von 30—40" entspringend, fast gerade oder etwas geschlängelt, vor 
dem Blattrande Schlingen bildend und Äste in die Blattzähne absendend. Tertiäre Nerven 
äusserst fein, mit freiem Auge kaum wahrnehmbar, meist unter rechten Winkeln abgehend und 
unregelmässige viereckige Maschen bildend. Quaternäres Netz äusserst klein und zart, mit einer 
guten Loupe jedoch deutlich wahrnehmbar. 

Nervation der Blumenblätter: mehrere (5—7) feine, nur am Grunde etwas stärkere, strahlig 
von der Basis ausgehende Nerven, welche sich wiederholt dichotomisch theilen und schmale 
längliche, gegen die Peripherie zu kleiner werdende Maschen bilden. 


Der Abdruck zeigt die zierliche Nervation der Blätter, so wie die eigenthümliche drüsige Bekleidung, 
letztere besonders an den Nebenblättern ganz deutlich; jedoch ist hierbei die Benützung einer starken Loupe 
unerlässlich. ; 

Ein 2—4 hoher Strauch, dessen Äste ausnahmsweise unter den Rosen meist wehrlos sind. Die grossen 
Blüthen kommen einzeln, ohne Deckblätter hervor. Die Kelchzipfel sind an der Spitze lanzettlich verbreitert, 
so lang oder länger als die Blumenkrone. Die Blüthenstiele sind nach dem Verblühen herabgebogen, und die 
elliptischen oder länglichen Früchte überhängend. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus der Gegend von Salzburg. 
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RUBUS SAXATILIS LINN 
Tab. 477. Fig. 1— 3. 


Blätter dreischnittig; Abschnitte ei- oder rautenförmig, ungleich doppelt-gesägt, spitz oder 
zugespitzt. Nervation rand-strahlläufig, nach dem Typus von Fragaria vesca. Basalnerven 3, 
gleich stark und fast gleich lang, die seitlichen unsymmetrisch, dem inneren Blattrande näher 
gelegen. Secundärnerven stark, jederseits 6— 7, in ungleichen, an der Basis kleineren Abstän- 
den und unter Winkeln von 30— 50? en randläufig, die unteren 1—4 längere Äste 
in den Blattrand entsendend. Tertiäre Nerven sehr fein, rechtwinkelig abgehend, ein lockeres 
erossmaschiges Netz bildend, nur durch feine Äste gegenseitig anastomosirend, und daher beim 
flüchtigen Anblick kurz, abgebrochen. Quaternäres Netz äusserst zart, kleinmaschig. 

Das tertiáre Netz erinnert einigermassen an jenes von Aesculus Hippocastanum; doch ist bei Rubus 
die Verbindung der stärkern Nervenäste auffallender. 

Die blühenden Stengel werden nur /,—1’ hoch und sind krautig, einfach, aufrecht; die unfruchtbaren 
werden 2—3' lang und sind ausläuferartig niedergestreckt. Die unansehnlichén Blüthen kommen einzeln oder 


in zwei- bis sechsblüthigen doldenförmigen, den Blättern gegenstündigen Doldentrauben hervor. 
Die abgedruckten Exemplare stammen aus Unter- Österreich. 


FRAGE KRIA ELATIOR Fass 
Tab. 478. Fig. 1— 3. 


Blätter dreischnittig; Abschnitte eiförmig, stumpf, grobgesügt. Nervation rand-strahlläufig, 
Typus 3. Basalnerven 3, gleich stark und lang, symmetrisch. Secundürnerven stark hervor- 
tretend, gerade, jederseits 9—12, in ziemlich gleichen Distanzen unter Winkeln von 40° ent- 
springend und in die Blattzähne verlaufend, die untersten bisweilen nach aussen ästig. Tertiäre 
Nerven sehr fein, meist unter spitzen Winkeln entspringend, ein unregelmässiges, wenig hervor- 
tretendes Netz darstellend. Quaternäres Netz noch feiner, kleinmaschig. 

Nervation der ovalen Blumenblätter: ein feiner Mittelnerv, jederseits mit 2—3 längeren, 
fast strahlläufigen unteren Ästen, welche sich wiederholt unter spitzen Winkeln dichotomisch 
theilen und ein feines, aus länglichen Maschen zusammengesetztes Nervennetz bilden. 


Der walzliche schiefe abgebissene Wurzelstock treibt niedergestreckte fädliche Ausläufer und aufrechte 
einfache, 3—12” hohe, bis zur Verzweigung blattlose Stengel, welche sammt den Blatt- und Blüthenstielen von 
wagerecht abstehenden Haaren zottig sind. Die Blüthen kommen in einer endständigen meist reichblüthigen 

Trugdolde hervor. Die Kelchzipfel sind bei der Fruchtreife weit abstehend oder zurückgeschlagen. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Wien. 


POTENTIELA BEPTANG: Linn 
Tab. 479. Fig. 1, 2. 


- Blätter handfórmig, fünfschnittig; Abschnitte länglich oder länglich-verkehrt-eiförmig, tief- 
gesägt. Nervation rand-strahlläufig, nach dem Typus von Fragaria vesca. Dasalnerven meist 5; 
der mittlere länger und stärker, die seitlichen an der Basis etwas zusammenhängend und Winkel 
von 30— 40" unter einander einschliessend; die äussersten kürzer, etwas nach aussen gebogen. 
Secundürnerven fein, jederseits 5—6, in ziemlich gleichen Abständen unter Winkeln von 
30—40° abgehend, gerade, einfach oder oben gablig, oder selbst mehrere Äste in die Blatt- 


zähne absendend. Tertiäre Nerven sehr fein, fast querläufig. Quaternäres Netz äusserst zart, 


kleinmaschig. 
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Nervation der Blumenblätter: ein feiner Mittelnerv, jederseits mit 2—3 nach aussen 
bogig divergirenden Ästen; alle Nerven wiederholt unter a spitzen Winkeln gablig getheilt. 

Die ästige mehrköpfige Wurzel treibt 1/,—2 lange ausläuferartige niedergestreckte reichblätterige 
Stengel, welche sammt den Blatt- und Blüthenstielen angedrückt behaart sind. Die einzelnen grossen Blüthen 
kommen auf langen Stielen aus den Gelenken des Stengels hervor. Die nüsschenförmigen Früchte sind kahl. 
Die abgedruckten Exemplare wurden um Wien gesammelt. 


PO TEN EELEA AUREA Liny 


Blätter handfórmig, fünfschnittig; Abschnitte verkehrt-eifórmig oder länglich-keilig, vorn 
tief gesägt. Nervation rand-strahlläufig, nach dem Typus von Fragaria vesca. Basalnerven 5, 
fast gleich lang und stark, unter einander durchaus Winkel von nahezu 45° bildend. Secundär- 
nerven fein, aber hervortretend, jederseits 4— 5, in ziemlich gleichen Abständen unter Winkeln 
von 20°—25° abgehend und meist einfach in die Blattzähne verlaufend. Tertiäres Netz sehr 
fein, minder deutlich entwickelt. 

Nervation der verkehrt- -herzfórmigen Blumenblätter: ein feiner kurzer Mittelnerv, der | 

strahlig längere dichotomisch-getheilte Äste aussendet, welche unter sich mehrere ae von 
länglichen Maschen bilden. 
Die walzenförmige ästige schiefe Wurzel treibt aufrechte oder aufsteigende 3"—1' hohe armblätterige 
Stengel, welche sammt den Kelchen, den Blatt- und Blüthenstielen angedrückt behaart sind. Die Blätter sind 
oberseits ziemlich kahl, rückwärts auf den grössern Nerven und am Rande von angedrückten langen Haaren 
seidig-glänzend, wie mit einem Silberstreifen eingefasst. Die Blüthen kommen in endständigen armblüthigen 
Trugdolden hervor. Die nüsschenförmigen Blüthen sind kahl. B 

Die abgedruckten Exemplare wurden in den Alpen von Unter-Osterreich gesammelt. Die Nervation der 
Vegetationsblätter ist durch die lange Behaarung theilweise verdeckt, hingegen die zierliche Nervation der 
Blumenblätter überall scharf ausgeprägt. 


GEUM-MONTANUM LINN 
Tab. 481. Fig. 1 — 4. 


Grundständige Blätter leierförmig-fiederschnittig; . Abschnitte eifórmig oder rundlich, 
stumpf, ungleich gekerbt, die seitenständigen gegen die Basis des Blattes stark verkleinert, der 
endständige sehr gross, undeutlich gelappt. Stengelblätter klein, dreispaltig oder finger- 
spaltig, eingeschnitten gezähnt. Nervation combinirt- randläufig, nach dem Typus von Berula 
angustifolia. Primärnerv (Blattspindel) sehr stark, erst im endständigen Blattabschnitte sich sehr 
verfeinernd und oft hin und her gebogen. Secundärnerven zahlreich, kräftig, randläufig, meistens 
nach aussen längere dichotomische Äste absendend; die obersten unter Winkeln von 20— 30", 
die folgenden unter immer grössern, die untersten viel kürzern unter rechten und selbst stumpfen 
Winkeln entspringend. Tertiäre Nerven sehr fein, ein lockeres Netz bildend, welches von den 
kleinen Maschen der quaternären Nerven ausgefüllt ist. 

Nervation der Blumenblätter wie bei Potentilla aurea, aber FOE mit einzelnen abge- 
brochen in den länglichen Maschen endigenden Nervenästen. 

Die Nervation der einzelnen Blattabschnitte und der Stengelblätter erscheint für sich betrachtet fast strahl- 
läufig, weil nämlich die untersten secundären und tertiiren Nerven fast an der Basis derselben entspringen und 
verhältnissmässig länger und stärker sind als die übrigen. 

Aus dem walzenförmigen schiefen Wurzelstock erheben sich aufrechte 1"—1' hohe armblüthige Stengel, 
welche sammt den Blättern zottig behaart sind. Die ansehnliche Blüthe steht aufrecht und ist flach geöffnet. Das 
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kugelige Fruchtköpfehen enthält zottige Nüssehen, mit ungegliederten, später aber sehr verlängerten und gleich- 
falls zottig behaarten Griffeln. 
Die abgedruckten Exemplare stammen aus den Alpen der Umgebung von Salzburg. 


aua MB EN AB: GINN 


3. 


Tab. 482. Fig. 1 


Untere Blätter leierfórmig-fiederschnittig, die obern dreispaltig oder dreischnittig; 
Abschnitte verschiedenartig gelappt oder gespalten, ungleich grob-gesägt. Nervation combinirt- 
randläufig, nach dem Typus von Berula angustifolia. Primärnerv (Blattspindel) sehr stark, im 
End-Abschnitte allmählich verdünnt. Secundärnerven minder zahlreich, sehr stark hervortretend, 
dem Primärnerv an Stärke fast gleichend, randläufig, meist beiderseits längere, gleichfalls 
randläufige, einfache oder dichotomische Äste in die Blattzähne absendend; die oberen unter 
spitzen Winkeln, die unteren kürzern unter nahezu rechten Winkeln abgehend. Tertiäre Nerven 
fein, aus dem primüren und den secundüren unter Winkeln von 60— 80" hervorgehend, ein 
sehr lockeres Netz aus unregelmässigen Maschen bildend. Quaternäres Netz sehr zart und 
kleinmaschig. 

Nervation der Blumenblätter ausgezeichnet strahlig-diehotomisch, mit nach aussen diver- 
oirenden bogigen Ästen, und ohne Schlingen oder Maschen zu bilden. 


Der fast strahlläufige Charakter der einzelnen Blattabschnitte und obern Stengelblätter tritt hier noch 
stärker hervor als bei der vorigen Art, und erinnert hiedurch an den Typus von Barbarea vulgaris. 

Der Wurzelstoek ist walzlich, wagrecht oder schief, der Stengel Y,—-1'/’ hoch, aufrecht oder aufsteigend 
sammt den Blättern abstehend behaart, oberwärts sammt den Kelehen drüsig, mehrblüthig, seltener einblüthig. 
Die grossen Blüthen hängen anfangs über, richten sich aber nach dem Verblühen aufund haben fast geschlossene 
und nicht flach ausgebreitete Blumenblätter. Das fast kugelige Fruchtkópfchen ist im Kelche gestielt und der 


Stiel ungefähr so lang als der Kelch. Die zottigen Nüsschen endigen in einen langen grannenartigen zwei- 


gliederigen Griffel, dessen Glieder fast gleichlang sind und von welchen das untere nur an der Basis drüsig-behaart, 
das obere aber bis unter die Spitze zottig und zurückgewunden ist und zuletzt abfällt. 

Der Abdruck gibt nicht nur die Umrisse und den Habitus der Pflanze auf das-Getreueste wieder, sondern 
stellt auch die eigenthümliehe Struetur der Blumenblätter, den Stiel des Fruchtkópfehens und die Beschaffenheit 
der gegliederten Griffel scharf ausgeprägt dar. 

Die Exemplare wurden in der Gegend von Salzburg gesammelt. 


"EU EDIL VUTLC ARIS LINN 
Tab. 483. 


Blätter im Umrisse nierenförmig oder rundlich handfórmig, seicht fünf- bis neunlappig; Lappen 
halbkreisrund, eifórmig oder länglich, ringsum gesägt. Nervation rand-strahlläufig, nach dem 
Typus von Acer Pseudoplatanus. Basalnerven 5— 9, gleich stark und fast gleich lang, die 
innern Winkel von 35—40°, die äussern Winkel von 25— 30 einschliessend, die äussersten 
meist dichotomisch. Secundärnerven fein, aber deutlich hervortretend, unter Winkeln von 
40—50° abgehend, etwas bogig und geschlängelt; die der obern Blatthälfte länger und 
stärker, Schlingen bildend, und aus denselben Äste in die Blattzähne absendend. Tertiäres Netz 
fein, kleinmaschig, für die einzelnen Blattlappen fast querläufig. Quaternäres Netz aus sehr 
kleinen zarten Maschen gebildet. 

Der Nervationstypus ist zunächst den Blättern der Malvaceen und durch diese den lappigen strahlläufigen 
Blattformen von Acer und Viburnum verwandt. 
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Der walzliche schiefe Wurzelstock treibt !/,—1' hohe liegende oder aufsteigende ästige Stengel, welche 


sammt den Blattstielen abstehend behaart oder auch kahl sind. Die sehr kleinen zwei- bis viermännigen Blüthen 


kommen in einer endständigen mehrgabeligen geknäuelten Trugdolde hervor. 
Das abgedruckte Exemplar, welches der Varietät 9. pilosa angehört, stammt aus der Gegend von Salzburg. 
8 plar, i 8 y 8 


ALUHEWILLA ALPINA an 
Tab. 484. 


Blätter handförmig, fünf- bis neunschnittig, Abschnitte keilig stumpf, vorn gesägt. Nervation 
randstrahlläufig, Typus von Fragaria elatior. Basalnerven 5—9, gleich stark und fast gleich lang, 
Winkel von 20—40° unter einander einschliessend. Secundürnerven sehr fein, jederseits 5—10, 
in gleichen Abständen unter Winkeln von 15— 20" entspringend, gerade, erst am Rande undeut- 
liche Schlingen bildend und Äste in die Sägezähne absendend. Tertiäres Netz sehr fein, kleim- 
maschig, minder deutlich hervortretend. 


Der Nervationstypus dieser Art reiht sich zunächst an die handfórmig-schnittigen Blätter der Potentillen 
und durch diese an Fragaria. 

Der walzliche schiefe Wurzelstock treibt liegende oder aufsteigende 3—8" lange ästige Stengel, welche 
sammt den Blattstielen anliegend behaart sind. Die Blätter sind oberseits kahl, unterseits seidenhaarig-glänzend. 
Die zwei- bis viermännigen kleinen Blüthen kommen in einer endständigen mehrgabeligen lockern, oft trauben- 
förmigen Trugdolde hervor. 

Das abgedruckte Exemplar stammt aus den Alpen von Kärnthen. 


SP IRA Eds ARUNGUŞS LINN 
Tab. 485. Fig. 1, 2. 


Blätter mehrfach-fiederschnittüg; Abschnitte eiförmig oder eiförmig-länglich, öfter herz- 
förmig, fein zugespitzt, doppelt- oder eingeschnitten-gesägt. Nervation combinirt-randläufig, nach 
dem Typus von Berula angustifolia. Primärnerv (Blattspindel) stark, im End-Abschnitte allmählich 
feiner, gerade. Secundärnerven der seitenständigen Abschnitte eben so stärk, gerade, in die 
Spitze derselben verlaufend. Secundärnerven des endständigen und Tertiärnerven der seiten- 
ständigen Abschnitte feiner, aber gleich stark hervortretend,, unter Winkeln von 50—-60% ent- 
springend, gerade oder etwas bogig, meist einfach in die Blattzähne verlaufend, bisweilen gablig 
oder nach aussen ästig. Tertiäre Nerven sehr fein, unter wenig spitzen Winkeln entspringend, 
zerstreut, ein lockeres grossmaschiges Netz darstellend, meist auf der gegen die Basis zugewen- 
deten Seite der Secundärnerven stärker entwickelt und bogig oder hakenfórmig, scheinbar abge- 
brochen. Quaternüres Netz äusserst zart, nicht deutlich wahrzunehmen. 


Aus der ästigen Wurzel erheben sich aufrechte 3—5' hohe ästige kahle Stengel. Die Nebenblätter fehlen. 
Die kleinen vielehig-zweihäusigen Blüthen stehen in schmalen linealischen Ähren, welche zu einer grossen 
pyramidalen Rispe zusammengestellt sind. Die kleinen Balgkapseln sind kahl, überhängend. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Wien; Fig. 1 ist ein blühender Stengel, Fig. 2 
ein Fruchtexemplar. 


AMYGDALEAE. 


PRUNUS PADUS Lisy 
Tab. 486. 


Blätter gestielt, eiförmig oder elliptisch, zugespitzt, fein-gesägt, kahl. Nervation voll- 
kommen schlingläufig, Typus 1. Primärnerv stark, gerade, gegen die Spitze allmählig dünner. 


* 
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Secundürnerven kräftig, unter Winkeln von 50— 10" entspringend, gerade oder schwach bogig, 
dabei schlängelig, in der Nähe des Blattrandes deutlich hervortretende abgerundete Schlingen 
bildend, jederseits 8—10, häufig gegenständig oder fast gegenständig; Distanzen in der Mitte 
etwas grösser als an den beiden Enden. Tertiäre Nerven sehr fein, unter nahezu rechten 
Winkeln abgehend, meist schiefe längliche regelmässige Vierecke bildend. Quaternäres Netz 
locker, grossmaschig, sehr zart. 

Nervation der Blumenblätter: ein feiner Mittelnerv, dichotomisch verzweigte Äste absen- 
dend, welche in der Mitte des Blattes mehrere längliche Schlingen bilden. 

Der echte schlingläufige Nervationstypus ist ausser an Evonymus europaeus unter den abgedruckten 
Pflanzen nirgends so ersichtlich wie an vorliegender Art, wo er mit einem regelmässigen zierlichen Blattnetz 


in Verbindung steht. 
Ein Strauch oder Baum, der bis 40' hoch wird und wehrlose Äste besitzt. Die Blüthen kommen in über- 


hängenden Trauben mit den in der Jugend zusammengelegten Blättern zugleich hervor. Die erbsengrossen 
S 8 geles 8 8 


Steinfrüchte sind fast kuglig, kahl, unbereift. 
Das abgedruckte Exemplar stammt aus der Gegend von Salzburg. 


LEGUMINOSAE 


PAPILIONACEAE. 


ÜBERSICHT DER BESCHRIEBENEN NERVATIONSFORMEN. 


1. Nervation randläufig. 2. 
— Nervation netzläufig. 6. 
2. Typus 9. Secundärnerven einfach, selten vor ihrem Ende kurz-gabelspaltig. 
Onobrychis sativa Lam. 
— Typus von Trifolium pratense. Alle Seeundärnerven und zwar meist wiederholt unter spitzen Winkeln 
gabelspaltig. 3. 
3. Ursprungswinkel der Secundärnerven unter 100. 4. 
— Ursprungswinkel der Seeundürnerven zwischen 20—300. 5. 
Trifolium badıum Schreb. 
4. Ursprungswinkel der Secundärnerven 3—60; Zahl derselben 8—10 jederseits, absolute Distanz am 
Primärnerv 11/,, am Blattrande 1/,— 1/5”. 
Trifolium alpinum Linn. 
— Ursprungswinkel der Seeundärnerven 5—10*; Zahl derselben 12—16 jederseits; absolute Distanz am 


Primärnerv ?/,—11/, am Blattrande 1/3". 
Trifolium pannonicum J ac q. 
5. Zahl der Secundärnerven 12—16 jederseits; absolute Distanz am Primärnerv ?/5, am Blattrande 1/⁄s— 1⁄5 
Trifolium ochroleucum Linn. 


nt 
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Be 


— Zahl der Seeundürnerven 10—15 jederseits; absolute Distanz am Primärnerv und am Blattrande 1/, —*/; 
6. Typus von Polygonum Bistorta. Nur 2—3 unter Winkeln von 15—25° entspringende Seeundärnerven. 
Genista sagittalis Linn. 

— Typus 11. Seeundärnerven 3—4 jederseits, die untern der Basis genähert, unter Winkeln von 20—300 
entspringend, bogig nach aufwärts verlaufend; die obern unter stumpfern Winkeln entspringend und der Spitze 
zustrebend. Anthyllis Vulneraria Linn. 

— Typus 9. Secundärnerven 8—11 jederseits, unter Winkeln von 50—70° entspringend, gerade oder 


nur schwach bogig, deutliche Schlingen bildend, mit stark hervortretendem Blattnetz. 
Vicia pisiformis Linn. 
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— Typus 10. Seeundärnerven 6— 10 jederseits, unter Winkeln von 30— 50^ entspringend, gerade oder 
nur schwach bogig zum Rande verlaufend und erst hier nach aufwärts umbiegend, ohne deutliche Schlingen 
aber mit stark hervortretendem Blattnetz. 


Vicia orobordes W ulf. 
— Typus 8, von Cytisus Laburnum. Secundürnerven 5—12; tertiäres Netz minder entwickelt oder 
wenigstens nicht hervortretend. 7. 


7. Nervation überhaupt nicht deutlich hervortretend, so dass meistens nur der Primärnerv ersichtlich ist. 
Hippocrepis comosa Linn. 
— Primär- und Secundärnerven deutlich; letztere gerade, fast randläufig, unter Winkeln von 10— 20^ 
entspringend. 
Vicia angustifolia Roth. 
— Primär- und Secundärnerven deutlich, letztere unter Winkeln von mehr als 30° entspringend. 8. 


8. Secundärnerven ziemlich gerade, erst unmittelbar am Rande bogig oder Schlingen bildend; absolute 
Distanz unter 1”. 9. 


— Secundärnerven mehr bogig, schon vor dem Rande undeutliche Schlingen bildend; absolute Distanz 
über. 10. 


9. Secundärnerven jederseits 6— 8, mit Ursprungswinkeln von 30-— 40". 
Vieia sylvatıca Linn. 
— Secundärnerven jederseits 8—12, mit Ursprungswinkeln von 40— 50^. 
Hedysarum obseurum Linn. 
10. Seeundürnerven jederseits 7-—9, mit Ursprungswinkeln von 30—450. 
ON Phaca frigida Linn. 
— Beeundürnerven jederseits 8—10, mit Ursprungswinkeln von 45—600.. 


Cytisus Laburnum Linn. 


GENISTA SAGITTALIS LENNY 
Tab. 487. Fig. 1— 4. 


Blätter länglich-lanzettlich, ganzrandig, spitz. Nervation netzläufig, nach dem Typus von 
Polygonum Bistorta. Primärnerv nicht stark hervortretend, zuletzt sich sehr verfeinernd. Secun- 
därnerven sehr fein, jederseits 2—3, unter Winkeln von 15— 25° entspringend, schwach bogig, 
die unteren oft sehr lang. Tertiäres Netz minder deutlich hervortretend, sehr unregelmässig, 
mit sehr kleinen quaternären Nervenmaschen erfüllt. 

Nervation der länglichen oder linealen Stengelflügel: aus dem Stengel, der einem kräftigen 
überall gleich starken Primärnerv gleicht, entspringen zahlreiche feine kurze Nerven von der 
Stärke der Tertiärnerven unter sehr verschiedenen Winkeln, mannigfach gebogen und 
geschlängelt, und öfter deutliche Schlingen bildend. Sie erzeugen eirunde längliche und in den 
schmäleren Flügeln selbst lineare Maschen, welche von einem sehr kleinmaschigen Blattnetz 
erfüllt sind. 

Die Nervation der Stengelflügel hat viele Analogie mit den Deckblättern der Linden; andererseits ist sie 
auch der Nervation der eigentlichen Blätter verwandt, nur fehlen hier die netzläufigen Seeundärnerven der letztern. 

Ein kleiner Halbstrauch, dessen liegende oder aufsteigende wehrlose Stämmehen gegliedert und geflügelt 
sind. Die Blüthen stehen in einer endständigen einfachen nackten Traube. 


Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Wien. An Fig. 1 sind Blätter und Stengel rauh- 
haarig, an den übrigen kahl. 


CO XOT IS 5 LATIO DM LINN. 
Tab. 488. Fig. 1, 2. 


Blätter dreizühlig ; Blüttchen elliptisch, stumpf, stachelspitzig, ganzrandig. Nervation netz- 
läufig, Typus 8. Primärnerv stark, gerade, bis in das Stachelspitzchen kräftig verlaufend. 


Physiotypia plant. austr. I. 65 
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Secundárnerven sehr fein, jederseits 8—10, in ziemlich gleichen Distanzen unter Winkeln von 
45—60" entspringend, schwach bogig, in der Nähe des Blattrandes undeutliche Schlingen 
bildend. Absolute Distanz 1—2"'. Tertiärnerven des Primärnervs den Secundärnerven oft ähn- 
lich, aber kürzer und unter stumpferen Winkeln abgehend, die übrigen sehr zart, ein äusserst 
kleinmaschiges quaternäres Netz einschliessend. 

Nervation der Fahne der Blumenkrone: zahlreiche (über 20) strahlig unter sehr kleinen 
Winkeln entspringende, später wieder etwas convergirende Nerven, welche schmale längliche 
Maschen bilden und sich zuletzt diehotomisch verästeln. 


Ein Strauch oder Baum, dessen Stamm bis 20’ hoch wird, und dessen Blätter sammt den Zweigen, Blatt- 
und Blüthenstielen und Kelchen angedrückt behaart sind. Die grossen Blüthen kommen in seitenständigen über- 
hängenden nackten Trauben hervor. 

Die abgedruckten Exemplare sind der Flora von Wien entlehnt. 


ANTAHYLLIS VULNERARILA LINN 
Tab. 489. Pig. 1—3. 


Blätter drei- bis fünfpaarig gefiedert; Blättchen länglich oder lineal-länglich, ganzrandig, 
unter sich an Grösse sehr ungleich, das endständige meist elliptisch, ungefähr zweimal grösser 
als die seitenständigen. Nervation netzläufig, Typus 11. Primärnerv am Grunde breit, gerade, 
allmählich bis in die Blattspitze dünner werdend, bisweilen in ein kurzes Stachelspitzchen aus- 
laufend, im Ganzen jedoch nur wenig hervortretend. Secundärnerven sehr fein, jederseits 3—4, 
die unteren 2—3 der Basis genähert, unter Winkeln von 20—30° entspringend, bogig nach 
aufwärts verlaufend und durch undeutliche Schlingen anastomosirend; die obersten unter etwas 
grösseren Winkeln abgehend, zuletzt fast spitzläufig convergirend. Tertiäre Nerven sehr zart, 
unter Winkeln von 60—90* abgehend, lockere eckige Maschen bildend, welche noch ein sehr 
kleines quaternäres Netz einschliessen. 

- Die dieke Textur der behaarten Blätter lässt nur an einzelnen Stellen die feine, an bogen- und selbst spitz- 
läufige Formen erinnernde Nervation deutlich erkennen. 

Die spindlig-ästige Wurzel treibt mehrere verkürzte gedrungene Wurzelköpfe. Der liegende oder auf- 
steigende einfache Stengel wird 1⁄4' lang und ist sammt den Blättern behaart. Die Blüthen kommen in 2—3 
endständigen kugligen Köpfchen hervor. Der Kelch ist bauchig, seine Zähne sind ungleich und viel kürzer als 
die Kelehröhre. Die Fahne der Blumenkrone ist fast um die Hälfte kürzer als ihr Nagel. 

Die abgedruckten Exemplare wurden um Wien gesammelt. 


TRIFOLIUM PANNONICUM Jace 
Tab. 490. Fig. 1, 2. 


Blätter dreizählig; Blättehen lanzettlich oder lineal-lanzettlich, spitz, ganzrandig, gewimpert. 
Nervation einfach randläufig, nach dem Typus von Trifolium pratense. Primärnerv kräftig, 
stark hervortretend, gegen die Spitze zu feiner. Secundärnerven fein, aber deutlich hervor- 
tretend, unter Winkeln von 5— 10" entspringend, und gerade und ungeschwächt bis in den Blatt- 
rand verlaufend und hiebei einfach oder ein- bis dreimal unter sehr kleinen Winkeln sich gabelig 
theilend ; mittlere Zahl derselben 12—18 jederseits. Distanzen unter einander ziemlich gleich, 
am Primärnerv */,—1'//”, am Blattrande beiläufig '/;" gross. Tertiäres Netz nicht entwickelt. 

Nebenblätter lanzettlich-pfriemlich, lang zugespitzt, borstlich gewimpert, mit 3 fast gleich 
starken Längsnerven. 

Einzelne Seeundürnerven sind feiner und verlieren sich früher ehe sie den Blattrand erreichen. Sie gehen 
wahrscheinlich in die sehr feinen Tertiärnerven über, welche zwischen den zahlreichen gedrängten Secundär- 
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nerven verlaufen und schmale längliche Maschen bilden, im Abdrucke aber nur hie und da ausgeprägt 
erscheinen, während die borstige Bekleidung fast allenthalben scharf ausgedrückt ist. 

Die ausdauernde ästige Wurzel treibt 1—2’ hohe, steif aufrechte rauhhaarige Stengel. Die Blüthen 
kommen in grossen länglich-ovalen Ähren hervor, welehe einzeln stehen, gestielt und an der Basis nackt sind. 


' Der Kelch ist zehnnervig, zottig, die Zähne lanzettförmig-pfriemlich, ungleich, der unterste doppelt länger als 


die vier obern, bei der Fruchtreife aufrecht. Der Sehlund der grossen Blumenkrone ist durch einen sehwieligen 
Ring zusammengeschnürt. 


Die abgedruckten Exemplare dieser stattlichen Pflanze stammen aus der Marmaros in Ungarn. 


TRITOLIUM OOCHROLIEIUZUJIM LINN 
Tab. 491. Fig. 1— 3. 


Blätter dreizählig; Blättchen ganzrandig oder unmerklich gezähnelt, stumpf oder ausge- 
randet, an den unteren Blättern eifórmig, an den oberen elliptisch oder länglich-lanzettlich. 
Nervation einfach randläufig, Typus von Trifolium pratense. Primürnerv am Grunde stark, an 
der Blattspitze sehr fein endigend. Secundärnerven fein, deutlich hervortretend, unter Winkeln 
von 20—30° entspringend, anfangs gerade, dann etwas nach aussen bogig, bis in den Blattrand 
verlaufend und hiebei alle sich zwei- bis viermal unter sehr kleinen Winkeln gabelig theilend; 
mittlere Zahl derselben 12—16 jederseits. Distanz gegen die Blattspitze zu kleiner; absolute 
Distanz am Primärnerv 2/,”, am Blattrande l/s— /, . Tertiäres Netz nur wenig entwickelt. 

Die ausdauernde spindlig-ästige Wurzel ist mehrkópfig. Der !/,—11/, hohe aufrechte oder aufsteigende 
Stengel ist rauhhaarig wie die ganze Pflanze. Die Nebenblätter sind lanzettlich-pfriemlich, ganzrandig, drei- 
nervig. Die kugeligen oder ovalen Blüthenköpfchen stehen einzeln am Ende des Stengels. Der Kelch ist zehn- 
nervig; die Zähne desselben sind ungleich; der unterste ist länger als die vier obern und bei der Fruchtreife 
herabgebogen. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Wien. 


TRISTOLIUM'" ATPTNUM'-LrxNw 
Tab. 492. Fig. 1— 3. 


Blätter dreizählig; Blüttchen ganzrandig oder unmerklich gesägt, lineal-lanzettlich, spitz. 
Nervation einfach randläufig, nach dem Typus von Trifolium pratense. Primärnerv am Grunde 
stark, allmählich feiner. Secundärnerven fein, deutlich hervortretend, unter Winkeln von 3—6° 
entspringend, anfangs gerade, dann etwas nach aussen bogig, bis in den Blattrand verlaufend 
und hiebei ein- bis viermal unter sehr kleinen Winkeln sich gabelig theilend und überdiess noch 
einzelne Anastomosenáste zu den benachbarten Secundárnerven entsendend ; mittlere Zahl 8—10 
jederseits, in ungleichen gegen die Basis zunehmenden Distanzen; mittlere absolute Distanz am 
Primärnerv 1'//”, am Blattrande '/,—'//”. Tertiäres Netz deutlich entwickelt, aus kleinen läng- 
lichen Maschen zusammengesetzt. 


Aus dem Wurzelstock kommen nebst den Blättern noch die blattlosen wurzelständigen 3—5" hohen 
Blüthenstiele hervor. Die Blüthen sind sehr gross und stehen zu acht in einem locker-doldigen Köpfchen. Der 
im Schlunde nackte Kelch hat lanzettlich-pfriemliche Zähne, von denen der unterste länger ist. Der freie Theil 
der Nebenblätter ist lanzettlich-pfriemlich, zugespitzt, dreinervig. Die ganze Pflanze ist kahl. 

Die abgedruckten Exemplare wurden in den Hochalpen von Tirol gesammelt. 


TREEOLIUM BADEUM ScHB5EB 
Tab. 492. Fig. 4—6. 


Blätter dreizählig; Blättchen eiförmig oder elliptisch, stumpf, ausgerandet, gezähnelt. Ner- 
vation einfach randläufig, nach dem Typus von Trifolium pratense. Primärnerv stark, gerade, 


ES 
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kräftig hervortretend. Secundärnerven fein, deutlich, unter Winkeln von 20—30° entspringend, 
meist gerade und eimfach in die Blattzähnchen verlaufend, seltener einmal kurz -gabelspaltig; 
mittlere Zahl 10—15 in ziemlich gleichen Distanzen; absolute Distanz am Primärnerv und 
Blattrande !/,—?/,". Tertiäres Netz fehlt. 


Aus der zweijährigen spindligen Wurzel entspringen 3— 6" hohe aufrechte oder aufsteigende Stengel, welche 
wie die ganze Pflanze kahl oder angedrückt behaart sind. Die Blüthenkópfehen sind endständig, einzeln oder 
- gezweit, gedrungen, kugelig und zuletzt wegen der hinabgebogenen untern Blüthenstielehen ov al-rundlieh ; der 
kahle Kelch hat zwei kürzere obere Zähne. Die Fahne der Blumenkrone ist von der Basis an gewölbt und 
gefurcht; die Flügel sind gerade hervorgestreckt. Die Nebenblätter sind länglich-lanzettlich, die obern beinahe 


eiförmig. 
Die abgedruekten Exemplare stammen aus den steirischen Alpen. 


PHACA ERIGIDA LINN 
Tab. 493. Pig, 1—3. 


Blätter vier- bis fünfpaarig gefiedert; Blättchen oval oder ei-länglich, ganzrandig, stumpf. 
Nervation netzläufig, nach dem Typus von Cytisus Laburnum. Primärnerv stark, gerade, bis in 
die Spitze fast gleich stark verlaufend. Secundárnerven sehr fein, unter Winkeln von 30—45°, 
die untern spitzer, die obern stumpfer e entspringend, bogig und geschlängelt, einfach und ästig 
stellenweise feine Schlingen bildend; mittlere Zahl derselben 7-—9; piso ziemlich PU 
1—2/" gross. Tertiäres Netz noch feiner, aus rundlich-eckigen "ioc Maschen gebildet, welche 
von zarten, frei ohne Anastomosen endigenden quaternüren Nerven erfüllt sind. 

Nebenblätter eiförmig, blattartig, halb-stengelumfassend. Textur dünnhäutig. Nervation 
aus 5— 9 strahlenförmig unter kleinen Winkeln divergirenden gleich starken Basalnerven beste- 
hend, welche durch fast ebenso starke Anastomosenäste verbunden sind und ein aus länglichen 
Maschen zusammengesetztes Netz bilden. In den Maschen kommen häufig einzelne einfache 
oder ästige, frei endigende, etwas feinere Nerven vor. 

Der stielrunde ästige Wurzelstock kriecht und treibt 2—8" hohe aufsteigende oder aufrechte Stengel. 
Die grossen überhängenden Blüthen kommen in kurzen gedrungenen langgestielten Trauben hervor. Die Hülsen 


sind länglich, aufgeblasen, fast dreiseitig, gestielt, und wegen der mangelnden Einbiegung der Nähte einfächerig. 
Von den abgedruckten un RO stammt Fig. 1 aus den Hochalpen von Kürnthen, Fig 2 und 3 vom 


Schneeberge in Unter-Österreich. 


ETPTOLTEPQS COMODA LINN 
Tab. 494. Fig. 1— 6. 


Blätter vier- bis sechspaarig gefiedert; Blüttchen ganzrandig, stumpf, oft ausgerandet, an 
den untern Blättern verkehrt-eiförmig, an den obern länglich. Nervation bei der dicken 
fleischigen Textur der Blätter minder deutlich. Ein ziemlich starker, ungeschwächt oft in ein 
kurzes Spitzchen endigender Primärnerv, hie und da mit Spuren von sehr feinen netzläufigen 
Secundárnerven. | 

Nervation der Blumenblätter fächerig-strahlig; Nerven mit einzelnen Anastomosenästen, 
zuletzt an ihren Enden sich dichotomisch auflösend. 


Die kleinen eiförmigen Nebenblätter, welche an der Basis des Blattstieles sitzen, besitzen gleichfalls keine 
deutliche Nervation und sind überhaupt, da sie schnell verwelken, nur an jüngeren, minder entwickelten 
Blättern zu bemerken. 

Die spindlig-ästige Wurzel treibt 3"— 1' lange halbstrauchige ästige Stengel, welche niedergestreckt oder 
aufsteigend und oft kreisförmig ausgebreitet sind. Di Blüthen kommen in achselständigen langgestielten Dolden 
hervor; die Dolden sind vier- bis achtblüthig. Die Blumenkrone hat-ein in einen Schnabel zugespitztes Schiffehen 
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Die linealischen geschlängelten Hülsen sind zusammengedrückt, gegliedert, an der Bauchnaht buchtig-ausge- 
schnitten und zerfallen bei der Reife in 1— 6 einsamige Glieder. 

Die abgedruckten Exemplare sind der Flora von Wien entlehnt. An dem Frucht-Exemplare Fig. 6 haben 
sich nebst den Gliederhülsen noch die halbmondförmigen Samen sehr scharf ausgeprägt. 


H ED ASA BUM OBSCURUM LER, 
Tab. 495. Fig. 1—4. E 


Blätter gefiedert, fünf- bis achtpaarig; Blüttchen eiförmig oder länglich, ganzrandig, stumpf 
oder spitzlich. Nervation netzläufig, nach dem Typus von Cytisus Laburnum. Primärnerv durchaus 
gleich stark, gerade und deutlich hervortretend. Secundärnerven fein, deutlich, unter Winkeln 
von 40—50° entspringend, ziemlich gerade, einfach, selten ästig, erst in der Nähe des Blatt- 
randes nach aufwärts bogig und daselbst bisweilen Schlingen bildend, mittlere Zahl derselben 
8—12, in ziemlich gleichen Distanzen von '/,—*//”. Tertiäres Netz wenig entwickelt. 

In den, dem Blatte gegenständigen und verwachsenen zweizähnigen oder zweispaltigen Nebenblättern 
bemerkt man bloss mehrere Längsnerven, wie sie in den Scheidentheilen der Blätter überhaupt vorkommen. 
Die Blumenblätter haben eine fächrig-strahlige Nervation mit spitz-dichotomischen Nerven. Die Gliederhülsen 
zeigen ein rundlich-eckiges Nervennetz. 

Aus dem stielrunden kriechenden sehuppigen Wurzelstock erheben sich 3—10” hohe aufrechte oder auf- 
steigende Stengel, welche meistens mit einer langgestielten scheinbar endständigen Blüthentraube endigen. 
Die Blüthen sind ansehnlich, kurzgestielt und überhängend. Das Schiffchen der Blumenkrone ist stumpf. Das 
diadelphisehe Verhältniss der Staubgefüsse hat sich im Abdrucke deutlich ausgeprägt. Die linealische Hülse 
besteht aus 1-—4 einsamigen rundlichen Gliedern und ist an den Gelenken eingeschnürt. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus den Alpen von Salzburg und Unter- Österreich. 


ONOBRTEHIS! SATIVA Dam 


Tab. 496. Fig. 


Blätter gefiedert, acht- bis zehnpaarig; Bláttchen elliptisch, länglich oder lineal-länglich, 
ganzrandig, stumpf oder ausgerandet. Nervation einfach randläufig, Typus 9. Primärnerv 
kräftig, gerade, in ein Stachelspitzchen auslaufend. Secundärnerven fein, unter Winkeln von 
20—30" abgehend, einfach, selten kurzgabelspaltig, gerade, in den Bláttrand verlaufend ; 
mittlere Zahl derselben 10—18; Distanzen ziemlich gleich, im absoluten Werth von '/,—7/". 
Tertiäres Netz nicht entwickelt. ; 


Die spindlig-ästige Wurzel treibt 1—3' lange aufsteigende oder liegende einfache Stengel. Die Blüthen 
kommen in sehr langgestielten Trauben hervor. Die Trauben sind anfangs gedrungen, eifórmig, dann verlüngert, 
fast linealisch. Das Schiffchen der Blumenkrone ist stumpf. Die Hülsen sind einfächerig, rundlich, zusammen- 
gedrückt und kurzdornig. 

Die abgedruckten Exemplare wurden um Wien gesammelt. 


VIGILIA SY EVATECA EINN 
Tab. 497. Fig. 1, 2. 


Blütter gefiedert, sechs- bis neunpaarig, mit einer einfach- oder mehrgabeligen Wickel- 
ranke, mitunter auch nur mit einer Stachelspitze endigend ; Blättchen oval, länglich oder 
eiförmig-länglich, ganzrandig, stumpf. Nervation netzläufig, nach dem ue von Cytisus 
Laburnum. Primárnerv fein, aber kräftig hervortretend, gerade, meist in ein Stachelspitzchen 
endigend. Secundärnerven sehr fein, unter Winkeln von 30-40” entspringend, ziemlich gerade 
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oder geschlängelt, einfach, ganz in der Nähe des Blattrandes feine Schlingen bildend, mittlere 
Zahl 6—8; Distanzen ziemlich gleich '/,—1”. Tertiäres Netz sehr zart, aus spärlichen rundlich- 
eckigen Maschen und frei endigenden Nervenästen gebildet. 
Die Nebenblätter sind verhältnissmässig klein, halbmondförmig, die obern ganzrandig, die untern stärker 
oder schwächer eingeschnitten borstlich-gezähnt. 
Der stielrunde Wurzelstock kriecht und treibt 1—3’ lange sehr ästige liegende oder kletternde Stengel. 
Die ansehnlichen Blüthen kommen in langgestielten, meist reichblüthigen Trauben hervor. Die Blüthenstielehen 
sind so lang als die Kelehróhre. Die länglichen armsamigen Hülsen sind kahl und hängen über. 
Das abgedruckte Exemplar stammt aus der Gegend von Salzburg. 


VIOTA PISIFORMIS Link 
Tab. 498. | 


Blätter gefiedert, vier- bis fünfpaarig, mit einer mehrgabeligen Wickelranke endigend; 
Blüttchen eiförmig, manchmal herzförmig, stumpf, ganzrandig, das unterste Paar an den Stengel 
angedrückt und die Nebenblätter verbergend. Nervation netzläufig, Typus 9. Primärnerv am 
Grunde stark, allmählich feiner, zuletzt in ein Stachelspitzchen endigend. Secundärnerven fein, 
aber deutlich hervortretend, unter Winkeln von 50— 70^, die untern stumpfer, die obern spitzer 
entspringend, gerade oder etwas bogig, meist deutliche Schlingen bildend; mittlere Zahl 8—12; 
Distanzen an der Basis kleiner. Tertiäres Netz fein, aber deutlich entwickelt; die aus dem 
Primärnerv entspringenden tertiären Nerven sind etwas stärker und laufen eine Strecke den 
Secundärnerven parallel; die aus letztern entspringenden sind häufig querläufig und bilden ein 
ziemlich kleinmaschiges Netz, welches von einem noch feineren und engeren, aber deutlichen 
quaternären Netz erfüllt ist. 

Nebenblätter halbmond- oder halbpfeilförmig, ungleich und fast lappig gezähnt. Nervation 


rand-strahlläufig. Blattnetz sonst wie bei den eigentlichen Blättern. 

Das besonders stark hervortretende Blattnetz mit den deutlich sehlingläufigen Secundärnerven charak- 
terisirt diesen Nervationstypus, welcher nur wegen der Analogie mit den übrigen Viea-Arten als netzläufig 
bezeichnet wurde. 

Der stielrunde kriechende Wurzelstock treibt 11/,—9' hohe kletternde, einfache oder ästige Stengel. Die 
ansehnlichen Blüthen stehen in langgestielten gedrungenen reiehblüthigen Trauben. Die Blüthenstielehen sind 
so lang als die Kelehróhre. Die länglichen mehrsamigen Hülsen sind kahl und hängen über. 

Das abgedruekte Exemplar stammt aus der Flora von Wien. 


VICIA OBOBOIDES WULF 
Tab. 499. Fig. 1, 2. 


Blätter gefiedert, ein- bis dreipaarig, mit einer Stachelspitze meist endigend. Blüttchen 
eifórmig oder eiförmig-länglich, ganzrandig, die untersten stumpf, die übrigen zugespitzt. Ner- 
vation netzläufig, Typus 10. Primärnerv kräftig, allmählich sich verfeinernd, bisweilen in ein 
Stachelspitzchen auslaufend. Secundärnerven fein, unter Winkeln von 30— 50? entspringend, 
gerade oder etwas bogig zum Rande verlaufend, erst hier umbiegend und feine undeutliche 
Schlingen bildend, mittlere Zahl 6—10; Distanzen gegen die Blattspitze zu abnehmend. Tertiär- 
nerven sehr fein; die des Primürnervs den Secundärnerven parallel und ähnlich, aber kürzer 
und feiner; die übrigen häufig querläufig, was besonders an der Aussenseite der unteren Secundär- 
nerven deutlich hervortritt. Quaternäres Netz zart, kleinmaschig, mit vielen frei endigenden 
Nervenästen. 

Dem Nervationstypus der vorigen Art durch das sehr entwiekelte Blattnetz ähnlich, aber ohne deutlich 
ausgebildete Sehlingen der Seeundärnerven. 
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Der Wurzelstock ist schief, knotig, langfaserig und manchmal knollenförmig verdickt. Die aufrechten 
meist einfachen Stengel werden ungefähr 1’ hoch. Die Nebenblätter sind klein, halbpfeilförmig oder die obern 
lanzettlich, ganzrandig oder etwas gezähnelt. Die ansehnliehen Blüthen kommen in zwei- bis sechsblüthigen, 
| sehr kurzgestielten, in den Blattwinkeln beinahe sitzenden Trauben hervor. Die Fahne der Blumenkrone ist 
Í kahl. Die lineal-länglichen Hülsen sind kahl und stehen zuletzt aufrecht ab. 
| Die abgedruekten Exemplare wurden in den Voralpen von Unter-Österreich gesammelt. 


|. VICIA ENGUSTIFOLES Lora 


: : Tab. 500. Fig. 1— 3. 


die obern fünf- bis siebenpaarig. Blüttchen der untern Blätter verkehrt-eifürmig, gestutzt oder 
ausgerandet, der obern lineal-lanzettlich oder linealisch, stumpf oder spitz, seltener ausgerandet. 
Nervation netzläufig, nach dem Typus von Cytisus Laburnum. Primärnerv fein, gerade, in ein 
Stachelspitzchen endigend. Secundárnerven sehr fein, unter Winkeln von 10— 20? abgehend, 
ziemlich gerade zum Rande verlaufend, und hier nach aufwärts nur stellenweise deutliche 
. Schlingen bildend, mittlere Zahl 5—8 ; Distanzen gleich. Tertiäres Netz sehr zart, aus spärlichen 

i länglichen Maschen zusammengesetzt. ; 

Nebenblüttchen klein, halbnierenfórmig, ungleich eingeschnitten-gezühnt mit rand-strahl- 
läufiger Nervation. 

Die spindlige Wurzel treibt 3"—1' und darüber hohe, kletternde Stengel. Die ansehnlichen Blüthen sind 
sehr kurzgestielt und kommen einzeln oder paarweise in den Blattwinkeln fast sitzend hervor. Die Hülsen sind 
breit-linealisch und aufrecht abstehend. 

Die abgedruckten Exemplare stammen aus der Flora von Wien. 
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Als vor achtzehn Jahren gelegentlich der ersten Pariser Weltausstellung 
(1855) die erste, 500 Tafeln umfassende Serie unseres Werkes erschien und Seine 
Majestät, der Kaiser von Oesterreich, die Widmung desselben huldvollst anzu- 
nehmen geruhte, ahnten wir nicht, dass die Fortsetzung des so eifrig begonnenen 
Unternehmens erst nach geraumer Zeit erfolgen werde, zumal die Direetion der 
k. k. Hof- und Staatsdruckerei uns wiederholt zu fortgesetzter Arbeit aufmunterte, 
wie denn auch in Folge dieser Aufmunterung 1800 Foliotafeln in Kupfer entstanden, 
die bereits einen bedeutenden Theil der österreichischen Flora in Naturselbstdruck 
darstellen. | 

Obwohl das Werk in der Oeffentlichkeit nur rühmliehe Erwähnung fand und 
namentlieh gewichtige Stimmen des Auslandes sieh wiederholt und naehdrüeklieh 
für die Fortsetzung desselben aussprachen, stellten sich demselben gerade in der 
Heimath mannigfaltige Schwierigkeiten und Hindernisse entgegen, so dass es erst 
der mächtigen Anregung bedurfte, welche die Wiener Weltausstellung auf alle 
vaterländischen Kräfte ausübte, um die Fortsetzung der Physiotypia plantarum 
austriacarum wieder in Angriff zu nehmen. Und so erscheint denn, Dank der aner- 
kennenswerthen Initiative eines einheimischen Buehháündlers, des Herrn F. Tempsky 
in Prag, und der kräftigen Unterstützung und liberalen Förderung von Seite des 
gegenwärtigen Vorstandes der k. k. Hof- und Staatsdruckerei, des Herrn Hof- 
rathes Dr. A. Beck, die zweite aus 5 Foliobänden mit 300 Kupfertafeln und zu- 
gehórigem Texte bestehende Serie des Werkes auf der Wiener Weltausstellung. 


Hiebei glauben wir uns eben in Rücksicht auf die langentbehrte Wür- 
digung und Anerkennung des Werthes unseres Unternehmens gegen eine theils ein- 
seitige, theils völlig falsche Auffassung der Tendenz desselben fernerhin verwahren 
zu müssen. Hätte man sich nur die Mühe genommen, die Einleitung zum Text- 
bande der ersten Serie zu lesen, so würde man über die eigentliche wissenschaft- 
liehe Bedeutung des Werkes die nóthige Aufklürung erhalten und dasselbe nieht 
nach dem Massstabe der gewöhnlichen floristisehen Literatur beurtheilt haben. 

Wir betonen daher noehmals, dass die Physiotypia vor Allem die Bearbeitung 
der Flächenskelete der einheimischen Flora zum Zweeke hat und dadurch eine 
fühlbare Lücke in unserer Kenntniss der Pflanzenorgane ausfüllt. Wer die pflanz- 
lichen Ueberreste der Erdsehiehten untersuchen und bestimmen will, kann heut- 
zutage des Naturselbstdrueks und der dureh ihn ermöglichten genaueren Ver- 
gleiehungen nieht mehr entbehren. Zur Untersuchung und Bearbeitung der fast 
noeh unerforschten Flora der Diluvialperiode aber bedarf es eben der genauesten 
Kenntniss der blattartigen Organe der einheimisehen Pflanzen und ist die Physio- 


typia hiefür gewiss die wiehtigste Vorarbeit. 


Wien, den 1. Mai 1873. 
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POLYPODIACEAE. 


OysTOPTERIS SUDETICA A. Braun et Minpz. (Taf. 501, Fig. 1—3.) Typus von Polypodium 
Dryopteris (Ser. I, p. XXXIV, t. II, f. 1, 2). Nervation der Fiederabschnitte: Primärnerv geschlängelt, meist 
unterhalb der Spitze gabelspaltig, in den untersten Fiederzipfeln Winkel von 70—80°, in den übrigen Zipfeln 
spitzere Winkel mit der Spindel bildend. Secundürnerven jederseits 2—3, wechselständig, unter Winkeln von 
30—40? , die untersten inneren oft unter etwas stumpferen Winkeln entspringend, vorherrschend ungetheilt, 
an den unteren Abschnitten aber häufig gabelspaltig oder bisweilen mit 2—3 wechselständigen Tertiärnerven 
besetzt. Nerven sämmtlich randläufig und meistens in den Buchten zwischen den sehr kleinen Sägezähnen 
endigend. — (Gesenke.) 


ASPLENIUM FONTANUM Bznxza. (Taf. 502, Fig. 1, 2.) Typus von Polypodium Dryopteris l. c. 
Nervation der Fiederabsehnitte: Primärnerv geschlängelt, einfach oder unterhalb der Spitze gabeltheilig, mit 
der Spindel Winkel von 60—70? einschliessend. Secundärnerven jederseits 1—2, wechselständig, unter Win- 
keln von 35—45? entspringend, ungetheilt. Nerven sämmtlich randläufig, in den Spitzen der Zähne endigend. 
—- (Berner-Alpen.) 


ASPLENIUM FISSUM Kır. (Taf. 502, Fig. 3—6.) Typus von Marsilaea quadrifolia (Ser. I, p. XXXV, 
t. II, f. 15, 16). Nervation der Fiederabsehnitte fächerförmig-strahlig, sehr ähnlich jener von A. Ruta muraria; 
in jedem Laubzipfel aber nur 2—5 gabelspaltige Nerven. Gabeläste sehr fein, in den kleinen Randkerben 
etwas verdickt endigend. — (Krain.) 


GRAMINE A E. 


TRITICUM MONOCOCCUM Lzixx. (Taf. 503, Fig. 1—4.) Typus von Festuca Drymeja (Ser. I, 
p. XXXVII, t. II, f. 8). Hauptnerven 7—9, ziemlich hervortretend, gegen den Rand zu genähert, der mittlere 
bis zur Mitte der Lamina beträchtlich stärker. Zwischennerven 3—4, Distanz derselben 0.005; Stärke der- 
selben 0.004, der mittlere meist etwas stärker. Nur dureh die etwas ungleichen und einander mehr genäher- 
ten Zwischennerven unterscheidet sich das Blatt dieser Art von dem der Festuca Drymeja und dem ühnlichen 
Blatte von Elymus europaeus. — (Cultivirt.) 


LOLIUM PERENNE L:xx. (Taf. 504, Fig. 1, 2.) Nervation ähnlich der von Lolium italicum A. Braun 
(Ser. I, f. 53). Hauptnerven 7, fein, von einander in gleichen Abstünden, der mittlere stärker hervortretend. 
Zwischennerven 1, selten 2—3 und dann der mittlere viel stärker. — (Wien.) 


LOLIUM LINICOLUM A. Braun. (Taf 505, Fig. 1—5.) Nervation von jener der vorhergehenden 
Art und der des Lolium italicum wenig verschieden. Hauptnerven meist nur 5 gegen den Blattrand mehr ge- 
nähert, der mittlere unbedeutend stärker hervortretend. Zwischennerven 1—3. — (Iglau.) 


KOEHLERIA CRISTATA Pers. (Taf. 506, Fig. 1—5.) Nervation der von Glyceria distans (Ser. I, 
t. 69, f. 1—5) sehr ähnlich. Hauptnerven 3—5, der mittlere nahe bis zur Spitze hervortretend, die seitlichen 
gegen den Rand genühert. Zwischennerven zu beiden Seiten des Mediannervs nur drei, der mittlere stärker; 
im Uebrigen nur 1 Zwischennerv. — (Salzburg.) 


SESLERIA COERULEA An». (Taf. 507, Fig. 1—4.) Nervation am meisten ähnlieh der von Agrostis 
polymorpha. (Ser. I, t. 90.) Hauptnerven 5— 7, einander genähert, kaum hervortretend, Zwischennerven von 


den seitlichen Hauptnerven in der Stärke wenig verschieden, vorherrschend 3. — (Salzburg.) 
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SESLERIA DISTICHA Pzzs. (Taf. 507, Fig. 5—11.) Blätter sehr schmallineal wie bei Sesleria 
sphaerocephala. Nur drei Hauptnerven und zwei Zwischennerven unterscheidbar. — (Heiligenblut.) 


APERA SPICA VENTI P. B. (Taf. 508, Fig. 1—6.) Typus von Festuca Drymeja. Hauptnerven 1, 
der mittlere bis zur Mitte der Lamina hervortretend, die seitlichen sowohl dem Mediannerv als auch dem 
Rande genähert. Zwischennerven drei, der mittlere bedeutend stärker. Die Nervation dadurch der von 
Arrhenatherum elatius sehr ähnlich. — (Wien.) 


CYPERACEAE. 


CAREX CYPEROIDES Lixx. (Taf. 509, Fig. 1—5.) Blätter schmallineal. Nervationstypus von Carex 
flava (Taf. 529, Fig. 1). Hauptnerven 5, der mittlere stärker hervortretend, die seitlichen einander genähert, 
jedoch vom Mediannerv entfernter, die inneren etwas hervortretend, die äusseren dem Rande genähe rt. 
Zwischennerven jederseits vom Mediannerv 3, ziemlich gleich stark. Die Seitennerven schliessen nur einen 
einzigen Zwischennerv ein. — (Iglau.) 

CAREX BALDENSIS Linn. (Tafel 510, Fig. 1—3.) Blätter aus allmälig breiterer Basis lineal. 
Nervationstypus von Carex distans (Taf. 113). Hauptnerven 7—9, der mittlere hervortretend, die seitlichen 
gleich stark, nicht hervortretend; jederseits des Mediannervs sowie zwischen den übrigen Hauptnerven nur 
1 Zwischennerv. — (Monte Baldo.) 


CAREX MURICATA Lrxx. (Taf. 511, Fig. 1—3.) Blätter schmallineal; Nervationstypus von Carex 
pallescens (Taf. 112). Hauptnerven 3—5, der mittlere hervortretend. Seitennerven dem Rande mehr als dem 
Mediannerv genähert, die beiden äusseren oft fehlend oder in Zwischennerven übergehend. Zu jeder Seite 
des mittleren Hauptnervs gewöhnlich 3 Zwischennerven, von denen der mittlere etwas stärker. — (Wien.) 


CAREX SCHREBERI Scurank. (Taf. 512, Fig. 1—4.) Blätter sehr schmallineal; Typus von Carex 
montana (Taf. 519, Fig. 1—2). Hauptnerven 3, sehr fein, der mittlere nicht hervortretend, die beiden Seiten- 
nerven den Raum zwischen Mediannerv und Blattrand halbirend. Zwischennerven einzeln. — (Wien.) 


CAREX SCHREBERI Sourank. VAR. CURVATA Neiıtr. (c. curvara Kar). (Taf. 513, Fig. 1, 2.) 
Blätter schmallineal; Typus von Carex pallescens l. c. Hauptnerven 3—5, fein, der mittlere hervortretend, 
die 1—2 Seitennerven dem Rande genähert, zusammen einen etwas hervortretenden Nerv bildend. Jederseits 
des Mediannervs gewöhnlich 2 Zwischennerven. — (Eidlitz.) 


CAREX LEPORINA Lınn. (Taf. 514, Fig. 1—3.) Blätter schmallineal. Nervationstypus von Carex 
pallescens 1. c. Hauptnerven 3—5, der mittlere hervortretend; der dem Rande genäherte Seitennerv deutlich 
sichtbar und etwas hervortretend. Jederseits des Mediannervs 3 Zwischennerven, von denen der mittlere 
bedeutend stärker ist und manchmal in einen Seitennerv übergeht. — (Fig. 1, 2 von Wien, Fig. 3 von Salzburg.) 


CAREX CANESCENS Liny. (Taf. 515, Fig. 1, 2.) Blätter schmallineal; Typus von Carex flava 1. e. 
Hauptnerven 5, der mittlere stärker hervortretend, die seitlichen einander und dem Rande genähert, die 
inneren etwas hervortretend. Zwischennerven jederseits des Mediannervs 3, der mittlere deutlich stärker. 
— (Iglau.) 

CAREX STRICTA Goop. (Taf. 516, Fig. 2 und 3.) Blätter schmallineal. Typus von Carex flava l. e. 
Hauptnerven 5, der mittlere stárker hervortretend, die seitlichen einander und dem Rande genähert, die 
beiden inneren etwas hervortretend. Zwischennerven jederseits des Mediannervs 3—5, der mittlere kaum 
stärker. — (Wien.) 

CAREX VULGARIS Frızs. (Taf. 516, Fig. 1.) Blätter schmallineal. Typus von Carex pallescens 1. c. 
Hauptnerven 3—5, der mittlere hervortretend, der innere seitliche Hauptnerv in der Stärke vom Mediannerv 
nur wenig verschieden, dem Rande näher, der äussere Seitennerv oft fehlend. Jederseits des Mediannervs 
is Zwischennerzen, von denen der mittlere stets stärker ist. — (Salzburg.) 

CAREX ATRATA Lix x. (Taf. 517, Fig. 1.) Blätter breiter lineal. Typus von Carex maxima. (Taf. 114, 
Fig. 1.) Hauptnerven 7, der mittlere stärker hervortretend, die seitlichen unter sich gleich stark; nur je 
1 Zwischennerv sowohl jederseits des Mediannervs als auch zwischen den Seitennerven. — (Salzburg.) 

CAREX ATRATA VAR. LAXA Nzirmz. (c. Aterrıma Hoppe). (Taf. 517, Fig. 2, 3.) Blätter 
breiter lineal. Typus von Carex maxima |l c. Hauptnerven 7—9, der Mediannerv stärker hervortretend; 
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| Sl) | diesem stehen in der Stärke zunächst die mittleren seitlichen Hauptnerven. Sämmtliche Nerven wechseln nur 
0, A | mit je 1 Zwischennerv ab. — (Heiligenblut.) : 
IY al \ 
| in AU de CAREX IRRIGUA Smirm. (Taf. 518, Fig. 1—3.) Blätter schmallineal. Typus von Carex pallescens 
d de l e. Hauptnerven 3, der mittlere stürker hervortretend, die seitlichen dem Rande sehr genähert; Zwi- 


schennerven sowohl zu beiden Seiten des Mediannervs als auch der Seitennerven 9, der mittlere derselben 
nur unbedeutend stärker. — (Kitzbichl.) 


CAREX MONTANA Linn. (Taf. 519, Fig. 1, 2.) Blátter sehr sehmallineal. Nervationstypus eigen- 

thümlich. Hauptnerven 3—5, der mittlere hervortretend, die seitlichen dem Rande kaum näher als dem 

"n Mediannerv. Zwischennerven 2—3, nur jederseits des letzteren deutlich abgegrenzt, die übrigen von den 
PUS Yit (p | seitlichen Hauptnerven kaum unterscheidbar. — (Wien.) 


nander eui 

Rande in | CAREX PRAECOX Jaco. (Taf. 519, Fig. 3—5.) Blätter sehr schmallineal. Typus von Carex mon- 

ee u tana. Hauptnernen 3—5, der mittlere hervortretend, die seitlichen dem Rande nur unbedeutend näher als 
I in dem Mediannerv. Zwischennerven von den Seitennerven in der Stärke kaum verschieden, nur die den mitt- 


leren Hauptnerv begrenzenden manchmal feiner. — (Wien.) 


Ter Basis Ina) — 
ur i l CAREX HUMILIS Leyss. (Taf. 520, Fig. 1—3.) Blätter sehr schmallineal. Typus von Carex montana. 
, mo 


E Hauptnerven 3, der mittlere nur unbedeutend hervortretend, die seitlichen in gleichem Abstande vom 


Ha : : 

ema Mediannerv und Rand. Zwischennerven einzeln, von den mit ihnen abwechselnden Hauptnerven ziemlich 

deutlich geschieden. — (Wien.) 

pa von baer CAREX ERICETORUM Porr. (Taf. 520, Fig, 4.) Blätter schmallineal. Typus von Carex montana. 
| e mehr d in Hauptnerven vorherrschend 5, seltener 3, der mittlere hervortretend, die seitlichen dem Rande nur unbedeu- 
l I jeder Stio . tend näher als dem Mediannerv, unter sich nahezu gleich, von den einzeln abwechselnden Zwischennerven 
er. — (Wien) nur wenig verschieden. — (Tirol.) 
Typ von Cine CAREX DIGITATA Lixx. (Taf. 521, Fig. 1—3.) Blätter schmallineal; Nervationstypus von Carew 
e beiden Setu. distans. Hauptnerven 5—7, der mittlere hervortretend, die seitlichen nahezu von gleicher Stärke und von 
- (Wien, den einzeln mit ihnen abwechselnden Zwischennerven wenig verschieden; nur die 1—2 Zwischennerven 
$13, Ti 13) jederseits des Mediannervs viel feiner. — (Fig. 1 von Wien, Fig. 2, 3 von Salzburg.) 
re hervortretend, —. CAREX ORNITHOPODA Wirın. (Taf. 521, Fig. 4.) Blätter schmallineal, in der Nervation von Carex 
end eed — digitata nieht verschieden. — (Salzburg.) 


CAREX ALBA Scor. (Taf. 522, Fig. 1.—3.) Blätter schmallineal. Nervationstypus von Carex mon- 


ypus von (trt tana. Hauptnerven 3, der mittlere hervortretend, die seitlichen dem Rande kaum genähert. Nur gin einziger 


tennerr detid | Zwischennerv jederseits des Hauptnervs und der Seitennerven. — (Salzburg.) 

en der mile CAREX NITIDA Hosr. (Taf. 520, Fig. 5, 6 und Taf. 523, Fig. 1—4.) Nervationstypus eigenthümlich. 
> 8 

3 vonSalabur) Hauptnerven mehrere, der mittlere nicht deutlich hervortretend. Mit den Hauptnerven immer nur ein feiner 

Cares ful Zwischenerv abwechselnd. — (Wien.) 

e gehe de CAREX CAPILLARIS Linx. (Taf. 524, Fig. 1—4.) Blätter schmallineal; Typus von Carew montana. 

lentlich su Hauptnerven vorherrschend 3, selten 5, der mittlere etwas stürker hervortretend; die seitlichen vom Mittel- 


nerv und vom Rande gleich weit entfernt. Zwischennerven 1— 2, von den seitlichen Hauptnerven deutlich 
abgegrenzt. — (Sehneeberg.) 


vn kt t 
gv die CAREX FULIGINOSA Scux. (Taf. 524, Fig. 5— 1.) Blätter schmallineal; Typus von Carex montana. 
y mittlere lm Hauptnerven 3, der mittlere etwas stärker hervortretend, die seitlichen dem Rande meist ein wenig näher 
stehend als dem Mediannerv. Zwischennerven jederseits des mittleren Hauptnerven gewöhnlich 2, ausserhalb 

i der Seitennerven nur 1. — (Fig. 5 aus Schweden, Fig. 6, 7 vom Mallnitzer Tauern.) 

inei CAREX SEMPERVIRENS Virr. (Taf. 525, Fig. 1, 2.) Blätter sehr schmallineal; Nervationstypus von 

js a m Carex montana. Hauptnerven 3—5, der mittlere undeutlich stärker hervortretend ; Zwischennerven jederseits 

s jeden des Mediannervs gewöhnlich 2—3, zwischen den Seitennerven nur einzeln, von diesen scharf geschieden. — 
ji (Bairische Alpen.) 

ins (1 ; CAREX FRIGIDA Arr. (Taf. 525, Fig. 3, 4.) Blätter sehr schmallineal; Nervationstypus von Carew 

su; I montana. Hauptnerven 3, der mittlere deutlich stärker hervortretend; Zwischennerven jederseits des Median- 

alt) E nervs 3, auffallend ungleich, der mittlere bedeutend stärker. An der Aussenseite der Seitennerven 1—2 Zwi- 

NE | sehennerven. — (Obersteiermark.) 
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CAREX FERRUGINEA Scor. (Taf. 526, Fig. 1—4.) Blätter schmallineal; Nervationstypus von 
Carex distans. Hauptnerven 5, der mittlere schwach hervortretend, die seitliehen sehr fein unter einander 
gleich, von den mit ihnen zu 1—3 abwechselnden Zwischennerven wenig scharf abgegrenzt. — (Fig. 2—4 
aus den Salzburger Alpen, Fig. 1 vom Schneeberg in Niederösterreich.) | 


CAREX TENUIS Hos. (Taf. 527, Fig. 1—3.) Blätter sehr schmallineal; Typus von Carex montana. 


'Hauptnerven 3, der mittlere ein wenig hervortretend; die seitlichen dem Rande etwas genühert. Zwischen- 


nerven jederseits des Mediannervs 1—3; an der Aussenseite der Seitennerven 1. — (Fig. 1 aus den 
Pinzgauer Alpen, Fig. 2, 3 aus der Schweiz.) 

CAREX BREVICOLLIS Dz Cax». (Taf. 528, Fig. 1—2.) Blätter breitlineal; Typus von Carex 
maxima. Hauptnerven 7, der mittlere verhältnissmässig stark hervortretend; die seitlichen entweder ziemlich 
gleich stark oder manchmal die dem Rande näheren etwas hervortretend. Zwischennerven nur jederseits 
des Mediannervs 1 —3 deutlich abgegrenzt, von den seitlichen Hauptnerven jedoch undeutlich geschieden. 
— (Siebenbürgen.) 

CAREX FLAVA Linn. (Taf. 529, Fig. 1.) Blätter sehmallineal; Typus eigenthümlich. Hauptnerven 5r 
der mittlere stärker hervortretend, die seitlichen von diesem entfernter stehend, aber dem Rande genähert und 
meist ein Paar etwas hervortretend. Zwischennerven jederseits des Mediannervs 3, davon der mittlere deutlich 
stärker. Die seitliehen Hauptnerven wechseln nur mit je einem meist undeutlich von diesen geschiedenen 
Zwischennerv ab. — (Schlesien.) 

CAREX OEDERI Euru. (Taf. 529, Fig, 2, 3.) Blätter von denen der vorhergehenden Art in der Ner- 
vation nieht verschieden. — (Wien.) 

CAREX FULVA Goo». (Taf. 530, Fig. 1—3.) Blätter schmallineal, Typus von Carex distans. Haupt- 
nerven 5, der mittlere hervortretend, die übrigen untereinander ziemlich gleich oder das innerste Paar manch- 


mal etwas stürker entwickelt und fast hervortretend ; jederseits des Mediannervs 3 ungleiche Zwischennerven; 
diese mit den einander genäherten Seitennerven einzeln abwechselnd. — (Fig. 1 von Salzburg, Fig. 2, 3 


von Wien.) 

ELYNA SPICATA Socmuna». (Taf. 531, Fig. 1—4.) Die fast fädlichen Blätter nur von 3—5 feinen 
Längsnerven durchzogen. — (Tiroler Alpen.) 

KOBRESIA CARICINA Wirrp. (Taf. 531, Fig. 5— 7.) Die sehr schmallinealen Blätter durchziehen 
5—7 Hauptnerven und mit diesen einzeln abwechselnde Zwischennerven. — (Tirol.) 

ERIOPHORUM ANGUSTIFOLIUM Rocz. (Taf. 532, Fig. 1—5.) Mediannerv vielmal stürker als die 
Beitennerven. Diese von nieht gleicher Stürke; die feineren oft in Zwischennerven übergehend. Sowohl 
Seiten- als auch Zwischennerven dureh Quernerven verbunden. — (Wien.) 

ERIOPHORUM GRACILE Kocn. (Taf. 533, Fig. 1—6.) Die sehr schmalen Blätter sind von 5—7 un- 
gleich feinen Parallelnerven durchzogen. — (Kitzbüchl.) 

SCIRPUS OVATUS Rorn. (Taf. 534, Fig. 1—4.) Die blattlosen Halme sind von 5—7 feinen Längs- 
streifen durehzogen. — (Iglau.) 

* SCIRPUS SETACEUS Linn. (Taf. 535, Fig. 1—3.) Halme und Blätter von 2—3 stärkeren und 3—5 
mit diesen abwechselnden feinen Längsnerven durehzogen. — (Iglan.) 

SCIRPUS PAUCIFLORUS Lie tur. (Taf. 535, Fig. 4—8.) Die blattlosen Halme sind von 3—5 Längs- 
nerven durehzogen. — (Tirol.) i 

RHYNCHOSPORA FUSCA R. et S. (Taf. 536, Fig. 1—3.) Die sehr schmallinealen Blätter zeigen 


einen schwach hervortretenden Hauptnerv und einige undeutliche sehr feine Parallelnerven. — (Kitzbichl.) 
RHYNCHOSPORA ALBA Vanı. (Taf. 536, Fig. 4—6.) Nervation der Blätter wie bei vorhergehender 
Art. Der mittlere Hauptnerv tritt noch etwas deutlicher hervor. — (Waldviertel.) 


SCHOENUS NIGRICANS Linn. (Taf. 537, Fig. 4, 5.) Die fádlichen rinnigen Blätter sind von einigen 
feinen Längsnerven durehzogen. — (Niederösterreich.) 


SCHOENUS FERRUGINEUS Lixx. (Taf. 537, Fig. 1—3.) Die kurzen fädlichen rinnigen Blätter 


sind von einigen feinen Längsnerven durchzogen. — (Niederösterreich.) 
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CYPERUS GLABER Lınn. (Taf. 538, Fig. 1, 2.) Blätter von 7—9 Hauptnerven durchzogen. Der 
mittlere fast bis zur Blattspitze stark hervortretend. Seitennerven ungleich, der mittlere am stärksten, der 
innerste am feinsten. Zwischennerven sehr fein, jederseits des Mediannervs 3, zwischen dem innern und mitt- 
leren Seitennerv 1—2, an der äusseren Seite des letzteren wieder 3. — (Verona.) 

CYPERUS LONGUS Linn. (Taf. 539.) Blätter von 9—11 Hauptnerven durchzogen. Der mittlere 
bis nahe zur Blattspitze stark hervortretend. Seitennerven ungleich, jederseits die beiden mittleren stärker 
entwickelt, die übrigen unter sich ziemlich gleich. Zwischennerven 3—5. — (Wien.) 

CYPERUS GLOMERATUS Lixx. (Taf. 540, Fig. 1, 2.) Blätter von 5--7 Hauptnerven durchzogen. 
Der mittlere fast bis zur Blattspitze stark hervortretend. Seitennerven ungleich, jederseits der mittlere stärker 
entwickelt, die übrigen unfer sich gleich. Zwischennerven jederseits des Mediannervs 3—5, zwischen den 
Seitennerven 1—3. — (Fig. 1 aus Südtirol, Fig. 2 aus Ungarn.) 


JUNCACEAE. 


JUNCUS FILIFORMIS Linn. (Taf. 541, Fig. 1—3.) Die fädlichen Stengel und kurzen Blätter von 
einigen feinen Parallelnerven durchzogen. — (Iglau.) 


JUNCUS HOSTII Tauscu. (Taf. 542, Fig. 1—3.) Die feinlinealen rinnigen oder fast borstlichen 
Blätter von feinem sehr feinen Median- und einigen kaum deutlich ausgeprägten Seitennerven durchzogen. 
— (Schneeberg in Niederösterreich.) 


JUNCUS LAMPOCARPUS Enrn. (Taf. 543.) Die fächerig-röhrigen Blätter sind von 3—5 sehr feinen 


ziemlich gleichen und genäherten Längsnerven durchzogen. — (Salzburg.) 
JUNCUS SQUARROSUS Linn. (Taf. 544.) Die schmallinealen tief-rinnigen Blätter werden von 3—5 
feinen Parallelnerven durchzogen. — (Oberósterreich.) 


LUZULA GLABRATA Hoppe. (Taf. 545, Fig. 1, 2.) Hauptnerven 7--9, der mittlere nur an der Basis 
ein wenig hervortretend, Seitennerven nahezu einander gleich; Zwischennerven 1—3, im letzteren Falle 
immer der mittlere stärker hervortretend. — (Schneeberg in Niederösterreich.) 


LUZULA NIVEA Dr Cax». (Taf. 546, Fig. 1—3.) Hauptnerven 7—9, der mittlere kaum oder nur 
an der Basis hervortretend, Seitennerven etwas ungleich, die dem Rande genäherten manchmal mehr hervor- 
tretend. Zwischennerven 1— 5, im letzteren Falle der mittlere stärker. — (Kärnten.) 


LUZULA MULTIFLORA Lesevn. (Taf. 547, Fig. 1—3.) Hauptnerven 5— 7, der mittlere sehr 
schwach oder nur an der Basis hervortretend, Seitennerven einander genähert, ein dem Rande genäherter 
jederseits etwas hervortretend. Zwischennerven jederseits des Mediannervs 1—3, im übrigen nur 1. — 
(Fig. 1 von Wien, Fig. 2, 3 von Salzburg.) 


MELANTHACEAE. 


TOFIELDIA BOREALIS Wanzz. (Taf. 548, Fig. 1—5.) Nervation parallelláufig. Hauptnerven 3—-5, 
der mittlere nicht oder nur unbedeutend stärker hervortretend ; Seitennerven dem Rande meist genähert, Zwi- 
schennerven fehlend. — (Kärnten.) 


TOFIELDIA CALYCULATA Wanurzws. VAR. 8 MINOR Neırr. (Taf. 548, Fig. 6—10.) Nervation 
parallelläufig. Hauptnerven 3—5, der mittlere nicht oder nur unbedeutend stärker hervortretend; die 
inneren Seitennerven dem Mediannerv, die äusseren dem Rande mehr genähert. Zwischennerven fehlend oder 
bei den breiteren Blättern grösserer Exemplare einzeln zwischen den Hauptnerven. — (Kärnten.) 


. VERATRUM NIGRUM Lınn. (Taf. 549, Fig. 1—3.) Nervation der unteren Blätter krummläufig, die 
der obersten parallelläufig. Hauptnerven 11—15, der mittlere stark hervortretend, gerade, die Seitennerven 
einander ziemlich gleich, gegen denRand zu etwas genähert, alle die Blattspitze erreichend. Zwischennerven 
3—9, ungleich, feine mit stärkeren abwechselnd. Quernerven fehlend oder nur sehr spärlich und undeutlich. 
— (Niederösterreich.) 
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COLCHICUM AUTUMNALE Linn. (Taf. 550, Fig. 1—3.) Nervation der Laubblätter parallelläufig, 
Hauptnerven zahlreich, der mittlere bis über die halbe Blattlänge hinaus mächtig hervortretend. Seitennerven 
fein, genähert, von den 1—3 Zwischennerven nicht scharf abgegrenzt. Zahlreiche kurze Quernerven. 


Nervation der Perigonblätter krummläufig mit meist 15—20 gleich feinen einfachen schwachbogigen 
Hauptnerven, von welchen die Mehrzahl die stumpf abgerundete Spitze des Blattes erreichen. Sie werden 
sowohl durch kurze als auch durch etwas verlängerte schiefwinklig eingefügte und etwas geschlängelte 
Quernerven verbunden, die nur dem bewaffneten Auge sichtbar sind. — (Wien.) 


COLCHICUM MONTANUM Linn. (Taf. 551, Fig. 4—6.) Nervation der Laubblätter parallelläufig, 
Hauptnerven mehrere bis zahlreich, der mittlere nur oberhalb der Basis deutlich hervortretend, Seitennerven 
fein, genähert, von den meist einzelnen Zwischennerven undeutlich abgegrenzt. Zahlreiche feine kurze 
Quernerven. 


Nervation der Perigonblätter krummläufig mit 5—7 gleich feinen oft ästigen schwachbogigen Hauptner- 
ven, von welchen nur die mittleren die Blattspitze erreichen. Quernerven spärlich entwickelt. — (Dalmatien.) 


LILIACEAE. 


ERYTHRONIUM DENS CANIS Lınn. (Taf. 551, Fig. 1—3.) Laubblätter: Nervationstypus von 
Lilium Martagon (Ser. I. S. 78). Hauptnerven 3—5, an der Basis in einen kurzen Stamm vereinigt, der mitt- 
lere stark hervortretend, die seitlichen fein, krummläufig, nur die inneren die Blattspitze erreichend. Sowohl 
jederseits des Mediannervs als auch an der Aussenseite der seitlichen Hauptnerven gehen einige Secundär- 
nerven unter sehr spitzen Winkeln ab und bilden hervortretende Anastomosen dieser Nerven. Zahlreiche sehr 
feine unter einander verbundene Zwischennerven erzeugen ein zartes aus schmallinealen Netzmaschen beste- 
hendes Blattnetz. 


Perigonblätter von 3 mittleren geraden und 2—4 seitlichen, fächerförmig divergirenden, wiederholt 
gabeltheiligen Nerven durchzogen. — (Dalmatien.) 


GAGEA STENOPETALA R zrcus. (Taf. 552, Fig. 1—5.) In der Nervation mit Gagea minima S cuv. 
(Ser. I, S. 76) am meisten übereinstimmend. Grundstündiges Blatt mit 3—5 Hauptnerven; der mittlere 
stärker hervortretend als die seitlichen. Zwischennerven 1—3, im letzteren Falle der mittlere stärker. Blü- 
tenständiges Blatt gewöhnlich nur mit 5 Hauptnerven und einzeln mit diesen abwechselnden Zwischennerven. 


Nervation der Perigonblätter krummläufig, Mediannerv etwas hervortretend; die von diesem ziemlich 
abstehenden Seitennerven schon an der Basis in einige fast parallelläufige Gabeläste getheilt, von welchen 
nur die inneren die Blattspitze erreichen. — (Wien.) 


MUSCARI COMOSUM Mir. (Taf. 553, Fig. 1, 2.) Nervation des Blattes wie bei Scilla bifolia L. 
(l. e. S. 78.). Anastomosen der zahlreichen Längsnerven häufig. 


Am Abdrucke Fig. 1 bemerkt man die rudimentüren Staubgefässe der am Ende der Traube einen 
Sehopf bildenden unfruchtbaren Blüten, sowie die centralen Gefässbündel ihrer Stiele. — (Wien.) 


MUSCARI RACEMOSUM Mizr. (Taf. 553, Fig. 3, 4.) Blätter nur von 7—9 gleich feinen Parallel- 
nerven durchzogen. Anastomosen äusserst fein, dem unbewaffneten Auge nicht sichtbar. Die kurz gestielten 
unfruchtbaren Blüten am Ende der Traube zeigen nur Spuren von Staubkölbehen, oder sind die obersten 
Blüten ganz leer. — (Wien.) 


MUSCARI BOTRYOIDES Mırı. (Taf. 554, Fig. 1—3.) Blätter mit 10—16 fast gleich feinen Paral- 
lelnerven, deren Anastomosen sehr fein, jedoch dem unbewaffneten Auge noch sichtbar sind. — (Dalmatien.) 


SOILLA AMOENA Lixx. (Taf. 555, Fig, 5, 6.) Nervation des Blattes wie bei Scilla bifolia L. Ana- 
stomosen der zahlreichen Längsnerven deutlich hervortretend. Mediannerv der Perigonblätter stark hervor- 
tretend. — (Wien.) 


SCILLA PRATENSIS W. Kır. (Taf. 554, Fig. 4—6.) Blätter mit zahlreichen sehr genäherten Paral- 
lelnerven durchzogen, von welchen die 3—5 mittleren stärker hervortreten und dem unbewaffneten Auge als 
ein breiter Mediannerv erscheinen. Die Anastomosennerven äusserst fein, undeutlich sichtbar. Mediannerv 
der Perigonblätter bis zur Spitze deutlich hervortretend. — (Dalmatien.) 
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N dig SCILLA AUTUMNALIS Linn. (Taf. 555, Fig. 1—4.) Blätter nur von 3—5 sehr feinen genäherten 
kernete, Parallelnerven durchzogen. Mediannerv der Perigonblätter fein, weniger deutlich hervortretend. — 
hen Siva (Dalmatien.) 

Acido 

'eichen, u ORNITHOGALUM STACHYOIDES Scuvrr. (Taf. 556, Fig. 1—3.) Blätter von 7—9 gleich feinen 
CAVAS rdi Haupt- und äusserst feinen, nur dem bewaffneten Auge sichtbaren Zwischennerven, welche mit ersteren 


abwechseln, durchzogen. Nervation der Perigonblätter ähnlich der von Gagea minima und stenopetala. Die 
te hs innersten Seitennerven stehen jedoch vom Mediannerv nicht auffallend entfernt. — (Croatien.) 
Aelii 


etend, Seitens : ORNITHOGALUM COLLINUM Guss. (Taf. 557, Fig. 4, 5.) Nervation der Laubblätter wie bei Orni- 
reiche need thogalum umbellatum L. Nervation der Perigonblätter wie bei O. umbellatum und comosum. (Ser. I, S, 79.) 


d — (Dalmatien.) 
lihoo ORNITHOGALUM EXSCAPUM T'zxonz. (Taf. 557, Fig. 1—3.) Die rinnenfórmigen Blätter nur von 
ogigen Bany. : en ; se 
elt — (igi wenigen sehr feinen Parallelnerven durchzogen. Nervation der Perigonblätter wie bei O. umbellatum und 
iu) comosum (l. e.). — (Dalmatien.) 


ORNITHOGALUM REFRACTUM W. Kır. (Taf. 557, Fig. 6.) Nervation der Laub- und Perigonblätter 
wie bei O, umbellatum. — (Pest.) 


ORNITHOGALUM NUTANS Lx x. (Taf. 558, Fig. 1—3.) Nervation des Blattes im Typus wie bei Scilla 
bifolia und Museari comosum. Zwischen je zwei der in der Stürke nahezu gleichen Hauptnerven liegen nur 1—2 
Nervafionstypn y sehr feine Zwischennerven. Anastomosen deutlich hervortretend. Nervation der Perigonblätter im Typus wie 
1 vereinigt, dern bei O. umbellatum und comosum. Von den mittleren parallelläufigen Perigonnerven erreichen wenigstens drei 

erreichend, Somi! | die Spitze des Blattes. Gabeläste der seitlichen Nerven verlängert. — (Niederösterreich.) 
I 


en einige Sul | ALLIUM SAXATILE M. B. (Taf. 559, Fig. 3.) Blätter nur mit 1—3 Haupt- und einigen feineren 
even, Zahlreiche slr Zwischennerven. Perigonblátter wie bei den meisten Allium-Arten nur von 1—3 Nerven durchzogen. — 
i 


 Netzmasehen ba (Karpathen.) 
ALLIUM OCHROLEUCUM W. K. (Taf. 559, Fig. 1, 2.) Blätter mit 3 Hauptnerven, der mittlere 
'girenden, wiede stärker hervortretend. Zu beiden Seiten des Mediannervs 2—3 Zwischennerven. — (Krain.) 


ALLIUM FLAVESCENS Bess. (Taf. 560, Fig. 3.) Blätter mit 3 Hauptnerven, der mittlere nieht her- 


gea minima Sort vortretend. Zwischen diesen 1—3 Zwischennerven. — (Klausenburg.) 
even; u "n ALLIUM ROSEUM Lixx. (Tab. 560, Fig. 1, 2.) Blätter von einem stark hervortretenden Median- 
ittlere sten BE und jederseits desselben von 6 —9 gleich feinen Seitennerven durchzogen. 
den Zwischen Perigonblätter mit einem hervortretenden, nur unterhalb der Spitze rasch verfeinerten Mediannerv 
on diesem del und jederseits desselben mehrere gabeltheilige, fächerförmig divergirende, äusserst feine Seitennerven. — 
tle, von id (Dalmatien.) 
ALLIUM SUBHIRSUTUM Lınn. (Taf. 561, Fig. 4—6.) Blätter von einem stark hervortretenden Median- 
bei Seila ill und jederseits desselben von 5—7 gleich feinen Seitennerven durchzogen. 
| Nervation der Perigonblätter wie bei vorhergehender Art. — (Spalato.) 
| ALLIUM CHAMAEMOLY Linn. (Taf. 561, Fig. 1—3.) Blätter von einem hervortretenden Median- 
e der Traube el : : - ; : 
Yin) und jederseits desselben von 4—-6 fast gleich feinen Seitennerven durchzogen. 
m Nervation der Perigonblätter im Typus wie bei Allium roseum. Der Mediannerv jedoch feiner und die 
eich ar Seitennerven kaum sichtbar. — (Zara.) 
Die kar gt 
der sind die de 
"T ORCHIDEAE. 
nd. x (puni i : 
Tm lo ORCHIS FUSCA Jaco. (Taf. 562, Fig. 1—3.) Nervation wie bei Orchis militaris Lınn. (ber T 
eilla bL 


"T. S. 95.) Blätter mit vielen krummläufigen Hauptnerven, von denen der mittlere verhältnissmässig ansehnlich 
lir $ breit und bis zur Blattspitze viel stärker entwickelt ist. Die nicht ganz gleichen Seitennerven erreichen 
mit Ausnahme der äusseren die Blattspitze. Zwischennerven 3—5, der mittlere stärker, alle durch zahlreiche 


hr quiete vorherrschend unter nahe rechtem Winkel abgehende, meist einfache kurze Quernerven untereinander und mit 
victa A Tm den Hauptnerven verbunden. 
chtbat, yi Nervation der Perizongipfel wie bei Orchis militaris. — (Wien.) 


8 


ORCHIS USTULATA Lixx. (Taf. 563, Fig. 1—3.) Blätter mit 11 Hauptnerven, von denen der 
mittlere bis zur Spitze stärker hervortritt. Die einander ziemlich gleichen krummläufigen Seitennerven errei- 
chen mit Ausnahme der äussersten die Blattspitze. Zwischennerven fehlend oder nur einzeln und von den 
seitlichen Hauptnerven wenig deutlich geschieden. Die zahlreichen Quernerven, welche die letzteren ver- 
binden, entspringen unter verschiedenen spitzen und stumpfen Winkeln. — (Wien.) 


ORCHIS CORIOPHORA Linn. (Taf. 563, Fig. 4—6.) Blätter mit 3—5 Hauptnerven, der mittlere 
stärker hervortretend, die seitlichen inneren den Raum zwischen Mediannerv und Rand halbirend, die Blatt- 
spitze erreichend; die äusseren viel kürzer und feiner. Zwischennerven 3, fast gleich fein, durch sehr zarte 
kurze Quernerven verbunden. — (Wien.) 


ORCHIS GLOBOSA Linn. (Taf. 564, Fig. 1—4.) Nervation der Blätter mit der von Orchis sambu- 
cina L. (Ser. I, S. 96) am meisten übereinstimmend. Hauptnerven an den unteren grösseren Blättern 11—17, 
an den oberen 5—9; der mittlere breit und bis zur Blattspitze beträchtlich stärker als die seitlichen. Letztere 
oft fast parallelläufig, meistens die Spitze erreichend. Zwischennerven 1—3, deutlich ausgesprochen, durch 
zahlreiche, unter spitzen Winkeln entspringende oft ästige oder geschlängelte Quernerven unter einander ver- 
bunden. — (Fig. 1—3 vom Schneeberge, Fig. 4 vom Untersberge bei Salzburg.) 


ORCHIS MACULATA Linn. (Taf. 565, F. 1—3.) Nervation der Blätter einerseits mit der von Orchis 
latifolia L. (Ser. I, S. 96) anderseits mit der vorhergehenden Art am meisten übereinstimmend. Hauptnerven 
an den unteren Blättern 11—15, an den oberen 5—9, der mittlere breit und bis zur Blattspitze stärker ent- 
wickelt. Seitennerven nur an den unteren Blättern krummläufig, sonst fast parallelläufig, meist alle die Spitze 
erreichend. Zwischennerven fehlend oder nur einzeln und von den seitlichen Hauptnerven nicht deutlich ge- 
schieden. Quernerven unter verschieden spitzen Winkeln abgehend, meist ästig und geschlängelt. — (Wien.) 


ANACAMPTIS PYRAMIDALIS Rıcn. (Taf. 562, Fig. 4.) Nervation der Blätter durch die geringere 
Zahl der deutlicher hervortretenden seitlichen Hauptnerven und die dafür mehr entwiekelten Zwischennerven 
von den Vorhergehenden verschieden. Hauptnerven auch an den unteren Blättern nur 5 — 7, fast parallelläufig, 
sämmtlich die Blattspitze erreichend. Der Mediannerv in seinem ganzen Verlaufe stärker hervortretend. Zwi- 
schennerven jederseits des Letztern gewöhnlich 5 ungleich fein, durch kurze meist unter wenig spitzem oder 
nahezu rechtem Winkel eingefügte einfache Quernerven verbunden. -- (Wien.) 


CHAMAEORCHIS ALPINA Ricm. (Taf. 566, Fig. 6-10.) Blätter von einem feinen und kaum 
hervortretenden Mediannerv und jederseits desselben von 1—2 sehr feinen, nur dem bewaffneten Auge sicht- 
baren parallelläufigen Nerven durchzogen. — (Fig. 6—9 vom Schneeberge, Fig. 10 vom Untersberge.) 


ACERAS ANTHROPOPHORA R. Brown. (Taf. 567, Fig. 1--3.) Nervation mit der von Orchis mili- 
taris l. c. am meisten übereinstimmend. Hauptnerven 9—11, der mittlere bis zur Blattspitze stärker ent- 
. wickelt, als die Seitennerven. Letztere nur schwach krummläufig, meistens die Spitze erreichend. Zwischen- 
nerven 1—3, von den seitlichen Hauptnerven ziemlich scharf geschieden, durch kurze einfache, unter nahe 
rechtem Winkel eingefügte Quernerven verbunden. — (Dalmatien.) 


HERMINIUM MONORCHIS R. Brown. (Taf. 566, Fig. 1—5.) Blätter von einem verhältnissmässig 
sehr breiten, bis zur Spitze stark entwickelten Mediannerv und 3—5 krummläufigen Seitennerven durchzogen. 
Diese etwas ungleich fein und desshalb von den 3—5 Zwischennerven nicht scharf geschieden. Quernerven 
ziemlich stark hervortretend, geschlängelt und unter verschiedenen Winkeln eingefügt, jedoch meistens unge- 
theilt. — (Salzburg.) 


LIMODORUM ABORTIVUM Sw. (Taf. 568, Fig. 1.) Scheide und deren freies Ende mit einigen gleich 
feinen Längsnerven. Die fünf aufrecht abstehenden Perigonzipfel von feinen einfach-gabeltheiligen Nerven 
durchzogen. — (Wien.) 


EPIPACTIS LATIFOLIA Arr. (Taf. 569, Fig. 1—3.) In der Nervation mit Epipactis palustris Crantz 
(Ser. I, S. 100) am meisten übereinstimmend. Blätter mit einem nur an der Basis hervortretenden Median- 
und 4—8 ziemlich gleich starken krummläufigen Seitennerven, von welchen nur die äusseren die Blattspitze 
nicht erreichen. Zwischennerven 3—7, der mittlere etwas stärker, die übrigen unter sich gleich fein. Quer- 
nerven spärlich, sehr fein, unter verschiedenen Winkeln abgehend. — (Wien.) 


LISTERA OVATA R. Brown. (Taf. 570, Fig. 1—3.) Blätter mit einem an der Basis stark hervor- 
tretenden, bis zur Blattspitze breiteren Median- und 6—9 krummläufigen ungleich starken Seitennerven, von 
denen fast alle die Blattspitze erreichen. Zwischennerven von den seitlichen Hauptnerven nur undeutlich ge- 
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schieden, meist einzeln und die Spitze nicht erreichend. Quernerven sehr entwickelt, ästig, ein aus unregel- 
mässig eckigen bis elliptischen Maschen zusammengesetztes Netz bildend. — (Salzburg.) 


LISTERA CORDATA R. Brown. (Taf. 571, Fig. 6—9.) Blätter mit einem an der Basis breiten, 
bis zur Spitze deutlich hervortretenden Median- und 4—6 krummläufigen, ziemlich gleichfeinen Seitennerven, 
von welchen nur die äussersten die Blattspitze nieht erreichen. Zwischennerven fehlend oder einzeln und von 
den seitlichen Hauptnerven undeutlich geschieden. Quernerven hervortretend, von der Aussenseite der Seiten- 
nerven unter spitzen Winkeln abgehend, einfach und ästig, hin und wieder grosse elliptische Maschen zwischen 
diesen Nerven bildend. — (Schneeberg in Niederösterreich.) 


GOODYERA REPENS R. Brown. (Taf. 571, Fig. 1—5.) Blätter mit einem an der Basis ansehnlich 
breiten, gegen die Spitze zu aber rasch verfeinerten Median- und 2—4 krummläufigen gleich feinen Seiten- 
nerven, von welchen nur die innersten die Blattspitze erreichen. Zwischennerven fehlend. Quernerven her- 
vortretend, unter wenig spitzem oder nahezu reehtem Winkel abgehend, einfach, selten ästig, schlüngelig. — 
(Reichenan.) 


SPIRANTHES AESTIVALIS Rıcn. (Taf. 572, Fig. 1—3.) Blätter mit einem breiten, bis zur Spitze 
ansehnlich stärkeren Median- und 4—6 fast parallelläufigen Seitennerven, von welchen gewöhnlich die beiden 
inneren etwas stärker sind und die Blattspitze erreichen. Zwischennerven einzeln oder fehlend. Quernerven 
unter verschiedenen spitzen Winkeln abgehend, meistens ästig und schlängelig. — (Fig. 1 Niederösterreich, 
Fig. 2, 3 Tirol.) 


SPIRANTHES AUTUMNALIS Rıon. (Taf. 572, Fig. 4—7.) Blätter mit einem breiten bis zur Spitze 
deutlich hervortretenden Median- und 4 krummläufigen Seitennerven, von denen die beiden inneren etwas 
stärker sind, den Raum zwischen Mediannerv und Blattrand halbiren und die Spitze erreichen, die äusseren 
aber einen fast saumläufigen Nerv bilden. Zwischennerven fehlend. Quernerven vom Mediannerv jederseits, 
von den seitlichen Hauptnerven an deren Aussenseite unter spitzen Winkeln abgehend, verlängert, gabelästig, 
genähert. — (Steiermark.) 


CORRALLORHIZA INNATA R. Brown. (Taf. 568, Fig. 2—5.) Scheiden des Stengels und deren 
feies Ende von einigen wenigen Längsnerven durchzogen, von welchen der mittlere etwas stärker hervortritt 
und an der Spitze verdickt endigt. — (Wien.) 


STURMIA LOESELII Reıcns. (Taf. 573, Fig. 6—9.) Blätter von einem breiten, bis zur Spitze ansehn- 
eh stärkeren Median- und 6—8 ziemlich gleichen krummläufigen Seitennerven durchzogen, von welchen die 
Inneren die Blattspitze erreichen. Zwischennerven 1—3, von den seitlichen Hauptnerven wenig deutlich 
geschieden. Quernerven zahlreich, ziemlich hervortretend, vorherrschend eirfach, unter verschiedenen Win- 
keln abgehend. — (Böhmen. ) 


MALAXIS MONOPHYLLOS Sw. (Taf. 573, Fig. 1—5.) Blatt mit einem breiten bis zur Spitz» ax 
sehnlich stärkeren Median- und 8—10 gleichfeinen krummläufigen Seitennerven, von welchen nur die 
äussersten die Blattspitze nicht erreichen. Zwisehennerven 1—3, etwas feiner als die Seitennervea und daher 
von diesen deutlicher abgegrenzt. Quernerven vorherrschend einfach, geschlängelt, unter verschiedenen Win- 
keln abgehend. -- (Niederösterreich.) 


NAJADEAE. 


POTAMOGETON OBLONGUS Vivianr. (Taf. 574, Fig. 1—3.) Schwimmende Blätter mit einem ge- 
raden bis nahe zur Spitze stärker hervortretenden Median- und 8—12 krummläufigen Seitennerven. Letztere 
abwechselnd stärker und feiner, meist die Blattspitze erreiehend. Zwischennerven feblend oder nur einzeln 
entwickelt und dann oft in die feineren Seitennerven übergehend. Quernerven zahlreich, genähert, von der 
Aussenseite der Hauptnerven unter Winkeln von 60—70* entsprivgend, verästelt, ein sehr zartes, nur dem 
bewaffneten Auge sichtbares Netz bildend. — (Dalmatien.) 


POTAMOGETON GRAMINEUS Lixx. (Taf. 575, Fig. 1, 2, 3.) Untergetauchte Blätter mit einem ge- 
raden bis zur Spitze stärker entwickelten Median--und 4—6 schwach-krummläufigen oder fast parallelläufigen 
ziemlich gleichfeinen Seitennerven, welche die Blattspitze erreichen. Zwischennerven feblend. Quernerven 
hervortretend, verhältnissmässig entferntstehend, einfach, von der Aussenseite der Hauptnerven unter spitzen 
Winkeln abgehend. Sehwimmende Blätter (der Varietät ß heterophyllus Koch Fig. 3) in der Nervation wie 
bei vorhergehender Art. — (München.) 

Physiotypia plant. austr. II. 3 
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POTAMOGETON CRISPUS Linn. (Taf. 576, Fig. 1, 2.) Blätter (sämmtlich untergetaucht) mit einem 
geraden bis zur Spitze stärker entwickelten Median- und 2—4 fast parallelläufigen dem Rande genäherten Sei- 
tennerven versehen, von welchen die äusseren viel feineren die Blattspitze gewöhnlich nicht erreichen. 
Letztere fehlen mitunter, Zwischennerven nicht oder nur jederseits des Mediannervs schwach entwickelt. 
Quernerven sehr fein, entferntstehend, einfach, von der Aussenseite der Hauptnerven unter wenig spitzen 
Winkeln abgehend. — (Mähren.) 

POTAMOGETON COMPRESSUS Linn. (Taf. 577, Fig. 1, 2.) Blätter (sämmtlich untergetaucht) mit 
einem geraden feinen oder nur oberhalb der Basis stark entwickelten Mediannerv und 2 sehr feinen voll- 
kommen parallelläufigen, dem Rande sehr genäherten Seitennerven versehen, welche die Blattspitze meist 
erreichen. Zwischennerven nicht oder jederseits des Mediannervs nur dem bewaffneten Auge deutlich sicht- 
bar. Quernerven sehr fein, entferntstehend, einfach, meist nur von der Aussenseite des Mediannervs unter 
verschieden spitzem und oft nahezu rechtem Winkel abgehend. — (Mähren.) 

POTAMOGETON DENSUS Lınn. (Taf. 578, Fig. 1—3.) Blätter (sämmtlich untergetaucht) mit einem 
mehr oder weniger hervortretenden, nieht selten gebogenen bis zur Spitze auslaufenden Median- und 2—4 
krummläufigen Seitennerven, von welchen die äusseren die Blattspitze nieht erreichen. Zwischennerven nicht 
oder nur unvollkommen, Quernerven sehr spärlich entwickelt. — (Moosbrunn bei Wien.) 


CERATOPHYLLEAE. 


CERATOPHYLLUM SUBMERSUM Lınn. (Taf. 579, Fig. 3, 4.) Die Abschnitte und mehreren Zipfel 
der einige Male gabelspaltig getheilten Blätter von je einem feinen Nerv durchzogen. — (Wien.) 


CERATOPHYLLUM DEMERSUM Lınn. (Taf. 579, Fig. 1, 2.) Die Abschnitte und 2—4 Zipfel der 
gabelspaltig getheilten Blätter von je einem Nerv durchzogen. — (Wien, Danzig.) 


AROIDEAE. 


CALLA PALUSTRIS Linw. (Taf. 580, Fig. 1, 2.) Nervation unvollkommen strahlläufig; Mediannerv 
ansehnlich breit, bis unterhalb der Blattspitze hervortretend, dann aufgelöst. Seeundärnerven zahlreich, fein, 
die grundständigen fächerförmig divergirend und dann gegen den Blattrand convergirend-bogig; die übrigen 
unter Winkeln von 20—30? entspringend, anfangs ebenfalls divergirend, dann gegen den Rand zu conver- 
girend gebogen, alle genähert und mit sehr feinen abwechselnd. Tertiärnerven ein sehr zartes aus unregel- 
mässig ovalen Maschen zusammengesetztes Netz bildend. — (Iglau.) 


PEPHACEAE 


SPARGANIUM SIMPLEX Hv»s. (Taf. 581, Fig. 1, 2.) Nervation parallelläufig, Hauptnerven 9—11, 
von denen der mittlere ansehnlich hervortritt. Sie wechseln mit einzelnen sehr feinen Zwischennerven ab. 
Zahlreiche unter rechtem Winkel eingefügte kurze einfache Quernerven, welche ein aus quadratischen 
Maschen zusammengesetztes Netz erzeugen. — (Wien.) 


HYDROCHARIDEAE. 


VALISNERIA SPIRALIS Linn, (Taf. 582, Fig. 1, 2.) Nervation parallelläufig, Hauptnerven 5, von 
denen der mittlere kaum oder unbedeutend stärker hervortritt, als die beiden inneren Seitennerven. Die 
äusseren Seitennerven aber sehr fein und randläufig. Zwischennerven 5, von den seitlichen Hauptnerven 
durch ihre grössere Feinheit scharf abgegrenzt. Quernerven verlängert, entferntstehend, unter verschiedenen 
Winkeln abgehend, einfach, geschlängelt oder bogig. — (Südliches Frankreich.) 


STRATIOTES ALOIDES Linn. (Taf. 583, Fig. 1, 2.) Nervation parallelläufig, Hauptnerven 5, der 
mittlere bis über die halbe Blattlänge mächtig hervortretend. Die beiden inneren Seitennerven halbiren meist 
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den Raum zwischen Mediannerv und Rand, sie erreichen die Blattspitze. Die beiden äusseren Seitennerven 
etwas feiner, die Spitze nicht erreichend. Zwischennerven zahlreich, stärkere mit feineren abwechselnd. Quer- 
nerven hervortretend, oft verlängert, unter verschiedenen Winkeln abgehend, einfach, hin- und hergebogen. 
— (Breslau.) 


TAXINEAE. 


TAXUS BACCATA Linn. (Taf. 584, Fig. 1, 2.) Nervation gewebläufig. Nur Ein auf der Oberseite 
des Blattes hervortretender Primärnerv ohne weitere Nervation vorhanden. Blätter lineal, spitz, flach, unten 
blässer, mit zurückgerolltem Rande. — (Wien.) 


SALICINEAE. 


SALIX AMYGDALINA Linn. (Taf. 585, Fig. 1—3.) Nervation netzläufig, Typus von Salis fragilis. 
Primärnerv gerade, bis an die Spitze stark hervortretend. Secundärnerven jederseits 9—15, fein, unter Win- 
keln von 50—60? entspringend, hie und da Schlingen bildend. Secundáre Zwischennerven 1—3, unter fast 
rechten Winkeln abgehend. Tertiärnerven sehr fein, fast querläufig; Blattnetz stark entwickelt, sehr fein. — ' 
(Salzburg.) 


SALIX INCANA Scuranx. (Taf. 556, Fig. 1—-3.) Nervation netzläufig. Primärnerv sehr stark, gerade, 
in der Spitze nur wenig verfeinert, oberseits vertieft, unterseits stark vorspringend, fast kahl. Secundärnerven 
fein, unterseits nur wenig hervortretend, jederseits 15—30, unter Winkeln von 60— 80^ entspringend, häufig 
feine Schlingen bildend. Seeundäre Zwischennerven 2—5, kurz, geschlängelt. Tertiärnerven sehr fein, unter- 
seits kaum hervortretend, zahlreich, genähert und verbindend. Blattnetz fein, nur bei durchfallendem Lichte 
sichtbar. Die dichte graufilzige Behaarung der Unterseite der Blätter lässt die Tertiärnerven und das Blattnetz 
schwer erkennen, was auch an den Abdrücken bemerkbar ist. Die grössere Zahl und der stumpfere Ursprung 
der Secundärnerven, sowie die häufigeren Schlingen unterscheiden diesen Typus von vorigem. — (Salzburg.) 


SALIX NIGRICANS Fnizs. (Taf. 587, Fig. 1—3.) Nervation schlingläufig. Primárnerv stark, gerade, 
gegen die Spitze verfeinert. Secundär- und Tertiärnerven oberseits vertieft, unterseits stark hervortreteud. 
Secundärnerven stark, jederseits 7—10, unter Winkeln von 50—70° abgehend, bis zum Blattrande mehrere 
Reihen von Sehlingen bildend; secundáre Zwischennerven 1—2, kurz, fein, fast rechtwinklig. Tertiärnerven 
fein, in der obern Blatthälfte entschieden querläufig. Blattnetz sehr fein, stark entwickelt, aber nicht hervor- 
tretend. Nervation der halbherzförmigen Nebenblätter strahl-netzläufig. — (Salzburg.) 


SALIX AURITA Linn. (Taf. 588, Fig. 1—3.) Nervation schlingläufig. Primärnerv ziemlich gerade, 
in der Spitze sehr verfeinert. Seeundürnerven fein, unterseits hervorspringend, jederseits 6—12, unter Win- 
keln von 70— 80? entspringend, gegen den Blattrand in ein Schlingennetz sich lösend. Secundäre Zwischen- 
nerven sehr fein, rechtwinklig, kurz, wenig entwickelt. Tertiärnerven sehr fein, unterseits deutlich vorsprin- 
gend, verbindend, vorherrschend querläufig. Blattnetz fein, nur bei durchfallendem Lichte deutlich sichtbar. 
Durch die feinen Secundürnerven von vorangehendem Typus sehr verschieden. — (Salzburg.) 


SALIX HASTATA Lınn. (Taf. 589, Fig. 1, 2.) Nervation schlingläufig. Primärnerv gegen die Spitze 
sehr verfeinert, blass, weisslich. Secundärnerven sehr fein, beiderseits, besonders unterseits stark hervortre- 
tend, jederseits 6—12, unter Winkeln von 45— 80° entspringend, am Blattrande ein Schlingennetz bildend. 
Seeundüre Zwischennerven wenig entwickelt, fast rechtwinklig. Tertiärnerven sehr fein, kurze breite Seg- 
mente bildend. Blattnetz locker, grossmaschig, an der Unterseite als feine Linien sichtbar. — (Kärnten.) 


SALIX MYRSINITES Linn. VAR. B. SERRATA Neıur. (Taf. 589, Fig. 3, 4.) Nervation schlingläufig. 
Primürnerv stark und bis zur Spitze deutlich hervortretend. Seeundärnerven fein, 5—7, unter Winkeln von 
35—45^ entspringend, deutlich hervortretend, bogig zum Blattrande verlaufend und hier Schlingen bildend. 
Tertiärnerven spärlich, rechtwinklig, kurze, breite Segmente bildend. Blattnetz wenigmaschig. — (Pasterze.) 


SALIX ARBUSCULA Lixx. (Taf. 590, Fig. 1—4.) Nervation schlingläufig. Primärnerv stark, gegen 
die Spitze allmälig verfeinert, dunkelbraun. Secundärnerven fein, jederseits 7—10, unter Winkeln von 30 bis 


* 
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45° entspringend, die oberen gegen die Blattspitze bogenförmig convergirend und Schlingen bildend. Secun- 
däre Zwischennerven wenig entwickelt. Tertiärnerven sehr fein, querläufig oder rechtläufig. Blattnetz locker- 
maschig. — (Schneeberg.) : 


SALIX MYRTILLOIDES Lx x. (Taf. 591, Fig. 3, 4.) Nervation schlingläufig. Primärnerv stark, gerade, 
nur wenig in der Spitze verfeinert. Secundärnerven fein, beiderseits deutlich hervorspringend, jederseits 
8—10, unter Winkeln von 50—60° abgehend, in ein stark entwickeltes Schlingennetz sich lösend. Secun- 
däre Zwischennerven 1—2, spitzwinklig, mit vorigen anastomosirend. Tertiárnerven sehr fein, unregel- 
mässige quadratische Segmente bildend. Blattnetz auf der Unterseite deutlich hervortretend. — (München.) 


SALIX GLAUCA Linn. (Taf. 591, Fig. 1, 2.) Nervation schlingläufig, Primärnerv stark, gerade, 
allmälig sich verfeinernd. Secundárnerven fein, aber deutlich hervortretend, jederseits 10-—14, unter Winkeln 
von 50—60° entspringend, stark nach aufwärts gebogen und gegen den Blattrand Schlingen bildend. Zwi- 
schennerven kurz und unregelmässig. Tertiärnerven rechtläufig, verbindend, trotz der starken Haarbedeckung 
deutlich sichtbar. — (Südtirol.) 


SALIX HERBACEA Linn. (Taf. 591, Fig. 5—7.) Nervation spitzläufig. Primärnerv an der Basis sehr 
stark, unterhalb der Blattmitte schon sich plötzlich verfeinernd. Seeundärnerven fein, jederseits 4—5, unter 
Winkeln von 30—40°, die untern meist genähert entspringend, die obern gegen die Blattspitze convergirend. 
Tertiárnerven sehr fein, spärlich, sammt dem BlattnetZ bei der zarten Textur der Blätter deutlich hervortre- 
tend. — (Tiroler Alpen.) 


CUPULIFERAE. 


CASTANEA VESCA Gaerrn. (Taf. 592.) Nervation randläufig, Typus von Carpinus Betulus. Secun- 
därnerven sehr stark, jederseits 14—20 unter Winkeln von 45 —60? entspringend und gerade in die Stachel- 
spitze der Sägezähne des Blattes verlaufend. Tertiärnerven sehr fein, fast rechtwinklig, meist nur durch Ana- 
stomosen mit den gegenüberliegenden verbunden. Blattnetz aus einem lockern quaternären und einem viel 
feinern quinternüren Netze bestehend. i 


Ueber die wahrhaft wunderbaren Abänderungen der schönen und charakteristischen Blattform und deren 
Nervation, welche hier nach normalen Durchschnittsverhältnissen beschrieben ist, vergl. C. v. Ettings- 
hausen „Ueber Castanea vesca und ihre vorweltliche Stammart.“ Wiener Akad. d. Wissensch. 1872. (65. Band 
der Sitzungsberichte.) 


CANNABINEAE. 


HUMULUS LUPULUS Linn. (Taf. 593, Fig. 1—3; Taf. 594, Fig. 1—2.) Nervation theils vollkommen, 
theils unvollkommen strahlläufig. Basalnerven 3—5, der mittlere etwas stärker hervortretend, gerade; ober- 
halb der Basis mehrere Tertiärnerven und dann erst jederseits 2—5 Sceundärnerven entsendend. Die seit- 
lichen Basalnerven an der Aussenseite mit 3—5 hervortretenden Secundürnerven besetzt. Secundürnerven 
unter Winkeln von 35—45° entspringend, randlüufig. Tertiärnerven spärlich entwiekelt, querläufig. 
— (Wien.) 


POLYGONEAE. 


POLYGONUM AMPHIBIUM Linn. (Taf. 595.) Nervation netzläufig. Typus von Salix fragilis. Primär- 
nerv verhältnissmässig stark hervortretend, gerade, erst in der Nähe der Spitze verfeinert. Seeundär- 
nerven jederseits zahlreich, 1—2 kürzere mit längeren abwechselnd, unter Winkeln von 65— 70°, nur an der 
Basis unter stumpferen entspringend, genähert, gegen den Rand zu verfeinert und daselbst mit einander ana- 
stomosirend. Seeundärsegmente 2—3mal so lang als breit, gegen den Rand zu nicht oder nur wenig 
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verschmälert. Tertiärnerven fein, wenig hervortretend, an der untern Seite der secundären vorherrschend unter 
spitzen, an der obern meist unter rechtem Winkel abgehend, geschlüngelt. Netzmaschen im Umrisse oval bis 
unregelmässig eckig. — (Wien.) 


POLYGONUM DUMETORUM Lixx. (Taf. 596.) Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus von 
Rumex scutatus. Basalnerven 3—5, der mittlere bedeutend stärker, gerade auslaufend, jederseits 2—4 
Seeundürnerven entsendend. Seitliche Basalnerven mit einigen hervortretenden Aussennerven besetzt. 
Secundürnerven unter Winkeln von 40—50° entspringend, schlingläufig. Tertiärnerven spärlich entwickelt, 
vorherrschend rechtwinklig eingefügt, grosse rundliche Schlingenmaschen bildend. — (Wien.) 


OXYRIA DIGYNA Campo. (Taf. 597, Fig. 1—3.) Nervation vollkommen strahlläufig, Typus von 
Asarum europaeum. Basalnerven 5---7, der mittlere nieht oder nur unbedeutend stärker als die seitlichen, 
unterhalb der Spitze geschlängelt und beträchtlich verfeinert. Er entsendet jederseits nur 1—2 Secundär- 
nerven. Seitliche Basalnerven gabeltheilig, oft schlängelig, die äussersten mit einigen Aussennerven besetzt. 
Secundárnerven unter Winkeln von 45—55° entspringend, netzläufig. Tertiärnerven sehr fein, kurz, verästelt 
und in ein zartes, nur dem bewaffneten Auge sichtbares Netz übergehend. — (Linz.) 


RUMEX PRATENSIS M. et K. (Taf. 598, Fig. 1, 2.) Nervation schlingläufig, Primärnerv verhältniss- 
mässig stark hervortretend, gerade, gegen die Spitze zu allmälig verfeinert. Secundürnerven zahlreich, 1—3 
kürzere mit längeren schlingenbildenden abwechselnd, unter Winkeln von 60— 70° entspringend, schlingelig 
Schlingenbogen vom Rande entfernt und mit hervortretenden Aussenschlingen besetzt. Secundürsegmente 
ungleich, meistens breiter als lang, gegen den Rand zu abgerundet-stumpf. Tertiärnerven unter wenig 
spitzem oder nahezu rechtem Winkel abgehend, ästig in ein lockeres aus rundlichen Maschen zusammenge- 
setztes Netz übergehend. — (Wien.) 


DAPHNOIDEAE. 


DAPHNE STRIATA Trarr. (Taf. 599, Fig. 1—3.) Nervation netzläufig. Primärnerv sehr stark, an 
der Spitze wenig verfeinert, hervorspringend, Seeundürnerven fein, 8—10 jederseits, die obersten unter 
Winkeln von 50— 70? entspringend, bei durchfallendem Lichte sammt den Tertiär- und Netznerven sichtbar. 
Netz unregelmässig, grossmaschig. — (Pasterze.) 


DAPHNE CNEORUM Linny. (Taf. 599, Fig. 4, 5.) Nervation netzläufig, der vorigen Art ähnlich. Nur 
haben die obern Secundärnerven etwas kleinere Ursprungswinkel und das wenig entwickelte Netz ist nur an 
Jüngern, nicht aber an ältern (vorjährigen) Blättern ersichtlich. — (Wien.) 


ARISTOLOCHIEAE. 


ARISTOLOCHIA CLEMATITIS Lınn. (Taf. 600.) Nervation vollkommen strahlläufig. Typus von 
Asarum europaeum. Basalnerven 5—7, der mittlere bis zur Blattspitze stärker hervortretend als die seit- 
lichen, gerade, oberhalb der Basis mehrere Tertiärnerven und erst oberhalb seiner Mitte jederseits 2—3 
Seeundärnerven entsendend. Die seitlichen Basalnerven hogig-schlängelig, an der Aussenseite mit 3—4 
Seeundärnerven besetzt. Seeundáürnerven schlingläufig, unter Winkeln von 60—70° entspringend. Tertiär- 
nerven hervortretend, verlängert, ästig-verbindend, unter wenig spitzen Winkeln eingefügt, ein lockeres, aus 
unregelmässig-eckigen Maschen bestehendes Netz umschliessend. — (Wien.) 


PLANTAGINEAE. 


PLANTAGO MEDIA Linn. (Taf. 601.) Nervation vollkommen spitzläufig. Typus 1, Basalnerven 7, 
ziemlich gleich stark hervortretend, nur die äussersten feiner, alle unter sehr spitzen Winkeln bereits 
in dem geflügelten Blattstiel entspringend, an der Basis des Blattes aber allmälig bogig zur Blattspitze ver- 
laufend, welche nur die drei mittleren erreichen. Seeundärnerven sehr fein, von den Tertiärnerven nur 
undeutlich geschieden, geschlängelt und ästig. Blattnetz schwach entwickelt. — (Wien.) 

Physiotypia plant. austr. II. 4 
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PLANTAGO MONTANA Lan. (Taf. 602, Fig. 1—6.) Nervation vollkommen spitzláufig, Typus 2. 
Basalnerven 3—5, der mittlere etwas stärker hervortretend; die seitlichen fast parallelláufig; von diesen 
erreichen nur die beiden innersten die Blattspitze. Seeundärnerven sehr fein und kurz, von den spärlichen 
tertiären nur undeutlich geschieden. Netz unvollkommen. — (Alpen um Lienz in Tirol.) 


PLUMBAGINEAE 


STATICE ALPINA Horrez. (Taf. 603.) Nervation parallelliufig mit einem nur an und oberhalb 
der Basis deutlich hervortretenden Median- und einigen sehr feinen kaum ausgeprägten Seitennerven. — 
(Salzburger Alpen.) 


VALERIANEAE. 


VALERIANA MONTANA Linn. (Taf. 604, Fig. 1—3.) Nervation vollkommen schlingläufig; Typus 7; 
in allen Merkmalen mit der Nervation der ungetheilten Blätter von Valeriana tripteris L. (Ser. I, Seite 121, 
Taf. 232) übereinstimmend. — (Salzburg.) 


DIPSACEAE. 


DIPSACUS SILVESTRIS Hubs. (Taf. 605, Fig. 1—3.) Nervation vollkommen schlingläufig; Typus 
eigenthümlich. Primürnerv bis zur Blattspitze mächtig hervortretend, gerade; Secundärnerven zahlreich, 
genähert, vorherrschend unter Winkeln von 80—90? entspringend. Schlingenbogen dem Rande fast parallel- 
laufend, mit hervortretenden Aussenschlingen besetzt. Tertiärnerven kurz, ästig, von beiden Seiten der secun- 
dären unter wenig spitzen Winkeln abgehend, ein hervortretendes lockermaschiges Netz bildend. — (Wien.) 


DIPSACUS LACINIATUS Linn. (Taf. 606, Fig. 1, 2.) Nervation combinirt randláufig; Typus von 
Sonchus arvensis. Primärnerv bis zur Blattspitze mächtig hervortretend, gerade. Secundärnerven unter wenig 
spitzem, rechtem oder sogar stumpfem Winkel eingefügt, etwas bogig oder schlängelig. Die schlingläufigen 
Tertiärnerven entspringen unter Winkeln von 40—50°. Die an den oberen Blättern spärlich entwickelten 
quaternären bilden ein lockermaschiges Netz. — (Wien.) 


DIPSACUS PILOSUS Linn. (Taf 607.) Nervation bogenlüufig bis combinirt randläufig. Typus 
eigenthümlich. Primürnerv stark hervortretend, gerade, gegen die Spitze zu allmälig verfeinert; Seeundär- 
nerven an ihren Enden geschlängelt und ästig, unter Winkeln von 60—90° entspringend, die untersten 
manchmal kleine Blattabschnitte durehziehend und daher randläufig. Tertiärnerven spärlich und kaum hervor- 
tretend, jederseits der secundáren unter wenig spitzen Winkeln abgehend. Die sehr feinen Aeste derselben 
gehen in ein äusserst zartes, nur dem bewaffneten Auge deutlich wahrnehmbares Blattnetz über. — (Donau- 
Inseln in der Umgebung von Wien.) 


CEPHALARIA TRANSSYLVANICA Scuran. (Taf. 608, Fig. 1, 2.) Nervation eombinirt-randläufig, 
vom Typus der vorhergehenden Art. Primärnerv stark hervortretend, unterhalb der Blattspitze beträchtlich 
verfeinert; die Seeundärnerven der grossen Endzipfel bogenläufig, sehr fein, unter Winkeln von 50—60° ent- 
springend, an den Enden ästig und geschlängelt; die der Seitenzipfel randläufig. Tertiärnerven spärlich 
entwickelt, kaum in ein Netz vereinigt. — (Wien.) 


KNAUTIA LONGIFOLIA Kocs. (Taf. 609, Fig. 1—3.) Nervation schlingläufig, Typus von Senecio 
nemorensis. Primärnerv bis nahe zur Blattspitze mächtig hervortretend, gerade; Secundärnerven verhältniss- 
mässig fein, unter verschiedenen, oft sehr spitzen Winkeln entspringend, ästig und schlängelig. Schlingen- 
bogen vom Rande ziemlich entfernt, meist mit einigen feinen kaum hervortretenden Aussenschlingen besetzt. 
Die zahlreich entwickelten Tertiärnerven sind meist kurz und verästelt; sie bilden ein aus ungleichen quer- 
länglichen Maschen zusammengesetztes Netz, das ein zarteres, aus rundlich-elliptischen Maschen bestehendes 
quaternäres umschliesst. — (Kärnten.) 
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COMPOSITAE. 


EUPATORIUM CANNABINUM Lixx. VAR. a. PARTITUM Neur. (Taf. 610.) Nervation rand-strahl- 
läufig, Typus eigenthümlich. Basalnerven 3—5, der mittlere etwas länger und stärker, Secundärnerven schling- 
läufig, Tertiärnerven spärlich entwickelt, ein nicht hervortretendes lockermaschiges Netz bildend. — (Wien.) 


ADENOSTYLES ALBiFRONS Rerom. (Taf. 611, Fig. 1—3.) Nervation netz-strahlläufig, von der der 
Adenostyles alpina (1. Ser. Taf. 242) nicht verschieden. — (Salzburg.) 


HOMOGYNE SILVESTRIS Cass. (Taf. 612, Fig. 1, 2.) Nervation netz-strahlláufig; Typus von Asarum 
europaeum. Basalnerven 7, ziemlich gleich fein, geschlängelt und ästig, in den Randzähnchen etwas verdickt 
endigend. Secundärnerven spärlich unter wenig spitzen Winkeln entspringend; Tertiärnerven ein ziemlich 
hervortretendes, aus rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend. — (Idria.) 


HOMOGYNE ALPINA Cass. (Taf. 613, Fig. 1—5.) Nervationsform und Typus wie bei der vorher- 
gehenden Art. Basalnerven 5, ziemlich gleich, geschlängelt und ästig, am Rande nicht verdickt endigend. 
Seeundür- und Tertiárnerven wie bei obiger Art. Blattnetz kaum hervortretend. — (Fig. 1, 2 und 5 vom 
Schneeberge; Fig. 3 und 4 von der Pasterze.) 


HOMOGYNE DISCOLOR Cass. (Fig. 614, Taf. 1—5.) Nervationsform und Typus wie bei den vorigen. 
Basalnerven 3 —5, verhältnissmässig stark hervortretend, hin- und hergebogen und verästelt; mit den Aesten 
nieht verdiekt im Rande endigend. In den übrigen Eigenschaften der Nervation mit den vorhergehenden 
Arten übereinstimmend. — (Fig. 1, 2 und 5 vom Schneeberge; Fig. 3 und 4 von der Kirschbaumeralpe 
bei Lienz.) 

LINOSYRIS VULGARIS Cass. (Taf. 615, Fig. 1—3.) Blätter nur von einem feinen, jedoch dem freien 
Auge noch deutlich sichtbaren Primärnerv und zwei randständigen, selbst mittelst der Loupe oft kaum wahr- 
nehmbaren Nerven durehzogen. — (Wien.) 


ASTER ALPINUS Lixx. (Taf. 616, Fig. 1--5.) Nervation unvollkommen spitzläufig; Typus von 
Erigeron alpinus. Primärnerv bis zur halben Länge der Lamina hervortretend, gegen die Spitze zu beträchtlich 
verfeinert. Secundürnerven fein, nur die unter sehr spitzem Winkel eingefügten grundständigen deutlicher 
hervortretend, einfach. Tertiärnerven verbindend, ein lockermaschiges Netz bildend. Nervation der Strahl- 
blüten: vier stärkere und einige mit diesen abwechselnde sehr feine Lüngsnerven. — (Schneeberg.) 


ASTER AMELLUS Lixx. (Taf. 617, Fig. 1—4.) Nervation von der der vorhergehenden Art nur dureh 
die stürker entwiekelten Primür- und Secundürnerven und durch die vorherrsehend unter etwas spitzeren 
Winkeln abgehenden oberen Secundárnerven verschieden. Nervation der Strahlblüten: vier einander ge- 
näherte feine Längsnerven. — (Wien.) 


ASTER SALIGNUS Wirr». (Taf. 618.) Nervation netzläufig. Primárnerv bis zur Blattspitze stark 
hervortretend, gerade; Secundärnerven fein, unter Winkeln von 15—25° entspringend, sehlüngelig, zu 
einem aus grossen lünglichen Maschen bestehenden Netze verbunden, welehes ein sehr zartes engmaschiges 
Netz der Tertiär- und Quaternärnerven einschliesst. Nervation der Strahlblüten: wie bei voriger Art, jedoch 
die Längsnerven noch feiner und mehr genähert. — (Linz.) 

BELLIS PERENNIS Lixx. (Taf. 619, Fig. 1—3.) Nervation unvollkommen spitzläufig. Typus von 
Erigeron alpinus. Primärnerv bis zur halben Länge der Blattfläche stark hervortretend, dann gegen die Spitze 
des Blattes zu rasch verfeinert. Seeundärnerven ziemlich fein, die untersten gewöhnlich nicht die halbe Länge 
der Lamina überschreitend, unter sehr spitzen Winkeln eingefügt, die übrigen nur 2, jederseits unter verschie- 
denen viel weniger spitzen Winkeln abgehend. Tertiärnerven spärlich und undeutlieh, Nervation der Strahl- 
blüten: Fünf feine Längsnerven, davon der mittlere schärfer hervortretend. — (Fig. 1 von Salzburg, die 
übrigen von Wien.) 

BELLIS SILVESTRIS Cyr. (Taf, 620, Fig. 1—4.) In der Nervation des Laubblattes von der vorher- 
gehenden nur durch die etwas grössere Zahl der Secundárnerven (gewöhnlich 4—6 jederseits) verschieden. 
Nervation der Strahlblüten: vier von einander ziemlich entfernte an der Spitze convergirende Längsnerven. 


— (Dalmatien.) 
* 
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STENACTIS BELLIDIFOLIA A, Br. (Taf. 621, Fig. 1—95.) Nervation unvollkommen spitzláufig ; 
Typus von Erigeron alpinus. Primärnerv bis nahe zur Blattspitze scharf hervortretend, an derselben jedoch 
bedeutend verfeinert. Secundürnerven geschlängelt, die unteren stärkeren die halbe Länge der Lamina nicht 
oder nur wenig überschreitend, unter Winkeln von 10—25* eingefügt; die übrigen, 3—5 jederseits, unter ver- 
schiedenen weniger spitzen Winkeln abgehend. Tertiürnerven zahlreich, sehr fein, ein aus vorwiegend ellip- 
tischen oder länglichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend, welches ein äusserst zartes rundmaschiges 
Quaternärnetz umschliesst. — (Wien.) 


ERIGERON ACRE Lixx. VAR. «. HIRSUTUM Ne ıır. (Taf. 622, Fig. 1), VAR. 8. GLABRATUM Niza. 
(Fig. 2.) Nervation im Typus und in der Tracht mit der von Erigeron alpinus völlig übereinstimmend und 
nur durch die etwas stärkere Entwicklung der Nerven etwas abweichend. — (Pasterze.) 


ERIGERON VILLARSII Bzrr. (Taf. 623, Fig. 1.) In der Nervation dem E. alpinus und der vorher- 
gehenden Art äusserst ähnlich und nur dureh die grössere Zahl der Seeundärnerven von diesen abweichend, 
— (Pasterze.) 


BUPHTHALMUM SALICIFOLIUM Lixx. (Taf. 624, Fig. 1, 2.) Nervation schlingläufig, Typus von 
Symphytum officinale. Primärnerv bis nahe zur Blattspitze stark hervortretend, unterhalb derselben nur wenig 
verfeinert; Seeundürnerven unter Winkeln von 20—35° entspringend, kurz; Schlingenbogen verlängert, an 
den oberen schmäleren Stengelblättern dem Rande fast parallellaufend, an den unteren breiteren Blättern von 
1—2 Reihen hervortretender Aussenschlingen umgeben. Tertiärnerven ein lockermaschiges Netz bildend, 
welches ein sehr zartes quaternäres einschliesst. Nervation der Strahlblüten: fünf gabelästige Längsnerven. 
— (Wien.) 

INULA ENSIFOLIA Lınn. (Taf. 625, Fig. 1—3; Taf. 626, Fig. 1—3.) Nervation spitzläufig, Typus 
eigenthümlich, jedoch dem von Agrostemma Githago verwandt. Primärnerv nur oberhalb der Basis stark her- 
vortretend, gerade, auslaufend. Secundärnerven unter sehr spitzen Winkeln entspringend, die unteren kaum 
stärker und die Blattspitze erreichend. Tertiärnerven kurz, längliche Maschen bildend. Nervation der Strahl- 
blüten: vier einander genäherte einfache Längsnerven. — (Wien.) 


INULA OCULUS CHRISTI Linn. (Taf. 626, Fig. 4, 5.) Nervation schlingläufig, Typus von Symphy- 
tum officinale. Primárnerv bis nahe zur Blattspitze stark hervortretend, unterhalb derselben schnell verfei- 
nert. Secundárnerven unter Winkeln von 35—50° entspringend, einander etwas genähert, geschlängelt. 
Schlingenbogen dem Rande nicht parallel, von einigen Randschlingen umgeben. Tertiärnerven vorherrschend 
von beiden Seiten der seeundären unter wenig spitzem oder nahe rechtem Winkel abgehend, verbindend, ein 
hervortretendes grobmaschiges Netz bildend, das ein spärlich entwickeltes quaternäres einschliesst. Nervation 
der Strahlblüten wie bei voriger Art, jedoch die Längsnerven feiner. — (Wien.) 


INULA SALICINA Linn. (Taf. 627, Fig. 1—4.) Nervation schlingläufig, Typus von Symphytum 
officinale. Primärnerv bis über die halbe Länge der Blattfläche stark hervortretend, gerade auslaufend. Secun- 
därnerven unter Winkeln von 40—55° entspringend, oft schon in der Mitte der Blatthälfte in die Schlingen- 
äste gespalten. Sehlingenbogen von 2—3 Reihen hervortretender Aussenschlingen begrenzt. Tertiärnerven 
unter wenig spitzem oder rechtem Winkel abgehend, in ein hervortretendes rundmaschiges Netz übergehend, 
das ein zartes quaternäres umschliesst. Nervation der Strahlblüten: vier gegen die Spitze zu oft gabelspaltige 
Längsnerven. — (Wien.) 


INULA CONYZA De Cann. (Taf. 628, Fig. 1, 2.) Nervation schlingläufig, Typus von Symphytum 
officinale. Primärnerv bis in die Nähe der Blattspitze stark hervortretend; Seeundürnerven geschlängelt uud 
ästig, die unteren kürzer, unter rechtem Winkel, die übrigen unter 55—65° entspringend. Secundärsegmente 
ungleich, Sehlingenbogen dem Rande nicht parallel, von mehreren ungleich grossen Aussenschlingen umgeben, 
Tertiärnerven von der Aussenseite der Seeundärnerven vorherrschend unter spitzen, von der Innenseite unter 
stumpfen Winkeln abgehend, ein hervortretendes, lockermaschiges Netz erzeugend, das ein feines Quaternär- 
netz einschliesst. — (Wien.) 


INULA PULICARIA Linn. (Taf. 629, Fig. 1—3.) Nervation bogenläufig, Primürnerv hervortretend, 
gerade, auslaufend. Secundirnerven fein und wenig deutlich ausgeprägt, unter Winkeln von 40—50* ent- 
springend, nach dem Rande aufsteigend, Tertiärnerven sehr spärlich oder undeutlich. — (Salzburg.) 


BIDENS TRIPARTITA Linn. VAR. «. MAJOR Wimm. et Gras. (Taf. 630, Fig. 1—4.) Nervation 
randstrahllüufig, seltener einfach randläufig. Mediannerv stärker hervortretend, seitliche Basalnerven 2, unter 
Winkeln von 65—75° eingefügt. 
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Secundärnerven einfach oder gegen den Rand zu gabelästig; Tertiärnerven von der Aussenseite der 
Secundären unter spitzen, von der Innenseite unter stumpfen Winkeln abgehend, netzläufig. — (Wien.) 


FILAGO GERMANICA Linn. (Taf. 631, Fig. 1—4.) Nervation schlingläufig. Primärnerv hervortretend, 
gegen die Spitze zu verfeinert. Secundärnerven 4—5 jederseits, fein, unter Winkeln von 35—45° entsprin- 
gend, Tertiärnerven spärlich oder undeutlich. — (Wien.) 


FILAGO ARVENSIS Linn. (Taf. 632, Fig. 1—3.) Nervation von der vorhergehenden Art durch 
unter auffallend spitzeren Winkeln entspringende grundständige Secundärnerven verschieden. Die übrigen 
Secundärnerven sind sehr fein, geschlängelt. — (Wien.) 


FILAGO MONTANA Linn. (Taf. 633, Fig. 4—6.) Die kleinen lineallanzettlichen Blätter sind nur von 
einem deutlichen Längsnerv durchzogen. — (Iglau.) 


FILAGO GALLICA Liww. (Taf. 633, Fig. 1—3.) Die sehr schmalen lanzettlinealen Blätter zeigen nur 
einen deutlichen Mediannerv. — (Spanien.) 


GNAPHALIUM SYLVATICUM Lınn. (Taf. 634, Fig. 1—3.) Nervation spitzläufig; Primärnerv bis nahe 
zur Spitze hervortretend, auslaufend. Seeundürnerven 3—4 jederseits, unter Winkeln von 5—25° entsprin- 
gend, die untersten längeren die Spitze nicht erreichend. Tertiärnerven spärlich, in ein feinmaschiges, nur dem 
bewaffneten Auge deutlich wahrnehmbares Netz tibergehend. — (Wien.) 


GNAPHALIUM NORVEGICUM Gunn. (Taf. 635, Fig. 5—7.) Nervation spitzläufig. Primárnerv bis 
nahe zur Spitze hervortretend, auslaufend. Secundürnerven jederseits 3—6, unter sehr spitzen Winkeln ent- 
springend, die untersten sehr verlängert, die Blattspitze oft erreichend. Tertiärnerven wie bei voriger Art. — 
(Schneeberg in Niederösterreich.) 


GNAPHALIUM SUPINUM Linn. (Taf. 635, Fig. 1—4.) Die schmalen linealen oder lanzettlinealen 
Blätter sind von einem Primärnerv und einigen sehr feinen Secundárnerven durchzogen, von welchen aber 
meist nur die untersten verlängerten, dem Mediannerv fast parallelläufigen deutlich sichtbar sind. — (Schnee- 
berg in Niederösterreich.) 


GNAPHALIUM DIOICUM Linn. (Taf. 636, Fig. 1—3.) Nervation unvollkommen spitzläufig. Primär- 
nerv hervortretend, gerade in eine Spitze auslaufend. Secundärnerven jederseits 2—3, fein, die untersten 
spitzläufigen nur die Mitte der Lamina erreichend oder ein wenig überschreitend. Tertiärnerven spärlich ent- 
wickelt. — (Wien.) 


ARTEMISIA ABSINTHIUM Linn. (Taf. 637, Fig. 1—3.) Nervation eombinirt-randläufig; die lan- 
zettlichen oder lineallanzettlichen Zipfel enthalten nebst dem dieselben durchziehenden randläufigen Nerv 
einige von diesem abgehende sehr feine bogenläufige Nerven. Blattnetz undeutlich entwickelt. — (Wien.) 


ARTEMISIA LANATA Wırun. (Taf. 638, Fig. 1—3.) Nervation eombinirt-randläufig; die linealen 
oder lanzettlinealen Zipfel enthalten nur Einen dieselben der Länge nach durchziehenden Nerv. Ein Blattnetz 
fehlt. — (Fig. 1 von der Seisseralpe, Fig. 2, 3 vom Schlern in Tirol.) 


ARTEMISIA GLACIALIS Linn. (Taf. 639, Fig. 4—5.) Nervation eombinirt-randläufig. Die wie bei 
vorhergehender Art die Zipfel durchziehenden randläufigen Nerven weniger deutlich ausgeprägt. — (Wallis.) 


ARTEMISIA MUTELLINA Vırı. (Taf. 640, Fig. 1—3.) Nervation eombinirt-randläufig. Die linealen 
oder schmallanzettlichen Zipfel der Wurzel- oder untern Stengelblätter werden nur von Einem randläufigen 
Nerv durchzogen. An den manchmal breiteren Zipfeln der weniger getheilten mittleren und oberen Stengel- 
blätter bemerkt man einige von diesem Nerv abgehende sehr feine Seitennerven, von denen die untersten dem 
Mediannerv oft nahezu parallel laufen. — (Fig. 1 von der Pasterze, Fig. 2, 3 bei Kals in Tirol.) 


ARTEMISIA SPICATA Wuur. (Taf. 639, Fig. 1—3.) Nervation combinirt-randláufig. Die lanzett- 
linealen Zipfel der Wurzelblätter mit einem deutlichen, dieselben durchziehenden Nerv und Spuren von aus 
diesem entspringenden Seitennerven. Diese zeigen sich an den breiteren Zipfeln der wenig getheilten Sten- 
gelblätter, an welchen mitunter eine Andeutung eines Netzes erscheint. — (Tirol.) 


ARTEMISIA SCOPARIA W.K. (Taf. 641, Fig. 1—3.) Nervation combinirt-randläufig. Die theils 
schmallanzettlichen oder linealen, theils borstliehen Zipfel nur von je Einem sehr feinen randläufigen Nerv 
durchzogen. — (Fig. 1, 2 aus Dalmatien, Fig. 3 von Wien.) 
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ARTEMISIA MARITIMA Linn. VAR. p GALLICA Wırın. (Taf. 642, Fig. 1.) Nervation combinirt- 
randlüufig. Die linealen Zipfel sind nur von je Einem, dem unbewaffneten Auge kaum wahrnehmbaren Nerv 
durchzogen. — (Pola.) 


TANACETUM VULGARE Lixx. (Taf. 643, Fig. 1.) Nervation eombinirt-randlàufig. Die Nerven der 
lanzettliehen oder lineallanzettlichen Abschnitte (eigentlich Seeundärnerven des ganzen Blattes) entsenden 
jederseits 6— 7 feine Tertiärnerven unter Winkeln von 30—40°. In den grössern untern Lappen dieser Ab- 
schnitte entwickeln sich oft einige ähnliche Nerven höherer Ordnung. — (Salzburg.) 


ACHILLEA PTARMICA Lixx. (Taf. 644, Fig. 1—3.) Nervation schlingläufig, Typus eigenthümlich. 
Primärnerv verhältnissmässig stark hervortretend, gerade, auslaufend. Secundärnerven zahlreich, sehr kurz, 
unter Winkeln von 35—45° entspringend, rhombisehe Segmente bildend, indem die Sehlingenbogen, dem 
Rande und Mediannerv parallellaufend, in Einen spitzläufigen Nerv zusammenfliessen. Die Aussenseite 
desselben entsendet zahlreiche Tertiärnerven, welche 1—2 Reihen von kleineren Schlingen bilden, aus 
denen die Nerven für die Randzähnchen entspringen. Nervation der Strahlblüten: vier kurze, entferntstehende, 
an der Spitze oft gabeltheilige Längsnerven. — (Niederösterreich.) 


ACHILLEA CLAVENNAE Lınn. (Taf. 645, Fig. 1—4.) Nervation randläufig. Primárnerv bis zur 
Mitte der einfach-fiederspaltigen Lamina stark hervortretend, gegen die Blattspitze zu betrichtlich verfeinert. 
Secundärnerven meist gabeltheilig, seltener einfach, am Ursprunge oft divergirend; Aeste die Zähne und 
Lappen versorgend. Tertiärnerven sehr fein, ein undeutlich geschlossenes Maschennetz bildend. Nervation 
der Strahlblüten wie bei der vorigen Art. — (Fig. 1 bei Heiligenblut, die übrigen vom Schneeberg.) 


ACHILLEA MOSCHATA Wvur. (Taf. 646, Fig. 1—7.) Nervation meist einfach randläufig. Primär- 
nery fein, nur an der Basis etwas hervortretend. Seeundärnerven sehr fein, dem unbewaffneten Auge kaum 
sichtbar, am Ursprunge divergirend, einfach oder gabelspaltig, die schmalen linealen oder lineallanzettlichen 
Zipfel durchziehend. Tertiärnerven nur zu beiden Seiten des Primärnervs an breiteren Blättern spärlich ent- 
wickelt. Nervation der Strahlblüten wie bei vorigen. — (Schleinitz in Tirol.) 


ACHILLEA ATRATA Linn. VAR. «. LATISECTA Neur. (Taf. 647, Fig. 1—5.) Nervation einfach- 
bis combinirt-randliuñig. Primärnerv fein, bis zur Mitte der Lamina-Lünge etwas hervortretend. Secundär- 
nerven sehr fein, vorherrschend einfach- oder wiederholt-gabel theilig, am Ursprunge meist divergirend, die 
lanzettlinealen Zipfel durchziehend. Spuren von Tertiärnerven an den breiteren Laminarspindeln und Zipfeln. 
Nervation der Strahlblüten wie bei den vorhergehenden Arten. — (Pasterze bei Heiligenblut.) 


ANTHEMIS TINCTORIA Linn. (Taf. 648, Fig. 1—3.) Nervation combinirt-randláufig. Die lanzett- 
lichen stachelspitzigen Zipfel werden von je Einem randläufigen Nerv durchzogen. Ausser diesem bemerkt 
man an den Seiten des Primärnervs und der Secundärnerven hin und wieder den Abgang von Netznerven. 
Nervation der Strahlblüten: sechs Längsnerven und einige zwischen diesen liegende feinere. — (Wien.) 


ANTHEMIS ALPINA Lınn. (Taf. 649, Fig. 1—4.) Nervation einfach- bis combinirt-randläufig. Die 
schmallinealen Zipfel enthalten einen sehr feinen randläufigen Nerv. Jederseits des ziemlich feinen Primär- 
nervs bemerkt man nur mittelst der Loupe saumläufige Seeundärnerven, aus welchen sich die randläufigen 
Nerven abzweigen. Nervation der Strahlblüten: vier entfernt stehende, nahe der Spitze gabeltheilige Längs- 
nerven, wie bei Achillea; aber die Aeusseren entsenden nach Aussen einige Secundärnerven. — (Kirsch- 
baumeralpe bei Lienz.) 


MATRICARIA CHAMOMILLA Lınn. (Taf. 650, Fig. 1—5.) Nervation eombinirt-randläufig. Die 
linealen oder linealfädlichen Zipfel werden von einem äusserst feinen randläufigen Nerv durchzogen. Netz- 
nerven fehlend. Nervation der Strahlblüten: vier einfache oder an der Spitze gabelspaltige Längsnerven. 
— (Wien.) 

CHRYSANTHEMUM LEUCANTHEMUM Liww. VAR. «. PRATENSE Neiur. (Taf. 651, Fig. 1—3.) 
Nervation schling-randläufig. Primärnerv bis zur Mitte der Lamina-Länge hervortretend, gegen die Spitze zu 
beträchtlich verfeinert, gerade, oder ein wenig schlängelig. Secundärnerven fein, geschlängelt, schlingen- 
bildend, die unteren unter auffallend spitzeren Winkeln abgehend. Tertiärnerven kurz, sehr fein, in ein zartes 
Netz übergehend. Nervation der Strahlblüten: neun feine, genäherte, untereinander hin und wieder anastomo- 
sirende Lüngsnerven. — (Wien.) 

CHRYSANTHEMUM ALPINUM Lixs. (Taf. 652, Fig. 1—4.) Nervation einfach-randläufig. Primär- 
nery fein, kaum hervortretend ; randläufige Secundárnerven jederseits 2—3, unter sebr spitzen Winkeln ent- 
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springend, divergirend, einige kaum zu einem Netz verbundene Tertiärnerven entsendend. Nervation der Strahl- 
blüten: vier entfernt stehende Längsnerven. — (Fig. 1—3 von Lienz, Fig. 4 von der Pasterze bei Heiligenblut.) 


CHRYSANTHEMUM PARTHENIUM Pers. (Taf. 653.) Nervation combinirt-randläufig. Die im Umrisse 
ovalen oder länglichen Abschnitte enthalten einen ziemlich scharf hervortretenden Mediannerv, aus dem 
jederseits 2—4 randläufige Nerven für die Lappen unter Winkeln von 40—50° entspringen. Diese Nerven 
entsenden wieder feinere für die Randzähne unter gleichen Winkeln. In den Zipfeln und Lappen verbreitet 
sich ein zartes, aus rundlichen Maschen bestehendes Netz. Nervation der Strahlblüten: vier entfernt stehende, 
oft ästige Längsnerven. — (Wien.) 

CHRYSANTHEMUM CORYMBOSUM Linn. (Taf. 654, Fig. 1—4.) Nervation combinirt-randläufig. 
Die länglichen oder lineallanzettlichen Abschnitte sind von einem scharf hervortretenden Mediannerv durch- 
zogen, aus welchem jederseits 3—5 feine randläufige oft geschlängelte und verästelte Nerven entspringen, 
welche die Spitzen der Lappen oder Zipfel erreichen. Diese Nerven wie auch der Mediannerv entsenden 
zahlreiche feine zu einem aus ovalen oder länglichen Maschen verbundenen Netz. Nervation der Strahlblüten: 
b—7 oft nach aussen ästige, gabelspaltige Lüngsnerven. — (Wien.) 


DORONICUM CORDIFOLIUM Srerns. (Taf. 655.) Nervation schlingläufig, Typus von Rumex 
obtusifolius. Primärnerv am Grunde mächtig hervortretend, gegen die Spitze zu geschlängelt und sich sehr ver- 
dünnend. Seeundärnerven jederseits 3—5, stark entwickelt, ästig, die oberen unter Winkeln von 30—45, die 
unteren unter bedeutend stumpferen abgehend. Schlingensegmente ungleich. Tertiärnerven fein, grosse un- 
regelmässig-eckige Maschen bildend, die ein sehr feines, aus rundlichen Maschen zusammengesetztes Quater- 
närnetz umschliessen. Nervation der Strahlblüten: vier entfernt stehende Längsnerven, von denen die beiden 
inneren nahe der Spitze sieh gabelig theilen. — (Salzburg.) 

CINERARIA CAMPESTRIS Linn. VAR. «. PRATENSIS Neıur. (Taf. 656, Fig. 1—3.) Nervation 
unvollkommen schlingläufig; Primürnerv, besonders an den Wurzelblättern mächtig entwiekelt, unterhalb der 
Spitze schnell bedeutend verfeinert. Secundärnerven genühert, schlängelig, im Bogen nach dem Rande auf- 
steigend, daselbst ästig. Schlingensegmente länglich, Schlingenbogen kaum hervortretend. Tertiärnerven von 
der Aussenseite der Seeundüren unter spitzen, von der Innenseite unter stumpfen Winkeln entspringend, ver- 
bindend. Quaternüre Nerven zu einem nieht deutlich hervortretenden rundmaschigen Netze verbunden. — 
(Niederösterreich. 

SENECIO SYLVATICUS Linn. (Taf. 657.) Nervation combinirt-randläufig, von der des Senecio 
rupestris W. K. Ser. I, Taf. 259 nicht verschieden. — (Wien.) 


SENECIO JACOBAEUS Lınn. VAR. «. CAMPESTRIS Neıur. (Taf. 658, Fig. 1, 2.) Nervation 
schling-randläufig. Primärnerv breit, in den Endlappen bereits sehr verdünnt. Secundárnerven in den unteren 
Blättern hervortretend unter verschieden spitzen Winkeln entspringend, am Ursprunge oft divergirend, in den 
breiteren Endlappen meist unvollkommen schlingläufig. Tertiärnerven spärlich, nur an den grösseren unteren 
Blättern hervortretend, verbindend. Die Nervation der Strahlblüten mit der von Senecio rupestris überein- 
stimmend. — (Wien.) 


SENECIO JACOBAEUS Linn. VAR. ERRATICUS Neıur. (Taf. 659, Fig. 1—2.) Nervation theils 
schling-, theils combinirt-schling-randläufig. Primärnerv wie bei voriger. Secundärnerven auch in den oberen 
Blättern hervortretend, die grundständigen gewöhnlich unter stumpferen Winkeln entspringend, am Ursprunge 
meist wenig divergirend oder convergirend. In den übrigen Merkmalen der Nervation wie bei vorhergehender 
Form. — (Wien.) 

SENECIO INCANUS Lınn. VAR. f. CARNIOLICUS Neırr. (Taf. 660, Fig. 1—5.) Nervation combinirt 
(spitz-) randläufig. Mediannerv hervortretend, auslaufend. Grundständige Secundärnerven nahe an der Spitze 
in den vordersten Zähnen oder Lappen endigend, mit einigen randläufigen Aussenästen besetzt. Die übrigen 
Secundärnerven spärlich, von den netzläufigen Tertiärnerven kaum deutlich geschieden. — (Fig. 1—3 auf der 
Pasterze bei Heiligenblut, Fig. 4 und 5 auf dem bösen Weib bei Lienz gesammelt.) 


SENECIO SARRACENICUS Lınn. (Taf. 661.) Nervation sehlinglüufig, Typus 3. Primärnerv stark 
hervortretend, gegen die Spitze zu allmälig verfeinert; Secundárnerven zahlreich, verhältnissmässig fein, 
geschlängelt und ästig. Schlingenbogen wenig hervortretend, von mehreren feinen Aussenschlingen begränzt. 
Tertiärnerven unter wenig spitzem oder rechtem Winkel abgehend, verbindend und netzläufig. Netzmaschen im 
Umrisse rundlich. Nervation der Strahlblüten wie bei Senecio nemorensis. — (Wien.) 
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CIRSIUM OLERACEUM Scor. (Taf. 662, Fig. 1—4.) Nervation schlingläufig bis combinirt-randläufig. 
Primürnerv mächtig hervortretend, unterhalb der Spitze schnell verdünnt. Secundärnerven der obern Stengel- 
blütter kurz, gerade oder nur wenig gebogen, alsbald in die schlingenbildenden Aeste, welche unter rechtem 
oder stumpfem Winkel divergiren, getheilt. Seeundärnerven der untern Stengel- und der Wurzelblütter mehr 
gebogen, entweder unter spitzen Winkeln divergirende Schlingenäste bildend oder randläufig. Schlingenbogen 
von mehreren hervortretenden Aussenschlingen umgeben. Tertiärnerven unter verschiedenen meist wenig 
spitzen Winkeln abgehend, an den Wurzelblüttern stark hervortretend, ein grossmaschiges Netz bildend, 
welches das sehr feine rundmaschige Quaternürnetz einschliesst. — (Wien.) 


CIRSIUM ARVENSE Scor. VAR. £. MITE Nzirz. (Taf. 663, Fig. 1—4.) Nervation randläufig bis 
combinirt-randläufig. Primärnerv stark hervortretend, unterhalb der Spitze schnell verfeinert. Seeundärnerven 
der oberen Stengelblätter ziemlich fein, kurz gerade, ungetheilt oder gabelspaltig in die Dornen der Randzühne 
oder Lappen auslaufend; die der unteren Stengel. und Wurzelblätter stärker, vorherrschend einfach- oder 
wiederholt gabeltheilig, am Ursprunge meist etwas divergirend; Gabeläste in die Dornen der Lappen auslaufend. 
Tertiärnerven schling-, Quaternärnerven netzläufig. — (Wien.) 


CARDUUS DEFLORATUS Linn. VAR. p. DENTATUS Nezir. (Taf. 664, Fig. 1, 2.) Nervation 
combinirt- (sehling-) randläufig. Primárnerv mächtig hervortretend, gegen die Spitze zu allmälig verfeinert. 
Seeundärnerven verhältnissmässig fein, gabelästig; die der oberen Stengelblätter gerade oder convergirend, 
die der unteren und der Wurzelblätter am Ursprunge divergirend. Gabeläste theils in die Zähne und Lappen 
auslaufend, theils schlingenbildend. Tertiärnerven fein, unter rechtem Winkel abgehend, verbindend und netz- 
läufig. Quaternärnetz sehr entwickelt, aus zarten rundlichen Maschen bestehend. — (Salzburg.) 


LAPPA COMMUNIS Cons. et G. VAR. 8. MINOR N zin. (Taf. 665, Fig. 1—3.) Nervation schlingläufig 
bis unvollkommen strahlläufig. Primärnerv der oberen Stengelblätter stark, der unteren und der Wurzelblätter. 
mächtig entwiekelt, gegen die Spitze zu allmälig verdünnt. Secundärnerven stark hervortretend, ästig; 
Sehlingenbogen dem Rande nicht parallel, von ansehnlichen Aussenschlingen umgeben. Tertiärnerven her- 
vortretend, unter wenig spitzem oder nahe rechtem Winkel abgehend, in ein lockermaschiges Netz tibergehend, 
welches ein zartes Quaternäres umschliesst. — (Wien.) 


SERRATULA TINCTORIA Linn. (Taf. 666, Fig. 1—4; Taf. 667, Fig. 1—3.) Nervation schlingläufig 
bis combinirt- (schling-) randläufig. Primärnerv stark entwickelt, gerade, auslaufend, gegen die Spitze zu 
allmälig verdünnt. Secundárnerven hervortretend, die obern und mittleren unter 55—65°, die untern unter 
stumpferen Winkeln entspringend, letztere oft in den Spitzen der Lappen endigend. Sehlingenbogen von 
zahlreichen hervortretenden Aussenschlingen umgeben. Tertiärnerven an der Aussenseite der Secundären 
(bei grösseren Blättern auch meist an der Innenseite) unter spitzen Winkeln abgehend, verbindend und in 
ein hervortretendes lockermaschiges Netz aufgelöst, das ein vollkommen entwickeltes Quaternärnetz um- 
schliesst. — (Wien. Die Taf. 666 stellt die forma pinnatiloba, die Taf. 667 die forma subintegra dar.) 


SERRATULA MOLLIS Koon. (Taf. 668, Fig. 1—3.) Nervation combinirt-randláufig. Primärnerv stark 
hervortretend ; Secundärnerven verhältnissmässig fein, die randläufigen ungetheilt, Tertiärnerven spärlich ent- 
wickelt. — (Wien.) 


CENTAUREA JACEA Linn. VAR. a. VULGARIS N gira. (Taf. 669, Fig. 1, 2.) Nervation combinirt 
(spitz-schlingläufig). Primárnerv hervortretend, gerade, wenig verschmälert auslaufend. Secundárnerven jeder- 
seits nur 3—5, die untersten stärker entwickelt, unter sehr spitzen Winkeln entspringend, mit den Schlingen- 
bogen der übrigen unter wenig spitzen Winkeln abgehenden, einen saumläufigen Nerv bildend. Tertiärnerven 
spärlich ein aus grossen länglich-viereckigen Maschen bestehendes Netz bildend. — (Wien.) 


CENTAUREA SCABIOSA Linn. (Taf. 670, Fig. 1—3.) Nervation combinirt-randläufig. Primärnerv 
der unteren Stengel- und der Wurzelblätter mächtig hervortretend. Secundárnerven an den erwähnten Blät- 
tern randläufig, an den oberen Stengelbláttern und an den Endzipfeln schlingläufig. Tertiärnerven schling- 
läufig, Schlingenbogen dem Rande parallel. Quaternärnerven ein feines, meist wenig entwickeltes, aus im 
Umrisse rundliehen Maschen bestehendes Netz erzeugend. — (Wien.) 


CENTAUREA MACULOSA Lam. (Taf. 671, Fig. 1—3.) Nervation eombinirt-randlüufig. Primär- 
nerv der Abschnitte erster Ordnung hervortretend, gegen die Spitze allmälig verfeinert, jederseits nur 2—4 
Secundärnerven entsendend, welche die Zipfel (oder Abschnitte zweiter Ordnung) versorgen. Tertiärnerven 
schlingläufig mit saumläufigen Schlingenbogen. Netznerven nicht entwiekelt. — (Wien.) 
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SCOLYMUS HISPANICUS Linn. (Taf. 672, Fig. 1, 2.) Nervation combinirt-randläufig. Primärnerv 
steif, mächtig hervortretend, gerade, auslaufend, gegen die Spitze zu wenig verdünnt; Seeundärnerven sehr 
stark entwickelt, randläufige mit schlingläufigen abwechselnd. Tertiärnerven hervortretend, von beiden Seiten 


der Secundürnerven unter wenig spitzen Winkeln entspringend, verbindend, einfach und ästig, ein locker- 
maschiges Netz bildend. — (Wien.) 


LAPSANA COMMUNIS Lix x. (Taf. 673, Fig. 1, 2.) Nervation schling- bis combinirt-randläufig. Primär- 
nery hervortretend, gerade oder wenig schlängelig, gegen die Spitze zu bis zur Dünne der Secundärnerven 
verfeinert, auslaufend. Seeundärnerven der ganzen Blätter und Endlappen unter Winkeln von 40— 55? ent- 
springend, die wenig hervortretenden Schlingenbogen dem Rande nicht parallel, mit einigen ziemlich feinen 
Aussenschlingen besetzt. Tertiärnerven vorherrschend unter spitzen Winkeln abgehend, verbindend. Quater- 
näre Nerven ein sehr feines rundmaschiges Netz bildend. — (Wien.) 


APOSERIS FOETIDA Less. (Taf. 674.) Nervation combinirt-randliufig nach dem Typus von 
Sonchus arvensis. Primärnerv breit, hervortretend, unterhalb der Spitze schnell bedeutend verfeinert, auslau- 
fend. Seeundärnerven verhältnissmässig dünn, randläufige mit schling- oder netzläufigen abwechselnd. Ter- 
tiärnerven sehr fein, ein dem unbewaffneten Auge kaum wahrnehmbares, aus rundlich-ovalen bis elliptischen 


, Maschen zusammengesetztes Netz bildend. Nervation der Zungenblüten: vier in die Buchten der Endzühnchen 
o o 


einlaufende feine Lüngsnerven und zwei randständige Nerven. — (Salzburg.) 


CICHOREUM INTYBUS Linn. (Taf. 675, Fig. 1, 2.) Nervation combinirt-randläufig, Typus von 
Sonchus arvensis. Primürnery ansehnlich breit, hervortretend, gegen die Spitze zu allmälig verdünnt, auslau- 
fend, Seeundürnerven der oberen Stengelblätter vorherrschend schlingläufig, die der unteren und der Wurzel- 
blätter schling- und randlüufig. Tertiärnerven unter wenig spitzem oder nahezu rechtem Winkel abgehend, 
verbindend und netzlüufig, ein wenig hervortretendes grossmaschiges Netz bildend. Quaternüre Nerven un- 
vollkommen entwickelt. Nervation der Zungenblüten: vier von einander ziemlich entfernte Längsnerven, die 
in den Buchten zwischen den Endzähnchen münden, und zwei randständige Nerven. — (Wien.) 


LEONTODON AUTUMNALIS Linn. (Taf. 676, Fig. 1, 2.) Nervation combinirt randläufig, Typus von . 
Sonchus arvensis. Primärnerv stark entwickelt, gerade, gegen die Spitze zu allmälig verfeinert, auslaufend. 
Secundärnerven fein, rand- und schlingläufig, am Ursprunge oft auffallend divergirend, dann meist con- 
vergirend-bogig. Schlingenbogen dem Rande parallellaufend. Tertiärnerven sehr fein, in ein höchst zartes 
kleinmaschiges Netz übergehend. Nervation der Zungenblüten: vier sehr feine in den Buchten der Rand- 
zähnchen endigende Längsnerven und zwei randständige Nerven. — (Wien.) 


 LEONTODON PYRENAEUS Govan. (Taf. 677, Fig. 1—3.) Nervation, schlingläufig, Typus von 
Valerianella olitoria. Primärnerv stark hervortretend, unterhalb der Spitze verfeinert. Seeundärnerven sehr 
fein unter verschiedenen spitzen Winkeln entspringend, Schlingenbogen nicht hervortretend. Tertiärnerven 
spärlich entwickelt, rechtläufig. Nervation der Zungenblüten wie bei voriger Art. — (Kärnthner Alpen.) 


LEONTODON HASTILIS Linn. VAR. a. VULGARIS Ma Ly (Taf. 678, Fig. 1—4.) VAR. 8. DUBIUS 
Mary. (Taf. 679, Fig. 1—3.) Nervation schlingläufig bis combinirt-randläufig. Primürnerv stark hervor- 
tretend, unterhalb der Spitze schnell verfeinert. Seeundärnerven fein, unter verschiedenen spitzen Winkeln 
entspringend, ästig, Schlingenäste mit randläufigen oft abwechselnd. Tertiärnerven unvollkommen. Nervation 
der Zungenblüten wie bei den vorhergehenden Arten. — (Taf. 678, Wien; Taf. 679, Var. ß, Schneeberg.) 


PICRIS HIERACIOIDES Linn. (Taf. 680, Fig. 1—4.) Nervation schlingläufig, Typus von Valerianella 
olitoria. Primürnerv stark hervortretend, gegen die Spitze zu allmälig verfeinert; Seeundürnerven sehr fein, 
die unteren unter Winkeln von 25— 35?, die übrigen unter 50—65* entspringend. Schlingenbogen nicht 
hervortretend ; Tertiärnerven unvollkommen. Nervation der Zungenblüten wie bei den Vorigen. — (Wien.) 

TRAGOPOGON PRATENSIS Lzxx. (Taf. 681, Fig. 1—3.) Nervation vollkommen spitzläufig, Typus 
von Plantago lanceolata. Primärnerv bis zur Mitte der Lamina-Länge verhältnissmässig sehr breit, dann gegen 
die Spitze zu schnell bedeutend verschmälert. Secundárnerven jederseits 3—5, fein, genähert, sämmtlich 
spitzläufig. Tertiärnerven sehr fein, dem unbewaffneten Auge kaum wahrnehmbar, kurz, verbindend. Ner- 
vation der Zungenblüten: sechs gegen den Rand zu senäherte Lüngsnerven. — (Wien.) 


SCORZONERA ARISTATA Ramonn. (Taf. 682, Fig. 1—3.) Nervation vollkommen spitzläufig, Typus 
von Plantago lanceolata. Primärnerv hervortretend, auslaufend. Secundärnerven fein, einzeln jederseits des 
Primärnervs, die Blattspitze erreichend. Tertiärnerven sehr fein, kurz, netzläufig. Nervation der Zungenblüten : 
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sechs in die Buchten der Endzähnchen auslaufende Längsnerven. — (Fig. 1 von den Heiligenbluter Tauern, 
Fig. 2 und 3 vom Rauhkofel bei Lienz.) - 

SCORZONERA PURPUREA Linn. (Taf. 683, Fig. 1—3.) Nervation wie bei vorhergehender Art. 
Seeundürnerven jederseits des Primärnervs 1—2, vollkommen spitzläufig. Tertiärnerven unvollkommener ent- 
wiekelt. Nervation der Zungenblüten wie bei Voriger. — (Wiener Gegend.) 


HYPOCHAERIS MACULATA Linn. (Taf. 684, Fig. 1—3.) Nervation schlingläufig, Typus eigen- 
thümlich. Primärnerv sehr stark entwickelt, gerade gegen die Spitze zu nur wenig verschmälert, auslaufend. 
Secundürnerven verhältnissmässig fein, geschlängelt, oft wenigstens die unteren am Ursprunge divergirend. 
Schlingensegmente ungleich, Schlingenbogen wenig scharf hervortretend. Tertiärnerven von beiden Seiten 
der Seeundären unter nahe rechtem Winkel abgehend, sehr fein, ein grossmaschiges Netz bildend. Nervation 
der Zungenblüten: sechs feine sehr genäherte Längsnerven mit Zwischennerven. — (Wien.) 


HYPOCHAERIS UNIFLORA Vırı. (Taf. 685, Fig. 1—4.) Nervation schlingläufig vom Typus der 
vorigen Art. Primärnerv stark hervortretend, wenig oder nur unterhalb der Spitze schnell verfeinert, aus- 
laufend. Seeundärnerven fein, geschlängelt, die unteren am Ursprunge divergirend. Schlingensegmente un- 
gleich. Schlingenbogen kaum hervortretend. Tertiärnerven spärlich entwickelt, sehr fein, netzläufig. Nervation 
der Zungenblüten: vier Längsnerven und zwei randstündige Nerven. — (Fig. 1, 2 und 3 von der Schleinitz 
bei Lienz, Fig. 4 von Heiligenblut.) 

TARAXACUM OFFICINALE Wiec. VAR. a. PRATENSE Nzırr. (Taf. 686.) Nervation combinirt- 
randlüufig, Typus von Sonchus arvensis. Primürnerv ansehnlich breit, unterhalb der Spitze schnell verfeinert. 
Secundürnerven ungleich lang, mehr oder weniger divergirend-bogig, unter Winkeln von 70—90° entspringend, 
die randläufigen stärker hervortretend, die schlingläufigen kürzeren in jedem Lappen nur 1—2. Tertiärnerven 
sehr fein in ein höchst zartes, nur dem bewaffneten Auge wahrnehmbares Netz übergehend. Die sechs 
Längsnerven der Zungenblüten sehr fein, einander genähert. — (Wien.) 

LACTUCA SCARIOLA Linn. (Taf. 687, Fig. 1, 2.) Nervation combinirt-randläuflg, Typus von Sonchus 
arvensis. Primärnerv stark hervortretend, gegen die Spitze zu allmählig verschmälert, auslaufend. Secundär- 
nerven unter wenig spitzem bis rechtem Winkel entspringend, die randläufigen stärker. Ausser letzteren noch 
3—5 schling- oder netzläufige Nerven in jedem Lappen. Tertiärnerven vorherrschend unter spitzen Winkeln 
abgehend, ein grossmaschiges, ziemlich hervortretendes Netz bildend. — (Wien.) 


SONCHUS OLERACEUS Linn. (Taf. 688, Fig. 1, 2.) Nervation schlingläufig bis combinirt-randläufig. 
Primürnerv an der Basis ansehnlich breit, gegen die Spitze zu beträchtlich verschmälert. Secundärnerven 
der oberen oder jüngeren Stengelblätter schlingläufig, Schlingenbogen mit doppelter bis dreifacher Reihe von 
hervortretenden Aussenschlingen besetzt. Secundürnerven der unteren Stengelblätter in die Lappen divergirend 
gebogen, die stärkeren die Spitze der Lappen erreichend. Tertiärnerven vorherrschend unter spitzen Winkeln 
abgehend, netzläufig. — (Salzburg. Fig. 1, Var. « integrifolius Neilr. Fig. 2, Var. B triangularis Wallr.) 

SONCHUS ASPER Viz1. VAR. B. PUNGENS Bison. (Taf. 689, Fig. 1—3.) Nervation combinirt-rand- 
liufig, Typus von Sonchus arvensis. Primürnerv ansehnlich hervortretend, gegen die Spitze zu allmählig 
verfeinert. Seeundürnerven zu 3—4 in jedem Lappen divergirend, die schlingläufigen oft fast die Stärke der 
randläufigen erreichend. Tertiärnerven von beiden Seiten der Seeundären unter spitzen Winkeln abgehend, 
ein lockeres Maschennetz bildend. — (Wien.) 

CREPIS FOETIDA Lixx. (Taf. 690, Fig. 1—4.) Nervation combinirt-randläufig, Typus von Sonchus 
arvensis. Primärnerv an der Basis breit, gegen die Spitze zu allmählig verfeinert. Seeundärnerven verhältniss- 
mässig fein, die randläufigen wenig oder nur am Ursprunge divergirend, ausser diesen meist nur je ein 
schlingläufiger Nerv in jedem Lappen. Tertiärnerven unter wenig spitzem oder nahezu rechtem Winkel ab- 
gehend, netzläufig. Nervation der Zungenblüten: sechs sehr feine Parallelnerven. — (Wiener Gegend.) 


CREPIS AUREA Cass. (Taf. 691 , Fig. 1—3.) Nervation schlingläufig bis combinirt-randlüufig. Primär- 
nerv verhältnissmässig ansehnlich hervortretend, gegen die Spitze zu allmählig verschmälert, auslaufend. 
Seeundärnerven fein, unter verschiedenen spitzen Winkeln entspringend, nicht oder nur wenig divergirend. 
Die kleinen Lappen werden nur von 1—2 Nerven versorgt. Tertiärnerven sehr fein, netzläufig. Nervation der 
Zungenblüten: sechs sehr feine genäherte Längsnerven. — (Fig. 1, 2 vom Schneeberg, Fig. 3 vom Untersberg.) 


CREPIS BIENNIS Lix x. VAR. f. RUNCINATA W. et. Gr. (Taf. 692, Fig. 1—3.) Nervation combinirt 
randlüufig Typus von Sonchus arvensis. Primürnerv ansehnlich breit, unterhalb der Spitze verschmälert. 
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Secundärnerven zu 1—2 in jedem Lappen divergirend, fein, die randläufigen einige schlingenbildende Tertiär- 
nerven entsendend, welche an der Innenseite länger sind. Die vollkommen entwickelten Quaternärnerven 
bilden ein aus ovalen Maschen zusammengesetztes Netz. Nervation der Zungenblüten: sechs feine, ver- 
hältnissmässig entfernte Längsnerven. — (Wien.) 


CREPIS TECTORUM Lixx. (Taf. 693.) Nervation combinirt-randläufig, Typus von Sonchus arvensis. 
Primürnerv ansehnlieh hervortretend, gegen die Spitze zu allmählig verschmälert. Seeundärnerven fein, 
unter sehr spitzen Winkeln divergirend entspringend. Tertiärnerven sehr fein netzläufig. Nervation der 
Zungenblüten: vier feine genäherte und zwei randständige Längsnerven. — (Wien.) 


CREPIS PALUDOSA Tavson. (Taf. 694.) Nervation schlingläufig bis combinirt-randläufig. Primär- 
nerv breit, hervortretend, gegen die Spitze zu allmählig verfeinert, auslaufend. Secundärnerven ziemlich 
scharf hervortretend, unter Winkeln von 65—75° entspringend, die unteren am Ursprunge meist etwas 
divergirend ; Schlingensegmente länglich, Schlingenbogen einige grössere Randschlingen absendend. Tertiär- 
nerven verbindend. Quarternärnerven ein feines, aus unregelmässig eckigen Maschen zusammengesetztes 
Netz bildend. Nervation der Zungenblüten: vier feine genäherte und zwei randständige Längsnerven. — 
(Reichenau. 


CREPIS BLATTARIOIDES Vırı. (Taf. 695, Fig. 1, 2.) Nervation schlingläufig. Primärnerv an der 
Basis stark hervortretend, gegen die Spitze zu schnell verfeinert, auslaufend. Seeundürnerven verhältniss- 
mässig fein, unter Winkeln von 50—60° entspringend, nur die unteren verkürzten der Wurzelblätter unter 
spitzeren Winkeln abgehend; Sehlingensegmente gekrümmt, Schlingenbogen nicht hervortretend, meist ohne 
Randschlingen. Tertiärnerven sehr fein, spärlich entwickelt. Nervation der Zungenblüten wie bei Crepis 
biennis. — (Schneeberg.) 

CREPIS GRANDIFLORA Tavscn. (Taf. 696, Fig. 1, 2.) Nervation schlingläufig. Primärnerv ansehn- 
lich hervortretend, unterhalb der Spitze schnell verschmälert, auslaufend. Secundärnerven fein, die oberen 
der Wurzelblätter und die der Stengelblätter unter Winkeln von 65— 75°, die übrigen unter spitzeren Winkeln 
entspringend; Schlingensegmente gekrümmt, Schlingenbogen nicht hervortretend, meist ohne Randschlingen. 
Tertiärnerven sehr fein, wenig entwickelt. Nervation der Zungenblüten wie bei Orepis biennis. — (Kärnthner 
Alpen.) 

CREPIS MONTANA Tavscn. (Taf. 697, Fig. 1—3.) Nervation bogenläufig. Primárnerv ansehnlich 
hervortretend, allmählig verschmälert. Secundärnerven genähert, unter Winkeln von 30—45* entspringend, 
schlängelig. Tertiärnerven sehr spärlich, von der Aussenseite der Secundáren unter spitzen Winkeln ab- 
gehend. Nervation der Zungenblüten wie bei den Vorhergehenden. — (Heiligenblut.) 

HIERACIUM PILOSELLA Lıxn. (Taf. 698, Fig. 1—3.) Nervation schlingläufig. Primürnerv stark 
hervortretend, unterhalb der Spitze schnell beträchtlich verfeinert. Secundärnerven fein, jederseits des 
Primären nur 3—5, unter verschiedenen, mitunter sehr spitzen Winkeln entspringend; Tertiärnerven sehr 
fein, spärlich, netzläufig. Nervation der Zungenblüten: vier genäherte und zwei randständige feine Längs- 
nerven. — (Salzburg.) 

HIERACIUM AURICULA Linn. VAR. ALPESTRE Neırr. (Taf. 699, Fig. 1—5.) Nervation schling- 
läufig. Primürnerv stark hervortretend, unterhalb der Spitze schnell verfeinert. Secundärnerven sehr fein, 
jederseits des Primären 3—6, unter sehr spitzen Winkeln entspringend; Tertiärnerven sehr spärlich. — 
(Pasterze bei Heiligenblut.) 

HIERACIUM PRAEALTUM V irr. VAR. «. EFFLAGELLARE Neiıur. (Taf. 700, Fig. 1—4.) Nervation 
schlingläufig. Primürnerv stark hervortretend, gegen die Spitze zu allmühlig verfeinert. Seeundürnerven 
sehr fein, jederseits des Primären 5—7, unter sehr spitzen Winkeln entspringend. Tertiárnerven sehr fein 
spärlich, von der Aussenseite der Seeundären unter spitzen Winkeln abgehend. — (Wiener Gegend.) 

HIERACIUM PRAEALTUM V i11. VAR. GENUINUM Nzizn. (Taf. 701, Fig. 1—3.) Nervation schling- 
liufig, Typus von Bellidiastrum Michelii. Primärnerv hervortretend, unterhalb der Spitze schnell verfeinert. 
Secundärnerven fein, jederseits des Primären 3—6, die oberen unter Winkeln von 50— 60^, die unteren unter 
spitzeren entspringend. Schlingenbogen nicht hervortretend. Tertiärnerven sehr fein, spärlich, unter rechtem 
Winkel abgehend. — (Salzburg.) 

HIERACIUM ECHIOIDES W. K. (Taf. 702, Fig. 1—3.) Nervation schlingläufig; Primärnerv stark 
hervortretend, unterhalb der Spitze verfeinert. Secundárnerven sehr fein, jederseits des Primären 4—6, unter 
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verschieden spitzen Winkeln entspringend. Schlingenbogen undeutlich. Tertiärnerven sehr fein, spärlich 
entwickelt. .— (Wien.) 


HIERACIUM AURANTIACUM Linn. (Taf. 703, Fig. 1—3.) Nervation schlingläufig, Typus von Belli- 
diastrum Michelii. Primärnerv bis zur Mitte der Lamina-Lünge stark hervortretend, dann gegen die Spitze zu 
allmählig verfeinert. Secundürnerven verhältnissmässig fein, jederseits 5—6, die oberen unter Winkeln von 
50—60°, die unteren unter etwas spitzeren Winkeln abgehend. Schlingensegmente ungleich; Schlingenbogen 
deutlich. Tertiärnerven sehr fein in ein äusserst zartes, rundmaschiges Netz übergehend. — (Salzburg.) 


HIERACIUM STATICAEFOLIUM Arr. (Taf. 704, Fig. 1—5.) Nervation netzläufg, Typus von 
Erigeron canadense. Primürnerv bis zur Mitte der Blattflächenlänge hervortretend, dann gegen die Spitze zu 
allmählig verfeinert. Secundärnerven jederseits mehrere, sehr fein, unter verschiedenen spitzen Winkeln ent- 
springend. Tertiärnerven spärlich in das unvollkommen entwickelte Blattnetz übergehend. — (Fig. 1 von 
Salzburg, Fig. 2 und 3 von Wien.) 


HIERACIUM PORRIFOLIUM Linn. (Taf. 705, Fig. 1—3.) Nervation schlingläufig. Primärnerv hervor- 
tretend, gegen die Spitze zu allmählig verfeinert. Secundärnerven jederseits des Primären 5—8, sehr fein 
unter spitzen Winkeln entspringend. Schlingenbogen lang, oft dem Rande nahezu parallel. Tertiärnerven sehr 
spärlich oder fast fehlend. — (Reichenau.) 


HIERACIUM GLAUCUM Arr. (Taf. 706, Fig. 1—3 und Taf. 108, Fig. 3.) Nervation schlingläufig, 
Typus von Bellidiastrum Michelii. Primürnerv hervortretend, gegen die Spitze zu allmühlig verfeinert; 
Secundärnerven jederseits 5—7, unter Winkeln von 30— 50? entspringend. Schlingenbogen ungleich lang, 
dem Rande meist nieht parallel. Tertiürnerven spürlich, netzläufig. Nervation der Zungenblüten: sechs feine 
einander genüherte Lüngsnerven, von denen zwei dem Rande sehr genühert sind. — (Wien.) 


HIERACIUM SCHRADERI Scnrzriocn. (Taf. 707, Fig. 1—5.) Nervation schlingláufig, Typus von 
Bellidiastrum Michelii. Primärnerv verhältnissmässig stark hervortretend, unterhalb der Spitze schnell ver- 
feinert. Secundárnerven sehr fein, unter verschiedenen spitzen Winkeln entspringend , Schlingenbogen oft 
undeutlieh. Tertiärnerven kurz, netzläufig oder undeutlich. Nervation der Zungenblüten wie bei der vorigen 
Art, jedoch endigen die Lüngsnerven in tieferen Einsehnitten. — (Fig. 1---3 von der Pasterze, Fig. 4 und 5 
vom Sehneeberge.) : 


HIERACIUM MURORUM Linn. (Taf. 708, Fig. 1, 2.) Nervation schlingläufig. Primärnerv stark 
hervortretend, unterhalb der Spitze wenig verfeinert, gerade, auslaufend. Secundärnerven jederseits 6—8, 


unter Winkelu von 55--65° entspringend; Schlingenbogen fein, vom Rande ziemlich entfernt. Tertiärnerven 
sehr fein, rechtläufig. Nervation der Zungenblüten wie bei Hieracium glaucum. — (Wien.) 


HIERACIUM AMPLEXICAULE Linn. (Tat. 709.) Nervation schlingläufig, Typus von Bellidiastrum 
Michelii. Primärnerv stark hervortretend, gegen die Spitze zu allmählig verfeinert; Seeundürnerven scharf 
hervortretend, die oberen unter 45—55°, die unteren unter spitzeren Winkeln entspringend, schlängelig. 
Schlingenbogen ungleich, dem Rande meist nicht parallel. Tertiärnerven unter verschiedenen, vorherrschend 
spitzen Winkeln abgehend, netzläufig und verbindend. Längsnerven der Zungenblüten wie bei den vorher- 
gehenden Arten, doch etwas entfernter stehend. — (Salzburg.) 


HIERACIUM ALPINUM L xx. VAR. «. POLIOCEPHALUM N zia. (Taf. 710, Fig. 1.) VAR. f. MELANO- 
CEPHALUM Nzinza. (Taf. 710, Fig. 2, 9.) Nervation schlingläufig, Typus von Bellidiastrum Michelii. Primär- 
nery hervortretend, gegen die Spitze zu allmühlig verfeinert; Seeundärnerven bei der Varietät c jederseits 
des Primären nur 2—4, bei der Varietüt f aber 5—7; die unteren unter spitzeren Winkeln entspringend ; 
Sehlingenbogen ungleich lang, fein. Tertiärnerven sehr fein, spärlich. Nervation der Zungenblüten wie bei 
H. Schraderi. — (Fig. 1 von der Pasterze, Fig. 2 und 3 von den Sudeten.) 


CAMPANULACEAE. 


CAMPANULA ROTUNDIFOLIA Linn. (Taf. 711, Fig. 2—8.) Nervation der Wurzelblätter strahlläufig, 
der unteren Stengelblätter oft randläufig, der oberen Stengelblätter netzläufig. Primärnerven hervortretend, 
allmählig verfeinert. Seeundürnerven der Stengelblätter sehr fein, 3—4 jederseits, unter Winkeln von 30—45? 
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entspringend, geschlängelt, ästig. Tertiárnerven spärlich, netzläufig. Nervation der Blumenkrone: fünf hervor- 
tretende, in den Spitzen der Zipfel kaum verschmälert endigende Nerven, zwischen diesen ein feines Netz- 
werk. — (Niederösterreich. 


CAMPANULA HOSTII Bavme. (Taf. 711, Fig. 1, 9, 10.) Nervation netzliufig. Primürnerv hervor- 
tretend, gegen die Spitze zu allmälig verfeinert. Secundärnerven 5—9 jederseits unter Winkeln von 25— 835? 
entspringend, geschlängelt, ästig. Tertiärnerven netzläufig. Nervation der Blumenkrone wie bei voriger Art. 
— (Wien.) 

CAMPANULA PERSICIFOLIA Lxx. (Taf. 712, Fig. 1, 2.) Nervation schlingläufig. Primärnerv stark 
hervortretend, allmählig verschmälert. Secundürnerven der grundstündigen Blätter jederseits 7—9, kurze 
Schlingenbogen bildend; die der Stengelblätter jederseits zahlreich, fein, lange vom Rande entfernt stehende 
Sehlingenbogen bildend. Tertiärnerven netzläufig. Nervation der Blumenkrone wie bei den vorhergehenden 
Arten, nur kommt noch jederseits der Hauptnerven ein deutlich hervortretender spitzläufiger Nerv hinzu. — 
(Wien.) 

CAMPANULA SPICATA Lixx. (Taf. 713, Fig. 1, 2.) Nervation schlingläufig, Typus von Cynoglossum 
officinale. Primärnerv stark hervortretend, von seiner Mitte an bis zur Spitze allmälig verfeinert. Secundár- 
nerven unter Winkeln von 40—50°, die unteren unter spitzeren entspringend, schlängelig; Schlingenbogen 
vom Rande entfernt, meist mit Aussenschlingen besetzt, dem Rande nahezu parallel. Tertiárnerven spárlich. 
Nervation der Blumenkrone wie bei Campanula rotundifolia. — (Süd-Tirol.) 


CAMPANULA GLOMERATA Lrww. (Taf. 714, Fig. 1—3.) Nervation schlingläufig. Primärnerv stark 
hervortretend, gegen die Spitze zu ziemlich schnell verfeinert. Secundärnerven jederseits des primären 6—9, 
unter 40—55°, die untersten unter stumpferen Winkeln entspringend, ästig; die kurzen Schlingenbogen von 
einigen hervortretenden Aussenschlingen begrenzt. Tertiärnerven zahlreich, verbindend und netzläufig. Ner- 
vation der Blumenkrone wie bei Campanula rotundifolia. — (Wien.) 


CAMPANULA RAPUNCULOIDES Lzixx. (Taf. 713, Fig. 3.) Nervation schlingläufig bis unvollkommen 
strahlläufig. Primärnerv bis zur Mitte der Laminalänge stark hervortretend, von da an gegen die Spitze zu 
allmälig verschmälert. Secundárnerven mehr oder weniger gebogen, gegen die Basis zu genähert und 
daselbst oft mit hervortretenden Aussennerven besetzt. Schlingenbogen der oberen Stengelblätter dem Rande 
parallel. Tertiärnerven zahlreich, verbindend und netzläufig. Nervation der Blumenkrone am meisten ähnlich 
der von Campanula persicifolia, wegen der spitzläufigen Nerven. — (Wien.) 


CAMPANULA TRACHELIUM Lınn. (Taf. 715, Fig. 1, 2.) Nervation der grundständigen und unteren 
Stengelblätter unvollkommen strahlläufig, die der oberen schlingläufig. Primärnerv stark hervortretend, unter- 
halb der Spitze verfeinert. Seeundürnerven hervortretend, die oberen bogig, die unteren genähert, mit Aussen- 
nerven besetzt und üstig. Äste randläufig. Tertiürnerven verbindend und netzläufig. Nervation der Blumen- 
krone wie bei der Vorhergehenden. — (Wien.) 


CAMPANULA SIBIRICA Lixx. (Taf. 716, Fig. 4.) Nervation netzläufig. Primärnerv hervortretend, 
unterhalb der Spitze beträchtlich verfeinert. Secundärnerven sehr fein, unter Winkeln von 20—30° ent- 
springend, ästig und schlängelig. Tertiärnerven undeutlich. Nervation der Blumenkrone: wie bei den vorher- 
gehenden Arten, doch die spitzläufigen Nerven schwächer entwickelt. — (Wien.) 


CAMPANULA ALPINA Jaco. (Taf. 714, Fig. 4, Taf. 716, Fig. 1—3.) Nervation schlingläufig oder bei 
Verlängerung der untersten Seeundärnerven unvollkommen spitzläufig. Primärnerv schwach hervortretend. 
Seeundärnerven jederseits nur 3—4, sehr fein, die grundständigen unter bedeutend spitzeren Winkeln ent- 
springend als die übrigen, bei dem Exemplar Taf. 716, Fig. 2 sehr verlängert. Tertiärnerven sehr spärlich, 
kurz, oft undeutlich. Nervation der Blumenkrone am meisten ähnlich jener der vorigen Art. — (Schneeberg.) 

SPECULARIA SPECULUM Linn. (Taf. 717.) Nervation spitzläufig. Primärnerv hervortretend, gegen 
die Spitze zu schnell bedeutend verfeinert. Secundárnerven jederseits 2—4, sehr fein, unter Winkeln von 
15—25* entspringend, üstig. Tertiárnerven sehr spärlich oder undeutlich. — (Wien.) 


LONICEREAE. 


LONICERA CAPRIFOLIUM Lınn. (Taf. 718.) Nervation bogenläufig, Typus von Lonicera Xylosteum. 
Primárnerv am Grunde sehr dick, in der Spitze verschwindend fein. Seeundärnerven sehr fein, jederseits 
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5—7, unter Winkeln von 50—80° entspringend, bogig oder stark geschlängelt, schon in einiger Entfernung 
vom Blattrande feine Schlingen bildend; in den verwachsenen Blättern sehr unregelmässig, an der Basis 
genähert, fast strahlfórmig. Tertiár- und Netznerven sehr fein, ein lockeres, sehr unregelmüssiges Netz 
bildend. Nervation der Perigonzipfel: feine parallele oder convergirende Längsnerven, durch Anastomosen 
verbunden, schmale längliche Maschen bildend. — (Wien.) 

SAMBUCUS EBULUS Lınn. (Taf. 719, Fig. 1—3.) Nervation combinirt randläufig; Nervation der 
Abschnitte netzläufig. Typus von Sambucus nigra. Secundürnerven der Abschnitte fein, jederseits 5—15, 
unter Winkeln von 40—60? abgehend, anfangs bogig, dann geschlängelt bis in die Blattzühne fein ver- 
laufend, öfter deutliche Schlingen und Schlingenreihen bildend. Tertiärnerven sehr fein und zerstreut, quer- 
läufig, grosse, viereckige Segmente einschliessend oder ein lockeres, grossmaschiges Blattnetz whika — 
(Reichenau.) 


SAMBUCUS RACEMOSA Linn. (Taf. 720, Fig. 1, 2.) Nervation und Nervationstypus der vorigen 
Art, doch sind die Secundürnerven der Blattabschnitte wenig zahlreich (jederseits nur 3—6), das ganze 
Blatineiz wenig entwickelt. — (Salzburg.) 


STELLATAE. 


GALIUM CRUCIATUM Smıra. (Taf. 721.) Nervation spitzläufig, Typus von Moehringia trinervia. 
Primärnerv hervortretend, unterhalb der Spitze schnell verfeinert. Seeundärnerven jederseits meist nur 2, die 
grundständigen unter viel spitzeren Winkeln entspringend, die Blattspitze nicht erreichend. Tertiärnerven 
netzläufig. — (Wien.) 

GALIUM APARINE W. et Gras. (Taf. 726, Fig. 3.) Nervation netzläufig, Typus von Helianthemum 
vulgare. Primärnerv scharf hervortretend , wenig verfeinert. Secundärnerven sehr fein, ungleich , nicht selten 
untereinander verbunden. Tertiärnerven spärlich. — (Wien.) 

GALIUM BOREALE Linn. (Taf. 722, Fig. 1—3.) Nervation spitzliufig. Primärnerv hervortretend, 
allmälig verfeinert, unterhalb der Spitze oft verschwindend. Secundärnerven nur die grundständigen deutlich. 
Tertiärnerven meist nicht entwickelt. — (Wien.) 

GALIUM PURPUREUM Linn. (Taf. 723, Fig. 1—3.) Die schmallinealen Blätter sind nur von dem 
feinen Primärnerv durchzogen. — (Dalmatien.) 


ASPERULA CYNANCHICA Lınn. (Taf. 724, Fig. 1—3.) Die linealen Blätter zeigen meist nur den 
ziemlich scharf hervortretenden, gegen die Spitze zu wenig verfeinerten Primärnerv. An breiteren Blättern, 
z. B. bei Fig. 3, bemerkt man Spuren von kurzen Secundärnerven. — (Wien.) 


ASPERULA TINCTORIA Linn. (Taf. 725.) Nervation spitzläufig. Primärnerv fein, unterhalb der 
Spitze fast verschwindend. Secundärnerven nur dem bewaffneten Auge an unteren breiteren Blättern 
wahrnehmbar, die grundständigen spitzläufig, die übrigen netzläufig. — (Wien.) 


ASPERULA GALIOIDES M. B. (Taf. 725, Fig. 2, 3; Taf. 726, Fig. 1, 2.) Die linealen Blätter sind 
nur von einem deutlichen geraden, unterhalb der Spitze verfeinerten oder auch verschwindenden Primärnerv 


‘durchzogen. An unteren breiteren Blättern, z. B. von Fig. 1 auf Taf. 726, nimmt man Spuren eines Netzes 


wahr. — (Wien.) 
ASPERULA ODORATA Linn. (Taf. 727.) Nervation schlingläufig. Primärnerv scharf hervortretend, 
unterhalb der Spitze nur wenig verfeinert, auslaufend. Secundärnerven jederseits 4— 5, sehr fein schlängelig, 


unter wenig spitzen Winkeln entspringend, Schlingenbogen dem Rande fast parallel. Tertiärnerven netz- 
läufig. — (Wien.) 


OLEACEAE. 


LIGUSTRUM VULGARE Linn. (Taf. 728.) Nervation schlingläufig. Primürnerv sehr stark, allmälig 
sich sehr verfeinernd. Secundärnerven sehr fein, jederseits 5—7, unter Winkeln von 40— 70? entspringend, 
in der Nähe des Blattrandes einfache feine deutliche Schlingen bildend. Tertiärnerven ausserordentlich fein, 
spärlich, vorherrschend längsläufig. Netznerven nicht wahrnehmbar. — (Wien.) 
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APOCYNACEAE. 


- VINCA MINOR Lınn. (Taf. 729.) Nervation schlingläufig. Primärnerv hervortretend, oft schlängelig, 
unterhalb der Spitze verfeinert. Seeundärnerven jederseits 5—6, unter Winkeln von 55—65° entspringend. 
Schlingenbogen dem Rande nahe parallel. Tertiärnerven hervortretend, unter 90° abgehend, netzläufig. Ner- 
vation der Blumenkronzipfel: 7—8 RENNES von einander divergirende, wiederholt gabelig getheilte feine 
Nerven. — (Salzburg.) 


ASCLEPIADEAE. 


CYNANCHUM VINCETOXICUM Axı. (Taf. 730, Fig. 1, 2.) Nervation schlingläufig, Typus von 
Physalis Alkekengi. Primärnerv stark hervortretend, gegen die Spitze zu allmälig verfeinert. Secundárnerven 
5—7, hervortretend, fast bogenläufig, gegen die Basis zu genähert, die unteren oft mit einigen Aussennerven 
besetzt. Tertiärnerven unter spitzen Winkeln abgehend, verbindend. Quaternäre Nerven in ein äusserst zartes 
aus rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz übergehend. — (Salzburg.) 


GENTIANEAE. 


GENTIANA VERNA Linn. (Taf. 731, Fig. 1—7.) Nervation spitzläufig. Primärnerv hervortretend, 
unterhalb der Spitze verfeinert bis verschwindend. Gewöhnlich nur ein Paar spitzläufiger Seeundärnerven 
vorhanden, diese sind dem Rande genühert, einfach, erreichen jedoch die Spitze nicht. Tertiärnerven netz- 
läufig. Nervation der Blumenkronzipfel: ein etwas hervortretender Mediannerv und einige seitliche, zum. 
Theil von diesem abgehende gabelspaltige Nerven. — (Fig. 1 von Salzburg, die übrigen von der Wiener 
Gegend.) 

ERYTHRAEA CENTAURIUM Linn. (Tat. 732, Fig. 1—3.) Nervation vollkommen spitzläufig, Typus 
von Moehringia trinervia, Basalnerven fünf, der mittlere unbedeutend stärker hervortretend, auslaufend; die 
seitlichen dem Rande genähert, die inneren die Blattspitze erreichend. Secundärnerven fein, unter ver- 
schiedenen spitzen Winkeln entspringend, kurz, bogig, von den Tertiärnerven undeutlich geschieden. Diese 
gehen in ein zartes, aus ovalen Maschen bestehendes Netz über. -— (Wien.) 


MENYANTHES TRIFOLIATA Lzxx. (Taf. 733, Fig. 1—3.) Nervation combinirt-strahlläufig. Primär- 
nerven 3, gleich, an der Basis anschnlich breit, unterhalb der Spitze rasch verfeinert. Secundürnerven schling- 
läufig, am Ursprunge divergirend und genähert, dann eonvergirend-bogig. Sehlingensegmente verlängert. 
Tertiärnerven von der Aussenseite der Seeundären unter spitzen Winkeln abgehend, verbindend und netz- 
läufig. — (Wien.) 


LABIATAE. 


MENTHA AQUATICA Lınn. (Taf. 734, Fig. 1—3.) Nervation bogenläufig, Typus von Epilobium 
roseum. Primärnerv hervortretend, gegen die Spitze zu allmälig verfeinert. Secundärnerven jederseits 
6—8, unter Winkeln von 50—60° entspringend, gegen die Basis zu genähert. Tertiärnerven fein, vorherr- 
schend von beiden Seiten der Secundüren unter spitzen Winkeln abgehend, netzläufig, die der unteren nicht 
selten in Aussennerven übergehend. —- (Fig. 1 und 2 aus der Wiener Gegend, Fig. 3 von Salzburg.) 

MENTHA ARVENSIS Linn. (Taf. 735, Fig. 1—3.) Theilt den Nervationstypus der vorhergehenden 
Art, unterscheidet sich aber von demselben durch die geringere Zahl (4—6) und die spitzeren Ursprungs- 
winkel der Secundárnerven. — (Salzburg.) 

LYCOPUS EUROPAEUS Linn. (Taf. 736, Fig. 1—3.) Nervation randläufig bis combinirt-randláufig. 
Primárnerv hervortretend, gerade, gegen die Spitze zu allmälig verfeinert. Secundärnerven jederseits 7—11, 
unter Winkeln von 40—50° entspringend, meist etwas hin- und hergebogen. Tertiärnerven von beiden Seiten 
der Seeundären unter spitzen Winkeln abgehend, verbindend. Segmente ein meist undeutlich ausgeprägtes, 
feinmaschiges Blattnetz enthaltend. — (Wien.) 


SALVIA AUSTRIACA Jaco. (Taf. 737, Fig. 1, 2.) Nervation randläufig, Typus von Quercus peduncu- 
lata. Primürnerv mächtig entwickelt, gegen die Spitze zu schnell verschmälert, einfach oder gabelspaltig 
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endigend. Secundárnerven ansehnlich, unter verschiedenen wenig spitzen, die unteren manchmal unter rechtem 
Winkel entspringend, etwas hin und hergebogen, ästig, mit hervortretenden Aussenästen besetzt. Tertiär- 
nerven hervortretend, rechtläufig und verbindend. — (Wien.) 


SALVIA GLUTINOSA Linn. (Taf. 738, Fig. 1--3.) Nervation unvollkommen strahlläufig. Basalnerven 
vorherrschend 3, der mittlere stark hervortretend, die seitlichen an der Aussenseite 3—4 hervortretende 
Secundärnerven entsendend. Die übrigen Secundürnerven jederseits des Mediannervs in der gleichen Zahl 
unter Winkeln von 50—65? entspringend, bogig; Tertiärnerven an der Aussenseite der Secundären unter 
spitzen, an der Innenseite unter stumpfen Winkeln abgehend, verbindend. — (Reichenau in Niederösterreich.) 


SALVIA SYLVESTRIS Lixx. (Taf. 739, Fig. 1, 2.) Nervation bogenläufig, Primürnerv stark hervor- 
tretend; Secundärnerven jederseits 8— 10, die grundstündigen verkürzt, meist strahlläufig angeordnet, die 
übrigen unter Winkeln von 45 — 55? entspringend; Tertiürnerven kurz, verbindend, an den unteren Secundär- 
nerven oft in Aussennerven übergehend. — (Wien.) 


ORIGANUM VULGARE Lınn. (Taf. 740, Fig. 1—5.) Nervation bogenläufig, Typus von Epilobium 
roseum. Primärnerv hervortretend, unterhalb der Spitze fast bis zum Verschwinden verfeinert. Secundärnerven 
jederseits 9 —4, die oberen und mittleren unter Winkeln von 35—45°, die unteren unter spitzeren Winkeln 
entspringend, einfach. Tertiärnerven sehr fein, spärlich oder auch fehlend. — (Wien.) 


CLINOPODIUM VULGARE Liwwx. (Taf. 741, Fig. 1--4.) Nervation bogenläufig, sehr ähnlich der 
von vorhergehender Art, aber durch die grössere Zahl der Secundärnerven (5—6) und die zwar noch sehr 
feinen, jedoch deutlicher sichtbaren, von der Innenseite unter spitzen Winkeln abgehenden Tertiärnerven ver- 
schieden. — (Wien.) 


LAMIUM ORVALA Linn. (Taf. 742, Fig. 1, 2.) Nervation unvollkommen strahlläufig. Basalnerven 
8— 5, der mittlere stark hervortretend, meist etwas hin- und hergebogen, an der Spitze ungetheilt; die seit- 
lichen von den Secundärnerven oft kaum verschieden, 3—4 Aussennerven entsendend. Secundärnerven durch 
Sehlingenbogen verbunden, welche randläufige Nervenäste entsenden. Tertiärnerven zahlreich, verbindend. 
Segmente von einem feinen, lockermaschigen Netze erfüllt. — (Krain.) 


LAMIUM AMPLEXICAULE Lixx. (Taf. 743, Fig. 1—4. Nervation vollkommen strahlläufig, Typus 
von Asarum europaeum. Basalnerven 3—5, der mittlere unbedeutend stärker, hin und hergebogen, sehr ver- 
feinert, nur 1-—2 Secundärnerven jederseits entsendend, die seitlichen mit 1—3 Aussennerven besetzt. 
Tertiärnerven sehr fein, netzläufig. — (Wien.) 


LAMIUM PURPUREUM Linn. (Taf. 743, Fig. 5, 6.) Nervation strahlläufig. Basalnerven 3—5, der 
mittlere stärker entwickelt, jederseits 2—3 Seeundärnerven entsendend; die seitlichen. mit ebenso vielen 
Aussennerven besetzt. Tertiärnerven sehr fein, verbindend und netzläufig. — (Wien.) 


LAMIUM ALBUM Linn. (Taf. 744, Fig. 1, 2.) Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus von 
Urtica dioica. Basalnerven 3—5, der mittlere stärker entwickelt, jederseits 3—4 Secundärnerven entsendend ; 
die seitlichen mit ebenso vielen Aussennerven besetzt. Äste der Secundärnerven randläufig. Tertiärnerven 
ziemlich spärlich, rechtläufig, verbindend, — (Salzburg.) 


GALEOBDOLON LUTEUM Hubs. (Taf. 745, Fig. 1, 2.) Untere Stengelblátter unvollkommen strahl- 
läufig, obere randläufig. Erstere denen der vorhergehenden Art sehr ähnlich, jedoch die seitlichen Basalnerven 
kürzer und schwächer. Secundärnerven der oberen Stengelblätter jederseits des schlüngeligen Primärnervs 
nur 3—4, unter sehr spitzen Winkeln entspringend. Tertiärnerven ziemlich fein, verbindend und netzläufig. — 
(Salzburg. 


GALEOPSIS LADANUM Linn. (Taf. 746, Fig. 1, 2.) Nervation randläufig. Typus von Rhinanthus 
major. Primärnerv hervortretend, gegen die Spitze zu allmälig verfeinert. Secundürnerven jederseits 3—4, 
fein, unter Winkeln von 30—40° entspringend, einfach, vor den Randzähnchen in der Bucht endigend. 
Tertiärnerven fehlend oder nur Spuren derselben wahrnehmbar. — (Wien.) 


GALEOPSIS VERSICOLOR Curr. (Taf. 747, Fig. 1, 2.) Nervation randläufig, Typus von Rhinanthus 
major. Primürnerv stark hervortretend, allmälig verfeinert. Seeundärnerven jederseits 5—7, unter Winkeln 
von 35—45° entspringend, bogig, in den Zahnbuchten endigend. Tertiärnerven sehr spärlich der fehlend. — 
(Wien. 
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GALEOPSIS PUBESCENS Bess. (Taf. 748.) Der vorigen in der Nervation sehr ähnlich, jedoch durch 
die zahlreichen Secundärnerven (9—14), die stumpferen Ursprungswinkel derselben und die weniger 
spärlichen, unter spitzen Winkeln abgehenden Tertiärnerven von derselben verschieden. — (Wien.) 


STACHYS PALUSTRIS Lınn. (Taf. 749, Fig. 1—3.) Nervation bogenläufig, übergehend schlingläufig. 
Primärnerv gerade, bis über die Mitte der Laminalänge hinaus stark hervortretend, unterhalb der Spitze 
schnell verfeinert. Secundärnerven ziemlich fein, schlängelig, die untersten verkürzt, unter 30—45°, die 
übrigen unter weniger spitzen Winkeln entspringend. Tertiärnerven von der Aussenseite der Secundären 
unter spitzen, von der Innenseite unter stumpfen Winkeln abgehend, verbindend. Segmente ein feines, aus 
rundlichen Maschen zusammengesetztes Quaternärnetz bildend. — (Wien.) 


STACHYS ANNUA Linn. (Taf. 750, Fig. 1, 2.) Nervation der unteren Blätter unvollkommen, die der 
oberen vollkommen spitzläufig. Primärnerv nur an der Basis hervortretend, oft etwas schlängelig, unterhalb 
der Spitze sehr fein oder fast versehwindend. Secundärnerven gegen die Basis zu genähert, an der Spitze 
entferntstehend, meist jederseits nur 2—4. Tertiärnerven sehr fein, zerstreut, verbindend. — (Wien.) 


STACHYS RECTA Lınn. (Taf. 751, Fig. 1--4.) Nervation bogenläufig, übergehend schlingläufig. 
Primärnerv nur oberhalb der Basis hervortretend, ein wenig schlängelig, unterhalb der Spitze sehr fein. 
Secundärnerven in ungleichen Distanzen, jederseits 3—5, unter verschiedenen ziemlich spitzen Winkeln ent- 
springend. Tertiärnerven sehr fein, spärlich verbindend. (Wien.) 


MARRUBIUM PEREGRINUM Liu x. (Taf. 752.) Nervation unvollkommen spitzläufig; Typus von Parie- 
taria erecta (Ser. I, pag. 53, Taf. 16, Fig. 11, 12). Primärnerv bis zur Mitte der Lamina ziemlich stark hervor- 
tretend, gerade, gegen die Spitze zu allmälig verfeinert. Secundárnerven genähert, unter Winkeln von 30—40? 
entspringend, die unteren mit hervortretenden Aussennerven besetzt. Tertiärnerven von beiden Seiten der Secun- 
dären unter wenig spitzen Winkeln abgehend, verbindend. Blattnetz unvollkommen entwickelt. — (Wien.) 


BALLOTA NIGRA Liny. (Taf. 753, Fig. 1—3.) Nervation unvollkommen strahlläufig, Basalnerven 
3—5, gegen die Spitze zu etwas schlängelig, der mittlere vorwiegend, die seitlichen gabelspaltig, die 
äussersten mit hervortretenden randläufigen Aussennerven besetzt. Secundärnerven jederseits des Median- 
nervs 2—4, unter Winkeln von 30— 40? entspringend, randläufig. Tertiärnerven von beiden Seiten der Haupt- 
und Secundárnerven unter wenig spitzen Winkeln entspringend, verbindend. — (Wien.) 

CHAITURUS MARRUBIASTRUM Reıcn. (Taf. 754, Fig. 1, 2.) Nervation strahlläufig. Basalnerven 
3—5, unter Winkeln von 20— 30? divergirend, der mittlere etwas stärker und länger. Secundärnerven 
ungleich, verkürzt, schlingenbildend , von den Tertiärnerven undeutlich abgegrenzt. Blattnetz unvollkommen 
ausgebildet. — (Wien.) 

PRUNELLA ALBA Parr. (Taf. 755, Fig. 1—3.) Nervation der grundständigen Blätter meist bogen- 
läufig, der stengelständigen meist combinirt-randläufig. Primärnerv bis zur Mitte der Blattfläche stark hervor- 
tretend, gerade, gegen die Spitze zu allmälig verfeinert. Secundärnerven jederseits 2—3, fein; Tertiürnerven 
sehr fein, unter wenig spitzen Winkeln entspringend. — (Wien.) 


VERBENACEAE. 


VERBENA OFFICINALIS Linn. (Taf. 756, Fig. 1—3.) Nervation combinirt randläufig. Primärnerv 
stark hervortretend , gerade. Secundárnerven unter Winkeln von 35—45° entspringend, von der Basis gegen 
die Spitze zu allmälig kürzer, in den Spitzen der Lappen und Zipfel endigend; Tertiärnerven von beiden 
Seiten der Secundáren unter spitzen Winkeln abgehend, schlingenbildend; Quaternärnerven ein locker- 
maschiges Netz bildend. — (Wien.) 


GLOBULARIEAE. 


GLOBULARIA VULGARIS Linn. (Taf. 757, Fig. 3—5.) Nervation spitzläufig, Typus von Moehringia ` 
trinervia. Primärnerv nur oberhalb der Basis hervortretend, gegen die Spitze zu allmälig verfeinert, Secundär- 
nerven jederseits 2—4, die grundstündigen am stärksten entwickelt, die Blattspitze mitunter erreichend ; 
Tertiärnerven von den oberen Secundärnerven meist undeutlich geschieden, netzläufig. — (Wien.) 


GLOBULARIA CORDIFOLIA Lixx. (Taf. 757, Fig. 1, 2.) Nervation spitzläufig, Primárnerv nur an 
der Basis etwas hervortretend, im Übrigen meist sehr fein, auslaufend. Secundärnerven jederseits 2—3, sehr 
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fein, fast gewebläufig, die unteren deutlicher sichtbaren gegen die Blattspitze zu convergirend, dieselbe 
a nicht erreichend. Tertiärnerven fehlend oder spärlich entwickelt. — (Wien.) 


GLOBULARIA NUDICAULIS Lınn. (Taf. 758, Fig. 1—3.) Nervation schlingläufig, übergehend in 
netzläufig. Primärnerv bis nahe zur Blattspitze stark hervortretend ; Secundárnerven jederseits 5—7, ziemlich 
fein, schlängelig, die mittleren und oberen unter Winkeln von 45—55°, die unteren unter spitzeren ent- 
springend; Sehlingensegmente meist zugespitzt. Tertiärnerven sehr fein, netzläufig. — (Schneeberg.) 


ASPERIFOLIAE. 


ASPERUGO PROCUMBENS Linn. (Taf. 759, Fig. 1—3.) Nervation schlingläufig, Typus von Myosotis 
sylvatica (Ser. I, S. XLIX, Taf. 23, Fig. 4—6). Primärnerv nur oberhalb der Basis noch hervortretend; im 
Übrigen fein, unterhalb der Spitze oft fast verschwindend. Secundärnerven sehr fein, unter verschiedenen 
spitzen Winkeln entspringend. Randständige Schlingenbogen nur an älteren Blättern deutlich sichtbar. 
Tertiärnerven netzläufig. — (Wien.) 

ANCHUSA OFFICINALIS Linn. (Taf. 760, Fig. 1, 2.) Nervation schlingläufig, Typus von Myosotis 
sylvatica. Primürnerv breit, hervortretend, unterhalb der Spitze meist rasch verschmälert. Seeundärnerven 
sehr fein, vorherrschend unter wenig spitzen Winkeln entspringend. Randständige Schlingenbogen nur an 
den unteren oder älteren Blättern deutlich sichtbar. Tertiärnerven undeutlich, netzläufig. — (Wien.) 

ANCHUSA ITALICA Rerz. (Taf. 761, Fig. 1—3.) In der Nervation von der vorhergehenden Art 
keineswegs verschieden. — (Wien.) y 

NONNEA PULLA De Cano. (Taf. 762, Fig. 1—4.) Nervation schlingläufig, den obigen Anchusa- 
Arten sehr ähnlich, jedoch durch die verhältnissmässig mehr genäherten Seeundärnerven und die dem Rande 
kaum parallelen Schlingenbogen von derselben verschieden. — (Wien.) 

ECHIUM VULGARE Linn. (Taf. 763, Fig. 1—4.) Nervation schlingläufig, von der der Myosofis 
sylvatica nur durch etwas mehr genäherte Secundärnerven und die dem Rande weniger parallelen Schlingen- 
bogen abweichend. — (Wien.) 

PULMONARIA AZUREA Bess. (Taf. 764, Fig. 1—3.) Nervation schlingläufig, von der bei Myosotis 
sylvatica und den vorhergehenden Arten nur durch die feineren unter verschieden spitzen Winkeln ent- 
springenden Secundärnerven verschieden. — (Wien.) 

LITHOSPERMUM ARVENSE Lınn. (Taf. 765, Fig. 1—4.) Nervation der von Asperugo procumbens 
am meisten ähnlich und von derselben nur durch die unter etwas spitzeren Winkeln abgehenden Secundär- 
nerven und die längeren unteren Schlingenbogen verschieden. — (Wien.) 

LITHOSPERMUM OFFICINALE Linn. (Taf. 766, Fig. 1, 2.) Nervation der von Echium vulgare am 
nächsten kommend, von derselben aber durch die meist etwas schärfer hervortretenden bogigen, kaum ge- 
schlängelten Secundárnerven und längeren Schlingenbogen abweichend, — (Wien.) 

LITHOSPERMUM PURPUREO-COERULEUM Lixsx. (Taf. 767, Fig. 1—4.) In der Nervation von der 
vorhergehenden Art hauptsächlich nur durch die geringere Zahl der viel feineren Secundárnerven ver- 
schieden. — (Wien.) 

MYOSOTIS PALUSTRIS Wırn. (Tat. 768, Fig. 1—3.) Bis auf die dem Rande mehr genäherten 
Schlingenbogen mit Myosotis sylvatica in der Nervation völlig übereinstimmend. — (Wien.) 

MYOSOTIS HISPIDA Scuuecurenn. (Taf. 768, Fig. 4—7.) Nervation schlingläufig, Typus von 
Myosotis sylvatica. Primárnerv nur oberhalb der Basis etwas hervortretend, unterhalb der Spitze sehr ver- 
feinert oder verschwindend. Secundärnerven sehr fein, oft verschwindend, von den randständigen Schlingen- 
bogen derselben meist nur Spuren wahrzunehmen. Tertiärnerven gewöhnlich unentwickelt. — (Wien.) 


CONVOLVULACEAE 


CONVOLVULUS SEPIUM Lxx. (Taf. 769, Fig. 1—2.) Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus von 
Rumex scutatus (Ser. I, S. LVIII, Taf. 22, Fig. 5, 6). Basalnerven 5—7, der mittlere bedeutend stürker. Von 
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den seitlichen sind die convergirenden nur unbedeutend stärker als die in die Basallappen herablaufenden 
divergirenden. Seeundärnerven bogen- und schlingläufig, unter Winkeln von 60— 70° entspringend ; Tertiär- 
nerven verbindend und netzläufig. — (Wien.) 


CONVOLVULUS ARVENSIS Lixxw. (Taf. 770, Fig. 1—2.) Nervation von der der vorhergehenden Art 
dureh die geringere Entwicklung der Basalnerven, welche nur theils divergirend-bogig, theils geradlinig oder 
schlängelig, jedoch kaum convergirend-bogig sind und durch die einander mehr genäherten Secundárnerven 
abweichend. — (Wien.) 


CONVOLVULUS CANTABRICA Lixx. (Taf. 771, Fig. 1— 3.) Nervation bogenläufig, Typus von Epi- 
lobium roseum. Primürnerv stark hervortretend, unterhalb der Spitze schnell verfeinert. Secundärnerven 
jederseits 6—8, verhältnissmässig fein, unter Winkeln von 50— 60^" entspringend; Tertiärnerven spärlich 
oder nicht entwickelt. — (Wien.) 


SOLANACEAE. 


SOLANUM DULCAMARA Linn. (Taf. 772, Fig. 1, 2.) Nervation schlingläufig bis combinirt-rand- 
läufig. Primärnerv bis zur Mitte der Lamina stark hervortretend, gegen die Spitze zu allmälig verfeinert. 
Secundárnerven hervortretend, jederseits 5—8, unter Winkeln von 55—65° entspringend, von der Basis 
gegen die Spitze allmälig kürzer. Schlingenbogen kurz, dem Rande nicht parallel; Tertiärnerven an der 
Aussenseite der seeundären unter spitzen Winkeln entspringend, verbindend. Blattnetz unvollkommen ent- 
wickelt. — (Wien.) 


ATROPA BELLADONNA Linn. (Taf. 773.) Nervation bogenläufig bis schlingläufig. Primärnerv 
ansehnlich stark, unterhalb der Spitze rascher verfeinert. Secundürnerven stark hervortretend, jederseits 
6—8, unter Winkeln von 50--60° entspringend, gegen die Basis zu etwas genähert, an der Spitze in die 
een Äste gespalten; Tertiärnerven meist von beiden Seiten der secundiren unter wenig 
spitzen Winkeln abgehend, verbindend; Quaternärnerven von beiden Seiten der tertiären rechtwinklig ab- 
gehend, ein zartes, grossmaschiges Netz bildend, das ein sehr feines, meist undeutlich ausgeprägtes quinter- 
näres umschliesst. — (Wien.) à 


HYOSCYAMUS NIGER Lınn. (Taf. 774, Fig. 1—5.) Nervation eombinirt (schling-) randläufig. Primär- 
nerv über die Mitte der Lamina hinaus noch ansehnlich stark, unterhalb der Blattspitze schnell verfeinert und 
daselbst gewöhnlieh etwas geschlängelt. Secundärnerven ziemlich hervortretend, jederseits 6—8, unter ver- 
schieden spitzen Winkeln entspringend, bogig und schlängelig, in die Spitzen der Zühne und Lappen ver- 
feinert auslaufend, vorher schlingenbildende Äste entsendend. Tertiärnerven an der Aussenseite der secun- 
dären unter spitzen Winkeln abgehend, verbindend; Quaternärnerven sehr fein, ein rundmaschiges Netz 


bildend. — (Wien.) 


. 


SCROPHULARINIEZA IE. 


VERBASCUM ORIENTALE M. B. (Taf. 775, Fig. 1, 2.) Nervation schlingläufig, Typus von Symphytum 
officinale. Primärnerv bis in die Nähe der Spitze mächtig hervortretend, doch in seinem Verlaufe allmälig 
verschmälert. Secundürnerven unter Winkeln von 40—50° entspringend, stark hervortretend ; Schlingenbogen 
mit 2—3 Reihen hervortretender Tertiürschlingen besetzt; Segmente ungleich; Tertiärnerven meist recht- 
läufig, verbindend; Quaternürnerven ein aus verhältnissmässig grossen, ungleich viereckigen Maschen 
zusammengesetztes Netz bildend. — (Wien.) 

SCROPHULARIA VERNALIS Linn. (Taf. 776, Fig. 1—5.) Nervation unvollkommen strahlläufig, 
Typus von Urtica dioica. Basalnerven 5—7, der mittlere hervortretend, gegen die Spitze zu meist etwas 
schlüngelig, die seitlichen einige Albsdnterven entsendend. Secundárnerven jederseits des Mediannervs nur 
2—3, unter Winkeln von 40—45° entspringend. Tertiärnerven meist von beiden Seiten der seeundären 
unter spitzen Winkeln eingefügt, verbindend. Quaternärnerven rechtläufig, ein wenig ausgebildetes, rund- 
maschiges Netz erzeugend. — (Steiermark.) 
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SCROPHULARIA NODOSA Linn. (Taf. 777, Fig. 1, 2.) Nervation bogenläufig, Typus von Cornus 
sanguinea (Ser. I, S. LI, Taf. 28, Fig. 6). Primärnerv bis zur Mitte der Lamina stark hervortretend, gegen 
die Spitze zu allmälig verfeinert; Secundürnerven gegen die Basis zu genähert und dann meist verlängert, 
unter 30—50°, an der Basis manchmal unter weniger spitzen Winkeln entspringend; Tertiärnerven fast 
querläufig; Quaternürnerven ein kaum hervortretendes, aus verhältnissmässig grossen, unregelmässig 
viereckigen Maschen zusammengesetztes Netz bildend. — (Wien.) 


DIGITALIS GRANDIFLORA Lam. (Taf. 778, Fig. 1, 2.) Nervation spitzläufig, Typus eigenthümlich. 
Primürnerv an den unteren Blättern bis zur Mitte der Lamina mächtig, an den oberen Blättern nur an der 
Basis stark hervortretend, gerade, auslaufend. Secundärnerven jederseits 4—6, sämmtlich unter sehr spitzen 
Winkeln abgehend und der Spitze zustrebend, welche sie jedoch meist nieht erreichen. Tertiärnerven meist 
von beiden Seiten der seeundären unter spitzen Winkeln entspringend, fein, vorherrschend verbindend. — 
(Reichenau in Niederösterreich.) 


LINARIA GENISTAEFOLIA Mizr. (Taf. 779, Fig. 1—4.) Nervation spitzläufig, Typus von Moehrin- 


"gia trinervia. Primärnery ziemlich fein, unterhalb der Spitze oft verschwindend. Secundärnerven jederseits 


nur 1—3, die grundstündigen am deutlichsten, die übrigen sehr fein und oft undeutlich sichtbar. Tertiär- 
nerven sehr spärlich und unvollkommen entwickelt. — (Wien.) 


VERONICA BECCABUNGA Linn. (Taf. 780, Fig. 1—3.) Nervation bogenläufig. Primärnerv bis zur 
Mitte der Blattfläche verhältnissmässig sehr breit, gegen die Spitze zu schnell verfeinert, unterhalb derselben 
oft verschwindend. Secundärnerven jederseits desselben 2—4, fein; Tertiürnerven netzläufig. — (Wien.) 


VERONICA CHAMAEDRYS Lınn. (Taf. 781, Fig. 1, 2.) Nervation unvollkommen strahlläufig. Primär- 
nerv an der Basis stark hervortretend, gegen die Spitze zu schnell verfeinert. Secundärnerven jederseits 
4—0, ästig, an der Basis genähert oder auch einzeln oder paarweise grundständig; die Äste, seltener die 
Secundärnerven selbst sind randläufig. Tertiärnerven spärlich, unter spitzen Winkeln abgehend. — (Wien.) 


VERONICA OFFICINALIS Lınn. (Taf. 752, Fig. 1—4.) Nervation schlingläufig bis netzläufig, 
Primärnerv hervortretend, unterhalb der Spitze sehr verfeinert bis verschwindend. Seeundürnerven jederseits 
3—4, sehr fein, unter Winkeln von 45—55” entspringend; Schlingenbogen meist kurz und kaum deutlich 
sichtbar ; Tertiärnerven kurz, netzläufig. — (Wien.) 


VERONICA LATIFOLIA Linn. (Taf. 783, Fig. 4, Taf. 784, Fig. 3.) Nervation unvollkommen strahl- 
läufig, bis randläufig ; Primärnerv hervortretend, gegen die Spitze; zu mehr oder weniger rasch verfeinert. 
Secundärnerven jederseits 4—6, meist gabelspaltig, an der Basis genähert oder auch grundständig; Äste 
randläufig; Tertiärnerven netzläufig. — (Wien.) 


VERONICA AUSTRIACA Linn. VAR. DENTATA (Taf. 784, Fig. 4.) Von der Vorigen durch die am 
unteren Theile des Blattes entfernter stehenden, fast schlingläufigen Secundárnerven verschieden. — (Wien.) 


VERONICA PROSTRATA Linn. (Taf. 783, Fig. 1—3.) Nervation randläufig bis netzläufig; Primär- 
nerv hervortretend, gerade, unterhalb der Spitze rasch verfeinert, oft verschwindend. Seeundürnerven jeder- 
seits 3—4, sehr fein, bogig und schlängelig, ästig; Aste randläufig. Tertiärnerven spärlich netzläufig. — 
(Wien.) 


VERONICA SPICATA Lixx. (Taf. 784, Fig. 1, 2.) Nervation bogenläufig bis spitzläufig; Primärnerv 
hervortretend, gerade, unterhalb der Spitze rasch verfeinert. Secundärnerven jederseits 3—6, fein, unter 
verschieden spitzen Winkeln entspringend. Tertiärnerven netzláufig, seltener verbindend. — (Wien.) 


TOZZIA ALPINA Lixx. (Taf. 785, Fig. 1—3.) Nervation strahlläufig, Basalnerven 5—7, fein, der 
mittlere an der Basis etwag stärker; Secundürnerven genähert, fein, unter sehr spitzen Winkeln entspringend, 
netzläufig. Tertiärnerven kurz, in ein aus vorwiegend elliptischen Maschen zusammengesetztes Netz über- 
gehend. — (Fig. 1 und 2 vom Schneeberg, Fig. 3 vom Untersberg.) 


MELAMPYRUM BARBATUM W. K. (Taf. 786, Fig. 1—3.) Nervation spitzläufig; Primärnerv hervor- 
tretend, gegen die Spitze zu allmälig verfeinert. Secundärnerven fein bis verschwindend, die grundständigen 
verlüngert, unter sehr spitzen Winkeln eingefügt, die übrigen nur einzeln jederseits oder auch fehlend. Tertiür- 
nerven unentwickelt. — (Wien.) 
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MELAMPYRUM NEMOROSUM L. (Taf. 787, Fig. 1,2.) Nervation schlingläufig bis bogenläufig ; Primär- 
nerv hervortretend, gegen die Spitze zu allmälig verfeinert. Secundärnerven jederseits 5—6, an der Basis 
genähert und daselbst unter spitzeren Winkeln entspringend. Tertiärnerven sehr fein, netzläufig. — (Wien.) 


MELAMPYRUM PRATENSE Lixx. (Taf. 788.) Nervation schlingläufig bis bogenläufig; Primärnerv 
-an der Basis ziemlich stark hervortretend, allmälig verfeinert. Seeundärnerven jederseits 5—7, an der Basis 
etwas genühert und daselbst unter spitzeren Winkeln entspringend; die oberen allmälig verkürzt. Tertiär- 
nerven netzläufig. — (Wien.) 


PRIMULACEAE. 


LYSIMACHIA PUNCTATA Lixx. (Taf. 789, Fig. 1, 2.) Nervation bogenläufig, Typus eigenthümlich. 
Primärnerv stark hervortretend, unterhalb der Spitze verfeinert. Seeundärnerven jederseits 6—10, unter 
35—45° entspringend, meist genähert, gabelspaltig und mit Aussennerven besetzt; Tertiärnerven von beiden 
Seiten der secundären unter spitzen Winkeln abgehend, fein, verbindend und netzläufig. — (Wien.) 


UMBELLIFERAE 


SANICULA EUROPAEA Linn. (Taf. 790, Fig. 1, 2.) Nervation rand-strahlläufig, Typus von Acer 
Pseudoplatanus. Primürnerven 5, selten 3, gegen die Spitze der Lappen zu etwas geschlüngelt; die mittleren 
einander nahezu gleich, die beiden äusseren gewöhnlich schwächer. Seeundärnerven jederseits der primären 
meist 3—5, ungleich, in der Mitte der Zipfel gewöhnlich stärker und randläufig. Tertiärnerven fein, unter 
rechtem Winkel entspringend, netzläufig und verbindend. — (Wien.) 


HACQUETIA EPIPACTIS De Can». (Taf. 791, Fig. 1—3.) Nervation rand-strahlläufig, Typus von 
Acer Pseudoplatanus. Primärnerven meist 5—7, selten 3, geschlängelt, gleich, nur die äussersten schwächer. 
Secundärnerven jederseits der primären vorherrschend 5—7, ungleich, randläufig. Tertiärnerven rechtläufig, 
Quaternärnerven ein zartes, aus unregelmässig-eckigen Maschen zusammengesetztes Netz bildend. — 
(Neutitschein in Mähren.) 


APIUM GRAVEOLENS Linn. (Taf. 792, Fig. 1—3.) Nervation combinirt-randläufig, Typus von 
Berula angustifolia. Secundürnerven der Fiederabschnitte aus dem nur an der Basis stark hervortretenden 
Primärnerv unter Winkeln von 40—45° entspringend, jederseits 3—5, gegen die Spitze zu rasch verkürzt, 
randläufig; Tertiärnerven verhältnissmässig hervortretend, von beiden Seiten der seeundären unter spitzen 
Winkeln abgehend, verbindend. Quaternärnerven ein aus ovalen Maschen zusammengesetztes Netz bildend. 
— (Wien.) 

FALCARIA RIVINI Hosr. (Taf. 793.)  Nervation combinirt-randläufig, Typus eigenthümlich. 
Primärnery mächtig hervortretend; Secundärnerven zahlreich, unter sehr spitzen Winkeln entspringend, ver- 
kürzt, ästig, netzläufig; Tertiärnerven von diesen und ihren Ästen nur undeutlich geschieden, ein hervor- 
tretendes, aus elliptischen bis länglichen Maschen bestehendes Netz erzeugend. — (Wien.) 


AEGOPODIUM PODAGRARIA Linn. (Taf. 794, Fig. 1—4.) Nervation combinirt-randläufig, Typus 
von Berula angustifolia. Secundärnerven der Fiederabschuitte jederseits des bis zur Mitte der Fläche stark 
hervortretenden Primärnervs 5—7, unter Winkeln von 35.45? entspringend, von der Basis gegen die 
Spitze zu meist allmälig kürzer, randläufig, die grundständigen meist ungleich, die stärkeren mehrere hervor- 
tretende ástige Aussennerven entsendend. Tertiärnerven fein, verbindend und netzläufig. — (Wien.) 


PIMPINELLA MAGNA Linn. (Taf. 795, Fig. 1—3.) Nervation combinirt-randläufig, Typus von 
Berula angustifolia. Secundárnerven der Fiederabsehnitte jederseits des scharf hervortretenden Primárnervs 
1--5, unter Winkeln von 30—45° entspringend, randläufig, von der Basis gegen die Spitze zu kürzer, die 
grundständigen einige hervortretende Aussenuerven entsendend. Tertiärnerven ästig, verbindend und netz- 
läufig. — (Salzburg.) ; 

PIMPINELLA SAXIFRAGA Lınn. (Taf. 796, Fig. 1—4,) Nervation combinirt-randláufig, Typus von 
Berula angustifolia. Secundürnerven der Fiederabschnitte jederseits des an der Basis stark hervortretenden 
Primärnervs 3—4, unter Winkeln von 30 —40*? entspringend, von der Basis gegen die Spitze zu kürzer, 
randläufig, die grundstündigen einige hervortretende Aussennerven entsendend; Tertiürnerven von beiden 
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Seiten der secundáren unter spitzen Winkeln abgehend, verbindend. Blattnetz spärlich entwickelt. — 
(Salzburg.) 


BUPLEURUM FALCATUM Lınn. (Taf. 797, Fig. 1, 2.) Nervation vollkommen spitzläufig, Typus von 
Plantago lanceolata. Basalnerven 5—7, der mittlere stärker hervortretend, auslaufend, die zwei inneren jeder- 
seits desselben, wenn auch sehr verfeinert, die Spitze erreichend. Secundärnerven zahlreich, fein, unter 


Winkeln von 30—495? entspringend, netzläufig. — (Wien.) 


BUPLEURUM LONGIFOLIUM Linn. (Taf. 798, Fig. 1—4.) Nervation der wurzelständigen und unteren 
Stengelblätter unvollkommen, der oberen Stengelblätter vollkommen spitzläufig. Primärnerv an der Basis 
mehr oder weniger stark hervortretend, gegen die Spitze zu allmälig verschmälert; Secundärnerven hervor- 
tretend, geschlängelt, die der wurzelständigen und unteren Stengelblätter jederseits 4—6, an der Basis diver- 
girend, die der oberen Stengelblätter zahlreicher, mehr oder weniger convergirend. Tertiärnerven von der 
Aussenseite der seeundären unter spitzen, von der Innenseite unter stumpfen Winkeln abgehend, verbindend 
und netzläufig. Quaternärnerven ein zartes, aus querovalen Maschen zusammengesetztes Netz bildend. — 
(Oberösterreich.) 

BUPLEURUM ROTUNDIFOLIUM Linn. (Taf. 799, Fig. 1—3.) Nervation strahlläufig, Basalnerven 
zahlreich, der mittlere mehr oder weniger hervortretend , die seitlichen fein, convergirend-bogig. Secundär- 
nerven sehr fein, bis verschwindend, die vom Mediannerv abgehenden unter Winkeln von 30 —40° eingefügt, 
die der seitlichen Basalnerven verbindend, fast querläufig. Tertiärnerven meist unentwickelt. — (Wien.) 


SESELI COLORATUM Euren. (Taf. 800, Fig. 1—5.) Nervation combinirt-randláufig, Typus von 
Aethusa Cynapium. Die Fiederzipfel sind von einem feinen Primärnerv durchzogen, aus welchem mehrere 
sehr kurze, nur dem bewaffneten Auge wahrnehmbare Seeundärnerven entspringen. — (Wien.) 


LIBANOTIS MONTANA Arr. (Taf. 801, Fig. 1—3.) Nervation combinirt-randláufig, Typus von 
Aethusa Cynapium. Secundärnerven der Fiederabschnitte aus dem nur an der Basis hervortretenden Primär- 
nery jederseits zu 2—3 unter Winkeln von 40——50? entspringend, randläufig, ungetheilt oder ästig. Tertiär- 
nerven sehr fein, von beiden Seiten der secundären unter wenig spitzen Winkeln abgehend. Quaternärnerven 
ein äusserst zartes, rundmaschiges, nur dem bewaffneten Auge wahrnehmbares Netz bildend. — (Wien.) 


MEUM MUTELLINA Gaearn. (Taf. 802, Fig. 1—3.) Nervation combinirt-randläufg, Typus von 
Aethusa Cynapium. Secundärnerven der Fiederabschnitte aus dem feinen Primärnerv jederseits nur zu 1—3 
unter sehr spitzen Winkeln entspringend, sehr fein, ungetheilt randläufig; Tertiärnerven unentwickelt. — 
(Fig. 1 vom Untersberg, die übrigen vom Schneeberg.) 

SELINUM CARVIFOLIA Lınn. (Taf. 803, Fig. 1—3.) Nervation combinirt-randläufig, Typus von 
Aethusa Cynapium. Secundärnerven der Fiederabschnitte aus dem feinen Primärnerv jederseits 1—3, unter 
Winkeln von 45—55* entspringend, sehr fein, einfach und gabelspaltig, randläufig. Tertiärnerven meist 
unentwickelt. (Salzburg. ; 

PEUCEDANUM CERVARIA Lar. (Taf. 804, Fig. 1—2.) Nervation combinirt-randläufig, Typus von 
Berula angustifolia. Secundärnerven der Fiederabschnitte aus dem an der Basis hervortretenden, meist 
geschlängelten Primärnerv jederseits 3—5, unter Winkeln von 45— 60° entspringend, fein, gegen die Spitze 
zu allmälig abnehmend, die grundständigen längere Tertiärnerven oder Aussennerven entsendend. Tertiär- 
nerven meist kurz, netzläufig. — (Wien.) 

PEUCEDANUM OREOSELINUM Moencn. (Taf. 805, Fig. 1, 2.) Nervation combinirt-randläufig, 
Typus von Aethusa Cynapium. Seeundärnerven der Fiederabschnitte aus dem etwas hervortretenden, fast 
geraden Primärnerv jederseits 1—3, unter Winkeln von 45—60° entspringend, sehr fein, vorherrschend 
ungetheilt, randläufig. Tertiärnerven unentwickelt. — (Salzburg.) 

PEUCEDANUM ALSATICUM Linn. (Taf. 806, Fig. 1, 2.) Nervation combinirt-randláufig, Typus von 
Aethusa Cynapium. Secundárnerven der Fiederabschnitte aus dem schwach hervortretenden geraden Primär- 
nerv jederseits 1—3, unter Winkeln von 40 — 55° entspringend, sehr fein, vorherrschend ungetheilt, rand- 
läufig. Tertiärnerven netzläufig. — (Wien.) 

PEUCEDANUM AUSTRIACUM K oc». (Taf. 807, Fig. 1—3.) Nervation eombinirt-randlàufig, Typus 
von Aethusa Cynapium. Secundürnerven der Fiederabschnitte aus dem an der Basis hervortretenden, etwas 
geschlängelten Primürnerv jederseits 2—4, unter Winkeln von 40— 50" entspringend, fein, ungetheilt und 
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gabelspaltig, randläufig. Tertiärnerven unter wenig spitzen Winkeln entspringend, ein lockeres Maschennetz 
bildend, welches ein spärlich entwickeltes quaternäres umschliesst. — (Wien.) 


PASTINACA SATIVA Linn. (Taf. 808, Fig. 1—4.) Nervation eombinirt-randläufig, Typus von Berula 
angustifolia. Secundürnerven der Fiederabschnitte aus dem stark hervortretenden geraden Primärnerv jeder- 
seits 5—10, unter Winkeln von 45 — 55° entspringend, scharf hervortretend, die grundständigen am stärksten, 
einige Aussennerven entsendend. Tertiärnerven unter wenig spitzem oder rechtem Winkel abgehend, ver- 
bindend und netzläufig. — (Salzburg.) 


HERACLEUM SIBIRICUM Lixx. (Taf. 809.) Nervation randstrahlläufig, Typus von Heracleum 
Sphondylium. Der endständige Abschnitt mit fünf, die seitlichen gewöhnlich mit zwei grundständigen 
strahlläufigen Nerven durchzogen, die in den Spitzen der Lappen endigen. Primärnery der Lappen mächtig 
hervortretend, gerade. Secundärnerven stark, bogig, unter Winkeln von 50— 60° entspringend, vorherrschend 
randläufig. Tertiärnerven zahlreich, hervortretend, ein grossmaschiges Netz erzeugend, das ein zartes 
Quaternürnetz einschliesst. — (Ober-Österreich.) 


ORLAYA GRANDIFLORA Horrwm. (Taf. 810, Fig. 1—3.) Nervation eombinirt-randläufig, Typus von 
Aethusa Cynapium. Secundárnerven der Fiederabschnitte aus dem feinen geraden Primärnerv jederseits 1—3, 
sehr fein, bis fast verschwindend, randläufig. Tertiárnerven fehlend. --- (Wien.) 


DAUCUS CAROTA Lınn. (Taf. 811, Fig..1— 6.) Nervation eombinirt-randläufig, Typus von Aethusa 
Cynapium. Secundärnerven der Fiederabschnitte aus dem feinen geraden Primärnerv jederseits 3—5, einfach 
und gabeltheilig, randläufig; Tertiärnerven nur an breiteren Fiederabschnitten entwickelt, kurz, verbindend 
und netzläufig. — (Wien.) 


ANTHRISCUS CEREFOLIUM Horrwm. (Taf. 812, Fig. 1—5.) Nervation eombinirt-randläufig, Typus von 
Aethusa Cynapium. Secundärnerven der Fiederabschnitte aus dem feinen, geraden, auslaufenden Primärnerv 
jederseits 2—4, unter Winkeln von 45— 55? entspringend, ungetheilt, und gabelspaltig bis ästig, randläufig; 
Tertiärnerven spärlich oder undeutlich entwickelt, netzläufig. — (Wien.) 


CHAEROPHYLLUM BULBOSUM Lınn. (Taf. 813.) Nervation combinirt-randläufig, Typus von Aethusa 
Cynapium. Secundärnerven der Fiederabsehnitte aus dem sehr feinen, manchmal nur an der Basis deutlich 
sichtbaren Primärnerv jederseits 2—5 unter verschieden spitzen Winkeln entspringend, genähert, sehr fein 
bis verschwindend, ungetheilt und gabelästig. Tertiärnerven fehlend. — (Wien.) 


CONIUM MACULATUM Linn. (Taf. 814, Fig. 1, 2.) Nervation combinirt-randlüufig, Typus von Aethusa 
Cynapium. Secundürnerven der Fiederabschnitte aus dem feinen geraden Primärnerv jederseits 4—6 unter 
Winkeln von 45—55* entspringend, sehr fein, genähert, ungetheilt und gabelästig. Tertiärnerven spärlich 
entwiekelt oder undeutlich, netzläufig. — (Salzburg.) 


PLEUROSPERMUM AUSTRIACUM Horrm. (Taf. 815, Fig. 1, 2.) Nervation combinirt-randläufig, 
Typus eigenthümlich. Primárnerv der Fiederabschnitte an der Basis stark hervortretend, gerade oder ein 
wenig gebogen; Secundürnerven jederseits desselben 5— 8, vorherrsehend unter sehr spitzen Winkeln 
(80— 40^) entspringend, mehr oder weniger geschlängelt, zum Theil randläufig, zum Theil schlingenbildend. 
Tertiärnerven fein, unter verschiedenen spitzen und stumpfen Winkeln abgehend, ein grossmaschiges Netz 
bildend, das ein sehr zartes, aus ovalen Maschen zusammengesetztes Quaternärnetz einschliesst. — (Sehnee- 
berg in Niederösterreich.) 


CORNEAE 


CORNUS MAS Linn. (Taf. 816, Fig. 1—3.) Nervation bogenläufig, Typus von Cornus sanguinea. 
Primárnerv stark, gerade, allmälig verfeinert. Secundärnerven stark, jederseits 4—5, die obersten in der 
Hälfte des Blattes entspringend, vollkommen spitzläufig, ein schmales, längliches Segment einschliessend, 
die unteren genähert, langbogig zum Blattrande verlaufend; Tertiärnerven sehr fein, meist verbindend und 
längliche Segmente einschliessend. Netz ausserordentlich zart, kaum wahrnehmbar. — (Wien.) 
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CUCURBITACEAE. 


CUCUMIS SATIVUS Linn. (Taf. 817, Fig. 1, 2.) Nervation rand-strahlläufig, Typus eigenthümlich. 
Basalnerven 5, randläufig, der mittlere bedeutend länger, die äussersten zurückgebogen, in drei grosse Äste 
sich alsbald theilend. Secundärnerven des Mediannervs kräftig, 5—6, aufrecht bogig, grosswinklig, die 
oberen bedeutend kürzer und genähert, alle durch Schlingen verbunden; ähnlich die Seeundärnerven der 
Seitennerven. Tertiärnerven der Basal- und Seeundärnerven fein, aber vorspringend, rechtwinklig, vor- 
herrschend quadratische Maschen bildend, welche von einem deutlichen quadratischen Netze höherer 
Ordnung erfüllt sind. Nervation der Blumenblätter: ein starker Primürnerv mit grosswinkligen, ästigen, grob- 
netzigen Secundärnerven. — (Cultivirt.) i 


ECBALLION ELATERIUM Rıcn. (Taf. 818.) Nervation rand-strahlläufig, Typus eigenthümlich. Basal- 
nerven 3, sehr stark, gegen die Spitze verfeinert. Mediannerv sehr lang, Seitennerven alsbald gabelspaltig, Äste 
3—4mal gabelspaltig, zuletzt in den Blattrand endigend. Seeundürnerven des Mediannervs stark , jederseits 
4—5, gleichfalls gabelspaltig oder mit Aussennerven und zuletzt im Blattrand endigend. Tertiär- und analoge 
Nerven nahezu rechtwinklig, grosse quadratische Maschen bildend, welche von kleineren ähnlichen Netz- 
maschen erfüllt sind. Die Blattfläche erscheint mit grossen schwarzen Punkten besäet. — (?) 


RANUNCULACEAE. 


CLEMATIS RECTA Lix x. (Taf. 819, Fig. 1—6) u. CLEMATIS VITALBA Lınn. (Taf. 820, Fig. 1—3.) 
Nervation der Bláttchen strahl-schlingläufig. Basalnerven 3—5; Mediannerv kräftig, innere Seitennerven 
etwas schwächer, fast spitzläufig, mit dem kurzen Seeundärnerv des Mediannervs eine einfache Schlingen- 
reihe längs der Mitte der oberen Blatthälfte bildend; äussere Seitennerven fein, eine zweite Schlingenreihe, 
besonders in der unteren Blatthälfte einschliessend. Seeundär- und Tertiärnerven fein, ein zierliches Netz von 
grossen, rundlich-eckigen Maschen begrenzend. Eigentliches Blattnetz ausserordentlich zart, im Abdruck 
kaum ersichtlich. Nervation der Perigonblätter: 3—5 spitzläufige Hauptnerven, deren Zwischenräume mit 
wenigen sehr feinen länglichen Maschen erfüllt sind. — (Salzburg.) 


THALICTRUM MINUS Lixx. VAR. B. ELATIUS Marx. (Taf. 821, Fig. 1—3.) Nervation der Blätt- 
chen rand-strahlläufig, Typus von Thalictrum aquilegifolium. Basalnerven 3—5, die inneren drei gleich lang 
und stark, randläufig, mit 1—2 ebenfalls in die Zähne verlaufenden stärkeren Secundärnerven. Die übrigen 
Seeundärnerven spärlich, kurz-bogig, miteinander schlingenartig verbunden. Andere Nerven wenig entwickelt. 
— (Wien) 

ANEMONE VERNALIS Lixx. (Taf. 822, Fig. 1—5.) Nervation der Blätter rand-strahlläufig, Typus von 
Ranunculus acris. Basalnerven im End-Abschnitte 3, sehr spitzwinklig, mit 1—2 sehr feinen, ebenfalls spitz- 
winkligen und randläufigen Secundärnerven, welche von einem undeutlichen, am Rande schlingartigen Netze 
umgeben sind. Basalnerven in den seitlichen Abschnitten des Blattes unregelmässig, oft nur zu zweien ent- 
wickelt. Nervation der Perigonblätter strahl-netzläufig; zahlreiche feine Hauptnerven eonvergiren in der Mitte 
und divergiren gegen die Seiten, dureh Anastomosen bilden sie längliche Maschen, die von noch feineren 
länglichen Maschen erfüllt sind und nur gegen den Rand zu offen (dichotomisch) endigen. — (?) 


ANEMONE PULSATILLA Linn. (Taf. 823, Fig. 1—3.) Nervation der Perigonblätter (Fig. 1, 2) strahl- 
netzläufig. Zahlreiche, ziemlich kräftige convergirende und geschlängelte Hauptnerven , deren Anastomosen 
ein längliches, von feineren Maschen erfülltes Netz bilden. Nervation der Laubblätter (Fig. 3, 4) combinirt- 
randläufig, Typus von Aethusa Cynapium. Primürnerv der schmalen Fiederzipfel unter sehr spitzen Winkeln 
Secundürnerven absendend, die sich in die Fiederchen abbiegen und meist dem inneren Blattrande genühert 


verlaufen. Netz unentwickelt. (Fig. 1, 2 gehürt der var. latisecta Ne ilr., Fig. 3 der var. angustisecta Neilr. 
an. — (Wien.) 


ANEMONE PRATENSIS Lixx. (Taf. 823, Fig. 4—6.) Nervationsverhältnisse der Perigon- und Laub- 


blütter wie bei voriger Art. In den Perigonblättern sind die Primärnerven kräftiger und verzweigen sich vor- 


wiegend dichotomisch. In den Laubblättern ist die Nervation noch mehr auf die Hauptnerven reducirt. — 
(Wien.) 
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HEPATICA TRILOBA De C. (Taf. 824, Fig. 1—3.) Nervation rand-strahlläufig. Primárnerv und die 
beiden fast rechtwinkligen Basalnerven fein, auffallend geschlüngelt. Secundärnerven 2— 3, kurz, deutliche 
Sehlingen bildend, mit ebenfalls Schlingen bildenden kürzeren und feineren Zwischennerven. Tertiäres und 
quaternäres Netz deutlich entwickelt. Nervation der Hüllblättchen netzläufig. Nervation der Perigonblätter 
strahlläufig, Typus von Geum rivale, die feinen Primärnerven dichotomisch, nach aussen gebogen, ohne 
Maschen zu bilden. — (Wien.) - 


ADONIS AESTIVALIS Linn. (Taf. 825, Fig. 1—3.) Nervation combinirt-randläufig, Typus von Aethusa 
Cynapium; die schmalen Fiederzipfel enthalten kein Netz, sondern nur einzelne, feine Längsnerven, die in 
den äussersten Theilungen des Blattes quaternären und quinternären Nerven entsprechen. Nervation der 
Blumenblätter aus ausserordentlich feinen, fast parallelen, spitz dichotomischen Nerven ohne Maschennetz be- 
stehend. — (Wien.) 


ADONIS VERNALIS Lınn. (Taf. 826, Fig. 1—3.) Nervation combinirt-randläufig, Typus der vorigen 
Art; Längsnerven wegen Schmalheit der Zipfeln schwer wahrnehmbar. Nervation der Blumenblätter strahl- 
läufig; Nerven verhältnissmässig kräftig, gerade, unter ausserordentlich spitzen Winkeln spärlich dichotomisch, 
ohne Anastomosen, fast fächerartig divergirend. Eine der zierlichsten und ausgeprägtesten Nervationsformen. 
— (Wien.) 


CERATOCEPHALUS ORTHOCERAS De C. (Taf. 827, Fig. 1—11.) Nervation combinirt-randläufig ; 
Typus von Aethusa Cynapium. Die feinen Längsnerven breiterer Blattzipfel sind von deutlichen rand- oder 
netzläufigen, feinen, spitzwinkligen Secundärnerven begleitet. — (Wien.) 


CERATOCEPHALUS FALCATUS Pens. (Taf. 827, Fig. 12.) Stimmt in Blattform und Nervation 
mit voriger Art überein. Im Abdrucke heben sich die an der Spitze hakigen Schliessfrüchtehen scharf im 
Gegensatze zu den gerade stachelspitzigen des C. orthoceras ab. — (Wien.) 


MYOSURUS MINIMUS Lınn. (Taf. 827, Fig. 13—18.) Nervation gewebláufig. Ein feiner Primär- 
nerv, in den breitern Blättern von feinen, spitzwinkligen Seeundärnerven begleitet. — (Wien.) 


RANUNCULUS FICARIA Linn. (Taf. 828, Fig. 1—3.) Nervation netz-strahlläufig, Typus eigen- 
thümlieh. Grundständige Nerven sehr fein, schlängelig; Seitennerven jederseits 2—3. Secundärnerven unter 
Winkeln von 45—60° abgehend, unter sich und mit den Hauptnerven Schlingen und ein lockeres, gross- 
maschiges Netz einschliessend, welches von einem noch feineren Netze erfüllt ist. Nervation der Blumen- 
blätter strahlläufig, Nerven it chion oiei POS gruppirt, schmale, längliche Maschen bildend. — 
(Fig. 1, 2 Wien, 3 Salzburg.) 


RANUNCULUS HYBRIDUS Bırıa. (Taf. 829, Fig. 1—3.) Nervation netz-strahlläufig. Typus dem 
von Ranunculus Thora ähnlich. Die drei mittlern Basalnerven randläufig, die äussern früher in ein lockeres, 
grossmaschiges, aber deutlich hervortretendes Netz sich lósend, welches gleich dem mittlern, aus länglichen 
Maschen bestehendes Netz, von einem sehr feinen Netze höherer Ordnung erfüllt ist. Nervation der Blumen- 
blätter strahlläufig. Typus von Geum rivale. — (Schneeberg in Niederösterreich.) 


RANUNCULUS BULBOSUS Lınn. (Taf. 829, Fig. 4.) Nervation rand-strahlläufig, Typus von 
Ranunculus acris. Mittellappen der grundständigen Blätter mit drei spitzwinkligen Basalnerven; die seitlichen 
Basalnerven in die Seitenzipfel abbiegend; Secundärnerven theils Schlingen bildend, theils randläufig. 
Seitenlappen der grundständigen Blätter mit vorherrschend dichotomischen und randläufigen Basalnerven. 
Netz ziemlich entwickelt. Nervation der Blumenblätter strahlläufig. Typus von Geum rivale. — (Wien.) 


RANUNCULUS POLYANTHEMOS Linn. (Taf. 830, Fig. 1—4.) Nervation rand-strahlläufig, Typus 
von Ranunculus acris. Basalnerven 3—5, in die Spitze der Blattzipfel verlaufend. Secundärnerven theils 
ähnlich den Basalnerven, lang, in die Spitze der Blattzipfel verlaufend, theils kurz, Quernerven bildend, die 
mit den lüngern Secundärnerven anastomosiren. Blattnetz wenig entwickelt. Nervation der Blumenblätter, 
ähnlich wie bei voriger Art, verhältnissmässig kräftig; Nerven spitz-dichotomisch, divergirend, getrennt, 
ohne Maschen zu bilden. — (Wien.) 


RANUNCULUS REPENS Linx. (Taf. 831.) Nervation rand-strahlläufig, Typus von Ranunculus acris 
Die stärkere Theilung der Blattfläche lässt den strahlläufigen Character der Nervation in den einzelnen Blatt- 
zipfeln nur in dem Verlaufe der längern Secundärnerven erkennen; sehr häufig bilden kurze und längere 
Secundärnerven deutliche Schlingenreihen, besonders in den mittleren Blattabschnitten. In breitern Blattflächen 
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ist auch ein deutliches, aus länglichen, polygonalen Maschen bestehendes Blattnetz ersichtlich. Nervation 
der Blumenblätter fächrig-strahlläufig, wie bei vorigen Arten. — (Wien.) 


ISOPYRUM THALICTROIDES Lixx. (Taf. 832, Fig. 1—3.) Nervation rand-strahlläufig, Typus von 
Thalictrum aquilegifolium. Primärnerv und unterste Seeundürnerven der Fiederabschnitte sehr fein, letztere 
unter Winkeln von 30° abgehend. Eigentliche Seeundärnerven jederseits 2—3, gleich den ebenfalls nur 
spärlichen Tertiärnerven Schlingen bildend. Netznerven fehlen. Nervation der Blumenblätter nur aus 7—9 
dichotomischen Nerven bestehend. — (Wien.) 


NIGELLA ARVENSIS Linn. (Taf. 833, Fig. 1—3.) Nervation combinirt-randläufig; die Fiederzipfel 
sind nur von einem einzigen feinen Mediannery durchzogen. Nervation der Kelchblätter strahlläufig mit fünf 
stark hervortretenden, bogig zur Spitze convergirenden Basalnerven. Die innern Seitennerven entsenden 
starke, häufig verbindende Aussennerven. Ausserdem erfüllt ein lockermaschiges Netz die ganze Blattfläche. 
Eine sehr eigenthümliche, prägnante Nervationsform, die sich an den convergirend strahlläufigen Typus der 
Kelehblütter von Trollius europaeus anschliesst. — (Wien.) : 


AQUILEGIA VULGARIS Lınn. (Taf. 834, Fig. 1—5.) Nervation rand-strahlläufig, Typus von Tha- 
lictrum aquilegifolium. Basalnerven der Blattabschnitte 2—3, gegen die Spitze sehr verfeinert, hin- und her- 
gebogen. Seeundürnerven sehr fein, jederseits 2—4, die längern in die Zipfel und Kerbzähne der Blatt- 
abschnitte verlaufend und mit den kürzern Schlingen bildend. Tertiärnerven spärlich, sehr fein. Netznerven 
ausserordentlich zart, ein feinmaschiges Blattnetz darstellend. Nervation der Blumenblütter : 7 —9 spitzläufig 
convergirende Hauptnerven mit dichotomischen Aussennerven. — (Wien.) 


: AQUILEGIA ATRATA Kocn. (Taf. 835, Fig. 1—2.) Nervation rand-strahlläufig, Typus der vorigen 
Art. Basalnerven 3—5, fein. Secundärnerven 2—3, fein, meist randläufig. Tertiärnerven spürlich, sehr fein, 
kein geschlossenes Netz bildend. Netznerven nicht wahrnehmbar.: Nervation der Blumenblätter: 5 —7 spitz- 
läufig convergirende Hauptnerven ohne Aussennerven. — (Tirol.) 


AQUILEGIA ALPINA Linn. (Taf. 836, Fig. 1—2.) Nervation rand-strahlláufig. Typus der Vorigen. 
Basalnerven und Secundärnerven deutlich hervortretend, letztere theils randläufig, theils Sehlingen bildend. 
Tertiär- und Netznerven entwickelt, ein aus rhomboidalen Maschen bestehendes Netz bildend. Nervation 
der Blumenblätter: 15—17 spitzläufig convergirende Hauptnerven, häufig dichotomisch und durch Anasto- 
mosen verbunden. — (Krain.) 


DELPHINIUM ELATUM Linn. (Taf. 837, Fig. 1—3.)  Nervation rand-strahlläufig, Typus von 
Ranunculus acris. Basalnerven 7—11, stark hervortretend, theils in die Spitzen der Blattabschnitte, theils in 
die Einschnitte verlaufend und hier sich gabelnd. Secundärnerven kräftig, gleichfalls gabelspaltig, theils 
Schlingen bildend, theils in die Blattzähne verlaufend. Tertiärnerven fein, längliche polygonale Maschen 
bildend, welche von einem noch feinern quaternären und quinternären Netz erfüllt sind. Nervation der 
Blumenblätter: 5—7 spitzläufig convergirende Hauptnerven,” dichotomisch, mit Aussennerven und anastomo- 
sirend. — (Mähren.) 

ACONITUM ANTHORA Lınn. (Taf. 838, Fig. 1, 2.) Nervation strahl-randläufig, Typus eigenthüm- 
lich. Basalnerven 3—5, wiederholt di- und trichotomisch getheilt und die schmalen Blattzipfel kräftig durch- 
ziehend. Die übrigen Nerven sind sehr fein, verlaufen theils den Hauptnerven parallel, theils sind sie rand- 
oder netzläufig. Kelehblütter von wiederholt-gabelspaltigen Nerven durchzogen, deren verkürzte, geschlängelte 
Aeste theils randläufig sind, theils gegenseitig anastomosiren. — (Mähren.) 


ACONITUM LYCOCTONUM Linn. (Taf. 839, Fig. 1—3.) Nervation rand-strahlläufig, Typus von 
Ranunculus acris. Basalnerven 3—7, kräftig, randläufig. Secundärnerven 2—4 jederseits, stark, diehotomisch, 
theils in den Blattabschnitten Sehlingen bildend, theils in die Blattzähne verlaufend. Tertiärnerven sehr fein, 
ein lockeres Maschennetz bildend, welches von den feinsten Netzuerven dicht erfüllt ist. Nervation der Kelch- 
blätter: wenige der Form der Kelehblätter entsprechend verlaufende, einfache oder spärlich getheilte Haupt- 
nerven. — (Wien.) 


CIMICIFUGA FOETIDA Lxx. (Taf. 840, Fig. 1—3.) Nervation combinirt-randläufig, Typus von Aethusa 
Cynapium. Primärnerv der Blattabschnitte einzeln, doppelt oder dreifach. Secundärnerven spärlich, schling- 
randláufig. Tertiärnerven fein, sammt den sehr feinen Netznerven ein deutliches, aus rundlich polygonalen 
Maschen zusammengesetztes Netz bildend. — (Mähren.) 
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BERBERIDEAE. 


EPIMEDIUM ALPINUM Linn. (Taf. 841, Fig. 1—3.) Nervation netz-strahlläufig, Typus von Asarum 
europaeum. Basalnerven 5—7, in unsymmetrischen Blättchen 4—6, gleich kräftig, die innern bis zur Spitze 
convergirend, die äussern bedeutend kürzer, alle in das Schlingennetz der Seeundärnerven sich auflösend. 
Tertiärnerven fein, ein zierliches, aus rundlich-eckigen Maschen bestehendes Netz bildend, welches von 
einem ähnlichen, noch feineren Netze höherer Ordnung erfüllt ist. — (Lienz in Tirol.) 


PAPAVERACEAE 


PAPAVER RHOEAS Linn. (Taf. 842, Fig. 1—3.) Nervation combinirt-randläufig, Primärnerv sehr 
stark, allmälig verfeinert. Untere Seeundärnerven kräftig unter grossen Winkeln entspringend oder in die 
Seitenzipfel abbiegend, randläufig. Seeundärnerven des Endzipfels und Tertiärnerven der Seitenzipfel fein, 
dureh Schlingen verbunden, seltener in die Zähne randläufig. Netz lockermaschig, wenig entwickelt. Nerva- 
tion der Blumenblätter: sehr zahlreiche, äusserst feine, strahlig-diehotomische Nerven bilden ein Netz mit 
langen, schmalen Maschen, wobei nur die am Rande befindlichen gabligen Verzweigungen offen endigen. — 
(Wien.) 

CHELIDONIUM MAJUS Linn. (Taf. 843.) Nervation combinirt-randláufig; in den Endabschnitten 
bisweilen strahlläufig, in den Seitenabschnitten schlinglàufig. Die Primär- sowie die Secundärnerven der 
Blattabschnitte sind am Ursprunge kräftig, verlaufen jedoch sehr verfeinert und geschlängelt. Die Seeundär- 
nerven bilden unter einander und mit den feinen, aber deutlichen Tertiärnerven Schlingen. Die grossen 
Maschen des lockern Tertiärnetzes sind von einem sehr zarten, aber deutlichen, quaternären und quinternären 
Netze erfüllt. Nervation der Blumenblätter: strahlför mige, mit feinen diehotomischen und gegenseitig ana- 
stomosirenden Hauptnerven. — (Salzburg.) 


FUMARIACEAE. 


CORYDALIS CAVA Sonwzrec. (Taf. 844, Fig. 1—3.) Nervation rand-strahlläufig, Typus von Cory- 
dalis pumila. Basal- und Secundärnerven sehr fein, sehr spitzwinklig, genähert, fast fächerförmig. Tertiär- 
nerven ähnlich, aber noch feiner. Blattnetz aus schmalen, länglichen Maschen bestehend, minder deutlich 
entwickelt. — (Wien.) 


FUMARIA OFFICINALIS Linn. (Taf. 845.) Nervation eombinirt-randläufig, Typus von Aethusa 
Cynapium. Die Primär-, Secundär-, Tertiärnerven u. s. f, welche als Hauptnerv in den einzelnen, schmalen 
Blattabschnitten erscheinen, sind randläufig und von einigen sehr spitzwinkligen Aesten und einem sehr feinen 
spärlichen Blattnetz mit länglichen Maschen umgeben. — (Salzburg.) 


CRUCIFERAE 


TURRITIS GLABRA Linn. (Taf. 846, Fig. 1—3.) Nervation der Stengelblätter unvollkommen strahl- 
läufig, Typus von Thlaspi perfoliatum. Ein kräftiger, an der Spitze sehr verdünnter Primämerv mit mehreren 
sehr feinen und spitzwinkligen Basal- und Secundärnerven. Uebrige Nervation sehr undeutlich wahrnehmbar. 
Nervation der grundständigen Blätter schling-randläufig. Primärnerv sehr kräftig, Secundärnerven zahlreich, 
sehr fein, die untersten unter sehr spitzen Winkeln entspringend und dem Primärnerv theilweise parallel 
verlaufend, die obern geschlängelt oder bogig, theils Schlingen bildend, theils in die Blattzähne abbiegend. 
Tertiärnerven spärlich. Blattnetz nicht wahrnehmbar. — (Salzburg.) 


ARABIS AURICULATA Lam. (Taf. 847, Fig. 1-7) Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus von 
Thlaspi perfoliatum. Nur in den grössern Blättern sind ausser dem Primárnerv feine Basal- und genäherte 
Secundärnerven am Grunde der Blätter zu bemerken. — (Wien.) 
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ARABIS. HIRSUTA Scor. (Taf. 848, Fig. 1—3.) Nervation der Stengelblätter unvollkommen strahl- 
läufig, Typus von Thlaspi perfoliatum. Secundärnerven theils Schlingen bildend, theils in die Blattzähne ab- 
biegend. Nervation der grundständigen Blätter schlingläufig mit einzelnen Abzweigungen der Secundär- 
nerven in die Blattzähne. Tertiärnerven kaum wahrnehmbar. — (Salzburg.) 


ARABIS PETRAEA Law. (Taf. 849, Fig. 1—6.) Nervation der ungetheilten Stengelblätter geweb- 
läufig. Nur ein gerader feiner Primärnerv, seltener auch einige feine spitzwinklige Secundárnerven bemerk- 
bar. Nervation der grundständigen Blätter eombinirt-randläufig. Secundärnerven fein, rechtwinklig in die 
Blattzipfel abbiegend, zugleich aber auch parallel dem Primärnerv verlaufend und Schlingen bildend. In 
grössern Endzipfeln nimmt die Nervation einen strahlläufigen Character an. — (Wien.) 


ARABIS ARENOSA Scor. (Taf. 850, Fig. 1—3.) Nervation der gelappten Blätter combinirt- rand- 
läufig. Secundärnerven rechtwinklig in die Seitenlappen abbiegend oder bei den minder getheilten Blättern 
spitzwinklig, theils in die Blattzähne verlaufend, theils durch Schlingen verbunden. Blattnetz nicht ent- 
wickelt. — (Wien.) 


ARABIS TURRITA Linn. (Taf. 851, Fig. 1—3.) Nervation schlingläufig, wie bei den grundständigen 
Blättern der Arabis hirsuta, aber deutlicher entwickelt. Primärnerv sehr kräftig, gerade, verfeinert. Secun- 
därnerven sehr fein, geschlängelt, jederseits 6—8, die untern öfters sehr spitzwinklig (bei den grundstündigen 
Blättern) oder genähert, fast strahlläufig (bei den Stengelblättern), unter sich oder mit den feinen, spärlichen 
Tertiärnerven Schlingen bildend. Blattnetz ausserordentlich fein, lockermaschig, spärlich und schwer wahr- 
nehmbar. — (Wien.) 


ARABIS PUMILA Jacq. (Taf. 852, Fig. 1—3.) Nervation unvollkommen strahlläufig nach dem Typus 
von Thlaspi perfoliatum. Ausser dem Primárnerv nur die feinen, spitzwinkligen Secundárnerven sichtbar. — 
(Nieder-Oesterreich.) 


ARABIS CILIATA R. Br. (Taf. 852, Fig. 4—8.) Nervation der Stengelblütter wie bei voriger Art, 
aber noch weniger deutlich sichtbar. Nervation der grundstündigen Blätter schlingläufig; untere Seeundär- 
nerven unter sehr spitzen, die obern unter grössern Winkeln entspringend. Die Drüsenbekleidung der Blätter 
und Stengel ist im Abdrucke scharf ausgeprägt. — (Nieder-Oesterreich.) 


ARABIS BELLIDIFLORA Jaco. (Taf. 853, Fig. 1—3.) Nervation schlingläufig. Secundärnerven 
fein, jederseits 3—5, die untersten sehr spitzwinklig, die obern unter grössern Winkeln abgehend; Schlingen 
fein, deutlich. Tertiärnerven fast rechtwinklig, sehr fein; Netznerven ausserordentlich zart, lockere, rundliche 
Maschen bildend. — (Nieder-Oesterreich.) 


CARDAMINE IMPATIENS Linn. (Taf. 854, Fig. 1—3.) Nervation combinirt-randläufig. Secundár- 
nerven der Fiederabschnitte sehr fein, die untersten gegenständig oder einseitig in die Zähne oder Lappen 
des Abschnittes auslaufend, die obern bogig, undeutliche Schlingen bildend. Blattnetz kaum sichtbar. — 
(Wien.) 

CARDAMINE TRIFOLIA Linn. (Taf. 855, Fig. 1—2.) Nervation der Blättchen rand- strahlläufig. 
Basalnerven 3, unter Winkeln von 30—35° abgehend, randláufig, kräftig. Aussennerven der Seitennerven 
und Seeundürnerven des Mediannervs spärlich, unter grössern Winkeln abgehend, meist Schlingen bildend, 
seltener hie und da in den Rand verlaufend. Tertiärnerven ein lockeres, rundliches Maschennetz bildend. 
Netznerven kaum sichtbar. — (Fig. 1 Salzburg, Fig. 2 Nieder-Oesterreich.) 


HESPERIS TRISTIS Lınn. (Taf. 856, Fig. 1, 2.) Nervation der Blätter schlingläufig; Typus eigen- 
thümlich. Primärnerv sehr dick, allmálig sich verfeinernd. Secundärnerven sehr fein, jederseits 6—8, unter 
ungleichen Winkeln abgehend, schlängelig, gegen den Blattrand mehr oder minder deutliche Schlingen bil- 
dend. Tertiärnerven sehr fein, verbindend. Netznerven grossmaschig, kaum wahrnehmbar. — Die Nervations- 
form erinnert an den Typus von Cynoglossum officinale, findet aber auch Analogien mit dem netzläufigen Typus 
von Daphne Mezereum. Nervation der Blumenblätter netzläufig, Typus von Dentaria glandulosa. — (Wien.) 


SISYMBRIUM OFFICINALE Lixx. (Taf. 857, Fig. 1, 2.) Nervation combinirt-randläufig, Typus der 
folgenden Art. Primärnerv des ganzen Blattes sich sehr verfeinernd; Seeundürnerven theils kräftig, in die 
grössern Blattzipfel verlaufend, fast rechtwinklig entspringend und sich zuletzt nach Aussen umbiegend, 
dabei in die Blattzähne Aeste absendend; theils im Endlappen fein, spitzwinklig, rand- oder schlingläufig. 
Tertiärnerven sehr fein, verbindend. Blattnetz ausserordentlich zart, kleinmaschig. — (Salzburg.) 
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SISYMBRIUM COLUMNAE Linw. (Taf. 858, Fig. 1—3.) Nervation combinirt-randläufig. Typus 
eigenthümlich. Primärnerv des ganzen Blattes sehr kräftig, gegen die Spitze sich sehr verfeinernd. Stärkere 
Secundürnerven rechtwinklig entspringend, fast gegenständig, 3—4 Paare, in die Blattzipfel randläufig ver- 
laufend. Secundárnerven des dreieckigen Endlappens und der Seitenzipfel fein, schlingläufig. Tertiärnerven 
sehr fein, querläufig am Schlingennetz sich betheiligend. Blattnetz ausserordentlich zart. — (Wien.) 


SISYMBRIUM STRICTISSIMUM Lxx. (Taf. 859, Fig. 1—4.) Nervation netzläufig, Typus von Mentha 
sylvestris, Primärnerv kräftig. Secundärnerven stark vorspringend, jederseits 10—12, unter verschiedenen 
Winkeln entspringend, bogig, gegen den Rand Schlingen bildend und einzelne Aeste in die Blattzähne ab- 
sendend. Tertiärnerven fein, querläufig, verbindend. Blattnetz sehr zart. Ein Nervationstypus, der auch den 
schlingläufigen Typen beigezählt werden könnte, — (Wien.) 


SISYMBRIUM ALLIARIA Scor. (Taf. 860, Fig. 1, 2.) Nervation netz-strahlläufig, Typus von Asarum 
europaeum. Basalnerven 3, stark vorspringend, die seitlichen alsbald in 2—3 ziemlich gleich starke und den 
Seeundärnerven des Mediannervs äquivalente Aeste sich spaltend. Diese Nerven lösen sich mit den feinen 
verbindenden Tertiärnerven in grosse rundliche, am Rande schlingenartige Maschen auf und entsenden nur 
einzelne Aeste in die Blattzähne. Ein ausserordentlich zartes, zierliches Blattnetz erfüllt das lockere, gross- 
maschige Hauptnetz. — (Salzburg.) 

SISYMBRIUM THALIANUM Gav». (Taf. 861, Fig. 1—5.) Nervation schlingläufig. Secundärnerven 
sehr fein, jederseits 4—5, die untersten sehr spitzwinklig, die obern unter grössern Winkeln abgehend. 
Schlingen und Blattnetz undeutlieh. — (Salzburg.) 


ERYSIMUM AUSTRIACUM Bavme. (Taf. 862, Fig. 1— 6.) Nervation unvollkommen strahlläufig, 


- Typus von Thlaspi perfoliatum. Basalnerven ungleich. Mediannerv am Grunde stark, Seitennerven fein, 


entweder normal entwickelt, vom Grunde an ästig, oder in Form von sehr genäherten, mitunter sehr spitz- 
winkligen Seeundürnervem Diese grössern Nerven und deren Hauptäste sind bogenläufig, die obern spitz- 
läufig, alle gegen den Rand schlängelig und Schlingen bildend. Tertiärnerven sehr fein, verbindend, lockere 
grosse Maschen bildend. — (Wien.) 


ERYSIMUM CHEIRANTHOIDES Lixx. (Taf. 863, Fig. 1—3.) Nervation schlingläufig, Typus von 
Cynoglossum officinale. Primärnerv kräftig, allmälig verfeinert. Secundärnerven sehr fein, 5— 7, die untersten 
unter sehr spitzen Winkeln abgehend, die obern unter Winkeln von 40—50°, alle am Rande durch Schlingen 
verbunden. Tertiärnerven sehr fein, spärlich, schwer wahrnehmbar. Statt des Blattnetzes erscheint im Ab- 
drucke eine kórnige Textur. (Fig. 1 Salzburg, Fig. 2, 3 Wien.) 


ERYSIMUM ODORATUM Euru. (Taf. 864, Fig. 1—3.) Nervation schlingläufig, Typus von Cyno- 
glossum officinale, der vorigen Art ähnlich. Die Schlingen der feinen Secundärnerven treten jedoch viel 
deutlicher hervor und zweigen Aeste in die Blattzähne ab. In breitern Blättern bilden die untersten spitz- 
winkligen Secundärnerven eine zweite, kleinere Schlingenreihe in der Nähe des Blattrandes. Nervátion der 
Blumenblätter dichotomisch-netzläufig. — (Wien.) 


ERYSIMUM CANESCENS Rorn. (Taf. 865, Fig. 1, 2.) Nervation unvollkommen sehlingläufig. 
Primürnerv ziemlich gleich kräftig bis zur Spitze. Secundärnerven 5—6 jederseits, sehr fein, sehr spitz- 
winklig, in schmalen Bogen dem Blattrande genähert verlaufend. Schlingen undeutlich. Tertiär- und Netz- 
nerven nicht sichtbar. — (Wien.) 


ERYSIMUM CHEIRANTHUS Pers. (Taf. 866, Fig. 1—3.) Nervation unvollkommen schlingläufig, 
wie bei voriger Art. Die feinen Secundärnerven verlaufen in einiger Entfernung vom Blattrande. In den 
breitern Blättern entspringen sie unter grössern Winkeln und sind kurzbogig und geschlängelt. — (Wien.) 


BRASSICA RAPA Koon. (Taf. 867, Fig. 1—5.) Nervation der ungetheilten, stengelumfassenden 
Blätter unvollkommen strahlliufig. Primárnerv sehr stark hervortretend, gegen die Spitze sehr verfeinert; 
unterste Seeundürnerven fein, dichotomisch getheilt, Basalnerven ähnlich; die untern genähert, sehr spitz- 
winklig; die obern entfernter, unter grössern Winkeln abgehend; alle durch mehrfache Schlingenreihen in 
Verbindung. Tertiärnerven sehr fein, grosse rundlich- polygonale Maschen bildend, die von einem sehr 
feinen, äusserst kleinmaschigen, zierlichen Blattnetze erfüllt sind. Nervation der fiederschnittigen Blätter 
rand-strahllüufig, wobei die einzelnen Blattabschnitte, besonders deutlich der Endlappen, die obige unvoll- 
kommen strahlläufige Nervation der ungetheilten Blätter zeigt. Nervation der Blumenblätter dichotomisch- 
fächerig. — (Wien.) 
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ERUCASTRUM POLLICHI Scump. et Seenn. (Taf. 868, Fig. 1, 2.) Nervation combinirt-randlüufig. 
Primárnerv sehr kräftig, erst in der Spitze verfeinert. Secundürnerven jederseits 6—10, stark, unter 
Winkeln von 70—90° abgehend, oft gegenständig, randläufig. Tertiüirnerven ziemlich stark, jederseits 
2—3, ähnlich randläufig; an der geflügelten Blattspindel durch Schlingen verbunden. Netznerven fein, 
ein grossmaschiges Netz bildend, feinstes Blattnetz undeutlich entwickelt. — (Wien.) 


DIPLOTAXIS MURALIS DC. (Taf. 869, Fig. 1, 2.) Nervation sehling-randlüufig. Primürnerv 
kräftig, allmälig verfeinert. Seeundärnerven ziemlich stark, jederseits 4—6, gablig, einen Ast rand- 
läufig in die Blattabschnitte absendend, mit dem andern längs dem Blattrande bogig verlaufend und 
oft deutliche Schlingen bildend. Tertiärnerven sehr fein, lockermaschig, Blattnetz undeutlich. — (Wien.) 


ALYSSUM SAXATILE Linn. (Taf. 870, Fig. 1—4.) Nervation schlingläufig. Primürnerv gerade, 
kräftig. Secundärnerven fein, jederseits 5—7, die untersten sehr spitzwinkling, die obern unter Winkeln 
von 60—70° abgehend, bogig, schlängelig, mit undeutlicher Schlingenbildung. Tertiärnerven sehr fein, vor- 
herrschend längsläufig. Blattnetz sehr fein, Maschen rundlich-eckig. — (Nieder-Österreich.) ` 


ALYSSUM CALYCINUM Lixx. (Taf. 871, Fig. 1— 7.) Nervation gewebläufig. Ausser dem Primärnerv 
nur an wenigen Stellen feine, unter grossen Winkeln abgehende, wahrscheinlich schlingläufige Secundär- 
nerven sichtbar. Die eigenthümliche Behaarung macht sich durch punktirte Zeichnung der Abdrücke bemerk- 
bar. — (Wien.) 


DRABA STELLATA Jacq. (Taf. 872, Fig. 1—4.) Nervation gewebläufig, minder deutlich. Secundär- 
nerven 3—4, die untersten sehr spitzwinklig, die oberen unter grösserem Ursprungswinkel abgehend und in 
der Nähe des Blattrandes durch Schlingen verbunden. Blumenblätter von auffallend wenigen dichotomischen 
Nerven durchzogen. — (Raxalpe.) 


PETROCALLIS PYRENAICA R. Br. (Taf. 872, Fig. 5—8.) Nervation fächrig-strahlläufig. 3—5 
gleiche Basalnerven, die in die schmalen Blattzipfel verlaufen, und jederseits von einem Längsnerven 
begleitet sind. — (Schneeberg in Nieder-Osterreich.) 


COCHLEARIA SAXATILIS Lam. (Taf. 873, Fig. 1—3.) Nervation undeutlich netzläufig. Ausser dem 
Primärnerv sind 2—4 feine Secundärnerven jederseits vorhanden, welche nach der Breite der Blätter bald 
unter sehr spitzen, bald unter grössern Winkeln entspringen und bogig dem Blattrande zulaufen. In gezähnten 
Blättern gibt es selbst randläufige Secundärnerven. — (Salzburg.) 


CAMELINA SATIVA Cnawrz. (Taf. 874, Fig. 1—3.) Nervation netzläufig. Primärnerv stark, allmälig 
verfeinert. Seeundärnerven sehr fein, jederseits 3—5; die untersten sehr lang, sehr spitzwinklig, bisweilen 
mit Aussennerven, die obern unter Winkeln von 30—40° abgehend, langbogig zum Blattrande verlaufend, 
ohne deutliche Schlingen zu bilden. Tertiärnerven spärlich, lockermaschig. Die Behaarung tritt im Abdrucke 
deutlich hervor. — (Wien.) 


THLASPI ALLIACEUM Linn. (Taf. 875, Fig. 1, 2.) Nervation netzläufig. Primärnerv fein, an der 
Spitze fast verschwindend. Secundärnerven sehr fein, unter Winkeln von 10— 30? abgehend, die untersten 
häufig sehr lang, genähert, fast strahlläufig, Tertiär- und Netznerven ausserordentlich zart. — (?) 


HUTCHINSIA PETRAEA R. Ba. (Taf. 876, Fig. 1—11.) Nervation gewebläufig, eigentlich com- 
binirt randläufig; Secundürnerven in die Blattabschnitte auslaufend. — (Wien.) 


HUTCHINSIA ALPINA R. Br. (Taf. 876, Fig. 12—16.) Nervation gewebläufig, eigentlich netz- 
läufig. Secundär- und Tertiärnerven der breitern Blattabschnitte lösen sich in ein grobes Netz mit freien 
Nervenenden auf. — (Nieder-Österreich.) 


TEESDALIA NUDICAULIS R. Ba. (Taf. 876, Fig. 17—20.) Nervation gewebläufig, eigentlich com- 
binirt-randläufig, wie bei Hutehinsia petraea. — (Nieder-Osterreich.) 


LEPIDIUM DRABA Lınn. (Taf. 877, Fig. 1, 2.) Nervation netzläufig, Typus von Mentha sylvestris. 
Secundärnerven kräftig hervortretend, jederseits 5—8, sehr unregelmássig entspringend und verlaufend, die 
Untern sehr spitzwinklig, genühert und lang; alle theils Schlingenreihen bildend, theils Äste in die Blattzähne 
entsendend. Tertiäres Netz sehr entwickelt, häufig längliche Segmente zwischen den Secundärnerven ein- 
schliessend. — (Wien.) 
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AETHIONEMA SAXATILE R. Br. (Taf. 878, Fig. 1—3.) Nervation gewebläufig. Ausser dem 
Primárnery nur hie und da, wie bei Alyssum calycinum 2—3 feine Secundürnerven jederseits bemerk- 
bar. — (Raxalpe) | 


EUCLIDIUM SYRIACUM R. Br. (Taf. 879, Fig. 1—5.) Nervation unvollkommen schlingläufig, dem 
Typus von Arabes Turrita ähnlich. Primärnerv sehr stark, allmälig verfeinert. Seeundärnerven sehr fein, 
jederseits 4—6, die untern sehr spitzwinklig, die obern unter grössern Winkeln entspringend, bogig, hie und 
da Schlingen-bildend. Tertiär- und Netznerven nicht ersichtlich. — (Wien.) 


NEESLIA PANICULATA Linn. (Taf. 880, Fig. 1, 2.) Nervation schlinglüufig, Typus von Cynoglossum 
officinale. Secundárnerven sehr fein, die untersten sehr spitzwinklig und lang, dabei vom Grunde an ver- 
zweigt, daher die Basis des Blattes fast strahlläufig; die obern erst von der Mitte des Blattes beginnend, 
jederseits nur 2—3, bogig, gegen den Rand undeutliche Schlingen bildend. Tertiärnerven sehr fein, spärlich, 
verbindend. Blattnetz nicht ersichtlich. — (Wien.) : 


RAPISTRUM PERENNE Arr. (Taf. 881, Fig. 1, 2.) Nervation eombinirt-randliufig, Typus von 
Erucastrum Pollichi. Primürnerv sehr stark. Secundärnerven sehr krüftig, die untern fast rechtwinklig, die 
obern unter Winkeln von 30—40? abgehend. Tertiärnerven fein, die grössern rand-schlingläufig, ebenso die 
kleinern Zwischennerven des Primürnervs. Blattnetz loekermaschig, wenig ersichtlich. Die Nervation 
ist, wie bei allen stark zertheilten Blättern, durch den unregelmässigen Verlauf einzelner Nerven ausge- 
zeichnet. — (Wien.) 


RESEDACEAE. 


RESEDA LUTEA Liwn. (Taf. 882, Fig. 1—3.) Nervation combinirt-randläufig, den Theilungen der 
einfach-oder doppelt-fiedertheiligen Blätter folgend. Die Nerven erscheinen als Spindeln der flügelartigen 
Blattabsehnitte und verlaufen bisweilen unsymmetrisch, einem Blattrand genühert. Ausser den grossen, die 
Blattabschnitte durehziehenden Hauptnerven sieht man nur in den breitern Blattflächen einzelne sehr feine 
bogenfórmige, bisweilen Schlingen bildende Nervenüste ohne Blattnetz. — (Wien.) 


VIOLARIEAE. 


. VIOLA SYLVESTRIS Lam. (Taf. 883, Fig. 1—3.) Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus von 
Urtica dioica. Basalnerven 5—7, die äussersten mit 3—4 bogigen, Schlingen bildenden Aussennerven. 
Secundärnerven des starken Primärnervs jederseits 4—5, fast spitzläufig, gleichfalls Schlingen bildend. 
Tertiärnerven spärlich, fast querläufig. Blattnetz wenig entwickelt. Nervation der Blumenblätter netzläufig, 
die mittlern Nerven spitzläufig convergirend, die äussern diehotomisch divergirend, alle durch Anastomosen 
verbunden. — (Wien.) 


VIOLA ARENARIA DC. (Taf. 883, Fig. 4—10.) Nervation der vorigen Art ähnlich, aber minder 
deutlich hervorspringend und durch die geringere Zahl der Basal- und Seeundärnerven und durch die mindere 
Entwicklung der Aussennerven verschieden. — (Wien.) 


VIOLA MIRABILIS Linn. (Taf. 884, Fig. 1, 2.) Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus von 
Urtica diorca. Die ganze Nervation tritt kräftig hervor und insbesondere das mehrfache Schlingennetz, von 
welchem die grössern Nerven umgeben sind und welches Äste in die Einschnitte der Kerbzähne des Blattes 
entsendet. Tertiärnerven vorwiegend querläufig, deutlich, ein lockeres grossmaschiges Netz bildend. Nervation 
der Blumenblätter undeutlich netzläufig, Nerven wiederholt dichotomisch; Äste vorwiegend frei, ohne zu 
anastomosiren. — (Salzburg.) 


VIOLA TRICOLOR Lixx. (Taf. 885, Fig. 1, 2.) Nervation der Blätter netzliufig. Primärnerv stark, 
gerade, allmälig verfeinert. Secundürnerven jederseits 3—5, sehr spitzwinklig, Tertiärnerven spärlich, in die 
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Blattzähne verlaufend. Netz unentwickelt. Nervation der Nebenblätter combinirt-randläufig; Mittelnerv der 
Endzipfel von feinen schlingläufigen Nebennerven umgeben. Nervation der Blumenblätter: 3—5 conver- 
girende Hauptnerven, durchkreuzt von einem System dichotomischer fächrig-strahliger, divergirender Neben- 
nerven. — (Salzburg.) 


CARYOPHYLLEA E. 


SAGINA NODOSA E. Meyrer. (Taf. 886, Fig. 1, 2.) Nervation der Blätter gewebläufig. Primärnerv 
undeutlieh. — (?) ; 

ALSINE VERNA Banrı. (Taf. 886, Fig. 3—5.) Nervation der Blätter gewebläufig. Nervation der 
Kelchblátter: 3 scharf ausgeprägte kräftige convergirende Hauptnerven. Nervation der Blumenblätter: 3 feine 
convergirende Hauptnerven in der Mitte mit dichotomischen Aussennerven. — (Wien.) 


STELLARIA MEDIA Vi. (887.) Nervation der Blätter bogenläufig, Typus von Epilobium roseum. 
Primärnerv am Grunde kräftig, sehr verfeinert. Secundärnerven fein, jederseits 5—7, die untern mit Aussen- 
nerven. Tertiär- und Netznerven nicht ersichtlich. — Trotz der grossen Ähnlichkeit des Blattumrisses mit 
Moehringia trinervia ist doch die Nervation wesentlich verschieden und nähert sich eher jener der Stellaria 
nemorum. — (Wien.) 


STELLARIA HOLOSTEA Linn. (Taf. 888.) Nervation netzläufig, nach dem Typus von Erigeron 
canadensis. Primärnerv kräftig, bis zur Spitze hervortretend. Secundärnerven sehr fein, unter sehr 
spitzen Winkeln entspringend und fast parallel verlaufend, spitzgabelspaltig, in ein feines aus lanzett- 
lichen oder linealen Maschen bestehendes Netz sich auflösend. Mit der Nervation von Stellaria glauca nahe 
verwandt. — (Wien.) 


CERASTIUM ARVENSE Linn. (Taf. 889, Fig. 1.) Nervation netzläufig, minder deutlich. Primárnerv 
kräftig. Seeundärnerven sehr fein, spitzwinklig, schwer wahrzunehmen. — (Wien.) 


CERASTIUM OVATUM Horre. (Taf. 889, Fig. 2—6.) Nervation netzläufig. Primärnerv bis zur 
Spitze kräftig hervortretend. Seeundürnerven sehr fein, spitzwinklig, schlängelig, knapp am Rande durch 
Sehlingen verbunden. Tertiärnerven sehr fein, längsläufig, ein aus länglichen Maschen zusammengesetztes 
Netz bildend. Nervation der Blumenblätter aus wiederholt dichotomischen lockeren Nerven bestehend. 
— (Nieder-Österreich.) 


GYPSOPHILA REPENS Linn. (Taf. 890.) Nervation gewebläufig. Primärnerv kräftig, bis zur Spitze. 
Seeundärnerven sehr fein, kaum wahrnehmbar. — (Salzburg.) 


DIANTHUS ARMERIA Lixx. (Taf. 891, Fig. 1—2.) Nervation unvollkommen spitzläufig, Typus 
von Agrostemma Githago. Primärnerv kräftig, bis zur Spitze, begleitet von 2 feinern parallelen Secundär- 
nerven, die am Grunde unter Winkeln von 5— 10? entspringen, so dass das Blatt dreinervig erscheint. Die 
übrigen Secundirnerven bilden mit den Tertiärnerven ein aus länglichen, schmalen Maschen zusammen- 
gesetztes Netz. Nervation der Blumenblätter netzläufig. — (Wien.) 


DIANTHUS CARTHUSIANORUM Lixx. (Taf. 891, Fig. 3—7.) Nervation der vorigen ähnlich. 
Breitere Blätter am Grunde scheinbar fünfnervig. (Salzburg.) 


DIANTHUS SUPERBUS Lixx. (Taf. 892, Fig. 1, 2.) Nervation schlingläufig, in schmälern Blättern 
scheinbar dreinervig oder unvollkommen sehlingliufig. Die untern feinen Secundärnerven sehr spitzwinklig, 
lang, mit den obern, unter grössern Winkeln abgehenden, kürzern, am Blattrande eine Schlingenreihe bildend. 
Tertiäres Netz ausserordentlich zart, kaum sichtbar. Nervation der Blumenblätter netz-randläufig. Die 
stärkern Nerven des Nagels verzweigen sich in die feinen Abschnitte der Platte randläufig, bilden 
aber auch untereinander durch Anastomosen ein Netz. — (Salzburg.) 


DIANTHUS PLUMARIUS Lixx. (Taf. 892, Fig. 3, 4.) Nervation gewebläufig, undeutlich, eigentlich 
dreinervig, von dem Charakter der vorigen Arten.  Nervation der Blumenblütter rand- und 
netzläufig. Ein System von drei verzweigten netzartigen Nerven wird in der Mitte durch zahlreiche fächer- 
artig in die Seitenzipfel divergirende Nerven durchsetzt. (Wien.) 
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SAPONARIA OCYMOIDES Lixx. (Taf. 893, Fig. 1—5.) Nervation gewebläufig. Nur der bis zur 
Spitze ziemlich gleich starke Primärnerv ist ersichtlich. In breitern Blättern Spuren von spitzläufigen 
Seeundürnerven, — (Wien.) 


SILENE OTITES Linn. (Taf. 894, Fig. 1—4.) Nervation unvollkommen netzläufig. Primärnerv 
sehr kräftig, erst in der Spitze verfeinert. Secundärnerven 2—3 jederseits, unter Winkeln von 30—50° ab- 
gehend, bogig, schlängelig. Übrige Nervation nicht bemerkbar. — (Wien.) 


SILENE INFLATA Smırn. (Taf. 895, Fig. 1—3.) Nervation netzläufig, nach dem Typus von 
Daphne Mezereum. Primärnerv sehr stark, bis zur Spitze kräftig, gerade. Secundiirnerven sehr fein, jeder- 
seits 4—7, die unteren sehr spitzwinklig, die oberen unter grösseren Winkeln abgehend, bogig und schlän- 
gelig. Tertiärnerven sehr fein, grosse viereckige Maschen bildend. Blattnetz ausserordentlich zart, nur in 
Spuren sichtbar. — (Wien.) 


SILENE QUADRIFIDA Linn. (Taf. 896, Fig. 1, 2) Nervation gewebläufig. Nur ein Primärnerv 
bemerkbar. (F. 1, Salzburg, F. 2, Unter-Österreich.) 


SILENE QUADRIFIDA Lixw. VAR y. PUDIBUNDA Mary. (Taf. 897, Fig. 2.) Ebenso in den 
schmalen oberen Stengelblättern; in einzelnen breiteren unteren Blättern Spuren von sehr feinen Secundär- 
nerven, die nächst dem Blattrande eine Schlingenreihe bilden. Blumenblätter von spärlichen, weit divergiren- 


den dichotomischen Nerven durchzogen. — (Heiligenblut.) 
SILENE RUPESTRIS Lınn. (Taf. 897, Fig. 1.) Nervation unvollkommen netzläufig. Primärnerv 
kräftig, deutlich. Secundárnerven sehr fein, sehr spitzwinklig, nur hie und da ersichtlich. — (Gastein.) 


LYCHNIS FLOS CUCULI Lınn. (Taf. 898, Fig. 1—3.) Nervation netzläufig. Primärnerv bis zur 
Spitze kräftig. Secundürnerven sehr fein, kaum wahrnehmbar, meist unter sehr spitzen Winkeln entspringend, 
lang, flachbogig zum Rande verlaufend. Tertiär- und Netznerven nicht ersichtlich. — (Wien.) 


LYCHNIS VESPERTINA Sısrn. (Taf. 899, Fig. 1—3.) Nervation unvollkommen spitzläufig. Primär- 
nerv kräftig, verfeinert. Secundärnerven ziemlich stark, jederseits 2—4, die unteren sehr spitzwinklig ent- 
springend, die oberen bogig zur Blattspitze convergirend. Tertiärnerven spärlich, fein, ein grossmaschiges 
Netz bildend. — Ein Nervationstypus, der auch als spitz-bogenläufig bezeichnet mM kónnte. Nervation 
der Blumenblätter netzläufig. — (Wien.) 


MALVACEAE. 


ALTHAEA CANNABINA Linn. (Taf. 900, Fig. 1, 2.) Nervation rand-strahlläufig, nach dem Typus 
von Acer Pseudoplatanus. Basalnerven 5, fast gleich UE gerade. Secundärnerven kräftig, jederseits 4— 7, 
unter Winkeln von 40—50° abgehend, in die Blattzähne auslaufend. Tertiärnerven fein, spärlich, unter 
rechten Winkeln entspringend. Netz aus sehr kleinen rundlichen Maschen bestehend, deutlich entwickelt. 
Nervation der Blumenblätter: 7—9 strahlig-divergirende, von der Mitte an dichotomische Hauptnerven, durch 
längliche Schlingen mit einander verbunden. — (Wien.) 


TILIACEAE. 


TILIA GRANDIFOLIA Eur». (Taf. 901.) Nervation rand-strahlliufig. Basalnerven 3—7, der 
Mediannerv vorherrschend entwickelt, die innersten Seitennerven unter Winkeln von 30—40° entspringend, 
bis in das oberste Drittheil des Blattes verlaufend. Aussennerven der Seiten- und Secundärnerven des 
Mediannervs kräftig vorspringend, 4—6, randläufig in die Blattzähne verlaufend und zugleich am Blattrande 
Schlingen bildend. Tertiärnerven fein, aber deutlich hervortretend, meist verbindend und längliche, quer- 
gestellte Segmente bildend. Blattnetz sehr kleinmaschig, deutlich entwickelt. Nervation der Deckblätter 
netzläufig. Primärnerv stark, kräftig, an der Spitze gleich den kurzen unregelmässigen Secundärnerven in 
ein Schlingennetz sich lösend. Die Nervation der Blätter hat durch die am Blattrande umbiegenden, 
Schlingen bildenden Secundärnerven Analogie mit dem einfach-randläufigen Nervationstypus von Fagus 
sylvatica, sowie die Nervation der Deckblátter mit dem schling-netzläufigen Nervationstypus mancher neu- 
holländischer Leguminosen. — (Wien.) 


Physiotypia plant, austr, Ser. II. "m 


46 


HYPERICINEAE. 


HYPERICUM PERFORATUM Lınn. (Taf. 902, Fig. 1, 2.) Nervation spitz-bogenläufig. Primärnerv 
bis zur Spitze kräftig vorspringend. Secundärnerven fein, aber deutlich vorspringend, jederseits meist nur 
zwei, tief am Grunde, oder die oberen in der Mitte des Blattes unter sehr spitzen Winkeln entspringend, die 
oberen gegen die Blattspitze convergirend. Tertiärnerven sehr fein, spärlich, schief, geschlängelt. Blattnetz 
undeutlich. Hingegen zeigt der Abdruck die Punkte der durchstochenen Blätter deutlich: — (Böhmen.) 


HYPERICUM HIRSUTUM Linn. (Taf. 903, Fig. 1, 2.) Nervation bogenläufig. Typus von Cornus 
sanguinea. Primärnerv stark, gerade. Secundürnerven kräftig, jederseits 2—4, sehr spitzwinklig, die obersten 
in der Mitte des Blattes durchschnittlich entspringend, ein schmal-lanzettliches Stück der Blattfläche begren- 
zend. Tertiärnerven sehr fein, in der Mitte des Blattes schief, am Rande querläufig, Blattnetz undeutlich. 
Nervation der Blumenblütter aus 5—7, einfach-dichotomischen, oben durch Schlingen verbundenen Nerven 
bestehend. — (Wien.) 


ACERINEAE. 


ACER PSEUDOPLATANUS Lixsx. (Taf. 904, Fig. 1, 2.) Nervation rand- strahlläufig. Typus eigen- 
thümlich. Basalnerven 5, unter gleichen Winkeln abstehend, dic 3 innern gleich stark und lang, die äusseren 
kürzer, gerade, vollkommen randläufig. Secundärnerven sehr stark, vorspringend, jederseits 5—6, in die 
Sügezühne des Blattes verlaufend. Tertiürnerven fein, rechtwinklig, dureh Anastomosen verbunden. Netz sehr 
zart und fein, aus kleinen, rundlich-viereckigen Maschen bestehend, deutlich sichtbar. Nervation der Frucht- 
flügel diehotomisch-netzläufig. Primärnerv sehr stark, am Aussenrande liegend. Seeundürnerven sehr zahl- 
reich, einseitig, am Ursprung gebogen, im weiteren Verlauf dichotomisch-netzläufig. — (Wien.) 


ACER CAMPESTRE Lınn. (Taf. 905, Fig. 1, 2.) Nervation rand-strahlliufig. Typus der vorigen 
Art. Basalnerven 5, die inneren unter Winkeln von 40—60°, die äusseren unter Winkeln von 30° abstehend, 
randläufig. Seeundärnerven stark, vorspringend, jederseits 2—4, meist bogig und geschlüngelt und Schlingen 
bildend, seltener in grössere Zähne randläufig verlaufend. Tertiär- und Netznerven wie beim Vorigen. — (Wien.) 


«POLYGALINAE 


POLYGALA AMARA Linn. ô. AUSTRIACA Mary. (Taf. 906, Fig. 1—3.) Nervation netzläufig. 
Primärnerv kräftig, deutlich. Seeundärnerven fein, jederseits 3—4, die unteren sehr spitzwinklig und länger, 
alle bogig dem Blattrande entgegenlaufend, hie und da Schlingen bildend oder in dem ziemlich grobmaschigen 
Netze sich lösend. — (Wien.) 


POLYGALA VULGARIS Linn. (Taf. 906, Fig. 4, 5.) Nervation undeutlich netzläufig. Nur der 
Primürnerv deutlieh vorspringend. Seeundärnerven fein, kurz, in dem undeutlichen groben Netze bald sich 
lósend. — (Bóhmen.) 


POLYGALA CHAMAEBUXUS Linn. (Taf. 907, Fig. 1—3.) Nervation netzläufig, eigenthümlich. 
Primärnerv sehr stark, bis in das kurze Stachelspitzchen fast gleich stark und gerade verlaufend. Secundár- 
nerven sehr fein, kaum hervortretend, jederseits 3—5, die unteren meist sehr spitzwinklig, die oberen. unter 
grösseren Winkeln abgehend, bogig oder geschlüngelt, bisweilen deutliche Sehlingen bildend. Tertiär- und 
Netznerven gleich fein, ein eigenthümliches Netz mit blind endigenden Nervenästen darstellend. — An den 
natürlichen Blättern ist die Nervation, die der Abdruck so prägnant gibt, nur schwierig bei durchfallendem 
Lichte wahrnehmbar. (Wien.) 
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A STAPHYLEACEAE. 


STAPHYLEA PINNATA Lixx. (Taf. 908, Fig. 1, 2.) Nervation der Blättehen schlingläufig, Typus 
von Prunus Padus. Primärnerv ziemlich stark, verfeinert. Secundärnerven fein, jederseits 5—7, unter Winkeln 
von 50—60° abgehend, eine feine Schlinge oder Schlingenreihe bildend. Tertiärnerven sehr fein, meist breite 
viereckige Segmente begrenzend. Netz locker, grossmaschig. — (Wien.) 


CELASTRINEAE 


EVONYMUS LATIFOLIUS Scor. (Taf. 909.) Nervation schlingläufig, Typus von Prunus Padus. 
Primürnerv stark, gerade, allmälig verfeinert. Secundärnerven fein, jederseits 7—8, unter Winkeln von 
380—950? abgehend, geschlängelt in eine feine Schlinge oder Schlingenreihe endigend. Tertiärnerven eigen- 
thümlich schlängelig, verbindend, unregelmässige, ziemlich breite, meist schief gestellte Segmente bildend. 
Netz fein, locker, grossmaschig, von einem noch feineren Netze erfüllt. — (Nieder- -Österreich.) 


RHAMNEAE. 


ZIZYPHUS VULGARIS Lam. (Taf. 910, Fig. 1—3.) Nervation spitzläufig, Typus eigenthümlieh. 
Basalnerven 3; Mediannerv stark, gerade in die Blattspitze verlaufend; Seitennerven unter Winkeln von 30° 
abgehend, spitzläufig und im obersten Dritttheil dureh Schlingen mit den Secundärnerven des Mediannervs 
verbunden. Secundürnerven fein, sehr zahlreich (10—16), grosswinklig, gerade, die des Mediannervs beider- 
seits entwickelt, die der Seitennerven nur auf der Aussenseite, hier Schlingen bildend und Äste in die Blatt- 
zähne entsendend. Netz sehr fein, kleinmaschig. — (Görz.) 


PALIURUS ACULEATUS Lax. (Taf. 911, Fig. 1—3.) Nervation spitzläufig, Typus der vorigen Art. 
Basalnerven 3; Mediannerv stark, gerade in die Blattspitze verlaufend; Seitennerven unter Winkeln von 40* 
abgehend, spitzläufig, nur bis zum obersten Dritttheil reichend. Secundárnerven fein, 83—10, grosswinklig, 
bogig, die des Mediannervs beiderseits entwickelt, die der Seitennerven nur auf der Aussenseite undeutliche 
Schlingen bildend und keine Äste in die Blattzähne entsendend. Blattnetz minder deutlich. — (Istrien.) 


RHAMNUS ALPINA Lınn. (Taf. 912, Fig. 1, 2.) Nervation bogenläufig, scheinbar randläufig 
Secundärnerven jederseits 12—16, unter Winkeln von 30—60°, die oberen spitzer, die unteren mit grösseren 
Winkeln abgehend, gerade und fast parallel bis zum Blattrande verlaufend und erst hier eine feine Schlinge 
bildend. Tertiärnerven sehr fein, nicht vorspringend, sehr zahlreich, sehr schmale längliche Segmente bildend, 
welche nur von wenigen Maschen des feinsten Blattnetzes erfüllt sind. —  (Idria.); 


EUPHORBIACEAE. 


EUPHORBIA PALUSTRIS Linn. (Taf. 913, Fig. 1, 2.) Nervation netzläufig. Primärnerv sehr stark, 
gerade, an der Spitze nur wenig versehmälert. Secundárnerven sehr fein, jederseits 7—11, unter Winkeln 
von 30—50° abgehend, kurz, geschlängelt, häufig dichotomisch. Tertiärnerven sehr fein, snärlich, minder 
deutlich. — (Wien.) 


EUPHORBIA PILOSA Linx. (Taf. 914, Fig. 1—3.) Nervation netzläufig. Primärnerv sehr stark, 
an der Spitze nur wenig verschmälert. Secundárnerven sehr fein, jederseits 16—22, unter Winkeln von 
50—60° entspringend, schwach bogig, genähert und fast parallel verlaufend, bisweilen dichotomisch. Tertiär- 
nerven kaum sichtbar. — (Wien.) 


EUPHORBIA GERARDIANA Jaco. (Taf. 915, Fig. 1—3.) Nervation netzläufig. Primärnerv ziemlich 
stark, gerade, an der Spitze verfeinert. Secundärnerven sehr fein, jederseits 5—8, die untersten sehr spitz- 
winklig und lang, die oberen kürzer und unter grösseren Winkeln abgehend. Nervation undeutlich ent- 
wickelt. — (Wien.) 
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EUPHORBIA CYPARISSIAS Linn. (Taf. 916, Fig. 1, 2.) Nervation netzläufig. Primärnerv kräftig, 
gerade, bis zur Spitze wenig verfeinert. Secundärnerven sehr fein, jederseits 12— 15, sehr spitzwinklig, kurz, 
bald dichotomisch, nur in den breitern Blättern deutlich sichtbar. Nervation der Hüllblätter netz-strahlläufig. 
11—13 feine Basalnerven (nur der Mediannerv ist stark), welche fächerförmig divergiren, sich gablig theilen 
und in ein Schlingennetz auflösen. Ausserdem sind noch Netznerven vorhanden. — (Salzburg.) 


MERCURIALIS PERENNIS Liww. (Taf. 917, Fig. 1—3.) Nervation netzläufig, Typus von Salix fra- 
gilis. Primärnerv am Grunde sehr stark, allmälig verfeinert. Secundärnerven fein, kräftig vorspringend, 
jederseits 8—10 unter Winkeln von 50—60° abgehend, bogig, geschlängelt, dem Blattrande zulaufend und 
hier in das Netz sich verlierend. Tertiäre Zwischennerven des Primärnervs rechtwinklig, zahlreich; übrige 
Tertiärnerven verbindend, querläufig. Netz an reifen Blättern sehr entwickelt, engmaschig. — (Wien.) 


DIOSMEAE 


DICTAMNUS FRAXINELLA Pers. (Taf. 918, Fig. 1—3.) Nervation der Blättchen schlingläufig. 
Primärnerv stark, gerade, allmälig verfeinert. Secundürnerven fein, jederseits 5—9, unter Winkeln von 40— 
60° abgehend, in der untern Hälfte des Blättchens häufig stärker entwickelt, schwachbogig und schlängelig, 
in feine Schlingen zuletzt sich lösend, die untern oft mit Aussennerven. Zwischennerven des Primärnervs 
ähnlich, aber kürzer und feiner. Tertiärnerven sehr fein, lockermaschig. Nervation der Blumenblätter: 7—9 
am Grunde vereinte Hauptnerven durchziehen divergirend das Blumenblatt, sich dabei bisweilen einfach 
gablig theilend. — (Wien.) 


GERANIACEAE. 


GERANIUM PHAEUM Lınn. (Taf. 919, Fig. 1—3.) Nervation rand-strahlläufig, Typus von Ranun- 
culus acris. Basalnerven 7, fast gleich stark, der Mediannerv bisweilen etwas schwächer, alle eigenthümlich 
hin und her gebogen und zuletzt sehr verfeinert. Secundärnerven ähnlich, jederseits 1—5, theils ein gross- 
maschiges Schlingennetz bildend, theils Aeste in die Blattzähne absendend. Tertiárnerven sehr fein, gross- 
winklig, ein lockermaschiges Netz bildend. Netznerven sehr zart, kaum sichtbar. Hingegen zeigt der Abdruck 
die Behaarung ausgezeichnet. Nervation der Kelchblätter: 5 kräftige convergirende spitzläufige Hauptnerven. 
Nervation der Blumenblütter: Ein deutlicher feiner Mediannerv, umgeben von schlingenbildenden Neben- 
nerven und dichotomischen Randnerven. — (Hallstadt.) 


GERANIUM PRATENSE Lixx. (Taf. 920.) Nervation rand-strahlläufig, Typus von Ranunculus acris. 
Basalnerven 7, am Grunde kräftig, allmälig sehr verfeinert. Seeundärnerven sehr unregelmässig, theils um 
die Basalnerven eine sehr prägnante schmale Schlingenreihe bildend, theils in die Blattzipfel und Blattzähne 
randläufig auslaufend. Tertiärnerven ausserordentlich fein, kaum sichtbar. Nervation der Kelchblätter: 3 eon- 
vergirende Hauptnerven, deren mittlerer in eine hervorragende Spitze endigt. Nervation der Blumenblätter 
ähnlich, wie bei voriger Art, aber lockerer. — (Iglau.) 


GERANIUM PALUSTRE Linn. (Taf. 921.) Nervation rand-strahlläufig, Typus von Ranunculus acris. 


Basalnerven 5, der mittlere bedeutend lünger, ziemlich gerade, die seitlichen geschlängelt und unregelmässig. ' 


Secundárnerven 2—3 jederseits, um die Basalnerven eine einfache Sehlingenreihe bildend, aus weleher Aeste 
randläufig in die Blattzähne verlaufen. Tertiärnerven sehr fein, kaum bemerkbar. Kelehblätter 5nervig mit 
in ein Spitzchen convergirenden, kräftigen Nerven. Nervation der Blumenblätter ähnlich wie bei vorigen. — 
(Wien.) 

GERANIUM PUSILLUM Linn. (Taf. 923.) Nervation rand-strahlläufig, Typus von Ranunculus acris. 
Basalnerven 7, ziemlich gleich lang und fein, gegen die Spitze sehr verfeinert. Secundürnerven jederseits 
1—2, randläufig in die Blattzähne verlaufend. Sehlingenbildende Secundürnerven fehlen. Tertiär- und Netz- 
nerven nicht ersiehtlieh. — (Wien.) 
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LINEAE. 


LINUM ALPINUM Jaca. (Taf. 922, Fig. 1—3.) Nervation gewebläufig. Nur ein durchgehender feiner 
Primärnerv bemerkbar. — (Schneeberg in Unter-Oesterreich.) 


LINUM CATHARTICUM Lixx. (Taf. 924, Fig. 1—5.) Nervation undeutlich netzlüufig. Primärnerv 
durchgehend, bis zur Spitze gleich stark. Secundärnerven jederseits 2—3, unter verschiedenen Winkeln ent- 
springend, bald in das kaum wahrnehmbare Netz sich lösend. — (Salzburg.) 


BALSAMINEAE. 


IMPATIENS NOLITANGERE Linn. (Taf. 925, Fig. 1, 2.) Nervation bogenläufig, Typus von Epi- 
lobium roseum. Primürnerv kräftig, vorspringend, gegen die Spitze verfeinert. Secundärnerven fein, aber 
deutlich hervortretend, jederseits 6—9, die untersten oft sehr kurz und gerade, die obern lang und bogig, 
alle unter Winkeln von 60—80? abgehend, geschlüngelt und verfeinert zum Rande verlaufend und hier erst 
sich im Netze verlierend. Tertiürnerven sehr fein, querläufig, schmale längliche Segmente bildend. Netznerven 
ausserordentlich zart, kleinmaschig. — (Salzburg.) 


OENOTHEREAE. 


OENOTHERA BIENNIS Linn. (Taf. 926, Fig. 1—3.) Nervation bogenläufig, Typus von Epilobium 
roseum. Primärnerv sehr kräftig, erst an der Spitze verfeinert, gerade. Secundärnerven fein, jederseits 10—12, 
die untersten kurz, alle flachbogig und geschlängelt zum Blattrande verlaufend und hier häufig durch sehr 
deutliche Schlingen verbunden. Zwischennerven und Tertiärnerven sehr fein, vorherrschend querläufig, ein 
lockeres grossmaschiges Netz darstellend. Eigentliches Blattnetz sehr zart, kaum sichtbar, lockermaschig. 
Nervation der Blumenblätter aus zahlreichen, fächrig-strahligen, divergirenden, feinen, gegen den Rand zu 
durch Schlingen verbundenen und dichotomischen Nerven bestehend. — (Wien.) 


EPILOBIUM ANGUSTIFOLIUM Linn. (Taf. 927, Fig. 1, 2.) Nervation schlingläufig, Typus von Ne- 
rium Oleander. Primärnerv sehr stark, erst in der Spitze verfeinert. Secundärnerven fein, jederseits 25—35, 
unter Winkeln von 80—90? abgehend, gerade, durch einfache deutliche Schlingen verbunden. Zwischen- 
nerven rechtwinklig, meist kürzer und feiner, ohne Schlingen zu bilden. Tertiärnerven sehr fein, unregel- 
mässig verbindend. Netznerven kaum bemerkbar. — (Salzburg.) 


EPILOBIUM DODONAEI Virr. (Taf. 928.) Nervation gewebláufig. Nur ein durchgehender gleich- 
starker Primärnerv bemerkbar. Kelehblütter einnervig, mit verdicktem Rande. — (Wien.) 


EPILOBIUM HIRSUTUM Lınn. (Taf. 929.) Nervation bogenläufig, Typus von Epilobium roseum. 
Primärnerv stark vorspringend, an der Spitze verfeinert. Secundárnerven fein, jederseits 6—9, unter Winkeln 
von 40—50? abgehend, bogig und schlängelig, sehr verfeinert, dem Blattrande zulaufend, hie und da Schlingen 


“bildend. Zwischennerven häufig, kurz. Tertiär- und Netznerven kaum bemerkbar. — (Wien.) 


CIRCAEA LUTETIANA Lix x. (Taf.930, Fig.1—3.) Nervation schlingläufig. Primärnerv stark, allmálig 
verfeinert. Secundárnerven kräftig hervortretend, jederseits 6—10, unter Winkeln von 60—80° entspringend, 
flachbogig zum Rande verlaufend und hier deutliche einfache Schlingen bildend. Zwischennerven und tertiäre 
Nerven querläufig, kurzbogig, sehr verfeinert. Andere Nerven nicht sichtbar. — (Nieder-Oesterreich.) 
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POMACEAE 


CRATAEGUS OXYACANTHA Linn. «. LOBATA Nrirz. (Taf. 931, Fig. 1, 2.) Nervation rand- 
läufig, nach dem Typus von Quercus pedunculata. Primärnerv stark, vorspringend. Secundärnerven ziemlich 
stark, jederseits 2—6, ungleich und ungleichwinklig, die längern in die Blattlappen oder gróssern Blattzähne 
verlaufend, die kürzern in die Blattbuchten und meist gabelspaltig, alle oder wenigstens die untern gerade 
oder etwas einwürts gebogen. Tertiärnerven fein, unter spitzen Winkeln abgehend, kurz, fast querläufig. 
Netz grobmaschig. — (Salzburg.) 


ROSACEAE. 


SANGUISORBA OFFICINALIS Lınn. (Taf. 932, Fig. 1, 2. Nervation der Blättehen rand-schling- 
läufig. Primärnerv bis zur Spitze kräftig, gerade. Secundärnerven fein, aber vorspringend, jederseits 5— 9, 
die untersten genähert, grosswinklig, fast strahlläufig, mit Aussennerven, die obern in gleichen Distanzen unter 
Winkeln von 40—50° abgehend, gegen den Blattrand verfeinert und hier gabelspaltig, wobei ein Ast in die 
Blattzähne verläuft, der andere eine Schlinge bildet. Tertiärnerven fein, aber deutlich, verbindend. Netz aus 
deutlichen rundlich-eckigen Maschen zusammengesetzt. — (Wien.) 


POTERIUM SANGUISORBA Lzxx. (Taf. 933, Fig. 1, 2.) Nervation der Blüttehen randläufig. Primär- 
nerv kräftig, verfeinert. Secundärnerven fein), aber deutlich, jederseits 5—8, je nach der Breite der Blättehen 
unter grössern oder kleinern Winkeln entspringend und in die Blattzähne verlaufend, häufig gabelspaltig und 
ästig. Tertiärnerven mit den spárlichen Netznerven ein grobes Netz bildend. — (Wien.) 


ROSA CANINA Linn. (Taf. 934, Fig. 1—3.) Nervation der Blättchen rand-netzläufig nach dem Typus 
von Sorbus Aucuparia. Primärnerv kräftig, verfeinert. Secundärnerven fein, aber deutlich vorspringend, jeder- 
seits 6—8, unter Winkeln von 40—60° abgehend, gerade oder schwachbogig und verfeinert zum Blattrande 
verlaufend und hier sich verästelnd, dabei zum Theil in die Sägezähne endigend, theils Schlingen bildend. 
Zwischennerven häufig, kurz. Tertiärnerven sehr fein, vorherrschend querläufig, sammt den ausserordentlich 
zarten Netznerven nicht hervortretend. Nervation der Blumenblätter netzläufig, Typus eigenthümlich. Zahl- 
reiche strahlenartig-divergirende feine Hauptnerven bilden ein Netz aus langen, schmalen Maschen, welche 
gegen den Rand zu von kleinern, länglichen Maschen umgeben sind. — (Wien.) 


GEUM URBANUM Lixx. (Taf. 935, Fig. 1— 5.) Nervation der Blätter combinirt-randläufig und zwar 
rand-strahlläufig, am ausgeprägtesten in den obern ungetheilten Blättern. Basalnerven 3, welche in den untern, 
dreitheiligen Blättern als Primärnerven der Blättchen erscheinen. Secundärnerven jederseits 2—3, oft mit 
Aussennerven, randläufig. Tertiärnerven sehr fein, schlängelig, oft durch Schlingen verbunden oder lockere, 
grosse Maschen bildend. Nervation der Nebenblätter unregelmässig-strahlläufig. Basalnerven 2, 4 oder 6, 
randläufig ohne ausgesprochenen Mediannerv, Secundárnerven theils rand-, theils schlingläufig. — (Salzburg. 


GEUM REPTANS Lixx. (Taf. 936, Fig. 1, 2.) Nervation eombinirt-randläufig nach dem Typus von 
Berula angustifolia. Primärnerv (Blattspindel) sehr stark, erst im Endlappen des Blattes sehr verfeinert. 
Seeundärnerven in den einzelnen Blattabschnitten als Primärnerven erscheinend, randläufig, an der Basis 
schon ästig, sowie auch weiter oben 1—2 Aeste jederseits in die Blattzähne entsendend. Tertiärnerven fein; 
sowie das Blattnetz wenig ersichtlich. Nervation der Blumenblätter: ein deutlicher Mediannerv mit zahl- 


reichen, kräftigen, wiederholt gabelspaltigen, freien Aesten ohne entwickeltes Schlingen - oder Maschennetz. 


(Kärnthen.) 


RUBUS FRUTICOSUS Lınn. (Taf. 937. Rubus vulgaris Weihe et Nees.) Nervation der Blättchen 
randläufig nach dem Typus von Corylus Avellana. Primiirnerv sehr stark, allmälig verfeinert. Secundärnerven 
stark, kräftig vorspringend, gerade, randläufig, häufig mit Aussennerven, jederseits 6—8, unter Winkeln von 
40—50° abgehend. Tertiärnerven zahlreich, fein, aber deutlich hervortretend, rechtläufig, regelmässig ver- 
bindend, schmale, längliche, gerade oder gebogene Segmente begrenzend. Netz undeutlich. Nervation der 
Blumenblätter diehotomisch-netzläufig. — (Hallstadt.) 
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POTENTILLA ALPESTRIS Harr. Fir. (Taf. 938, Fig. 1, 2.) Nervation rand-strahlläufig. Basal - 
nerven D, fast gleich lang und stark, gegen die Spitze sehr verfeinert. Secundärnerven jederseits 2—3, 
unter Winkeln von 30—40° abgehend und meist einfach in die Blattzähne verlaufend. Tertiär- und Netz- 
nerven undeutlich. Nervation der Blumenblätter diehotomisch-netzläufig wie bei Potentilla aurea. — (Raxalpe.) 


POTENTILLA MINIMA Harı. (Taf. 938, Fig. 3—9.) Nervation rand-strahlläufig. Basalnerven 3, 
fast rechtwinklig divergirend. Secundärnerven jederseits 2--4, unter Winkeln von 20— 30? abgehend, rand- 
läufig, die untersten meist üstig. Netz aus wenigen grübern Maschen bestehend, undeutlieh. Nervation der 
Kelchblátter netzläufig mit einem Primürnerv. Nervation der Blumenblätter: wenige sehr feine dichotomische, 
divergirende Nerven. — (Raxalpe.) 


AGRIMONIA EUPATORIUM Lınn. (Fig. 939, Taf. 1—3.) Nervation combinirt-randläufig. Primärnerv 
(Blattspindel) sehr dick, erst im Endabschnitte verfeinert. Secundärnerven (Primärnerven der Abschnitte), 
jederseits 3—6, unter grossen Winkeln abgehend, stark, gerade, nach unten an Länge sehr abnehmend. 
Secundárnerven der Abschnitte kräftig, jederseits 2—8, unter Winkeln von 30— 40? abgehend, meist unter- 
halb jedem Zahneinschnitte gabelspaltig oder ästig, wobei ein Ast in den Zahn ausläuft, ein anderer längs 
dem Blattrande in den nächsten Zahn, so dass jeder Zahn von einem Mittelnerv und 2 feinern an der Spitze 
zusammentreffenden Seitennerven durchzogen wird. Tertiäre Nerven der Abschnitte sehr fein, zerstreut, ver- 
bindend. Blattnetz sehr fein, kleinmaschig, ziemlich entwickelt. — (Hallstadt.) 


SPIRAEA ULMARIA Linn. (Taf. 940, Fig. 1, 2.) Nervation combinirt-randläufig, Typus von Berula 
angustifolia. Blattspindel und Primärnerven der Blattabsehnitte sehr stark, gerade. Secundirnerven der 
Blattabsehnitte kräftig vorspringend, gerade, randläufig, mit zahlreichen Aussennerven, jederseits 6—8 unter 
Winkeln von 30° entspringend. Tertiürnerven der Blattabschnitte zahlreich, rechtläufig, verbindend, schmale 
Segmente begrenzend. Blattnetz minder deutlich entwickelt. Nervation der Blumenblätter: ein deutlicher 
Mittelnerv mit wenigen dichotomischen Seeundärnerven. — (Nieder-Oesterreich.) 


SPIRAEA FILIPENDULA Linn. (Taf. 941, Fig. 1—3.) Nervation combinirt-randläufig, nach dem 
Typus von Achillea tanacetifolia. Primärnerv (Blattspindel) sehr stark, in der Spitze sehr verfeinert. Primär- 
nerven der Fiederabsehnittte fein, aber hervortretend, gerade, nach oben und unten an Lünge abnehmend, 
fast rechtwinklig abgehend. Secundárnerven der Fiederabschnitte jederseits 3—4, unter Winkeln von 30—40* 
randläufig verlaufend, sehr fein. Die noch feinern Tertiärnerven bilden am Blattrande häufig Schlingen 
und betheiligen sich überdiess an dem lockern spärlichen Blattnetze. Nervation der Nebenblätter strahl-netz- 
läufig. — (Wien.) 


PAPILIONACEAE. 


SAROTHAMNUS SCOPARIUS Koch. (Taf. 942, Fig. 1, 2.) Nervation der Blättehen scheinbar geweb- 
läufig, eigentlich netzläufig. Primärnerv ziemlich stark, nur wenig vorspringend. Secundärnerven an den 
natürlichen Blättern kaum bemerkbar, im Abdrucke 2—4 jederseits, spitzwinklig, die unteren sehr lang. 
Nervation der Blumenblätter ausgezeichnet fächrig sehlingläufig. 17—19 längliche fächerförmig aneinander- 
gereihte Maschen sind von sehr kleinen Maschen am Rande umgeben und von Quernerven durchzogen. — 
(Iglau.) 

GENISTA PROCUMBENS W. K. (Taf. 943, Fig. 1—3.) Nervation undeutlich netzläufig. Primärnerv 
stark, gerade. Seeundärnerven nur in sehr jungen Blättern und im Abdrucke sichtbar, jederseits 6—8, die 
untern oft sehr spitzwinklig, alle Schlingen bildend. Tertiär- und Netznerven nicht ersichtlieh. — (Wien.) 


GENISTA TINCTORIA Linn. (Taf. 944, Fig. 1—3.) Nervation spitzläufig. Primärnerv stark, gerade, 
verfeinert. Secundärnerven fein, vorspringend, sehr ungleich, 2—6 jederseits unter sehr spitzen Winkeln 
entspringend und langbogig nach aufwärts verlaufend und Schlingen bildend; meist ist das zweite Paar von 
unten besonders entwickelt. Tertiärnerven sehr fein, geschlängelt unregelmässig. Blattnetz sehr klein- 
maschig. — (Wien.) 


GENISTA GERMANICA Lrnn. (Taf. 945, Fig. 1—3.) Nervation spitzläufig. Primärnerv ziemlich fein, 
gerade. Secundärnerven sehr fein, jederseits nur 2—4, unter sehr spitzen Winkeln abgehend, die untern meist 
länger, bis zur Blattspitze verlaufend. Tertiärnerven spärlich mit den Netznerven ein ziemlich grobes, unregel- 
mässig eckiges Netz bildend. — (Wien.) 
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CYTISUS NIGRICANS Lixx. (Taf. 946, Fig. 1, 2.) Nervation der Blüttchen netzläufig, Typus von 
Oytisus Laburnum. Primürnerv stark, vorspringend, Serie, bis in das Stachelspitzchen sieh kräftig ver- 
laufend. Secundärnerven sehr fein, ee 6—8 unter Winkeln von 30—50° abgehend, die unteren oft 
sehr spitzwinklig, dem Blattrande genähert, alle nur undeutliche feine Schlingen bildend. Tertiär- und Netz- 
nerven minder deutlich entwickelt. — (Hallstadt.) 


MEDICAGO SATIVA Linn. (Taf. 947, Fig. 1, 2.) Nervation der Blättehen randläufig, Typus eigen- 
thümlich. Primärnerv fein, vorspringend, gerade. Secundärnerven sehr fein, aber deutlich, jederseits 8—12 
unter Winkeln von 20—30° entspringend, gerade, einander parallel in den Rand auslaufend, hiebei sich bis- 
weilen gablig theilend. Zwischennerven und spitzwinklige Tertiärnerven sehr fein; sammt dem klein- 
ic on Netz nur mit der Loupe sichtbar. — (Salzburg.) 


MELILOTUS ALBA Desr. (Taf. 948, Fig. 1—2.) Nervation der Blättchen randliufig Typus von 
Medicago sativa. Primärnerv kräftig, ne, an der Spitze verfeinert. Secundärnerven ausserordentlich 


fein, jederseits 8—14, unter Winkeln von 20—50°, die unteren spitzer, die oberen minder spitz entspringend. 


und gerade in die Blattzähne verlaufend, fast stets einfach, aber häufig mit ähnlichen, schwächeren Zwischen- 
nerven. Tertiär- und Netznerven kaum sichtbar. — (Hallstadt.) 


MELILOTUS OFFICINALIS Desr. (Taf. 948, Fig. 3, 4.) Nervation der Blättehen randläufig, wie 
bei voriger Art. Secundärnerven minder zahlreich (7—10), unter gleiehartigeren Winkeln abgehend. Tertiär- 
und Netznerven nicht siehtbar. — (Hallstadt.) 


TRIFOLIUM ALPESTRE Lixw. (Taf. 949, Fig. 1—3.) Nervation der Blättchen ausgezeichnet 
diehotomisch-randläufig, Typus eigenthümlich. Primärnerv sehr kräftig, gegen die Spitze verfeinert. Secundár- 
nerven sehr fein aber deutlich, zahlreich, 12—24, unter Winkeln von 20° abgehend und sich unter sehr 
spitzen Winkeln 2-—5mal gablig theilend und nach auswärts gebogen, so dass am Rande jederseits mindestens 
50—100 Gabeläste genähert nebeneinander auslaufen. Zwischen- und Tertiärnerven bilden ein lockeres 
unregelmässiges Netz in der Nähe des Primärnervs. — (Wien.) 


TRIFOLIUM RUBENS Linn. (Taf. 950, Fig. 1, 2.) Nervation der Blättehen dichotomisch-rand - 
läufig, Typus der vorigen Art. Secundárnerven sehr zahlreich, 25—40 jederseits sich 2—5mal gablig theilend, 
so dass die Zahl der Gabeläste am Rande jederseits 2—300 und darüber erreicht. Nervation der Neben- 
blättehen: Ein feiner Primärnerv von sehr spitzwinkligen wiederholt dichotomischen aufrechten Secundär- 
nerven umgeben, die dureh Anastomosen ein Netz bilden und zuletzt im Blattrande endigen. — (Wien.) 


TRIFOLIUM SPADICEUM Linn. (Taf. 951, Fig. 1—3.) Nervation der Blüttchen randläufig, Typus 
von Trifolium badıum. Primärnerv an der Spitze sehr verfeinert. Secundärnerven sehr fein, jederseits 14—20, 
geradlinig, einfach, randläufig, parallel und sehr genübert, unter Winkeln von 20—30° abgehend. Tertiär- 
und Netznerven fehlen. — (Iglau.) 


TRIFOLIUM FILIFORME Lixx. (Taf. 951, Fig. 4—8.) Nervation der Bláttchen randläufig, Typus 
von Trifolium bad/wm. Secundürnerven sehr fein, jederseits 8— 12, geradlinig, einfach, randläufig, unter 
Winkeln von 30.—40? abgehend. Tertiär- und Netznerven fehlen. — (Iglau.) 


TRIFOLIUM AGRARIUM Linn. (Taf. 952, Fig. 1—3.) Nervation der Blüttchen randläufig, Typus 
von Trifolium badium. Secundárnerven sehr fein, jederseits 14— 20, geradlinig, einfach oder einfach gabel- 
spaltig, randläufig unter Winkeln von 30° abgehend. “Äste und Zwischennerven nicht selten. Tertiär- und 
Netznerven fehlen. — (Wien.) 


LOTUS ORNITHOPOIDES Linx. (Taf. 953, Fig. 1—3.) Nervation der Blättehen netzläufig, Typus 
von Euphorbia helioscopia. Primärnerv ziemlich stark, verfeinert. Secundärnerven sehr fein, jederseits 3—4, 
die untersten bisweilen sehr spitzwinklig und länger, sonst meist unter Winkeln von 40—60* abgehend, 
schlängelig, in undeutliche Schlingen sich lósend. Tertiär- und Netznerven undeutlich. — (Dalmatien.) 


LOTUS CORNICULATUS Linn. VAR. TENUIFOLIUS Nzirn. (Taf. 953, Fig. 4—6.) Nervation 
gcwebläufig, kaum der Primärnerv bemerkbar. — (Wien.) 


GALEGA OFFICINALIS Lınn. (Taf. 954, Fig. 1—3.) Nervation der Blättchen netzläufig, nach dem 
Typus von Vicia angustifolia, scheinbar randläufig. Primärnerv stark, verfeinert in ein Stachelspitzchen 
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endigend. Secundärnerven fein, jederseits 8— 12, unter sehr spitzen Winkeln (20°) abgehend, häufig eben- 
falls. sehr spitzwinklig getheilt, gegen den Blattrand und längs demselben verlaufend, ohne Schlingen zu 
bilden. Tertiár- und Netznerven undeutlich. (Cultivirt.) 


PHACA ASTRAGALINA DC. (Taf. 955, Fig. 1—3.) Nervation der Blättehen netzläufig. Primär- 
nery ziemlich kräftig, gerade. Secundärnerven schwer wahrnehmbar, jederseits 4—5, unter Winkeln von 
60-—70° abgehend, gerade, sich theilend und in das undeutliche Netz sich lósend. — (Kärnten und Tirol.) 


OXYTROPIS MONTANA DC. (Taf. 956, Fig. 1—3.) Nervation der Bláttchen gewebläufig. Ausser 
dem deutlichen Primärnerv nur hie und da Spuren von grosswinkligen Secundürnerven. — (Steiermark.) 


OXYTROPIS CAMPESTRIS DC. (Taf. 956, Fig. 4—8.)  Nervation der Blüttehen gewebläufig. 
Ausser dem deutlichen Primárnerv nur Spuren von sehr spitzwinkligen und langen untersten Secundär- 
nerven. — (Heiligenblut.) Er 


ASTRAGALUS HYPOGLOTTIS Lınn. (Taf. 957, Fig. 1—4.) Nervation der Blättehen undeutlich 
netzläufig. Primürnerv fein, aber deutlich hervortretend. Seeundürnerven sehr fein, jederseits 5—7, unter 
Winkeln von 40—50° abgehend, kurzbogig oder geschlängelt. Tertiär- und Netznerven undeutlich. — (Wien.) 


ASTRAGALUS ONOBRYCHIS Lıxn. (Taf. 958.) Nervation der Bláttchen undeutlich netzläufig, 
wie bei voriger Art. Secundärnerven jederseits 4—5, unter spitzeren Winkeln von etwa 30? abgehend. ` 
Nervation der Fahne aus 9—11 langen, einfachen oder spitzgabligen getrennten fächerförmigen Nerven 
bestehend. — (Salzburg.) 


ASTRAGALUS AUSTRIACUS Jacq. (Taf. 959, Fig. 1—3.) Nervation der Blättchen undeutlich 
netzläufig. Primürnerv fein, aber deutlich hervortretend. Seeundärnerven in breiteren Blättehen grosswinklig, 
kurz, im Netze sich verlierend. — (Wien.) 


ASTRAGALUS CICER Linn. (Taf. 960, Fig. 1, 2. Nervation der Blättchen undeutlich netzläufig. 
Primärnerv ziemlich kräftig, verfeinert. Seeundärnerven sehr fein, jederseits 5—8, gerade oder schwach 
bogig, unter Winkeln von 40—50° entspringend, mit Zwischennerven. Netz unentwickelt. — (Wien.) 


ASTRAGALUS GLYCIPHYLLOS Lixx. (Taf. 961.) Nervation der Blättehen bogenläufig, Typus von 
Epilobium roseum. Primürnerv kräftig, gerade, verfeinert. Secundärnerven hervortretend, jederseits 6—8, 
ungleich und unregelmässig, häufig bogig, geschlängelt und sehr verfeinert, unter Winkeln von 30— 60? ab- 
gehend, die unteren meist spitzwinkliger und genähert, die oberen öfter Schlingen bildend. Zwischen- und 
tertiäre Nerven sehr fein, grosswinklig, kurz, ein lockeres unregelmässiges Netz bildend. Eigentliches Netz 
unentwiekelt. — (Böhmen.) 


ASTRAGALUS EXSCAPUS Lınn. (Taf. 962, Fig. 1, 2.) Nervation der Blättehen netzläufig, nach 
dem Typus von Vicia angustifolia. Primürnerv kräftig, gerade, verfeinert. Secundärnerven sehr fein, jeder- 
seits 5—6, unter Winkeln von 40—50? abgehend, schwach bogig gegen den Blattrand verlaufend. Netz 
unentwiekelt. — (Mähren.) 


SCORPIURUS SUBVILLOSA Lınn. (Taf. 963, Fig. 1—3.) Nervation spitzläufig, Typus von Plantago 
major. Basalnerven 3—5; Mediannery am stärksten, gerade; innere Seitennerven fein, aber deutlich vor- 
springend, sehr spitzwinklig und bis zur Blattspitze verlaufend und daselbst convergirend; in breiteren 
Blättern noch 2 sehr feine, neben dem Blattrand verlaufende Basalnerven. Secundärnerven des Mediannervs 
sehr fein, 6—9 jederseits, sehr unregelmässig, eine einfache Schlingenreihe bildend; ähnlich verhalten sich 


. die Seeundärnerven der Seitennerven, so dass dadurch ein eigenthümliches, unregelmässiges, grossmaschiges 


Netz entsteht, welches von zweierlei Netzen höherer Ordnung noch erfüllt ist. — (Dalmatien.) 

SCORPIURUS VERMICULATA Linn. (Taf. 963, Fig. 4.) Stimmt in Beziehung auf Nervation mit 
voriger Art überein. 

CORONILLA VAGINALIS Lam. (Taf. 964, Fig. 1—4.) Nervation der Blättchen scheinbar geweb- 
läufig, eigentlich netzläufig. Primürnerv gegen die Spitze zu sehr verfeinert. Secundárnerven sehr fein, 2— 4 
jederseits, die unteren sehr spitzwinklig und lang, Schlingen bildend, mit dem grobmaschigen Netz nur im 
Abdrucke sichtbar. — (Wien.) 


CORONILLA SCORPIOIDES Kocon. (Taf. 965, Fig. 1—3.) Nervation undeutlich schlingläufig. 
Primürnerv am Grunde stark, an der Spitze sehr verfeinert. Secundärnerven fein, hervortretend, jederseits 
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nur 3—4, die unteren sehr spitzwinklig und genähert, alle bogig und geschlängelt, zuletzt ästig und durch 
Schlingen verbunden. Tertiärnerven spärlich, Netznerven nicht ersichtlich. — (Dalmatien.) 


CORONILLA VARIA Lixx. (Taf. 966.) Nervation der Blättehen netzläufig, Typus von Vera sylvatica. 
Primárnerv kräftig, verfeinert, in ein Stachelspitzchen auslaufend. Secundárnerven sehr fein, jederseits 6 — 10, 
unter Winkeln von 40 — 50°, die unteren spitzer abgehend, schwach bogig, vor dem Blattrande feine undeut- 
liche Sehlingen bildend. Zwischennerven häufig. Tertiärnerven sehr fein, unregelmässig. Netznerven nur 
mit der Loupe wahrnehmbar. — (Salzburg.) 

ORNITHOPUS PERPUSILLUS Linn. (Taf. 967, Fig. 1—2.) Nervation der Blüttehen undeutlich 
netzläufig. Primärnerv vorspringend, gerade in ein Stachelspitzehen auslaufend. Secundärnerven sehr fein, 
kaum sichtbar, spärlich, die untersten spitzläufig, lang. (F. 1 Waitzen, F. 2 Breslau.) 


ORNITHOPUS COMPRESSUS Linn. (Taf. 967, Fig. 3.) Stimmt in Beziehung auf Nervation mit vor- 
hergehender Art überein. 

HIPPOCREPIS MULTISILIQUOSA Lınn. (Taf. 968, Fig. 1—3.) Nervation der Blättchen netz- 
läufig. Primärnerv vorspringend, gerade in ein Stachelspitzehen auslaufend. Seeundürnerven sehr fein, 
schwer sichtbar, jederseits 5—6, unter Winkeln von 30—40° abgehend, meist langbogig, durch feine undeut- 
liehe Sehlingen verbunden. Netz sehr fein, undeutlich. (F. 1, 2 Creta, F. 3 Griechenland.) 

VICIA HIRSUTA Kocn. (Taf. 969, Fig. 1, 2.) Nervation der Bláttchen netzläufig, Typus von Vzeza 
angustifolia. Primärnerv fein, aber vorspringend und in ein Staehelspitzehen endigend. Secundärnerven sehr 
fein, jederseits 5—7, unter Winkeln von 20—30° abgehend, die untersten besonders spitzwinklig und lang, 
alle bogig und zum Rande verfeinert verlaufend und daselbst hie und da Schlingen bildend. Tertiäres Netz 
loekermasehig, undeutlich. — (Wien.) 


VICIA CASSUBICA Linn. (Taf. 970.) Nervation der Blättchen netzläufig, Typus von Onobrychis 
sativa. Primärnerv verfeinert, gerade, in ein Stachelspitzehen endigend. Secundärnerven fein, vorspringend, 
jederseits 9—12, unter Winkeln von 30—40° abgehend, gerade oder geschlängelt, häufig ästig und durch 
Anastomosen verbunden. Zwischennerven nicht selten. Blattnetz grobmaschig, entwickelt. — (Wien.) 


VICIA DUMETORUM Linn. (Taf. 971.) Nervation der Bláttchen netzläufig, Typus von Vrecia 
pisiformis. Primärnerv kräftig, sehr verfeinert, in ein Stachelspitzchen ausgehend. Secundürnerven sehr 
fein, aber vorspringend, jederseits 10—14, unter Winkeln von 45? abgehend, gerade, am Rande gabelspaltig, 
Sehlingen hildend. Zwischennerven häufig. Tertäres Netz sehr fein, aus linglichen, quergestellten Maschen 
bestehend. — (Wien.) 


VICIA CRACCA Linn. (Taf. 972, Fig. 1, 2.) Nervation der Blättehen netzläufig, Typus von Vicia 
angustifolia. Primärnerv sehr fein, in ein Stachelspitzchen auslaufend. Secundürnerven sehr fein, aber 
deutlieh, sehr spitzwinklig (10—20^), die untersten langbogig, über die untere Blatthülfte reichend, die 
oberen kürzer, alle durch Zwischennerven und das zarte tertiäre Netz mit länglichen aufrechten Maschen 
untereinander verbunden. — (Wien.) 


VICIA VILLOSA Rorn. (Taf. 973.) Nervation der Blättchen netzläufig, Typus von Vicia angustz- 
folia. Primärnerv fein, verfeinert in ein Stachelspitzchen endigend. Seeundärnerven sehr fein, wenig zahl- 
reich, fast spitzläufig; die untersten 1—2 fast grundständig und bis in das oberste Dritttheil des Blattes ver- 
laufend, die übrigen 2—4 spitzwinklig, langbogig zur Blattspitze verlaufend, oft durch Sehlingen verbunden. 
Zwischennerven spitzwinklig, kurz. Tertiärnerven und Netz minder deutlich. — (Wien.) 


VICIA NARBONENSIS Linn. (Taf. 974, Fig. 1, 2.) Nervation der Blättehen netzläufig, Typus 
von Vicia pisiformis. Primärnerv stark, verfeinert in die Blattspitze verlaufend. Secundárnerven fein, jeder- 
seits 8—10, durch die Zwischennerven scheinbar zahlreicher, unter Winkeln von 10—30? abgehend, die 
unteren besonders spitzwinklig, alle dem Rande gerade oder schwachbogig zulaufend und hier ästig und 
durch Schlingen verbunden. Netz deutlich, aus länglichen, den Secundärnerven parallelen Maschen 
bestehend. — (Spalato.) 


VICIA SEPIUM Linn. (Taf. 975, Fig. 1, 2.) Nervation der Blättehen netzläufig, Typus von Vrecia 
pisiformis. Primärnerv ziemlich stark, verfeinert, in ein Stachelspitzchen auslaufend. Secundärnerven sehr 
fein, jederseits 10—12, unter Winkeln von 40—50° abgehend, dien untere stumpfer und kürzer, alle gerade 
zum Blattrande verlaufend und hier deutliche feine Schlingen bildend. Blattnetz deutlich; zwischen je 
2 Secundärnerven 2—3 Reihen länglich-rundlicher Maschen. — (Iglau.) 
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VICIA PANNONICA Jaco. (Taf. 976, Fig. 1, 2.) Nervation der Blüttchen netzläufig, Typus von Vicia 
angustifolia. Primürnerv fein, gerade, in ein Stachelspitzchen ausgehend. Seeundärnerven sehr fein, jeder- 
seits 3—6, unter Winkeln von 20—30° abgehend, gerade, verfeinert dem Blattrande zulaufend. Spuren von 
sehr feinen Zwischen- und andern Nerven. — (Bruck.) 


VICIA LATHYROIDES Linn. (Taf. 977, Fig. 1—4.) Nervation der Blättchen netzläufig, Typus von 
Vicia angustifolia. Primárnerv fein, gerade, in ein Stachelspitzchen ausgehend. Secundürnerven sehr fein, 
jederseits 4—5, unter Winkeln von 10—20° abgehend, gerade, die untersten über die Blatthälfte reichend, 
mit Zwischennerven und einem spärlichen Netze. — (Pressburg.) 


VICIA MONANTHOS Koon. (Taf. 977, Fig. 5—1.) Nervation ähnlich, wie bei voriger Art, nur sind 
die Nerven bald kürzer und grosswinklig, bald sehr lang und &usserst spitzwinklig und am Rande miteinander 
verbunden. — (Wien.) 


PISUM SATIVUM Lrxx. (Taf. 978, Fig. 1—3.) Nervation der Blüttehen netzläufig nach dem Typus 
von Vicia pisiformis. Primärnerv mässig stark, verfeinert, in ein Stachelspitzehen auslaufend. Secundárnerven 
sehr fein, jederseits 6—9, unter Winkeln von 30—40? abgehend, ziemlich gerade, mit Aussennerven und 
ästig, gegen den Blattrand deutliche feine Schlingen bildend. Tertiärnerven sehr fein, deutliche, lockere, 
unregelmässige Maschen bildend, welche von dem sehr zarten, aber deutlichen Blattnetze erfüllt sind. Ner- 
vation der Nebenblätter ähnlich, aber an der Basis durch die genäherten Seeundärnerven fast strahlläufig 
mit mehrfachem Schlingennetze am Blattrande und einzelnen randläufigen Nervenästen in den Blattzähnen. 
Nervation der Blumenblätter ausgeprägt netzläufig. — (Cultivirt.) 

PISUM MARITIMUM Liny. (Taf. 979, Fig. 1, 2.) Nervation netzläufig nach dem Typus von Vicia 
pisiformis. Primárnerv mässig stark, in ein Stachelspitzchen auslaufend. Secundärnerven fein, jederseits 
3—6, unter Winkeln von 30° abgehend, bogig, die untern bisweilen sehr lang, alle ästig und durch Schlingen 
verbunden. Tertiärnerven von der Stärke der Secundärnerven, ein markirtes Netz bildend, dessen grosse 
Maschen durch einige gleichfalls kräftig entwickelte längliche Maschen des Blattnetzes erfüllt sind. Eine sehr 
ausgeprägte netzläufige Nervationsform. — (Danzig.) 

LATHYRUS APHACA Linn. (Taf. 980, Fig. 1—4.) Nervation der Nebenblätter krummläufig, von 
höchst eigenthümlichem Typus, an die Nervation der Phyllodien von Ruscus Hypoglossum erinnernd. Haupt- 
nerven sehr genähert, zahlreich, 19—25, sehr fein, um den geraden, nicht hervortretenden Mediannerv spitz- 
läufig convergirend, knapp am Rande insgesammt durch eine Schlingenreihe verbunden. Zwischenraum 
zwischen je 2 Hauptnerven durch 2 Reihen langgestreckter Netzmaschen erfüllt. Die Seitenzipfel der spiess- 
oder pfeilförmigen Basis von einem ähnlichen System von 5—7 Hauptnerven durchzogen, die sich als Aussen- 
nerven des äussersten spitzläufigen Hauptnervs abzweigen. — (Slavonien.) 


LATHYRUS NISSOLIA Lınn. (Taf. 981, Fig. 1, 2.) Nervation parallelläufig, Typus eigenthümlich, 
an die Nervation der Gramineen erinnernd. Parallele Hauptnerven 5—9, der mittlere stärker, bis zur Blatt- 
spitze deutlich hervortretend. Zwischennerven 1—3, im letztern Falle der mittlere etwas stärker, parallel 
mit den Hauptnerven verlaufend und durch kurze, schiefe Aeste unter sich und mit den Hauptnerven in Ver- 
bindung, sehr schmale lange Maschen darstellend. — (Zürieh.) 


LATHYRUS OCHRUS Linn. (Taf. 982, Fig. 1—3.) Nervation der Blättehen netzläufig nach dem Typus 
von Vieia pisiformis, sehr ähnlich der Nervation von Pisum maritimum. Primärnerv mässig stark, in ein 
Stachelspitzchen endigend. Secundárnerven fein, jederseits 3—4, unter Winkeln von 30—40? abgehend, 
bogig, dureh Sehlingen verbunden. Tertiärnerven von der Stärke der Seeundärnerven, unregelmássig; Blatt- 
netz kräftig entwickelt, lockermaschig. Nervation der Nebenblätter analog, aber mit noch prügnanterem Netze, 
namentlich der Tertiärnerven und mit an der Basis strahlig genäherten Secundárnerven. Knapp am Rande 
eine hervortretende Schlingenreihe. Der Primärnerv sehr stark, meist in Ranken ausgehend. — (Spalato.) 

LATHYRUS SETIFOLIUS Lıwn. (Taf. 983, Fig. 1, 2.) Nervation parallelläufig, Typus von Lathyrus 
Nissolia. Die schmälsten Blätter nur 1—3nervig; die breitern mit 3 Hauptnerven, unter denen der Median- 
nery am stärksten entwickelt ist, und 1—3 sehr feinen Zwischennerven. — (Spalato.) 


LATHYRUS ANNUUS Lınn. (Taf. 984, Fig. 1.) Nervation parallelläufig, Typus von Lathyrus Nissolia. 
Hauptnerven 3—7, der mittelste am stärksten, gerade, die beiden innern feiner, bogig zur Spitze verlaufend, 
die äussersten dem Rande genähert, sehr fein, oft minder deutlich entwickelt. Die Zwischennerven treten 
hier weniger deutlich als solche hervor; sie gleichen mehr Secundárnerven, welche das sehr langgestreckte 
Maschennetz bilden, welches von noch feinern tertiären länglichen Maschen erfüllt ist. — (?) 
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LATHYRUS ANGULATUS Lixwn. (Taf. 984, Fig. 2, 3.) Nervation parallelläufig, Typus von Lathyrus 
Nissolia. Die schmalen Blätter erscheinen jedoch nur 1— nervig, ohne besondere Entwickelung des Netzes. 
— (Cannes.) 


LATHYRUS HIRSUTUS Lınn. (Taf. 985, Fig. 1—2.) Nervation netzlàufig, Typus eigenthümlich. 
Primärnerv kräftig, gerade, in ein Stachelspitzchen ausgehend. Secundärnerven fein; die untersten, an der 
Basis sehr spitzwinklig entspringend, verlaufen in schwachen Bogen spitzläufig und ahmen Hauptnerven 
nach, da sie mit den obern ähnlichen Secundárnerven anastomosiren. Sie sind gegen den Blattrand von 
noch feinern, schlingenbildenden, ähnlichen Nerven umgeben. Auch die sehr feinen Tertiär- und die noch 
feinern Netznerven bilden langgestreckte schmale Maschen. Dieser Typus vermittelt den Uebergang von 
dem parallelläufigen des Lathyrus Nissolia zu dem netzläufigen der Vicia pisiformis. — (Fig. 1 Dalmatien, 
Fig. 2 Auen der March.) 


LATHYRUS TUBEROSUS Lınn. (Taf. 986, Fig. 1—3.) Nervation netzläufig, Typus von Lathyrus 
hirsutus. Primürnerv vorspringend, gerade, verfeinert in ein Stachelspitzchen auslaufend. Secundärnerven 
fein, die untersten sehr spitzwinklig und lang, die obern mit grössern Ursprungswinkeln und kurz, alle ein- 
fache oder mehrfache Schlingenreihen bildend. Tertiär- und Netznerven sehr fein, aber deutlich, schmale 
längliche Maschen bildend. Nervation der Blumenblätter strahl-netzläufig. — (Salzburg.) 


LATHYRUS PRATENSIS Lınn. (Taf. 987, Fig. 1, 2.) Nervation krummläufig, Typus eigenthümlich. 
Hauptnerven 3—5, die innern stärker, die äussern sehr fein, dem Blattrande genähert. Zwischennerven 1—3, 
sehr fein, von einem sehr feinen Netz mit länglichen Maschen umgeben. — (Wien.) 


LATHYRUS SEPIUM Scor. (Taf. 988, Fig. 1.) Nervation krummläufig, Typus des Lathyrus pratensis. 
Hauptnerven 3—5, fein, aber deutlich vortretend. Zwischennerven 1—3, aus den Anastomosen der Secundär- 
und Tertiärnerven zusammengesetzt, von einem sehr feinen, länglichen Maschennetz umgeben. Nervation der 
Nebenblätter ähnlich, aber vom Typus des Lathyrus Aphaca, durch die grössere Zahl und Gleichförmigkeit 
der Hauptnerven und der eigenthümlichen Abzweigungen der Nerven in die Seitenzipfel der Blattbasis. — 
(Hermannstadt.) 


LATHYRUS PALUSTRIS Lix x. (Taf. 988, Fig. 2.) Nervation netzläufig, Typus von Lathyrus hirsutus. 
Primärnerv vorspringend gerade. Secundärnerven fein, sehr spitzwinklig, nicht nur die untern, sondern auch 
die obern langbogig, durch Schlingen verbunden. Tertiärnerven fein, aber deutlich hervortretend, ähnlich ver- 
laufend und längliche Maschen bildend. — (Czeitsch in Mähren.) 


LATHYRUS SYLVESTRIS Lrnn. (Taf. 989, Fig. 1, 2.) Nervation krummläufig, Typus des Lathyrus 
pratensis. Hauptnerven 3—5, die innern sehr kräftig, gegen die Spitze verfeinert; bei breiteren Blättern am 
Blattrande jederseits noch ein feiner Hauptnerv. Secundär-, Tertiär- und Netznerven bilden sehr prägnante 
Netze von länglichen Maschen, die sich gegenseitig einschliessen. Analogien dieser charakteristischen Nerva- 
tion finden sich z. B. bei Lilium Martagon (1. Serie, Textband, Taf. VII, Fig. 10, 11.) — (Mähren.) 


LATHYRUS LATIFOLIUS Linn. (Taf. 990, Fig. 1, 2.) Nervation krummlüufig. Hauptnerven 3—7, 
die 3 innersten am stärksten entwickelt, vollkommen spitzlàufig. Secundärnerven derselben spitzwinklig, 
durch Schlingen verbunden. Tertiäres Netz sehr deutlich, aus länglichen Maschen bestehend, von einem ähn- 
lichen, feinern Netz erfüllt. Nervation der Blattflügel am Stengel und der Nebenblätter ähnlich, aber unsym- 
metrisch. Nervation der Blumenblätter ausgezeichnet strahl-netzläufig. — (Lienz in Tirol.) 


LATHYRUS HETEROPHYLLUS Lınn. (Taf. 991, Fig. 1, 2.) Nervation krummläufig, nach dem Typus 
von Lathyrus pratensis, der Nervation von Lathyrus sylvestris sehr ähnlich, aber in allen Theilen viel zarter 
und feiner. Nervation der Nebenblätter ähnlich, aber unsymmetrisch, mit fast selbstständiger Entwickelung 
in den Seitenzipfeln der pfeilfórmigen Basis. — (Würtemberg.) 


OROBUS VERNUS Lınn. (Taf. 992, Fig. 1, 2.) Nervation spitz-netzläufig. Primärnerv stark, verfeinert, 
gerade. Unterste Secundärnerven sehr entwickelt, am Grunde entspringend, spitzwinklig, bogig bis in das 
oberste Drittheil des Blattes verlaufend und hier mit den 3—5 kurzen obern Secundärnerven durch eine deut- 
liche Schlingenreihe verbunden; gegen den Blattrand zahlreiche schlingenbildende Aussennerven entsendend. 
Blattnetz aus rundlich-eckigen Maschen bestehend, sehr entwickelt. — (Wien.) 


OROBUS VARIEGATUS Tenore. (Taf. 993, Fig. 1, 2.) Nervation netzläufig, Typus von Vicia oro- 
boides. Primärnerv kräftig, verfeinert. Secundärnerven fein, aber vorspringend, jederseits 6—7, nach oben 
zu an Länge rasch abnehmend und immer stumpfer, alle durch deutliche Schlingen verbunden, die untersten 
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grundständig, am längsten, von Aussennerven und Schlingen umgeben. Der Mediannerv mit zahlreichen 
Zwischennerven. Tertiäres und Blattnetz sehr entwickelt, aus rundlich-eckigen Maschen bestehend. Der spitz- 
läufige Charakter der vorigen Art ist hier schon sehr gedämpft und die Nervation nähert sich daher bereits 
mehr dem angegebenen Typus. — (Fünfkirchen.) 


OROBUS TUBEROSUS Linn. (Taf. 994, Fig. 1—3.) Nervation parallelläufig nach dem Typus von 
Lathyrus Nissolia. Hauptnerven 3—5, fein, der mittlere gerade, die äussern abstehend, etwas gebogen. 
Zwischennerven minder deutlich, aus den Anastomosen der Secundär- und Tertiärnerven , welche lang- 
gestreckte Maschen bilden, zusammengesetzt. — (Tetschen.) 


OROBUS ALBUS Linn. (Taf. 995, Fig. 1—3.) Nervation parallelläufig, nach dem Typus von Lathyrus 
Nissolia. Hauptnerven sehr fein, 3—5, genähert. Zwischennerven 1, sehr fein, aus den Anastomosen der 
Secundärnerven gebildet. — (Wien.) 


OROBUS LUTEUS Lınn. (Taf. 996, Fig. 1, 2.) Nervation netzlüufig, Typus von Vieia oroboides. 
Primärnerv kräftig, verfeinert. Secundärnerven sehr fein, jederseits 5—6, unter Winkeln von 30— 250? ab- 
gehend, bogig und schlängelig, die untern länger, die obern kürzer, alle in ein deutliches mehrfaches 
Schlingennetz sich lösend. Tertiär- und Netznerven sehr entwickelt, rundliche eckige Maschen bildend, Netz- 
nerven häufig blind endigend. Nervation der Nebenblätter netz-strahlläufig. — (Steiermark. 


OROBUS OCHROLEUCUS W. K. (Taf. 997, Fig. 1, 2.) Nervation netzläufig, Typus von Onobrychis 
sativa. Primürnerv verfeinert, gerade, in ein Stachelspitzchen endigend. Secundürnerven fein, jederseits 10— 
14, unter Winkeln von 40—60° abgehend, einfach oder doppelt gabelspaltig. oder sonst ästig, häufig deut- 
liche Schlingen bildend oder schlängelig verlaufend. Netz deutlich hervortretend, aus rundlich-eckigen 
Maschen bestehend. Der Nervation von Vieia cassubica sehr ähnlich. — (Ofen.) 


PHASEOLUS VULGARIS Linn. (Taf. 998.) Nervation schling-strahlläufig. Basalnerven 3; der mitt- 
lere mit 3—4 bogigen, Schlingen bildenden Secundärnerven, die seitlichen bedeutend kürzer, mit 56 
Schlingen bildenden Aussennerven. Tertiärnerven fein, rechtwinklig, verbindend. Ein sehr feines, zartes 
kleinmaschiges, quaternäres und quinternäres Netz. — (Cultivirt.) 


CAESALPINIEAE 


CERATONIA SILIQUA Linn. (Taf. 999, Fig. 1—5.) Nervation schlingläufig, vorspringend. Primärnerv 
sehr kräftig, gerade. Secundárnerven kräftig, hervortretend, fein, jederseits 1—10, unter Winkeln von 50—70? 
abgehend, gerade, deutliche Schlingen bildend, welche von kleinern Schlingen umgeben sind, zwischen allen 
ein Zwischennerv. Tertiärnerven sehr fein, kurz, unregelmässig. Netz sehr fein, aber deutlich, sehr eng- 
maschig. — (Dalmatien.) j : 


CERCIS SILIQUASTRUM Lrxx. (Taf. 1000, Fig. 1—3.) Nervation schling-strahlläufig. Basalnerven 
5—7, gleich kräftig, der mittlere vollkommen gerade, die übrigen anfangs gerade, dann bogig nach aufwärts 
verlaufend und durch deutliche Schlingen mit den längern Secundürnerven und untereinander verbunden 
Secundärnerven kräftig, bogig, am Mediannerv jederseits, an den Seitennerven nur an der Aussenseite ent- 
wickelt durch Sehlingen verbunden. Tertiärnerven fein, nahezu rechtwinklig, gerade oder bogig verbindend. 
Netznerven fast gleich fein, ein lockeres grossmaschiges Netz bildend. Nervation der Fruchtblätter der Hülse: 
Aus der starken Nath entspringen zahlreiche sehr feine dichotomisch-netzfórmige Nerven, welehe unter 
Winkeln von 70—80° schräg über die Quere der Hülse verlaufen. — (Wien.) 
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SYSTEMATISCHE ÜBERSICHT 


CALAMARIAE. 


BQUISBTACBAR. 
Serie 
Eguisetum arvense Linn. t. 1. f. 1—5. IE 
= Telmateja Ehrb. t. 2. f. 1—4. E 
> sylvaticum Linn. t. 3. f. 1—4. . E 
umbrosum Meyer. t. 4. f. 1—4. fe 
m palustre Linn. t: 9 f 0. 04.2. 2.50: 
E elongatum Willd. t. 6. f. 1—3. . Me 
FILICES. 
POLYPODIACEAE. 
Polypodium vulgare Linn. t. 7. f. 1—3. 1b 
z Phegopteris Linn. t. 8.. ... . - I 
» Dryopteris Linn. t. 9. n ASIA EC v 
Neilr. f. 1. f. glandulosum Neilr. f. 2. I. 
Woodsia hyperborea Koch. t. 10. f. 1—5. a. arvonica, 

f. 1. B. rufidula. f. 25. A EY: IE 
Notochlaena Marantae Desv. t. 11. f. 1,2 IE 
Grammitis Ceterach Sw. t. 11. f. 3, 4. Jis 
Blechnum Spicant Roth. t. 12. f. 1, 2. . : Jig 
Allosurus crispus Bernh. t.13.f.1,2. = . . . Ik 
Struthiopteris germanica Willd. t. 14. f. 1—3. i 
Scolopendrium officinarum w. t. 15. f. 1-3 JE 
Asplenium Ruta muraria Linn. t. 16. f. 1—3. . E 

= germanicum Weis. t. 16. f. 4—6. . IG 

" septentrionale Hoffm. t. 16. f. 7—9. I. 

> fontanum Bernh. t. 502. f. 1, 2. T. 

A Jesum Ritt 50222. 98-062 una 
5: Adianthum nigrum Linn. t. 17. f. 1—4. 
a. genwinum. f. 1, 2. 5 Serpentini 

Koch. f. 3, 4. je 

5 Trichomanes Du Wale. tl. Te 

> viride Huds. t. 18. f. 2, 8. . B E 

Aspidium Lonelutis Sw.t.19.2.1,2...... JE 

5 aculeatum Doll. «. vulgare Doll. t. 20. . IE 

> 3 » D. Swartzianum Koch. f. 21. I. 

> 5 a a Dot 22.2. E 

E rigidum Sw. t. 23. f. 1, IO JE 

Filio femina Sw. t. 24, 25. æ. poa 94. " 

f. 1— 3. D. alpestre. t. 25. f. 1,2. . ie 

* Filix mas Sw. t. 26. . T. 
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Aspidium Oreopteris Sw.t. 27.» . 2.0.2.2... 0.01 
2 TRAILS S ON. tt, DO. Gl, ou e e T. 
5 spinulosum Neilr. æ. cristatum Röp.t.29.f.1,2. I. 
E » B. genuinum Röper. t. 30. 
f. 1—3. I. 
a spinulosum Neilr, y. aia: Rüp. t. 31. I. 
Cystopteris fragilis Doll. a. alpina Döll. t. 32. f. 1—3. I. 
^ A » B.rupesiris Neilr.t.33.£.1—3. I. 
> montana Link. t. 34. f. 1—3. Eh T; 
5 sudetica A. Braun et Milde. t. 501. f. mu XT; 
QSMUNDACEAL. 
Osmunda regalis Linn. t. 35, 36. f. 1, 2. . IE 
OPKIOGLOSSEAR. 
Botrychium Lunaria Sw.t.37.f.1—T....... L 
Ophioglossum lusitanicum Linn. t. 38. f. 1—5. . I. 
$ vulgatum Linn. t. 38. f, 6—10. I. 
SELAGINES. 
LYOOPODIACEAE. 
Lycopodium Selago Linn. t. 39. f. 1—4. E 
e annotinum Linn. t. 40. f. 1, 2. Ji 
E alpinum Linn. t. 41. € 1—4. . I. 
= complanatum Linn. t. 42. f. 1—4. . E 
clavatum Linn. t. 43. . ju 
$ inundatum Linn. t. 44. f. 1—3. I. 
Selaginella selaginoides Rabenh. t. 44. f. 4, 5 E 
> helvetica Spring. t. 45. f, 1—5. . . . . L 
ISOÉTEAR. 
Fsoétes lacustris Linn. t. 46. f. 1—7. I; 
HYDROPTERIDES. 
SALVINIACEAR. 
Salvina natans Linn. t. 47. f£. 4—7. . T: 
MARSILABAUBAR. 
Marsilaea quadrifolia Linn. t. 47. f. 6. T 
Pilularia globulifera Linn. t. 46. f. 13. IH 


Pag. 


21 


aim ! 
n gimp EN 
sylvaticum 
paom F. Meyer 
nira Linn: 98 
h E et K. 
air Linn. t 51 
geuclaeri Gaud 
yaus artensis Linn. t 
. matus Eds, t ( 
siiis Linn. t. 6 
fri aurea Mönch 
poures echinatus Lin 
je glomerata Linn: 
filler eristata Pers, 
tinia coerulea Mönch. 
: mtina M. et K. 
lien altissima Linn. t. 
, cliata Linn. t. ( 
, mions Linn. €. 
, Wifora Retz. t. 
hriza medio Linn. t. 67 
eerinspectabilis M. 
. futons R. B 
. distams Wah 
Enprostis poaeoides 
, pilosa P. 1 
Hooma Linn. t. 72. 
, onpressa Linn, t. 
+ Opina Linn. t. 73 
+ fertilis Host. t. 74 
, tudetica Hänke, t 
Slerin coerulea Ar 
disticha Per 
microcepha 
Sphagrocep! 
Danthonia provine 
Iridia decumbens 
Arhenathörum € 
Avena sterilis Linn 
a pubescens Li 
» Pratensis Li 
> Smperviren 
» Juvescens ] 
> distichophy 
> Capillaris ) 
s Crop 
UU caespitosa, Y, 
a Jerusa Lin 
lalonagrostig 
Piragmite, 00] 
Mipo copilota Y 
» pennata L 


RTEN 


Mi Py, 
ESL GN, 
1,2 le 
atumRöpt 9, T. $ 
uinum Röper, t 9i 
QNS 
atatum op. t3. L d 
Doll. 6.32, £. 1-4. 1 
ris Nejlr.£38,£1=3, 1 3 
SLE 


[ilde, t. 5L £ L4. I 
A. 
ER ROTE 
AL 
1, I 
"e $n 
3816-105. 212 
NES. 
AL. 
Qd EN 
Man d 
io 
ee 
i fred 
e 
TES rodar E 
"T 
aid E 
A a 
13 
1a Ne 
‘RIDES 
4 i 
Al. T 
Mp T 


. 


GLUMACAE. 
GRAMINEAE. 


Nardus streta Ann V. 49 Es on ee LET 

Psilurus nardoides Trin. t. 49. f. 1—3. ue 

Hordeum secalinum Sehreb. t 50.£.1,2. . 2... 
5 maritimum With. t. 50. f. 3. 

Elymus europaeus Linn. t. 51. f. 1,2... . 

Triticum monoeoceum Linn. t. 503. f. 1—4. 

5 repens Linn. t. 52. f. 1—4. 

Lolium perenne Linn. t. 504. f. 8, 2 E 

»—- lUimieohum A. Braun. t.505.1:.1—5.. 

» aleum A. Braun. t. 53. £. 1—4.. 
Brachypodium pinnatum P.B. t. 54. f. 1, 2 

s sylvaticum P. B. t. 54. f. 8, 4. . 
Festuca ovina G. F. Meyer. t. 55. f. 1—5. . 

g rubra Linn. t. 56. f. 1—3. . 

A Drymeja M. et K. t. 57. f. 1 -3. 

5 elatior Linn. t. 57. f. 4, 5 

a Scheuchzer? Gaud. t. 58. f. 1—3. 

Bromus arvensis Linn. t. 59. f. 1—3. . 

» erectus Huds. t. 60. f. 1—4. 

5 sterilis Linn. t. 61. aeo RON 
Lamarckia aurea Mönch. t. 62. f. 1, 2. . 
Cynosurus echinatus Linn. t. 62. f. 3. 
Dactylis glomerata Linn. t. 63. f. 1—4. . 
Koehleria cristata Pers. t. 506. f. 1—5. . 
Molinia coerulea Mönch. t. 64. f. 1, 9. . 

»  Serotina M. et K. t. 64. f. 8, 4. . 
Melica altissima Linn. t. 65. f. 1, 9. . 

> ciliata Linn. t. 65. f. 3—5. 

» nutans Linn. t. 66. f. 1. 

»  Wniflora Retz. t. 66. f. 2 
Briza media Linn. t. 67. 

Glyceria spectabilis M. et K. t. 68. £ 35; 

5 Jluitans R. Br. t. 68. f. 2 

2 distans Wahlb. t. 69. f£. 1—5. 
Eragrostis poaeoides P. B. t. 70. f. 1—3. 

A pilosa Bio 
Poa annua Linn. t. 72. f. 2. 

» compressa Linn. t. (2. f. 9. . 

, alpina Linn. t. 43. 

fertilis Host. t. 74. j 

» sudetica Hänke. t. 75. f. 1—3. . 
Sesleria coerulea Ard. t. 507. f. 1—4. . 

5 disticha Pers. t. 507. f. 5—11. 

= microcephala De Cand. t. 76. f. 1—3. 

a sphaerocephala Ard. t. 76.£.4—6. . . 
Danthonia provincialis DC. t. 77. f. 1. 

Triodia decumbens P. B. t. 77. f. 2. de 
Arrhenatherum elatius M. et K. t. 78. f. 1—4. 
Avena sterilis Linn. t. 79. . . . E 
» pubescens Linn. t. 80. f. 1, 2. . 
pratensis Linn. t. 80. f. 3—5. 
sempervirens Vill. t. 81. f. 1—5. 
»  Jlaeescens Linn. t. 82. f. 1—4. . 
» distichophylla Will. t. 83. f. 1—-3. 
" capillaris M. et K. t. 84. f. 1—5. 
.  earyophyllea Wigg. t. 51-150 91. 
Aira caespitosa Linn. t. 85. f. 1—5- 

„ Rexuosa Linn. t. 86. f. 1—3 Eno : 
Oalamagrostis Halleriana De Can. 1:197 & 1—4. 
Phragmites communis Trin. t. 88. f. 1, 2 
Stipa capillata Linn. t. 89. f. 1. 
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Agrostis polymorpha Huds. t. 90. f. 1—4. 

E PARISINA IIS DX D 9D 

A rupestris All. t. 91: f. 3. . : 
Apera Spica venti P. B. t. 508. f. 1=6. ..... 
Lagurus ovatus Linn.t.92.2.1—3. ..... 
Leersia oryzoides Sw. t. 98. f. 1—3. o... 
Alopecurus geniculatus Linn. t. 94. f. 1—3. . 

5 utriculatus Pers. t. 95. f. 1—4. s 

Phleum echinatum Host. t. 96.f. 1-3. . . . a 

> Michele? All. t. 96. f. 4—6. : 
NOUS lanatus Tann Yet, Da. 
Hierochloa australis R. et Scb. t. 98. £. 1,9. .. - 
Anthoxanthum odoratum Linn. t. 99. f. 1, 9. . . 
Cuimodio 1 Daciylon Bersa l0 2 eg 
Milium effusum Linn. t. 101. 5 
Panicum sanguinale Linn. t. 102. f. 1—3. . 

^ Crus Galli Linn. t. 103. f£. 1—3. . 

5 capilare Linn. t. 104. f. 1—3.. 
Setaria viridis P. B. t. 105. f. 1—3. . 
Tragus racemosus Desf. t. 106. f. 1—6. 
Andropogon Gryllus Linn. t. 107. f. 1—3. 


CYPERACEAE. 


Carex Davalliana Sm. t. 108. f. 1—-3. . 
» eyperoides inn: t: DONE 1 Do... 
ballenas Dann t: 510E Te ae 
E muricata Linn. t. DL. f, 1-9... 2 1.4. 
» BSehreberi Schrank. t, 512. f. 1—4 . 
Sehreberi Schrank. var. curvata Knaf. t. 513. 
A E 
»  stellulata Good. 1 US 109 £ 1—4 
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= maritima Linn. f$ gallica Willd. t. 642. 


Tanacetum vulgare Linn. t. 643. 
Achillea Ptarmica Linn. t. 644, f. 1—3. 
Clavenae Linn. t. 645. f. 1—4. . ; 


moschata Wulf. t. 646. f. 1—7. . A 
5 atrata Linn. var. o. latisecta Neilr. t. 647. 1—5. 
E tanacetifolia All. t. 250, f. 1—3. 
Anthemis tinctoria Linn. t. 648. f. 1—3.. 
g alpina Linn. t, 649.£ 1—4, 2... 


Matricaria Chamomilla Linn. t. 650. f. 1—3. . 
Chrysanthemum Leucanthemum Linn. var. & pratense 


E RI 3.0... 2. 
> alpinum Linn. t. 652. f. 1—4. 
2 Parthenium Pers. t. 653. . 
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en, 
. 2 Serie Pag. Scrie Pag. 
PNEU Chrysanthemum corymbosum Linn. t. 654. f. 1—4. . IL — 19| Seorzonera humilis Linn. t. 271. f. 1—3. . . . . . IL 144 
* partito Ya, Arnica montana Linn. t. 951. £. 0$—9.. ... . . . . L 184|Zypochaeris maculata Linn. t. 684. £ 1—3. . . . IL 22 
We "ads Doronicum A e Jacq. t. 2 [1-90 el. 185 s amfora Vill. t. 685. £. 1—4. Eo mM -22 
ji "eb : = endivia Sadl t. 253. £ 1—3.. . . . I 185 Taracacwumofficinale Wigg. var, a pratense Neilr.t.686. II. 29 | 
t T lg » a Sternb- 15655 >... .: m 19|Lactuca EX Bono 1. 0 5 oe 29 2 m 
x y A Eon Cue Koch. t. 254. f. GE l| c c c 112186 ac Uca muralista ont: 272. f: 1, 2. Eee oT 
de E E Cineraria crispa Jacq. ß. rivularis Neilr. t. 255. Prenanthes purpureo Linn. t. 273.£.1-5. . . . . L 145 
^ RUE du ge 5 coc wc L BE Somenwsroleraeeus innn 10594 E01 25, > 2.2.2. 22 E 
EL UD > longifolia v. t. 250. £ 1—3. . . 3 1. 137 var. .o,ontegripolius Neilt £-t. ..... MM 22 
nn at 5 campestris Linn. var. « pratensis Neil. var. b triangularis Wall. £2. cm .. m. 22 
Me. o ne x pe s à docs QUE ee E Ss 5 asper Vill. ear. P pungens Bisch. t. 689. £. 1—3. II. 22 
dk; à igularia sibirica Cass. t. 257. f. 1—3. . Y $ arvensis nm: 4:24. $1.9 op ue 12 145 
m ! Semecio vulgaris Linn. t. 258. £. 1—3.. . . . . . . L 138| Crepis praemorsa Tausch. t. 2975. £. 1=5. . . . . . I 145 
d p rupestris W- K. 0.0209. 11.2. — LS » alpestris: Tausch. t 210 L 1-3 5..2,... 5 146 
(A zn : : > nemorensis Linn. t. 260. f. 1. Var. 0. Fuchsi »  foetida Linn. t. ERU BA A nee D 99 
TETEN RS Kochogo 2.0. c ur Sr TU) » aurea Cass. 1.691. f. 1—38. . . . I. 22 
] = j E sylvaticus Linn: vod c cus cc at C o » biennis Linn. var. 8 rumeinata Nimm. et FORE 
| Scip S Jacobaeus o var. œ campestris Neilr. OO Pa Be DES 
r "m ; P. i 16582241: d a um TI. - 109 ect Tiom- t 6993222. los | 
REN i a ne ii var. «y erraticus Neilr. t. 659, z- paludosa Moncho ..2 ME 2 | 
er al Se 3 os TI do » »dlateamioodes: Nill. A ac 10 q ccc US 
x bbs a y incamus Linn? var. 6 carniolica Neilr. t. 660. 3 20randıjlora Bausch. oO rd 2223 
Nik. £2... 1g en ET s wentens Paus lc o e a a 
vr nell d 5 saracenicus Tinn- t 66... : . MO a Aera cium Polosella Tinn. t693 £009: DS 
trs mS Centaurea phrygia Linn. t. 261. f. 1—3. | . 12 2159 a Auricula Linn. var. alpestre Neilr. t. 699. 
U cit 10 s montana, Linn. t. 269. £. 1. L 150 [15 m EE vv ce UA 
4-6 CUN 5 axillaris Willd. t. 262. f. 2. I. 140 » Aurieula Linn. t. 277. f. 1—4 : I. 146 
o » Cyanus Linn. t. 263. f. 1—3. I. 140 5 chondrilloides Linn. t. 978. f. Tus uersa coe JAT 
tLOLELA.. LU T solstitialis Linn. t. 264. f. 1—6. . muc qe AT » cilosum Einn.t. 2499.21 -3..... LT 147 3 
Lett OS LISTE l 3 Jacea pu var. a P oi Neilr. t. 669. 5 Jaequini Vill. t. 280. f. 1—5. I. 147 
"acp oem fd UT: deos o acu ID Ee XO = sabaudum Linn. «. ovatum Me E 281. 2 
HS = oe Linn. t. 670. o 1— 3 ee RN) A a ee 
arts namen 3 maculosa Bam s ONE i IS) 5 praealtum Vill. var. ~ eflagellare Neilr. 
3 ek Scolymus hispanicus Linn. t. 672. f. 1, 2 1221 14 409 6 [—41 c c ec nen Us 
or Winn, et (nk Cirsium ac b N CENE 1 141 ^ praealtum Vill. ear. a yenwinum. t. TOL. 
" Es con MB Da: er f£ 15:9: aos poo as re 
d en K^ i E rivulare Link. t. 267. f. 1—83. . . . . . . L 142 5 echioides W Ritt 102.13... . IE 00257 
mde sos p oleraceum Scop. t. 662. f. 1—4. . . . . . . M 20 : aurantiacum Linn. t. 703. f. 1—3. . . . IL 24 
DEAN I j 1 arvense Scop. var. B mite Neilr. t. : 663. id-—4 IE 20 > staticaefolium All.t. 704. f. 1—3. . . . m. 24 
A E Carduus nn Linn. zar. Ps dentatus Neilr. t. 664. 5 porrifohum Linn. t. 705.£.1—3. . . . IL 24 
db id pd 5x qu ee EDO OQ 3 glaucum All. t. 706. £. 1—3. et t. 708. £. 2. IL. 24 
4. a ..L i 5 ida Linn. t 268. Ib. 2, T. 149 2 Sehraderi Schleich. t. 707. f. 1—5.. . . IL 24 
et l : ; z Personata Jacq. t. 269. f. 1—4. . . . . 12.145 » murorum Linn. t 708: f. 1—3. .... IL 24 
635. £ 5-1. n i Lappa communis Coss. et Germ. var. B minor NE = amplexicaule Linn. t. (09. s . . . . . IL 2 
ler re 1 A 1.665.821 32 en. : 5 117,220 E alpinum Linn. t. 710. £ 1—3. . . . . . m 24 
pp a I T Serratula tinctoria Linn. oma ee t. 666. 5 var. a poliocephalum Neilr. t. 710. £. 1. . IL 24 
13 I Tp oe sou El 5020 ^ var. melanocephalum Neilr. f. 710. f£. 2—3. IL. 24 | 
eh d s Linn. And P ruban. t. 667. | 
e E ee ee me | 
ue mS s mollis m t. 668. t peg CUTE DIE H E E | 
- Ein p Lapsana communis Linn. t. 673. f: 1,2... . . . 1122708 CAMPANULINAE. 
; Wil 6 d aaa Bom t 004. te, II. 21 CANPANULACEAE. 
n Cichorium Intybus Linn. t. 675. £. 1,2%... . . II. Put 
n j Leontodon autumnalis Linn. t. 676. £ 1,2. . . . . IL 21| Phyteuma spicatum Linn. t. 282. f. 1—3. I. 149 
nodo. p a pyrenaeus Gouan. t. 677. £-1—8. ... IL 21 » orbieulare Linn. t. 283. f. 1—3. . Te 149 | 
de a 2 hastilis Linn. var. & vulgaris Maly. t. 678. Campanwla pusilla Haenke. t. 284. . ix o cres 
ordi (uec ce mo : Seheucheeri Vill. t 986. . . . . . . . L 150 
sili i „ Lim. var. e dubius Maó t. 679. a barbata Linn. t. 286. f 1, 2. 1551810 
Iber no puc-qc DUE A m Da : bononiensis Linn. t. 287. f. 1—3. . . . L 151 
Eve i j Picris hieracioides Linn. t. 680. f. 1—4. . . . . . . IL 21 ^ Hosti Baumo t 6115-1. 9: 10— . .- . T. 25 
i pug L! Tragopogon pratensis Linn. t. 681. f. 1—83. .... IE T i rotundifolia Linn. t. (11. f. 2—8. . . . IL 24 
50, f "i Tie Scorzonera aristata Ram. t. 682. f. 1—8. . . . . . IL 21 A persicifolia Linn. t 12..1,2.....W 2 
jon. n. apit” i purpurea Linn. t. 683. f£. 1—3. . . . . IL 22 > spicata Linn t AB lan 
Bea E austriaca Willd. t. 970. f. 1—5. . . . . L 149; : rapunculoides Linn. t. (18. f. 8. . . . . IL 25 
559,4 z |n 


64 : jin! 
Serie Pag. : Serie Pag. 
Campanula glomerata Linn. t. 714. f£. 1—3. . . . . II. 25|Lycopus europaeus Linn. t. 736. f. 1-3. . . . . . IL. 27 
: alpina Jacq. t. 714. f. 4. et t. 716. f. 1—3. II. 2 a eraltatus Linn. Eil. t 30 E LA s.. 1.718 / jp 
B Tracheltum Einn: 6 115.2.1,2°.... In 25 Sazrosaverzeillata Linn. t- 308. £ 13 ..., —. T 163 Y : 
> A inn taO Ae e Ib 925 p Aethiopes- Linn: t. 909 a o 2200, 2 2 qe 165 > yn 
= Speculum Cinn 0e — v. v. 1: 05 5 austriaca Jacq. t. 1397.f. 1, 29. . . . . . . . I. 2 53 
» glutinosalınn, 88.1.1 3......2.. nn, 98 A 


CAPRIFOLIACEAE. ¡STUDIES A 1222... , m 28 P 


Origanum vulgare Linn. t. 140. £.1—5.. . . . . . IL 28 
RUBIACEAR. Clinopodium vulgare Linn. t. 741. f£. 1—4.. . . . IL 28 

Galium rotundifolium Linn. t. 288. f. 1, 2, . 152 | Thymus Serpyllum Linn. t. 310. f. 1—3. . 
5 sylvatieum Linn. t. 289. f, 1, 2. 152 | Calamintha Acinos Clav. t. 311. f. 1,2. . 


a a alal 


I 
I 
$ verum Linn. t. 290. f. 1—3. . .. 158 5 alpina Lam. t. 312. . tv oc 1er 
D Mollugo Linn. t. 291. f. 1—3. . 153 | @lechoma hederacea Linn. t. 818. f. 1—3. . . . . . L 165 fil 
2 cruciatum Smith. t. 721... . . . . . . . I 26 Dracocephalum austriacum Linn. t. 314. f, 1—3. , I 165 
n  Poreale Linn. t. 722. f. 1—3. . . . . . . . IL 26| Melittis Melissophyllum Linn. t. 315. f. 1,2. . I. 165 
3 purpureum Linn. t. 723. f. 1—3. . . . . . IL. 26! Lamium maculatum Linn. t. 316. . mec cc d66 (i 
Aparine Wimm. et Grab. t. (26. f£ 8.. . . . IL 96 5 Oroala Limmet CA2- o uq TD 98 
shoots ¿auna Winn at. 292 121,2... 1 9 77153 » amplexicaule Linn. t. 743. f. 1—4. nocere 29 
5 eynanchica Linn. t. 724. f. 1—8. ecc VETT 96 E purpureum Linn. t. 743. f. 5—6. . . . . . IIl. 28 
5 tinctoria Linn. t. 725. f. L. .... M... 26 mc album Tamn tra fuor c 2008 
»  Yalioides M. B. t. 125. f. 2—3. et t. 726. £ 1 2.11. 26 Galeobdolon luteum Huds. t. 145. f. 1,2.. . . . . IL 28 I 
n odorata Limn.t. 127... . . . . . . . TL. 26 | Galeopsts Ladanum Linn. t. 746, [ep Hu 08 ji 
LONICERBAR. 5 versicolor 0a, AL. d-1 9  — — — 22:98 de 
Domgcema Aqlosteu lana... 1 rS = pubescens Besser. eds, DO: N 
5 RN A ......., t A a 166 i 
= Capmjounum Bin o ds... 2...» » germanica Linn. t. 318. f. 1-3. . . ccn cg Tl } 
Keburmum Lantana Eınn.t,295.2.1,2.2:..... E 75 5 qalusts Linn. 249 2 I—3: 2... .—. IL. 929 /A 1 
3 Opulus Einn. O o annus Linn o Tuo 99 x i 1 
Samb wews mga Tinin. 1.296 1:1,2....... 1 156 » necra minn- taok e [— ger... dE 29 | 
" > Boulüs Linn. t. (19. f.1—9. .. —. .. Jh 26 Marrubium peregrinum Linn. t. 52. . . . . . . . IL 29 
» racemosa Linn.t. 20. f. 1,2. . . . . . II. 26| Ballota nigra Linn. t. 753. f 1-3... . . . ca Ds 29 
Linnaea borealis Linn. t. 298. f£. 1-3. .. . . . . . L 156|Chaiturus Marrubiastrum Reichb. t. 754. LE, 2. scs MO y 
OLEACEAR` Betonica Alopecurus Linn. t.319. . . . . . . . . L 107 Ji | 
on a. A Pa t 795 R1 A ay JA 
5 vulgaris Linn. t. 820. f. 1. 167 


: CONTORTAE. "Uu 


ecce 

grand/tora'Jaeg.u.99094:9 0... 2... L 468 
I 
Jt 


Ajuga reptans Linn. t. 321. f. 1—3. . 168 } 
APOOYNACEAB, Teucrium montanum Linn. t. 322. 168 : h 
Vinea herbacea W.K.t.299.£.1,%......... L 187 x ee A 
mu mmor nat 29° e i | ll A 
TOES Verbena officinalis Linn. t. 756. f£. 1—3.. . . . . . IL 29 # 
Cynanchum Vincetoxicum Linn. t.730.£.1,2.... IL. 2 GLOBULARIEAE. | 
GENTIANBAR. Globularia cordifoha Linn. t. 157. £.1, 9. . . . . IL 29 Y 
Chlora perfoliata Linn. t. 300. f£. 1—5. . 72158 E vulgaris Linn. t. 757.£.3—5...... Il. 29 Aü 
Erythraea linarifolia Pers. t. 801. f. 1—4. . T 158 z nudicaulis Linn. t 758.21 3:2... a30 f 
2 ramosissima Pers. t. 301. f. 5—7. . soos e 158 
E Centaurium Linn. t. T32. f. 1—3.. . . . I 27 ANPERIFOLIAB. 
Lomatogonium carinthíacum Alex. Braun. t. 302. Heliotropium europaeum Linn. t. 323. £ 1—3.. . . L 169 
f. 1—4. 5 ED I. 189 Echénospermum deflexum Lehm. t. 824. f. 1,9. . . I. 170 1 
Gentiana nana Walt te 302. £ EL sh I. 159 | Asperugo procumbens Linn. t. 759.f. 1-3. .... IL 3 1 
> prostrata Haenke. t. 302. f. 9—11.. I. 159|Cynoglossum officinale Linn. t. 825. f£. 1-3. . !.. L 170 A 
Y nivalis Linn. t. 302. f. 12—16. A T 159| Anerusaaroensis M. B-t. 826- E 913... € — om Í ] 
5 verna Winn. ld tob c.c II 97 5 ojecinalas Minna tte: 1,2... .- (IK 30 2 
s bavarica binnjt-9009f91—4..—-. .— . 210 se AAR e E Je ue — m 
7 asclepiadea Linn. t. 304. f.1,2. . . . . . I. 160|Nonnea pulla DC. t.762.£.1—4. . . . . . . . . IL 30 | 
punciata Gimn: t 305522069. 2... 2.2 TL o eheum vulgare Linn. t. 763. f. 1—4. . 1,30 " 
Me quee trifoliata Linn. t. 133. f. 1—3. . . . . IL. 27|Symphytum officinale Linn. t. 327. f. 1, 2 T. PT Al 
; tuberosum Linn. t. 328. f. 1, 2. Lon A 
à cordatum W. K. t. 329. f. 1, 2. T: A ll 
NUCULIFE RAE. Onosma arenarium W. K. t. 380. f. 1,2... T5 o s 1 
LABIATAE. »„ echioides Linn. t. 330. f. 8. . L du í 
Menila syinesipelinnd. 306 21.22 c 69 0e uote mnor t 331 £ 1559. pp T: Rs IN 
»  Aquatica Linn. t. 734. f. 1—8.. ©... . . II. 27|Pulmonaria officinalis Linn. t. 133. f. 1, 2. SS | 
„= pensis Linn t 785. td... o e... HM. 5 ^ azurea Besser. t. 764. f. 1—8. . . . . II. 30 
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Lithospermum arvense Linn. t. 765. f. 1—4. 
officinale Linn. t. 766. f. 1—2. 


» 


” 


£14. ir 

Omphalodes scorpioides Lehm. t. 333. T 1--3. 

» verna Mönch. t. 333. f. 4, 5. . 
Myosotis alpestris Schmidt. t. 334. f£. 1—3. 
intermedia Link. t. 335. f. 1—3. 
sparsiflora Mikan. f. 336. f. 1—3. 
palustris With. t. 768. f. 1—3. 
hispida Schlecht. t. 769. f£. 4—7. . 


» 
» 
» 


p) 


TUBIFLORAE. 
POLEMONIACEAE. 
Polemonium coeruleum Linn. t. 337. f. 1, 2. 
QONVOLVULACEAE. 
Convolvulus sepium Linn. t. 769. f. 1, 2 


arvensis Linn. t. 770. £. 1, 2. 
cantabrica Linn. t. 771. f. 1—3. 


SOLANACEAE, 


Datura Stramonium Linn. t. 338. f. 1, 2. . 
Nicotiana rustica Linn. t. 339. f. 1—3. . 
Scopolina atropoides Schult. t. 340, £ 1, 2. 
Physalis Alkekengi Linn. t. 341. f. 1, 2 
Solanum nigrum Linn. t. 342. 

5 Dulcamara Linn. t. 772. f. 1, 
Atropa Belladonna Linn. t. 773. 
Hyoscyamus niger Linn. t. 774. f. 1—5. 


» 


» 


PERSONATAE. 
SCROPHULARINEAE. 
Verbascum Lychnitis Linn. t. 343. f. 1—3. 
P orientale M, B. t. 775. f. 1, 2. 
Serophularia vernalis Linn. t. 116. f. 1—5. 

» nodosa Linn. t. 777. f. d 
Digitalis grandiflora Lam. t. 778. f. 1, 2 
Linaria genistaefola Mill. t. 797. f, 1—4. 

2 alpina Mill. t. 344. f. 1—5. . 
Veronica scutellata Linn. t. 345 f. 1—4. 
urticaefolia Jacq. t. 346. f£. 1—3. 
arvensis Linn. t, 947. f. 1. 
verna Linn. t. 347. f. 2—10. 
Beccabunga Linn. t. 781. f. 1—3. 
Chamaedrys Linn. t. 781. f. 1, 2 
officinalis Linn. t. 782. f. 1-4. 
prostrata Linn. t. 783. £. 1—3. SrA 
latifolia Linn. t. 783. f. 4. et t. 784. £ 3. 
spicata Linn. t. 784. f. 
austriaca Linn. ear. Lowe i. 784. d. 4. 
Tozzia alpina Linn. t. 785. £. 1-3. : 
Melampyrum barbatum W. K. t. 786. f. 1—8. 

nemorosum Linn. t. T87. f. 1, 2. 


= pratense Linn. E 
Pedicularis rostrata Linn. t. 348. f. 1—3. 
incarnata Jacq. t. 349. f. 1—3. . 
recutita Linn. t. 350. £. 1—3. 


verticillata Linn. t. 351. f. 1, 2. . 


» 


» 


» 


» 
F Boot um Carolinwm Lin t. . 359. 


Rhinanthus major Ehrh. t. 353. 
Bartsia alpina Linn, t. 354. f. 1—4. 


Physiotypia plant. austr. Ser. I et TE 


purpureo-coeruleum Linn. t. 767. 


Serie Pag. 
JE, 30 
II. 30 
108 30 

I 174 
I. 174 
T 174 
AD 
12 1.09 
17-50 
II. 30 
1-106 
m 904 
TE 91 | 
TE 31 
IS 
ib sre 
T: 
TAS 
WAS 
TE 31 
TE 31 
II EJ 
12180 
II. 91 
Il. 31 
IE 32 
10% 32 
Ir 32 
1.2180 
1.280 
Teral 
Tots 
E- 182 
I; 32 
TI. 32 
II. 32 
M; 32 
I. 32 
I. 32 
TE 32 
108 32 
IT. 33 
106 99 
I. 33 
T2 99 
1.9182 
1. 189 
1.2183 
I. 183 
I. 184 
I. 184 
1.221185 


© 
et 


UTRICULARIRAD. 


Pinguicula alpina Linn. t. 355. f. 1—3. . 


vulgaris Linn. t. 355. f. 4, 5. 


» 


PRIMULACEAR. 


Lysimachia thyrsiflora Linn. t. 856 . . 
nemorum Linn. t. 352. f. 1—3. 
> punctata Linn. t. 789. £. qa 
Androsace lactea Linn. t. 358. f. 1—3. . 
= obtusifolia All. t. 358. f. 4—9. . 
Primula farinosa Linn. t. 359. f. 1—4. 
officinalis Scop. t. 360. 
vulgaris Huds. «yy elatior. t. 361. . 
minima Linn. t. 362. f. 1—3. . 
glutinosa Wulf. t. 362. f. 4, 5. 
integrifolia Linn. t. 362. f. 6—8. 


2 


BD Matthioli Linn. t. 368. f. 1—3 


Soldanella montana Willd. t. 364. f. i-is 
alpina Jaeq. t. 365. f. 1—6. . 
pusilla Baumg. t. 366. f. 1—9 


? 
» 


5 


BICORNES. 
HRICACEAE. 


Erica carnea Linn. t. 367. f. 1—4. 


” 

» 
Pyrola rotundifolia Linn. t. 371, £ 1, 2 
chlorantha Swartz. t. 371. f. 33. . 
uniflora Linn. t. 371. f. 6— 10. 


^ 


DISCANTHAE. 
UMBELLIFERAE. 


Sanicula europaea Linn. t. 790. f. 1, 2 
Hacgwetia Epipactis Linn. t. 791. f. 1—3.. 
Apium graveolens Linn. t. 792. f. 1—3. . 
Falcaria Rivini Host. t. 793. 


Pimpinella magna Linn. t. 795. f. 1—3. 


Bupleurum falcatum Linn, t. 797. f. 1, 2. 


» 


Berula angustifolia M. et K. t. 372... 
Aethusa Cynaptum Linn. t. 373. f. 1, ? 
Meum othamanticum Jacq. t. 374. f. 1—3. 

„  Mutellina Gürtn. t. 802, f. 1—3. . 
Angelica sylvestris Linn. t. 315. 
Thysselinum palustre Hoffm. t. 376. «Ib e 
| Libanotis montana All. t. S01. f. 1—3. 
Selinum Carvifolia Linn. t. 803. f. 1—3. . 
Peucedanum Cervaria Lap. t. 804. f. 1, 2 

” 
» alsatieum Linn. t. 806. £. 1, 2 


” 


Pastinaca sativa Linn. t. 808. f. 1—4. 


Imperatoria Ostruhium Linn. t. 377. . 


PETALANTHAE. 


minima Hoppe. t. 366. f. 10—17. . 


| Rhododendron hirsutum Linn. t. 368. f. 1—4. . 
| ferrugineum Linn. t. 369. £ 1—4. 
Ohamaecistus Linn. t. 310. f. 1—6. . 


Aegopodium Podagraria Linn. t. 198, E 1-4, 
Saxifraga Linn. t. 796. f. A 5 


longifolium Linn. t. 798. f. 1—4. . 
rotundifolium Linn. t. (99. f. 1—3. 


Oreoselinum Mönch. t. 805. f. 1, 2. 


austriacum Koch. t. 807. f. 1—3. . 


Serie Pag. 
T. 185 
E 315 
LAST 
1 180 

MES 
1.18% 
1 188 
12188 
12189 
72189 
T. 190 
7.190 
7.2100 
[091 
I 191 
12 599 
12.192 
1.7195 
1241953 
I. 194 
1. 194 
T. 2194 
17:395 
T - 195 
12105 

II 38 
II 33 
iur 33 
TE 33 
II. 33 
II 33 
TE 33 
E 34 
II 34 
II 34 
TESTE 
I. 19% 
T==198 
II 34 

198 

198 

I 34 
IL 34 

Il 34 
IL 34 
Al 34 
IL 34 
TI 233 
1.5199 
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jm 
Serie Pag. Serie Pag. . 
Heracleum sibiricum Linn. t. 809. . doo seen 35 Ranunculus Ficaria Linn. t. 828.f 1—89. . . . . IL 37 ; 

- Sphondylium Limn.t.378.. . . . . . . L 199 - hybridus Biria.t. 899.  1—8. . . . . IL 3 : 
Seselécoloratwm Ehrh. t. 800. £.1—5.. . . . . . . IL 3% 7 bulbosus: Dinn. t 89. f:[4.. . . . . . IL 3 a 
Laserpitium latifolium Linn. t. 379.f. 1-3. . . . I. 19 > polyanthemos Linn. t. 830, f£. 1—4. . . IL 37 de 

" Saer Linn (-3800£1—3.. . . . . . I 909 > repens bin t 8813 09 25.70 X: 2 4E 58g p" 
Orlaya grandiflora Hoffm. t. 810. f. 13. . ed eere IE 35| Isopyrum thalietroides Linn. t. 882. f. 1—3. . . . . IL 38 fnit 
Daucus Carota binn tesi 149-9... .. 0m 5 Caltha palustris Linn. t. 403. es E= 213 | 
Anthriscus Cerefolium Hoffm. t. 812.£.1—5. . . . IL 35| Trollius europaeus Linn. t. 404. £ 1—4.. Exe 0 Dt 

4 sylvestris Hofím.t. 381... . . . . . . IL 200| Helleborus viridis Linn. . 405. £ 1—4.. . . . . . L 914 ji 
Ohaerophyllum hirsutum Linn. t. 382. f 13, 2300) > niger Linn. t. 406, f. 1—4. Leora 

» bulbosum Linn.1.813.. . . . . . IL 35 Nigella damascena Linn. t. 407. f. 1, 2 scu C quo qup ' 
Contum maculatum Linn. $814. . ... . . . . . . Il... 35 5 Goch Wina. 999 21 3... ..2.7E 38 proba 
Pleurospermum austriacum Hoffm. t. 815. .... L 85 'Aquele gua vulgaris lino t Sh fio... 2. IL 38 prot 

ARALIACEAE. » IRALA Koch SUO. c c TE 38 (ole 
Adoxa Moschatellina Linn. t. 383. f. 1—5. . . . . . L 201 AS lid 
CORNEAR. Delp pum elatwm Lu. 1-991. f dde EEE Jun 
Cornus mas Linn. t. 8316. 213.2 . 2222... 38 Aconitum Anthora erh Sasse 2, 2.0 20 TI 38 pati 
E : : ; L 901 5 Lycoctonum Linn. t. 839. f. E era 238 fiin 
> sanguinea Linn. t. 384. f. 1,2.. , e o E Napeltus Linn. t. 408. £ 1, SN T 25 ; 
a > Var. VO Rehb. t 409. i1 ICON: à 
CORNICULATAE. a a » Formosum Rchb. t. 409. £.2. I. 215 m 
SAXIFRAGEAE. Doeonsavenufonoslldv Algen... 2 b 
Zahlbrucknera paradoxa Reichb. t. 385. f. 1,9. . . I. 202 | "*cifuga foetida Linn. t. 840 f. 1—8.. . . . . . IL — 88 4 du 
Saxifraga aizoides Linn. t. 386. f, 1—6. xs 1.2202 DERBERIDEAE. Jit 
Chrysosplenium alternifolium Linn. t. 387. nl 4. I. 202 Epimedium alpinum Linn. t. 841.£.1—3...... IL 3 li 
POLYCARPICAE. wd 
RANUNGULACEAE. RHOEADE S. | del 
Olemätis recta Linn. t. 819. ee... 00. Ju 96 PAPAVERACEAE, : 
» Vitalba Linn. t. 820. f£. 1—38... . .. Il. 36 Papaver alpinum Linn. t. 411. f. 1—4. . .... L 216 5 
Thalictrum minus Linn. var. d. pee Maly. t. 821. * Rhocas Linni t. S42: £ qug erc a e 39 
ETES a |: IL 386| Oñhelidonium majus Linn.t. 33. 2 2 2.2... 1-39 

E aquilegifolium. Linn. t. 388. A 13. - . L 206| Corydalis cava Schweige. t. 814. f. 1—3.. . . . . IL 39 A 

» Jagua Linn! 6.889 61,220.00... Te 206 = PA A om | 
Anemone vernalis Linn. t. 822. £ 1=5..... MWM 56 E puma Hose 49.26 9... qu oq 

5 Pulsatilla Linn. var.latisectaNeilr. t.823. £. a 2. TE 236 ^ ochroleuca Koch. t. 413. f. 1, 2. . E 047 
5 > Linn. var. angustisecta. Neilr. Í 
(2o OS j en Do ADOBE | 
> pratensis Lo t. 823. £ I e mu ae 56) Pda parcorra Ma TE 217 | N 
5 alpina Linn. t. 390. £ 1—4. " L 206 5 officinalis IS o E Qe. II. 39 : 
» — baldensis Linn. t. 391. £ 1—3. . to o ORUCIFERAD. 
» APPO Caras lau e Soir A cu og Barbarea Quiganis R- Br t As Ar c qu og 
» narcissiflora Linn. t. 392. f. 1—3. . I. 208 Turrités glabra Linn. t. 846. f£. 13. . qr c ITE 90 
5 nemorosa Linn. t. 393. f. 1—4. . I. 208| Arabis auriculata Lam. t. 847. f. J—7. .. . . . . IL 39 
5 ranunculoides Linn, t. 393. f. 5 DOS E A DN) Y 
Hepaticatriloba DO. t.824.f. 1-3... . . . . . IL 37 A Mom ns mem | 
Adonis aestivalis Linn. t. 825. f. 1—3. . ir SEES 37 renos a Scope. Sao 1-3... E o 
mo IS Mimmi Sp. ne 3, e Al. 93% 5 aa innis oe are Im 
Ceratocephalus orthoceras DC. t. 827. f. en i bc 537 y pumila Jacq 2.892.113... 3,2, AO | 

2 Wüicarus Pers: to... i 37 a oiala R. Brot 959: LA 8 ee re Ol 40 
Myosurus minimus Linn. t. 827. f. 13—18. .... IL 9 = belledaflora Jacq. t.853.£.1—3.....,.. IL 40 | 
Ranunculus divaricatus Schrank. t. 394. . . . . . IL 209 » Alpina Linn.i.410. f£. 1—3. . . . . .... . L 219 ^ 

» alpestris Linn. Var. latisectus t. 395. Cardamine hirsuta Linn. t. 417. f. 1—4. 2s. 5 UU IE Uf 

f. 1—4. Var. amgustiseetus t. 395. 5 Impatiens Linn. t. 854. f. 1— -à. a cU EAO 
f. 5—8. CER 12909 2 oo nnt Rob er 0». um 

» ae Limn. t. . 396. " ime I. 210| Dentaria enneaphylla Linn. t. 418. . 1-83. . . . . L 990 

» Thora Linn. t. 397. f. 1—5. me 210 » glandulosa W.K.t.419. f. 1—4... . . . L 220 | 

e Ulyricus Linn. t. 398. f. 1—3. 210 A esperis misas (850b o2 e c ocu Bu zuo A 

». Lingua Linn. t. 899. f. 1—3. . L 211|Sisymbrium officinale Linn. t. 857. £. 1—92. . . . . IL 40 

T montanus Willd. t. 400. f. 1—3. Jt 210 * Columnas Linn. 1. 858. £ 1-——8.. . . . IL 4 | 

» auricomus Linn. t. 400. f. 4. . oe 5 strictissimum Linn. t. 859. f£. 1—4.. . . IL. 4 j 

5 aeris Linn. t. 401. L 212 E AlliarimScop.t.860. f. 1—9.. . . . . IL 41 4 

5 lanuginosus Linn. t. 402. . [po > Thaliamum Cand. t: 861.£.1—5.... IL 41 | 

^ 
A 
| 
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Serie Pag. 


t. $3 ` 
d NL V I Pl 
; ) j 
Inn, t, pus E ) ; 
3 21, l; rysimum austriacum Baumg. t. 862. f. 1—6. . . . IL 41 
; $ m lg » cheiranthoides Linn. t. 863. f. 1—3 . : 
» TEM od cte PCS 
Mias, RUN 1. vodoritum EMMA, P901 51—9.. a di PEPONIFERAE 
s d » canescens Roth. $865.f,1—2.. . . . . I. 4 CUCURBITAO 
ME EDT A » Cheiranthus Pers. t. 866. f. 1—3 . = 1 BITACBAR. 
j5, £ Eon voa pee. Rapa Koch. t. 300. 5 19949. > DEDE = 41 Bryonda dreica Linn. 4 437 Serie Pag. 
Jte Ec rweastrum Pollichii Schim e Hd alba Di Me ucc e 040) 
"on bu : | E à e et Spes t. 868. Td i * inn. t. 438. e IS I. 230 
n dg = ee d E IH os angulatus Linn. t. 439. . ue 
bis V .. muralis DC. t. 869. f. 1—29. . . . . = Cucumis sativus Linn. t. 817. f. 14 uw re ue 
T TEM "lg yssum On Linn. t.420.£.1—4. ... i ; 357 Ecballion Elaterium Rich. t. 818 ne 
SIR m » saxatile Linn. t. 870. f. 1—4. se fi = > s Led II; : 36 
ES UM > calyeinum Li ae 
bios ds ? ann: Sq t d1—m. - 
Ae E ud stellata Jacq. t. 872. f. 1—4 e IS T 2 CARYOPHYLLINAE 
d 1—3 3 etr TEL Deo 3 2 . 
Rita. N Pu po SERA... n a ig: 
: Er ; ¿lis Lam. t. 873.£.1—3.... Herniaria hi 2 
"i 1-3 d j Camelina sativa Crantz. t. 874. f. 1--3 ses. E ¿aria hirsuta Linn. t. 440. f. 1. 2a 
08, £. 1,2 N ee ee UP » glabra Linn. t. 440. f. 2. . 1:129 
lleanum Rel, "Y La Ten Mae Row a no : is ee AI Mose verticillatum Linn. t. 440. f. 3 E : A "e 
Lly : -t 422. 1,2... agina nod Ver . 232 
108 i Thlas ; A en gina nodosa E. Meyer. t. 
uL Rehb, 4,409, ts Li pede bnnc did s L 299 | 4!sine verna Bartl is tiw wu A 
: ? ense Linn. t. 423. z= x = : ; m oa eo 
40 £ Lar Ud 5 autumn TS aus 5 ; OR ce a 922 ATsine fasciculata M et. t. 4. f. 15 sac dI 
| vues Hutchinsia petraea R Br t m scene d Möhringia trinervia Olairv. t. 442. . EL. 
ERIDEAT. : vom nn 1—11... 0. I 9 | Stellaria glauca With. t. 443. f. 1. o 19259 
: . Br. t. 876. f. 12—16. ; : ya ll DB 
LIH I Teesdal ; ; A oe eee N ss » graminea Linn. t. 
le E i ; sdalia nudicaulis R. Br. t. 876. f. 17—20. 2 Los (::449:-£.9 9S IESU I. 233 
Biscutella laevigata Linn. t. 424. f. 1-4 o mo » emorum Linn. t. 444. f, 1—3. 1393 
paa D. xd. 55. ae » media Vill. t. 887 P d 
m Linn. t. 425. f. 1— P R O osa Dl 
SADES, (sco S e i Holostea Linn. t. 888... .... er 
VERA Capsella bursa pastoris Mönch. t. 426. Db acp mo e astium arvense Linn. t. 889. f. 1. . . . . eh 
DAT. EUM us saxatile R. Br. t. 878. f. 1—3 ID : 223 » Pee Hopper. 899.149 590... (0 s r 
d "uelidiu d oh ee A » rachypetalum Desp. 5 POR qum 
m ium aprincum R. Br. t. 879. £ 15... 1 c PP: esp. 1.445. f, 1—4.. . . I 234 
[£123 ; Neeslia paniculata Linn. t. 880. f. 1 —2 mg Di " epens Linn. t. 890. . . . E 24 
AE PD E 2 Wo . I, EO DL E = iant is k ee ee le 5 
u i Rapistrum perenne All. t. 881. £ 1—2 Spe 43 us erum limus 991 £452. 4 5 pf 
= eo aal . DISQUE do » Carthusianorum Linn. t. 891. £.3—7 . 44 
2 un 3 R RESEDACBAR. n superbus Linn. t 892. £ 1,2, 2 00000. Mi e 
A RT resed a lutea Linn. t. 882. £. 1—3. .... TE » glumarius Linn. t. 892 $ 2 een lee 
200. 8 ee apa dte E s 2: 
ABER... LE » glacialis Haenke. t. 446. f. jen UE S 
MM NELUMBIA. » seht NER E AA S e A AR 
114. f. 1—3 1 NYMPHABBAR. barbatus Linn. t. 448. f. 1—3. QR pe 
— 3 Nymphaea alba Linn. t. 427. Cua paras istud ir o e He 
Mond Jo ed ee I. 224 ee oem M NE E 285 
(IBRAE, Nuphar luteum Sm. t. 429. f. 1—4. . L gap Nenn Oves Tinn t 39E tb 2 LR Xe x m 
TERES NA n a pumilum Sm. t. 430. f. 1—8 I. 225 » ¿nflata Smith. t. 895. f. 1—3. » psc me 
fih. 1 E Puce este vile 298 » quadrifida Linn. t. 896. f. 1, Pos ~ 
WER qa » is da Li T2) y 5 
DE EM : S sudes qos OS II E 
K ; DEE 7 45 
PM j : » ot Tinn. t: 897. " ^" E 
: : ih OISTINEAS. » nutans Linn. t. 450. f, 1—3 quc ons stole eA 
i à Mir. "A Helianthemum vulgare Gaertn. t. 431. f. 1—3 oe Lychnis flos uculi Linn. t. 898. f. es el E a 
ee... TER E . 226 vespertina Si m DE 
iu 1 M ; ds x v e id BUR A Ed. s Sn us 
y Drosera rotundifolia Li andrium sylvestre Roehl. t. 451 - 
mE S - ¿folia Linn. t. 482. f. 1, 2 Vi ir. dA rcr So 
i $ nai 2 1. 996 | Yisewria vulgaris Roehl. t. 452. .. .. . ; 
! it. E en = III E 296 | Agrostemma Githago Linn. t. 453. £ ju p : um 
jac jn NUS ee a A A . UL, AES 3 x: Dr ecciesie 37 
zn T Parnassia palustris Linn. t. 433. us : a 
Are . 997 
) y ; 
cti ME VIOLARIBA. | COLUMNIFERAE. 
NS ¿ola hirfa Linn. t. 434. £. 1—4, . . ... | MALVACEAE 
sasila » » sylvestris Lam, t. 883. f. 1—3.. E ae MA : 
, 418, f qa a UT poco e c n UE aibeliacvitifolha Willd. t. 454. . . 
, A19 LIL t i ae 2 cc t Rm Lavatera thuringiaca Linn. t. 455. f. O NO 
Eu. » inn. t, 884. f 1—2.. . . Alth ; : plut do uu c e 
Poli Eo OU LAT pisc ie 45 at aea cannabina Linn. t. 900. f. 1—2. . 1. = 
oe A Id Graena d sii co ose Wen Dem de E i 
ad ELI, - Wee up t d s = qq. 995 »  moschata Linn. t. 27. k 1—8. . . . . > L 2 
inn. ¿et . lutea S de deua Ll A cn [ERR OO ES . 989 
pA s » lutea Sm. t. 436. f. 2—4. oo 1 T TILIACEAE. 
ao tA » tricolor Linn. t. 885. f£. 1—2. . . .. Pe 229 | Tilia grandifolia Ehrh.t.901. . . . . 
Er. E 43 | >. ORgente a Desf: to AIS aae oe e TS - nn = e 


1d. t FR tae 
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GUTTIFERAE. GRUINALES. 
HYPERICINEAR. | DIOSMEAR. 
Serie Pag. | Serie Pag. | jim 
Hypericum montanum Linn t 459: a 2.225 d AE | Dictamnus Fraxinella Pers. t. 918. f. 1—3. . . . . II. 48 gait? 
3 perforatum Linn. t.902.2.1—-2..... IL 46 | GERAMAGEAE. gait 
E hirsutum Linn. t. 908.f.1—2. . . . . . IL 46|Geranium phaeum Linn. t. 919. f 1—3. . . . . . IL. 48 e 
5 pratense Linn. t- 920. . . . .. + H8 tx 
ne oe BE. dB m 
ACERA. 3 pusillum Linn. t. 923... .. e AT | Vf 
ACERIN LINEAL. MS IL 
Sun Linum hirsutum Linn. t. 410. f£. 1—8. . .. 2... L 27 gasol 
Acer Pseudoplatanus Linn. t. 904. £ 1—2. . . . . . IL 46 » alpina Jacq t S22 i 0. Score e ee [E 9 E : 
„ campestre Linn. t. 905. £ 1 —2. c Ct c eS DS 46 5 eatharteum Linn. t 99458 =D. es. IE 49 pig 
„ monspessulanum Linn. t. 460. f. 1—3. . . . . . L 241 - BALSAMINEAR. git 
WIPPOCASTANDAE. Impatiens Noli tangere Linn. t. 925. f. 1, 2. Se 49 | 1 
Alesculus Hippocastanum Linn. t.461.. . . . . - - 1.249 | 
CALYCIFLORAE. | 
ORNOTHERBAR. | 
POLYGALINAE. O nonar a tiani mp . tx —H- 49 Eeo 
POLYGALEAR. Epilobium angustifolium Linn. t. 927. f. 1, 2. . 2: e 49 4 5 
» Dodona NUC c coo eu M 29 : 
Polygala amara Linn. var. 9 austriaca Maly. t. 906. o A mn 8929: 0 100. 5, TL 49 | ILI 
Fe ae e DL I IDE » zoseumsSchrep bt Rd b d. 5 2 28 a 
5 vulgaris Linn. t. 906. f. 4—5. 22 10.226 » origanifolium Lam. t. 472. f. 1—4. . . . I. 248 | pl 
E major aeg, t 460276 I iones an... I 942 2 alpinum Linn. t. 479. f. 5—11. . . . « « L 249 i [I 
5 Chamaebuxus Linn. t. 907. f. 1—3. . . . . IL 46 | Circaea lutetiana Linn. t. 980. f. 1—83. . . . - -- 1 48 | The 
IT 
FRANGULACEAE. A p 
POMACEAR. | i 
STAPHYLEACEAE. Crataegus Oxyacantha Linn. «. lobata Neilr. t. 931. | 
Staphilea pinnata Linn. t. 908. f. 1—2. . . . . . . Il. 4 cop c o [ 
= = Linn. ß. laciniata Neilr. t. 473. 
OBLASTRINEAE. a cte T ii. o. 1299 
Evonymus europaeus Linn. t: 468. . . . . . . . . L 948 Aronia rotundifolia Pers. t. 404. f. 1, 2. . . ... . . L 250 
> vorra cosu Lan L AAE p o ee Sorbus Aucuparia Linn. t. 475... . .-. . - L 250 m 
t tajo Scope 309 2.2.2... IE 227 ROSACBAR. | 
RHANNEAR. Sanguisorba officinalis Linn. t. 982. f. 1,2... . - M0 = f fi 
n : Poterium Sanguisorba Linn. t. 933. f£. 1, 9. . . . . IL. 50 | 
A ou ari a NOT A osa canna Linn t 934. f 13: E Sr EDU 
Paliurüs DIU Kamen ODE —9 c. m o uu een 1 55 | 0 
an ma 281,2 2.000. I. SA Rubus saxatilis Linn. t. A77. £. 1—8. 2... + L 252 | 
i Frangula Linn. 468. 7. .n..... I. 244 B fruticosus Linn. 6. 984. . . - . - . + T. 50 | 
Fragaria elatior Ehrh. t. 478. f. 1—3. . ©... 1252 | 
Potentilla reptans Linn. t: 4/9. £. 1,9. . . . . . . L 252 
TRICOGCCOAJI. 5 urn ee... 1.0268 
: alpestris Hall. fil. t. 9088. f. 1, 2. . . - . plot 
u 5 minima Hall.t.988.3—9.. . . >.. I. 51 | 
Euphorbia hélioscopia Linn. t. 466. £.1,2. , 945 | Agrimonia Eupatorium Einn 3959 6515233. IE 4-51 | 
z Peplus Linn. t, 466. £. 3... . . I 245 | Feum urbanum Eun ee 1150 
= platyphylla Linn. t. 466. f.4. und t. 467. A reptans Tinn: t 996r 6:015 0e. cu ee cer ESO | 
; $5199. : I. 246 , montanum Linn. t. 481. f. 1 —4. I 2258 | 
> dulcis Jacq. t. 468. f. 1,2. . E L 246 „ rivale Linn. t. 482. f. 1—3. ee L 251 
> epithymoides Jacq. t. 460. f. 1,2. . I 246 | Alehemäilla vulgaris Linn. t. 483. Beer [EIE OEC : i 
> amygdaloides Linn. t. 460. f. 3. . T5592 » alpina, Linn. t. 484. . . I. 255 | 
x palustris Linn. t. 918. £.1, 9... . . . IL 47 Spiraea Aruncus Linn. t. 485. f. 1, 2. . 2.255 
= pilosa Linn. t. 914, rege Heer? cows SEDE 47 1 Ulmarsa Unn t SA0 £ L 2 .2. o CC TE 51 
> Gerardiana Jacq. t. 915, f. 1-3... . . IL 47 » Filipendula Linn. t. 941. f. 1—3. IL 51 
5 Cyparissias Linn. t. 916, f. 1, 2. . . . - [I 19: AMYGDALEAE. 1 
Mercurialis perennis Linn. 917. f. 1—3. . . . - - U. 48| Prunus Padus Linn. t. Jug. d een 
| 
| 
| 
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MEA. Hippocrepis multisiliquosa Linn. t. 968. f£. 1—3. . . IL. 54 
dde us LE G UM : NOSAE. . xc) I comosa iu t. DE LAO .-. T. 260 
a d dp M E d c E 
dd Sarothamnus scoparius Koch. t. 942. f. 1, 2.. . . . IL 51| Vicia sylvatica Linn. t. 497. E 1, Der a er OT 
Ns IAN Genista procumbens W. K. t: 943. f 1—3. . . . . . IL 51 »' pisiformis Linn. t. 498. POR. om 262 
Es ; dog Genastarmineiona inns t 9AA 1.13. 0 S 461 »  oroboides Wulf. t. 499. £ Ken a IE 
"REM : N.) a germanica Tinn- t: 945.1. 1—9. .:... 212,051 >  angustjohakothet. 500.1 9 2. 2.2... 122265 
Mi E oL » sagittalis Lian. EAST Are una le N = Hem ES 1:909. Bel, 0. ro 2, o lo > 
ES Oytisus um La ASS De RU [DOO 9 | »  cassubiea Ai 1.9 uma e. ctum. o. ce c ue ML 204 
D Nc. 5 marcan Inn Al a 2.222,15 52 | „= .dümetorumAlinnetsgrles 2. 0-53. 23 Not 
I M Ti Medi cogio aos Mion ta IAT EI 2 e. e 0. e 52, Oaea nn solo E T 5d. 
LE 1-5 s S Metolotus alha Desr t 940595. 1,02... 2.2, 2 232 » villosa Roth. t. 973. Dis sncceepu cn sil Dd: 
LUNA. A officinalis Desr. t. 948. f. 34... . . . UDO. 52 »  marbonensis Linn. t. 9n. i bos uc Mcd 
ZI AU ` Anthyllis Vulneraria Linn. t. 489. f. 1—3. 256 seyn Dnm A ccc ee RTT 


it 
Trifolium pannonieum Jacq. t. 490. f. 1, 2 I. 258 EOI VA AO MED er es peor MO 
= ochroleucum Linn. t. 491. f. 1—3.. . . . L 258 lathyroides Dinn. te Mta E 1A... 2.2.2... 55 
FLORAR - alpinum Linn. t. 492. f. 1—3. I. 259 „  monanthos Koch. t. 09g Ui emt rou A qe 55 
i badium Schreb. t. 492. f. 4—6. I 


" - „2859| Pisum satioum Linn: t 918.4. 1-—9.. e . 5 5. 9. 1m 55 
iut. o A . .. TIL. en 
A E S a 3 rubens Linn te 990.451, 2:4 2.2.2.2... 752 DeathyrusApkaca Dinne t: 990: 8-1—4 2. 0... TT: 55 
n.t.997. 11,3. 5 spadiceum Linn. t.951.f. 1—8 —. . . . IL. 82 288049, a 2.2 0 se D, 
4d To ESN : ? » D 
LONE CUI 5 Jiláforme Linn. t. 950. £.4—8. -. 2 c e MU. 7,52 3 Ochrüs Linns 0:989: f 1-33 2. 1 e 1 855 
89. s agrarium Linn. t. 952.f£. 1—98. . . . . . IIl. 32 x sehon Us 0089 fobeD O SEEN 
ML: ... u : Lotus ornithopoides Linn. t. 958. f. 1—93. . . . . + TEO x annuw Tinne t ISA f Laer. cc Re 50 
XY » corniculatus Linn. var. tenuifolius Reich. fe 953. 3 angulatus Linn. t. 984. f. 2—9. . . . . ;. IL 56 
C Š BA E E, er ee ON hirsutus Linn. t. 985. f. 1, 2. 1.2.56 
472. f. 6—1L ccs Du á : ic DM e 
tis " Galega officinalis qe t. 954. n 33 s s eiui CDD * tuberosus Linn. t 986.f. 1—9. .. . . . . Il. 56 
a Se Dac ud feuda Linn. t4499. $19. 4 0 2.22 12260 5 pratensis Linn. t. 987. f. 1,2. . sra 56 
„.astragalna DG t 955r 1 33. ..2... 1.275 5 sepium Koops t 98S LI. O cose Ale 556 
'LORAE Oxytropis montana DC. t. 956. f. 1—3. . . . . . . IL 53 a palustris Linn. 13988. 122. rn... 56 
i s campestris DC. t. 956. £. 4-8. . . . . . OD. 53 B sylvestris Tinn. 099807 E 172,2 0.0: TITO 56 
MACRAE, Astragalus hypoglottis Linn. t. 957. £. 1—4. . . . . Hl. 53 3 latifolius ion 2990.51... ee IE 56 
. e. lobata Neiln. t, 981. $ Onobrychis: Linn: t: I8. 2 2 2.0 20. e 5 heterophyllus nn. (5991: da STE 56 
LL. a » austriacus Jaeger. DIL. 1 3... .. IL 59 Orobus vernusilian 499.212... 2... DES 56 
. B. laciniata Neilt.t. 473 à Orcera Ol voc OTT DO a vamiegatus Tenore. t 3993. t. 1,95. .......W.256 
Be; 5 glyciphyllos Linn. t. 9601. . . . . . . . IL. 58 tuberosa ie Bu a aa 
matas. 5 exscapus Linn. t. 969.f. 1,9. . . . . . IL. 53 st albus Linn. t 9951.99 2-00 95 x cedens cepe ep. 
res IB Seorpiurus subvillosa Linn. t. 963. f. 1—3. . . . . IL 53 E JutousiTunn.-t20904691229 2 er 
xi i Ma E vermiculata Linn. t. 908.f. 4. . . . . . IL. 53 itx ochroleucus W. RA 99T k12 a a 
AA | Coronilla vaginalis Lam. t. 964. f. 1—4. .. . . . IL 58| Phaseolus vulgaris Linn. t. 998. . : | 
692 men I a = scorpioides Koch. t. 965.f.1—3. . . . . II DO K 
(993512. - OI E AAA 906 E e OA T en. CAESALPINIZAS, 
rn ah Ornithopus perpusillus Linn. t. 967. f. 1, 9. . . . . I.  54|Ceratonta Siliqua Linn. t. 999. f. 1—5. . . . auc DI or 
8l = compnessus Linn. #967. 23, .....,m 54 | Cereis Siliquastrum Linn. t. 1000. £ 1—3. . . . . . IL 57 
BE Ber 
t1555 9 L 
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ALPHABETISCHES INHALTSVERZEICHNISS 


A. 


Acer campestre Linn. X. t. 905. f. 1, 2. 
Acer monspessulanum Linn. V. t. 460 f. 1—3. 


Acer Pseudoplotanus Linn. X. t. 904. f. 1, 9. . 
Aceras antropophora R. Br. VI. t. 567. f. 1—3. . 


DER I. UND II. SERIE. 


Serie 


TE 


Achillea atrata Linn. var. a latesecta Neilr. VII. t. 647. 


£u 55. nn 5 
Achillea Clavenae Linn. vit. t: 645. re 1—4. 
Achillea moschata Wulf. VII. t. 646. f. 1—7. . 
Achillea Ptarmica Linn. VII. t. 644. f. 1—3. . 
Achillea tanacetifolia All. TII. t. 250. f. 1—3. 
Aconitum Anthora Linn. IX. t. 838. f. 1, 2. 


Aconitum Lycoctonum Linn. IX. t. 839. f. 1—3. 


Aconitum Napellus Linn. V. t. 480. f. 1, 2. 


Aconitum Napellus L. Var. formosum Rchb. V. t. 409. 


ee ee 9 poU 


Aconitum Napellus L. Var. Erich Rchb. y. t 409. 


ee Sr 


Adenostyles albifrons Reich. VIL + t. 611. f. 1-3. 


Adenostyles alpina Bl. et F. III. t. 242. 
Adonis aestivalis Linn. IX. t. 825. f. 1—3. 
Adonis vernalis Linn. IX. t. 826. f. 1—3. 


Adoxa Moschatellina Linn. IV. t. 383. f. 1—5. 
Aegopodium Podagraria Linn. VIII. t. 794. f. 1—4. . 


Aesculus Hippocastanum Linn. V. t. 461. 
Aethionema saxatile R. Br. IX. t. 878. f. 1—3. 
Aethusa Oynapium Linn. IV. t. 378. f. 1, 2. 


Agrimonia Eupatorium Linn. X. t. 939. f. 1—3. 


Agrostemma Githago Linn. V. t. 458. f. 1—3. 
Agrostis alpina Scop. I. t. 91. f. 1, 2 
Agrostis polymorpha Huds. I. t. 90. £. 1—4 
Agrostis rupestris All. I. t. 91. f. 8. . 

Aira caespitosa Linn. I. t. 85. f. 1—5. . 

Arira flexuosa Linn. I. t. 86. f. 1—3. 

Ajuga reptans Linn. IV. t. 321. f. 1—3. . 
Alchemilla alpina Linn. V. t. 484. 

Alchemilla vulgaris Linn. V. t. 483. 


Alisma parnassifolium Linn. TI. t. 127. f. 1—3. 


Alisma Plantago Linn. Var. lanceolatum Koch. II. 


t. 126. f. 1—3. 
Allium acutangulum Schrad. n 192% d, 2. 
Allium Chamaemoly Linn. VI. t. 561. f. 1—3. 
Allium flavescens Besser. VI. t. 560. f. 3. 
Allium moschatum Linn. II. t. 152. f. 3—5. 
Allium ochroleucum W. K. VI. t. 559. f. 1, 2. 
Allium roseum Linn. VI. t. 560. f. 1, 2. 


Pag. 
46 
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Allium saxatile M. B. VI. t. 559. f. 3. . 
Allium subhirsutum Linn. VI. t. 561. f. 4— 6. 
Allium ursinum Linn. I. t. 150. f. 1, 9 
Allium Vietorialis Linn. II. t. 151. f. 1, 2. . 
Allosurus crispus Bernh. I. t. 13. f. 1, 2 
Alnus viridis De Cand. III. t. 202. f. 1—3. 
Alopecurus geniculatus Linn. I. t. 94. f. 1—3. 
Alopecurus utriculatus Pers. I. t. 95. f. 1—4. 
Alsine fasciculata M. et K. V. t. 441. f. 1—5. 
Alsine verna Bartl. IX. t. 886. f. 3—5. 
Althaea cannabina Linn. IX. t. 900. f. 1, 2. 
Alyssum calycinum Linn. IX. t. 871. f. 1—7. . 
Alyssum montanum Linn. V. t. 420. f. 1—4. . 


.| Alyssym saxatile Linn. IX. t. 870. f. 1—4. . 


Anacamptis pyramidalis Rich. VI. t. 562. f. 4. 
Anchusa arvensis M. B. IV. t. 326. f. 1—3. . 
Anchusa italica Retz. VIII. t. 761. f. 1—3. . 
Anchusa officinalis Linn. VII. t. 760. f. 1, 2. 
Andropogon Gryllus Linn. II. t. 107. f. 1—3. . 
Androsace lactea Linn. IV. t. 358. f. 1—3. . 
Androsace obtusifolia All. IV. t. 858. f. 4—9. 
Anemone alpina Linn. IV. t. 390. f. pers 
Anemone baldensis Linn. IV. t. 391. f£. 1—3. . 


Anemone nemorosa Linn. IV. t. 393. f. 1—4. . 
Anemone pratensis Linn. IX. t. 823. f. 4—6. 


Anemone ranunculoides Linn. IV. t. 393. f. 5 
Anemone sylvestris Linn. IV. t. 391. f. 4. 
Anemone vernalis Linn. IX. t. 822. f. 1—5. 
Angelica sylvestris Linn. IV. t. 375. 

Anthemis alpina Linn. VII. t. 649. f. 1—4. 
Anthemis tinctoria Linn. VII. t. 648. f. 1—3. . 
Anthoxanthum odoratum Linn. I. t. 99. f. 1, 2 
Anthriscus Cerefolium Hoffm, IX. t. 812. f. 1 
Anthriscus sylvestris Hoffm. IV. t. 381. 
Anthyllis V ulneraria Linn. V. t. 489. f. 1—3. 
Apera Spica venti P. B. VI. t. 508. f. 1—6. 
Apium graveolens Linn. VIII. t. 792. f. 1 —8. . 
Aposeris foetida Less. VII. t. 674. 

Aquilegia alpina Linn. IX. t. 836. f. 1, 2 
Aquilegia atrata Koch. IX. t. 835. f. 1, 2. 
Aquilegia vulgaris Linn. IX. t. 834. f. 1—5. 
Arabis alpina Linn. V. t. 416. f. 1—3. 

Arabis arenosa Scop. IX. t. 850. f. 1—3. 


-~ 


| Arabis auriculata Lam. IX. t. 847. f. 1—7. 


Anemone narcissiflora Linn. IV. t. 392. f. 1—3. . 


Anemone Pulsatilla Linn. var. angustisecta IX. t. 823. f. 3. 
Anemone Pulsatilla var. latisecta Neilr. IX. t. 823. f. 1, 2. 


Serie 
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Serie Pag. z Serie Pag. 
Arabis bellidiflora Jacq. IX. t. 853. f.1--3. .. . . . IL.  40| Avena caryophyllea Wigg. I. t. 84. f. 6—8. . ee 50 
Arabis ciliata R. Br. IX. t. 852. f. 4—8.. . . . . . . IL 40| Avena distichophylla Vill. I. t. 83. f. 1—3. . 150 
Arabis hirsuta Scop. IX. t. 848. f. 1—3.. . . . . . . I.  40| Avena flavescens Linn. I. t. 82, £ 1—4. . si) 
Arabis petraea Lam. IX. t. 849. £.1—6.. . . . . . . I 40| Avena pratensis Linn. I. t. 80. £ 3—5. [299 
Arabis pumila Jacq. IX. t. 882. f£. 1—3.. .. . . . . I 40| Avena pubescens Linn. I. t. 80. f. 1, 2. I 48 
An DIST Ent OG SOL ae ee 40 | Avena sempervirens Vill. I. t. 81. f. 1—5. T. 49 
Aristolochia Clematitis Linn. VI. t. 600... ......M. 13 | Avena sterilis Linn. I. t. 79. . T3548 

Armea montana Linn. I- t. 951. f£ 1—9. +... -E- 134 

ZEICHNRS Aronia rotundifolía Pers. V. . ATA £. 1,9. . . —. L 250 

N Aronicum Olus Koch. II. t. 954. £ 1—4. r ... . . L 136 = B. 

Arrhenaterum elatius M. et K.1.t. 28. £ 1—4. . . . ." 1 47 
Artemisia, Absinthium Linn. VIL. t. 637. f. 1-3. . . -— IL. Wi Ballota migra lana: VILE ET e . 9 77 9 EE 29 
Artemisia glacialis Linn. VII. t. 639. f. 4—5.. . . . . IL. 17| Barbarea vulgaris R. Br. V. t. 415. £. 1,2... . . . L 219 
Artemisia lanata: Willd. VIE. t. 6388. £. $—98. ..... . . XL - 17| Bartsía alpina Linn. RV. t.354. £ 1—4. 2.05 L 185 
Artemisia maritima Linn. f gallica Willd. VII. t. 642. . II. 18 | Bellidiastrum Michelii Cass. TIL t. 246. fT)! en ee ad EUR Lo 0 
: C Artemisia Mutellina Vill. VII. t. 640. f 1—3. |... . IL TERI Bellis perennis un VEI 0:019 101-3." TA 15 
BE MED "ARTES scoparia NUES NIR t. 04:15 t iE oe e Bl 17 | Bellis sylvestris Cr MEAN Ar re STI 15 
EO r ¿MN Artemisia spicata Wulf. VIL. t. 639. £. 1—3. . . . . . Il. 17) Berula angustifolía M. et K IV.t.372.. . . . . . . L 197 
LEY 39 A Arum tancum Mill. IT. t 198, £ 1—8. ... 0... 103] Betonica Alopeeurus Linn. IV. 319.067 
51 10 i Í Arum maculatum Linn. IL t. 197.£.1,2 a 2... E 103) Bera alba Linn. I t 201 £1, 9. . . 7. . 4. . X 105 

LELTE 3 Asarum europaeum Linn. III. t. 223. f. 1, 29. . . . . . I 116| Bidens tripartita Linn. var. « major Wimm. et Grab. 

otr1-9 . 1 i Asperula cynanchica Linn. VIII. t. 724. f. 1--3. . . . IL 26|' : VIE 690: re Md AI C UE I 
Ut j Asperula galioides M. B. VII. t. 725. t. 2—3. et t. 726. : Biseutella ae Pinn Y 362494 foe A 123992 
EUER t : VE I Er ee = Den Spicant Roth. I. t. 19. f. 1, 9. ee) 
EUXZU. "E Asperulo odorata Linn. VITE. t. 727.2 E oe IE Es en Bünarın wel 97H & 1 7: 200, UT eor 
35, ER i A Asperula taurina Linn. II. t. 999, f£. 1,2.. . . . . . L 158| Brachypodium pinnatum P. BALA 15 9: Jt 35 
or R Es Asperula tihetoria Linn. VII. 725. £. 13. |... .. . ... IL. 26 Brachypodium sylvaticum P. B. Y. t. 54. f. 3—4. In 88 
CELA ME L 4 Asperugo procumbens Linn. VILE t. 759..£. 1—8. . x. IE. 2 90 | Braésica Rapa Koch. IX. t 867.21- 5... . . A 
a A Aspidium aculeatum Döll. 4. Braun Doll. I. t. 22, f. 1.2. I 15 | Briza media Linn. I. t. 67. a I 42 
£0 f1—L. TE Aspidium aculeatum Döll. b. Swartzianum Koch. I. t. 21. I 15 | Bromus arvensis Linn. I. t. 59. f£. 1—3. . RN 
(0. A En ii Aspidium aculeatum Döll. æ. culgare Döll. I. t. 20 I 14 | Bromus erectus Huds. I. t. 60. f. 1—4. . . . .. . . L 38 
VI. 4. 562. £-4. CSa E Aspidium Pilix femina Sw. D. alpestre. Y. t. 25. f. 1,2.. I 16 | Bromus sterilis Linn. I. t. 61. 1838) 
26. f,1—8.. Lic! at Aspidium Filix femina Sw. a. vulgare. Y. t. 94. f. 1-—8. . I. — 16 | Bryonia alba Linn. V. t. 438. I. 230 
A A 2 DIM Aspidium Filie mas Sw. I. t. 26. . I 17 | Bryonia dioica Linn. V. t. 437. Era ee ae) 
t. 700, £ MN ÓN Aspidium Lonchitis Sw. Y. t. 19. f. 1, 2. I 14 | Buphthalmum salicifolium Linn. VII. t. 624. f. 1, 9. . . II. 16 
17.1.1382 Aspidium Oreopterís Sw. I. t. 27... I 17 | Bupleurum faleatum Linn. VIII. t. T97. f. 1,9.. . . . IL. 34 
TER. Aspidium rigidum Sw. Y. t. 23. f. 1, 2. voa da or! 16 | Bupleurum longifolium Linn. VIIL. t. 198. f. 1—4. . . IL 34 
858.249, .. 8 Aspidium spinulosum Neilr. a. eristatum Röper. 1:29) Bupleurum rotundifolium Linn. VIII. t. 799. £. 1—3. . IL 34 


al o eue E 2 Sn 18 | Butomus umbellatus Linn. II. t. 198. £. 1—3. . . . . L 69 


51... (necis A ELLE es 
Aspidium spinulosum Neilr. 4. dilatatum Róper. I. t. 31. I. 1 


MADE ERA Aspidium spinulosum Neilr. D. genuinum Roper. I. t. 30. 
(1.895.513... T1 > 
fe 11 . fece 4e A a O x YN gio Eo C. 
ME i Aspidium Thelypteris So- Lite ED es es T es 
899,146, soc ` Asplenium Adianthum nigrum L. a. genuinum. Y. t. 17. Calamagrostis Halleriana De Cand. I. €. 87. f£. 1-4. . I 51 t 
ngustisecta IX. 1.8.1.3 ny £.1,2..B. Serpentini Koch. f. 8, 4... ...... L 12|Calaméntha Acinos Claire IV. 4. 311. £. 1,2... L 164 
a Neilr. IX. t. 8.112 es Asplentum fissum Kit. VI. t. 509. £.3—6. .. 2... IL 1 | Calamintha alpina Lam. IV. €. 819... ....... L 164 
Vi n Asplenium fontanum Bernh. VI. t. 502.f.1,2..... IL T Caa palusirs Lina: VIt- 580: 1 9. O : 
991.54. oco qn Asplenium germanicum Weis. I. t. 16. f. 4—6. I 12 | Caliha palustris Linn. V.t.403. . . 2. E LESS 
93. E his ota LA Asplenium Ruta muraria Linn. I. t. 16. f. 1—3. men 12 | Camelina sativa Crantz. IX. t. 874. f. 1-3. . . . . . IL 42 
15. E Asplenium septentrionale Hoffm. I. t. 16. f. 7—9. . . IL i1 Campanula alpina Jacq. VIII. t. 714. f. 4. et t. 716. 
ti... 2! i - Asplenium Trichomanes Linn. I. t. 18. f. 1. . it 13 L9. 0. 0: ee 25 
$48. £.1—9.. ^ I : Asplenzum viride Huds. I. t. 18. f. 2, 3. sig E 13 | Campanula barbata Linn. III. t. 286. f. 1, 2. . itp ove qoo 
£99, £1, 2. a A Aster alpinus Linn. VII. t. 616.f. 1=4.....- STE: 15 | Campanula bononiensis Linn. III. t. 987. £ 1—3.. . . I. 151 
TED [e m“ Aster Amellus Linn. VII. €. 617.f.1—3. . . . E 15 | Campanula glomerata Linn. VIII t. 714. f. 1-3. . . . IL 25 
Ya epit Asterisalagnais Wall: MIT. 1.1618. Sn cpm . . IL 15. Campanula Hosté Baumg. VIII. t. (11. f. 1, 9, 10. . . IL 25 
k ps: 3 LA Astragalus austriacus Jacq. X. t. 959. f. 1—8. . . . . IL-. 58| Campanula persicifolia Linn. VIM.+.712.£.1,2.... MM 2 
Mni m 1 Astray alas Creer Tinne Kota 90O 15.2 e ce DE 53 | Campanula pusilla Haenke. III. t. 984. . . . . . 1050 
ei co = Astragalus exscapus Linn. X. t. 962. f. 1,2. - ces 122553 Campanula rapunewloides Linn! VIM t 713. $3). "TE^ 95 
192.1. 1-3 p Astragalus glyciphyllos Linn. X. €. 961. . . . .. . . IL. 58 | Campanula rotundifolía Linn. VIII. t. 411. f. 2-8. . . IL. 24 
Ls : i 13 Astragalus hypoglottis Linn. X. t. 957. f. 1—4. . . . . IIl. 53| Campanula Scheuchzeri Vil. III. t. 985... . . . . . . L 150 
5, 1.1,2 : jy 9 Astragalus Onobrychis Linn. X. 1. 958. . . . . .. . . IL. | 58| Campanula sibirica Linn. VII. t. (16. £. 4... . . . . I. 925 
NS p 4 Atriplex rosea Linn. III. t: 914... . . . .. . .. IL 111| Campanula spicata Linn. VII. t. 713. £. 1, 2. ROS 
34, f, 1-5 js pa Atropa Belladonna Linn. VIII. 6. 773. . ...... I. 31) Campanula Trachelium Linn. VIII. t. 715. £. 1,2. . . . IL 25 
E i m! Avena eapillaris M. et K. I.4. 84. £. 1—5. . . . . . Lo 50| Capsella Bursa-pastorjs Mönch. V. t A20: £.1—4. .. I 928 
i^ L” 18 * 
dee 


12 


* 


Serie Pag. Serie Pag. 
Cardamine hirsuta Linn. V. t. 417. f£. 1—4. . . . . . I 219 | Ceratonia Siliqua Linn. X. t. 999. f. 1—5. . . . . . . IL. 57 
Cardamine Impatiens Linn. IX. t. 854. f. 1—3.. . . . IL. — 40 | Ceratophyllum demersum Linn. VI. t. 579. f. 1, 2. . . . IL 10 


Cardamine trifolia Linn. IX. t. 855. f. 1, 9. . . . . . IL. | 40 | Ceratophyllum submersum Linn. VI. t. 579. f. 3—4. . . I 10 
Carduus acanthoides Linn. III. t. 268. 1—5. Jove cs 2149, Oeroisdsoloquastrum. Linn N-i 10004 173: 22 2. e IE 57, 


Cardwus defloratus Linn. var. E dentatus Neilr. VII. Cerinthe minor Linn. IV. t. 881. f. 1=3. . . x... L 178. 
I Ba ease e cc qu es ls o0 Oka erophyllum bulbosum Ian IX. 12819. 15.5 cc cec 1.585 
Carduus Personata Jis. III. t. 269. 1—4.. . , . . L 1483| haerophyllwm hirsutum Linn. IV.t.382. f 1—3. . . L 200 
Ganer aoa Scope NI t 922 nl ee el 3 | Chaiturus Marrubiastrum Reichb. VII. t. 754. f. 1, 2.. II. 29 
Cares atraia bon. VI toont. f. 15 02.2: 116 2 | Chamaeorchis alpina Rich. VI. t. 566. £.6—10. ... . . IL 8 
Carex atrata Linn. var. laxa Neilr. VI. t. 517. E "NE e dE 2 | Ohelidonium majus Linn. IX. t. 843. . . . . pe NO 
Garezzbaldenseslainn- Niit: SLO AO 3 9: S TE 2 | Chenopodium Bonus Henricus Linn. III. t. 213. . . . I. 110 
Garez brevicollas DO. VI: 1.528: 11,522 AU So svo elle 4. Ohlorarperfolata Hinn: Miiat. 9004£21 —5. — neto Db 158 
Carex brizoides Linn. ILI. t. 110. . . . susc. eel Ohrysanthemum apium. Linn. NIT. €:652- f 1—4. 00. IL 2218 
Care canescens Tann. Nikit DAD he re ccc sre is 2 | Chrysanthemum corymbosum Linn. VIL. t. 654. f. 1—4. . IL. 19 
Carex capillaris minn: Ni 05524: ta — Arne ne 3 | Chrysanthemum Leucanthemum Linn. var. « -pratense 
Carev eyperordes Linn. VE t. 509.4. 15.2. a a I. 2 Mt Bons sale er o A Ds pia 
Carex Davalliana Sm. TI. t. 108. f. 1—3. . ... . . . L  61| Ohrysanthemum Parthenium Pers. vn t. 083. saeua DE 9 
Carex digitata Linn. NL 521: f 1235 ee 3 | Chrysosplenium alternifolium Linn. IV. t. 887. f. 1—4. I. 20 
Carem distans dana IE wellase 1 3 nen T. 62 | Cichorium Intybus Linn. VIL t 695.2 12... «19 . o. 12 21 
Carex erieetorüm Poll. VI. t. 520. £. 4. ....... IL. 3 | Cimicifuga foetida Linn. IX. t. 840. ie em TE 30 
Carew ferruginea Scop. VI. t. 526. f. 14... 1.0... IE 4 | Cineraria campestris Linn. VII. var. « pratensis Neilr. 
Corea ao O LE 4 130505 A ee Ve x pe E 19 
Caren frigida AWM VE 525 inon An rare 3 | Cineraria crispa Jacq. D. rivularis. n. te 955: a I 35. 1.136 
Carex fuliginosa Schk. VI.t. 524.8,5—7.. 2.0... IE: 3 | Cineraria longifolia Jacq. III. t 256. f£. 1—3. . . . . L 137 
Cures Julon Goode NE t2090 eA 3... 20.02 e 4 | Circaea lutetiana Linn. X. t. 930.£.1—3. . . . . . . II. . 49 
Oaren puntas oy ss Adis uo 520. da e eec rel 3 | Cirsium arvense Scop. var. "E mite Neilr. VII. t. 663. 
Carex irrigua Smith. VI. €. 518. £, 128... .. 1 3 fM a ME daos Mar bam picos qe SI. 20 
Carex leporina Linn. VE. t. 514. f. 1—3. ..... MI. 9| Cirsium canum M. B. TIT. 4.266: " [4$ daeceec lesa 
Carew maxima Scop. II. t. 1414. £. 1... . . . . . . Y. 68 | Oirsium lanceolatum Seop TIL. t. 265. e 15:9. 0c st 
Carex montana Linn- VE troton 1,2. 1... 2, Mm 8 | Cirsium oleraceum Scop. VII. t. 662. f. 1—4.. . . . IN 20 
Carex muricata Linn, Vitti f ULA a Ll 2| Cirsium rivulare Link. III. t. 267. 1—3. . . . ee A 
Care» nitida Host. VI. t. 520. f. 5--6. et t. 523. COlemates recta, Tinn IX: t 8190::£. 911—506... Son teet IE. 36 
il T en. e tonta Dile 3 | Clematis Vitalba Linn. IX. t. 820. f.1=3. . . . . . . II. 36 
Carex Oederi Ehrh. VI: t. 529. | ipe 3. QUT eoe ceu Dl 4 | Clinopodium vulgare Linn. VITI. t. 741. f. 1—4. . . . I. 28 
Carex ornithopoda Wild. VI. 1. 021. £..4. . . . .. . . IL 3 | Cochlearia saxatilis Lam. IX. t. 8783. f£. 1—3. . . . . . IL 42 
Carem pallescens Winn IE- 112.2. 3550....22. 55 62 | Coeloglossum viride Hartm. II. t. 185. £. 1—4. . . . . 1... 97 
Carex praecox Jacq Vit 019:75:9—5.. 00 0 ve sei 3 | Colchicum autumnale Linn. VI. t. 550. f. 1—8. . . . . IL 6 
Carex remota Winn beste 1112 £71— 9. «0 SR 62 Colchicum montanum Ein VIS 54-0. 2.3.0. IE 6 
Carex Schreberi Schrank. VI. t. 512. £.1—4..... IL 29 | Conium maculatum Linn. IX. t. 814. ........ IL 35 
Carex Schreberi Schrank. var. curvata Knaf. VI. t. 513. Convallaria latifolia Jacq. YI. t. 157. f. 2. t. 158. I 83 
Too E er ei 9 | Convallaria majalis Linn. II. t. 161. f£. 1—3. . ^. Tee 2,84 
Carex sempervirens vi. E 525. f 5-9 e a ATE 8 | Convallaria multiflora Linn. II. t. 159. . . . .. pos SA 
Carex stellulata Good. II. t. 109. f£. 1—4. . . . . . . I.  61|Convallaría Polygonatum Linn. II. t. 157. f. 1. . It 83 
2 Carex strieta Good. NE t: 5106. 4. 299: ... Wu 9 verts 9 | Convallaria verticillata Linn. II. t. 160. EE. csl 84 
Caren syloatica uds TE ta LIE [953-0 Sos coo 63 | Convolvulus arvensis Linn. VIII. t. 770. f£. 1—2. . . . IL 31 
Capen tenuis Host: VET 027. 5-95 e ii sp CL NET » 4 | Convolvulus cantabrica Linn. VIII. t. 771. f. 1-3. . . IL 31 
Carex- vested nou ao i- t. SE te 63 | Convolvulus sepium Linn. VIII. t. 769. f. 1, 2. . . . . IL. 30 
Carex vulgaris: Pries- VI. «516: tal. ts Me 9 | Corallorhiza innata R. Br. VI. t. 568. f. 2—5. .... IL 8 
Castanea vesca Gaerins Vs 592.0. it Sn: 19 | Coronilla scorpioides Koch. X. t. 965. f. 1—3. . . . . IL 59 
= Centaurea axillaris Wild. III. t. 262. £ 9. . . . . . L 140 | Coronilla vaginalis Lam. X. t. 964. f. 1—4. ..... IL. 53 
Centaurea Cyanus Linn. III. t. 263. Tal 3:0 A TAO COTO Uca ana. 5.30.3900: ae IE 54 
Centaurea Jacea Linn. var. & vulgaris Neilr. VII. t. 669. . Cornus mas Tinn: IX t OLE (9.9: ea era 35 
le poa en BR A 09030020)78/5anguened. Dinn: IVe t- 334.2, 1,207. 2 
Centaurea maculosa Lam. VII. t. 671. E 13. zer ED 3907 | CortusaaMoatro Tinn. INE 309 3 7 redet eat 
Centaurea montana Linn. II. t. 262. f. 1.. . . . . . I. 140 | Corydalis cava Schweigg. IX. t. 844. £.1—3.. . . . . IL 39 
Centaurea phrygia Linn. III. t. 261. f£. 1-3. . . . . . I. 139| Corydalis fabacea Pers. V. t. 419. f. 1—5. . taki nord UIN 
Centaurea Scabiosa Linn. VIL.t. 070. f. 1—98.. . . . . IL  20|O0rgdalis ochroleuca Koch. Vif. 418. £. 1, 9. . .. . . . LL 217 
Centaurea solstitialis Linn. III. t. 964. £. 1—6. . . o. L 141| Corydalis pumila Host. V. t. 412. f. 6—9. Xt To. 2947 
Cephalaria transsylvanica Schrad. VII. t. 608. f. 1, 2. . IL — 14| Crataegus Oxyacantha Linn. & lobata Neilr. X. t. 931. 
Cerastium arvense Linn. IX: OSO 45.9 . 5 wv VIE 44 Resp e I IT; 50 
Cerastium brachypetalum Desp. V. t. 445 f. 1—4. . . I. 234| Crataegus Oxyacantha Linn. e aei Neil. Vete 473. 
Cerastium ovatum Hoppe IX. t. 889. f. 2—6. . . . . . U. 4 (b Sg cs m crei o IDA 
Ceratocephalus falcatus Pers. IX. t. 827. f. 12. . . . . IL. 31 | Crepis alpestris Tausch. In. t. 276. , q-—9: eme le 


Ceratocephalus orthoceras DC. IX. t. 827. f. 1—11. . . IL 37 | Orepis aurea Cass. VII. t. 691. £ 1-3... .. . . TER DO 


AA 
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t. 999. £, js Si 
dan. VI, 4, 51. a ; 
Linn, Vist ; ha > A mo EE 5 à : 3 : Serie Pag. . Serie Pag. 
iid 99.3. se Orepis biennis Linn. var. B. runcinata Wimm. et Grab. Dracocephalum austriacum Linn. IV. t. 314. f. 1—3. 12165 
pr ne irj Ne y "4 WEE 4. 699 P. I1—9 ee PEA AMETS 22 | Drosera intermedia Hayne. V. t. 482. f. 3—5. . ... I. 226 
MAE educ n : Crepis blattarioides Vill. VII. t. 695. 4 1,957 A TOS | Drosera longijolia Linn. Vet. 43252..6 7. 155-997 
EI AM t e Crepis foetida Linn. VII. t. 690. f. 1—4.. . . . . . . I.  22| Drosera rotundifolia Linn. V. t. 482. f. 1, 2 I... 226 
Ann. IV, t, 389. T dd Crepis grandifiora Tausch. WII.t. 690. 1$. 1, 2 2 WIE 23 
Reichb. VIT, utai u us à Crepis montana Tausch. VIL. t.097. f. 1—9. . . . . . IL. - 23 
- VI. t. 566, t Ne i Orepis paludosa Mönch. VIE t. 694.— - ... 2...0. - ID 23 E 
IX. t. 843. d Crepis praemorsa Tausch. II. t. 975. £.1-5. . . . . L 145 2 
Iya, | H A D 4 
rieus Linn. TIL t "b ly e: LTR Linn: VIL & 6989. . . . . . . . . . Ik 23| Echallion Elaterium Rich. IX. &. 818. . . . . ——- . & IL 36 
1.1. 300. 61-5 I eg Heuff. IL t. 173. f. 1—5.. I 89 | Echinospermum deflexum Lehm. IV. t. 324. f. 1,2. . . I. 170 
a wen roeus iridiflorus Heuff. II. t. 172. f. 1 —5. I 89 | Echium vulgare Linn. VIII. t. 768. f. 1—4. . . E 
+ 1.652, f 14 I Crocus sativus Linn. II. t. 174. f. 1 E EM. 
im Linn, VIL t 6j k EU] e ES inn. 11. el gen I E nus eunopaeus Lion. I t ol 245. a - 1B 39 
"e ul, d a Hopp. et Hornsch. II. t. 173. e 6 8. I.  90| Eiyna spicata Sehrad. Vl. . 581. £. 1—4. .. ...m 4 
- oars, apra pue duces ee ann. I: 904 potu aminan linn. 53449. to u «4. 7 2. 3 om 
a Wirk e hr 2 pes alus baceiferus Linn. V. t. 449, f. 1. 2 I. 235 | Epilobium angustifolium Linn. X. t. 997. f. 1, 9. . . . IL 9 
e i li ucumis sativus Linn. IX. t. 817. f. 1—2. . . . . . . IL 36| Epilobium Dodonaei Vill.X. 6.928. . .. . ... . . . . IL 49 
xe inn. IV, t. " " je La Cynanchum Vincetoxicum Linn. VIII. t. (30. f. 1, 9. . . IL 27 Dpilobium mrsutum Tano IX t829- 0. ..2... m edo 
E dis £1-5; NA a os A AS L 57 | Epilobium origanifolium Lam. V. t. 472. f. 1-4... I. 248 
K. t M. 1d A no penas Dan IV. t. 825. f. 1—3. I. 170| Epilobium roseum Schreb. V. t. 471. f. 1, 9... . . . . L 248 
n. VIL var. a pratensis Nel, a echinatus rum T. t. ce dotum iW e cfc E 39 Epimedium alpinum Linn. IX. t. 841. f. 1—3. . UT, 39 
E LUE 3 ver m Linn. II. t. 124. f. em I. 67| Epipactis atrorubens Reich. II. t. 192. f. 1... ... I. 101 
fiowlaria, Hil. £358 (120 A nn ue 6% | Bpipaetis latifolia AM. VI. t 569. f, 1—8. . o... Eh 8 
zu t aait iea. | Cyperus glaber Linn. VI. t. 588. £.1,2. ....... IL 5| Epipactis palustris Crantz. II. t. 192. f. 2, 3. . m 100 
iL SE RAE Ea Cyperus glomeratus Linn. VI. t. 540. f. 1, 2. ..... IL 5 | Epipogium Gmelini Rich. II. t. 191. f. 16: T 100 
ar. D. aits N en ; $n Cyperus longus Linn. VI. t. 539... . . . IL 9 | Equisetum arvense Linn. I. t. 1. f£. 1—5. . E it 
| Cystopteris fragilis Doll. e. alpina Doll. I. t. 32. P 1—3. I. 19| Eowisetwm elongatum Willd. I. t. 6. f. 1—3 I 3 
| = : É ra Cystopteris fragilis Doll. r rupestris Neilr. I. t. 33. Equisetum palustre Linn. I. t. 5. f. 1—5 3 3 
"P ye ; 7 sE toi. -9. 3 D) 
c. Tos goes m e 20 | Equisetum sylvaticum Linn. I. t. 3. f£. 1—4. [ 2 
p IL £265,612. 0... LU Oystopteris montana N uk die t. 34. f. 1—83. 2 a ] = p s 
VIL t 662. £ 1—4 " (os 1 = == - L 20| Equisetum Telmateja Ehrh. I. t. 2. f. 1—4. . e 2 
- je : : b^ nt is sudetica A. Brenn et Milde. VI. t. 501. f. 1—8. IL t| Equisetum umbrosum Meyer. I. t. 4. f. 1—4. . E 2 
TL t, 267. 1-3. ... Me: d hs edad er Vet LESE telo nee 2 Eragrostis pilosa P. B. I. f. T1. f. 1, 2 Tea: 
t 819. f. us me i Oytisus nigricans Linn. X. t. 946. f. 1, 2. . . . . . . IL.  92| Eragrostis poaeöides P. B. I. t. 70. f. 1—3. . dd 
Lt n. f beh erre Erica carnea Linn. IV. t. 367. f. 1—4. I. 198 
an. VIIL t. 441. L.1—4 a E f Erigeron acre Linn. VII. t. 622. f. 1, 2. I. 16 
, IX t 803. LI: 000 L! D Var. & hirsutum Neilr. VII. t. 622. f. 1 II ) 
| 3 OO ois 3 16 
Am. IL 4 18.60 009" Var. ß glabratum Neilr. VII. t. 622. f. 2. II 16 
inn. VI. 4. 550.8. 13. 0 id] . Dactylis glomerata Linn. I. t. 68. f. 1—4. . . . . . . L 3839| Erigeron alpinus Lim. III. t. 248, f. 1—3. . Rs 139 
inn. VI. t. 551. f bo or: L Danthonia provincialis DC: Y. te V1. $£. 1... 2... L- 47 | Hrigeron canadensis Linn. II. t. 247. f. 1=4. 1.182 
IKB ne I | Eddie Oneorum en VERO O md. Ho lle 13 | Erigeron uniflorus Linn. II. t. 248, f. 4—6. . ricerca 
q Mt ERPE | Daphne Mezereum Linn. MIS 2221.13. 5... . E 115, Ergeron Villars: Bellardı. VI 5.623. 7 2205003220: 16 
"S d b.c Daphne striata Tratt. VI. 1..599. £429. ^ mn 00% TI 13 | Eriophorum alpinum Linn. II. t. 116. f. 1—3 6 
MS i y 3 4 : Ip DE st. Uf. 152953 Est us 64 
+ y; IL t 109... 18 y Datura Stramontum Linn. IV. t. 338. f. 1,2... . . . IL 177| Eriophorum angustifolium Roth. II. t. 117.£.3—5. . . IL. 64 
inn, 1. t uer A Daucus Carota Linn. IXet. SILA 16.70. MI 35 cio 0 Re TE er II 4 
m Linn. II. E M Er Dentaria enneaphylla Linn. V. t. 418. f. 1—3. . . . . I. 220| Eriophorum gracile Koch. VI. t. 533. f. 1—6 RE SEINE 4 
Mes. II. t. xE | 2 i Dentaria glandulosa W. K. V. t. 419. f. 1--4. . . . . IL. 220 | Eriophorum latifolium Hoppe. IL. t. 117. f. * N A 
inn, VII. t. 14 da RE: " Delphinium elatum Linn. IX. t. 837. f. 1—3. . . . . . IL. 38 SWR de Pollichii Schimp. et Spenn. IX. t. 868. 
Linn. VIL. TIL EIN Dianthus alpinus Linn. V.t. 440. £:31—95. . . . . . . LL. 234 f CRUEL sus I1: 556209 
in. VIII. t. 769. f. " A Eee Armeria Linn. IX.6.2891. 1.1.2... 2 ME 44- Brysimum:austmaeum Baumg. ix. la 862. e AU cal 
Br. VI. t. 508, L 2—9« ny "T Dianthus barbatus Linn. V. t. 448. £.1—9. .. . . . . E 235| Erysimum canescens Roth. IX. t. 865: f£. 1,2... . 2.2... IL. 41 
och, X. t. 965. 113 9 " . Dianthus Carthusianorum Linn.IX.t. 801. f. 3—T7. . . IL. 44| Erysimum cheiranthoides Linn. IX. t. 863. f. 1—3.. . . IL. 41 
a, X t 964. pro Dianthus glacialis Haenke. V. t. 446. f£. 6—8. . . . . T. 285| Erysimum Cheiranthus Pers. IX. t. 866. f. 1—3. . . . . Il. 41 
E : po Dianthus plumarius Linn. IX. 1.892. f.8—4. . . . . . IL- 44 Erysimum odoratum Ehrh. IX. t. 864. f. 1—83. . . . . IL 41 
nt tidem a , Dude serotinus w KEV 0444. Co d e oe e du 9285| Bryehnaea, Cenvaurzum inn: NINE 09792 rl sn lo 
— "Hu i Dianthus superbus Linn. IX. t.899.f. 1,9. . . . . . IL. AA | Brythraea linarifolia Pers. IN. t. 501.1. 14.2. 1158 
1 Iv c 20 2329 Ec! Dictamnus Fraxinella Pers. X. t. 918. £. 1—8. . . . . IL 48 Erythraea ramosissima Pers. IV. t. 301. f. 5—7. .. . .. L 188 
l ms: sig 12:5. 09 > Be grond fora Lam. VEIT. 178.012 922905, E9039: Drith:omium Dens Canis Linn. VEO OS 21 6 
gg. 14. ji Es e Diplotaxis muralis DO. IX. t. 869. £.1—2.. . . . . . IL.  42| Eucladium syriacum R. Br. IX: t. 879. £. 15... . - Il. 43 
b M p "m : Dipsacus laciniatus Linn. VIL. t. 606. f. 1—2. . . . . IL 14| Eupatorium cannabinum Linn. VI. var. œ. partitum 
(och. V. t. i a Dipsacus pilosus Linn. NIN 6:600... 2... wre lA Neim t 610 20.2 pao 
E 412. f. : yel. Ki Wo Dame sylvestris Huds. VII. t. 605. f. 1—3. . . . . IL. 14| Euphorbia amygdaloides Linn. v. d: 469. 4 3. iouis RENT 
Linn. 4 loba E Doronicum austriacum Jacq. TII. t. 259. f. 1—3. . . . I. 135| Euphorbia Cyparissias Linn. X. t. 916. f. 1, 2. . . . . IL. 48 
na er vut E Bonnet cordifolium Sternb. VIL. 4.655... . . . . . Jl. 19| Euphorbia duleis Jacq. V. 1. 468. £. 1, 9. 5... . . . L 946 
‚Lion. B. laciniata ^ E" E Doronicum Nendtvichii Sadl. III. t. 253. f£. 1—3. . . . I. 1835| Euphorbia epithymoides Jacq. V. t. 469. f. 1,2... . . I. 246 
Jt sg . 4 Draba stellata Jacq. IX. t. 872. f. 1—4. . .» +... . . Il... 42] Euphorbia Gerardiana Jacq. X. t. 915. f£. 1—3.. . . , DH. 47 
16.11 i 
" III. t Physiotypia plant. austr. Ser. I et II. $ 19- 
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Euphorbia helioscopia Linn. V. t. 466. f. 1,2. . . . . IL. 245| Geranium phaeum Linn. X. t. 919. f£. 1—3. . . . . . I 248 " 
Euphorbia palustris Linn. X. t. 981. f.1,;9. . . . . . Il. 47| Geranium pratense Linn. X. t. 920. > - 7. . ore IL 48 a 
Euphorbia Peplus Linn. V.t.466.f.3. . . . . . . . I. 245| Geranium pusillum Linn. X. t. 928. .:.. 2... ID. 48 ij 7 p 
Euphorbia pilosa Linn. X. t. 914. f. 1—3. «IL. 47| Geum montanum Linn. V. t. 481. F 1—4. . . . . - . 1 288 , D Til 
Euphorbia platyphylla Linn. V. t. 466. f. 4. et t. 467. Geum.aeptansstunna X te 990 fale a e ML. 00) gor | 
£4.23 qc Mc I MEN D Y. c UTEM US ede, EL um 
Evonymus europaeus Linn. V. £.468. . . ...... I. 243|Geum urbanum Linn. X.t. 985.f. 1—5.. . ... . . . IL 50 Hu gi 
Evonymus latifolius Scop. X. t. 909... . : . . . . . IL 47  Gladzolus palustris Gaud: II. t. 171. f 1—4. . . . . . L 8 m Ll 
Evonymus verrucosus Linn. V. t. 464. f. 1,2. . . . . I. 243| Glechoma hederacea Linn. IV. t. 318. £. 13. . . — 1,165 Me 
; Globularia cordifolia Linn. VIII. t. T57. f. 1,2... . . IL. 29 jin 
: Globularia nudicaulis Linn. VIII. t. 758. f£. 1—3.. . . IL 30 I 
F Globularia vulgaris Linn. VIII. t.757.f.3—5..... IL. 29 ilios 
E Glyceria distans Wahlb. I. 6.69. £ 1—5. . . . . . L 43 yis i 
abs : > Glyceria antans R. Br. 1-008. LL. a a AS, gia pn 
fükaris Bisini Boat. VELO. TBB. 00 00s e | Ds d Met Klik M) Eden ne d | er 
Festuca Re i E Jt a pa Gnaphalium dioieum Linn. VIL. t. 636. f. 1=3. . . . IL. 17 | yn I 
Up Uu ide Dee ir mda I el Gnaphalium norvegieum Gunn. VII. t. 635. f£. 5—7. . . M 17 l TT 
Festuca ovina G. F. Meyer. t. 55, f. 1—5. . . . . . . L 36 E 5 E z jm 
D. p I 36 Gnaphalium supinum Linn. VIL t. 635. f£. 1—4. . . . II. be "T 
nl 0 ~ | Gnaphalium sylvaticum Linn. VII. t. 634. f. 1—3. .. IL 1 "T 
Festuca Seheuchzeri Gaud. Y. t. 58. f. 1—3. Worse ee rom 2 z i 
Bir ` | Goodyera repens R. Br. VI. t. 571. £ 1=5. ..... IL 9 i 
Filago arvensis Linn. VII. t. 632. f. 1—93. . . . . . . IL. 17 e^ de ; ; a à yin | 
: 5 ; = its cq q7 | Erommitis Cotler Map a du x c T u 
Qu n c Mi : Gymnadenia albida Rich. II. t. 185. £.8—9. . .. . . . L 9 
Filago germanica Linn. VII. t. 613. f. 1—4. . . . . . IL a ura reno Dung 10d. da een 
Filago montana Linn. VIL. t. 623. f. 4—6.. . ... + DT | 
Fragaria elatior Ehrh. V. t. 478. f. 1—38. ...... L 3 
Fritillaria Meleagris Linn. IT. t. 145. f. 1—3. .... L W 
Fumaria officinalis Linn. IX. t. 845. ........I. 3 EE "T 
Fumaria parviflora Lam. V. t. 4414. fe 1—38. . . . . . IL. 217 : Duet E = ah 
Hacguetia Epipactis Linn. VIII. t. 791.f. 1-3. ... IL. 33 
Hedysarum obscurum Linn. V. t. 495. f. 1—4. al d 
Helianthemum vulgare Gaertn. V. t. 481. f£. 1—3.. . . I. 226 iim 
G. Heliotropium europaeum Linn. IV. t. 823. f. 1—3. . . I. 169 lini 
Helleborus niger Linn. V. t. 406. f. 1—4. Te 214 iH 
Gagea arvensis Schult. IL t. 142. f. 4,5... . +. - I. 75 | Helleborus viridis Linn. V. t. 405. f. 1—4. I. 214 hal 
Gagea bohemica Schult. II. t. 144. f. 59... . - Ll 75| Hemerocallis flava Linn. II. t. 154. f. 1—3. Lo 9 eh idi 
Gagea lutea Schult. II. t. 142. f. 1—3. LO A A IR ns ar e c E mo hole 
Gagea minima Schult. II. t. 143. £. 8—10. . . . +. - L 76| Heracleum sibiricum Linn. IX.t. 809. . . . .. .. IL 735 hifi 
Gagea pusilla Schult. IT. t. 143. f£. 1—7.. . 2.» I. 76| Heracleum Sphondylium Linn. IV. t. 378. . . . . . . I 199 . iil 
Gagea stenopetala Rchb. VI. t. 552. f. 1—5. . . « + . IL 6 | Herminium Monorchis R. Br. VI. t. 566. f. 1—5. . . . IL 8 hi 
Galanthus nivalis Linn. t- 175. £. 1—4) . . . 2... L  91| Herniaria glabra Linn. V. t. 440. £.2. . . 2.2... I. 232 lite 
Galega officinalis Linn. X. t. 954. £ 13... . . . - IL. 52| Herniaria hirsuta Linn. Vat, 440. £. 1... . . . . . L 23 |. Hitt 
Galeobdolon luteum Huds. VII. t. 745. f. 1, 2. . . . . IL 28 Hesperissimistis2Einn. IRt.2390.8. Mo. cet a SIE 40 | lily 
Galeopsis Ladanum Linn. VII. t. 146. f. 1,2. . . . . M. — 28 | Hieracium alpinum Linn. VIII. t. 710. f. 1, 3. ... . . I. 24 | m 
Galeopsis pubescens Besser. VII. t. 748... . . . . M. 29 Var. a poliocephalum Neilr. VIIN. t. 710. f£. 1. . . IL. 24 i 
Galeopsis versicolor Curt. VIII. t. 447. £.1,2. .... II. 28 Var. melanocephalum Neilr. VIII. t. 710. f. 2—3.. I. 94 3 | 
Galium Aparine Wimm. et Grab. VIII. t. 726. £. 8. . . IL 26| Meracium amplexicaule Linn. VIII. €. 709. ..... IL 24 
Galium boreale Linn. VIII. t. 722. f£. 1—3. . . . . . I.  26| Hieracium aurantiacum Linn. VIII. t. 703. f£. 1-3. . . IL 24 
Galium cruciatum Smith. VIII. t. 721. . . .- ... 1L 26| Hieracium Auricula Linn. var. alpestre Neilr. VII. i 
Gatun Mollugo: binn. Mat 291R 19.0 05... 1,183 enge 00 il 
Galium purpureum Linn. VII. 1.423. f£. 183... . DL 26 | Hieracium Awricula Linn. II. t. 917. f. 1—4. . . , . I 146 ni 
Galium rotundifolium Linn. III. t. 288. f. 1, 2. . . 152| Hieracium chondrilloides Linn. III. t. 278. f£. 1—4. . . I. 147 | n 
Galium sylvatieum Linn. IH. t. 289: f. 1,2... . . I. 192 | Hveraciwm echioides W. Kit. VID. t. 7009. f. 1—3. . . . EM. 23 nd 
Galium verum Linn. TIL. t. 2990. f. 1—8. ... - . . . - L 153 | Hieracium glaucum All. VII. t. 706. f. 1—83. et t. 708. | AN 
Genista germanica, Linn. X. t. 945. £. 1—8.. . . . . . IL , 51 ROSA ee das darc oca || 24 | Wet 
Genista procumbens W. K. X. t. 949. £. 1-3. . . . . IL.  51|Hieracium Jacquini Vill. IIT. t 980. E 1=5.. =... L 147 Thi 
Genista sagittalis Linn. V. t. 487. f 1—4. . . . . . . L 257 | Hieracium murorum Linn. VIII. t. (08. £. 1-3. . . . II. 24 LU 
Genista tinetoria Linn. X. t 944. f£ 1—3. . . . . . . II. 51 | Hieracium Pilosella Linn. VII. t. 698. £- 1—3. . . . . II. 23 T 
Gentiana asclepiadea Linn. IV. t. 304. £.1, 2... . . I. 160 | Hieracium praealtum Vill. var. « eflagellare Neilr. VII. LE 
Gentiana bavarica Linn. IV. t. 308. f. 1—4. . 1160 Aa OS uu se 122093 hit 
Gentiana nana Wulf. IV. t. 802. f. 5—8. . . . . . . IL 159| Hieracium praealtum Vill. var. «a. genuinum. VII. 
Gentiana nivalis Linn. IV. t. 302. f. 12—16. . 1. 159 QUE ET a ror EL Tg a ne 
Gentiana prostrata Haenke. IV. t. 302. f. 9—11. I. 189 | Hieracium porrifolium Linn. VIII. t. 705. f£. 1-3. . . IL 24 
Gentiana punctata Linn. IV. t. 305. f. 1, 2. . L 101 Hieracium sabaudum Linn. III. t. 981. f. 1—3. . . . L 148 
Gentiana verna Linn. VHI.t. 791.f.1—7. . ... . . IL 27 | Hieracium Schrader: Schleich. VIII. t. 707. f. 1—5.. . IL 24 Kio 
Geranuun palustre: Tinm e Le 48 | Hieracium staticaefolium All. VIII. t. 704. f. 1—3. . . IL 24 En 
En 
| 
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Serie 
Hieracium villosum Linn. III. t. 279. f. 1—3. 
Hierochloa australis R. et Sch. I. t. 98. f. 1, 2. . 2 
Himantoglossum hircinum Spreng. II. t. 186. f. 1, 2. . 
Hippocrepis comosa Linn. V. t. 494. f. 1—6. . 
Hippocrepis multisiliguosa Linn. X. t. 968. f. 1—3. 
Holeus lanatus Linn. I. t. 97. £. 1,2. . 
Homogyne alpina Cass. VII. t. 613. f. 1— 5. 
Homogyne discolor Cass. VII. t. 614. f. 1—5. 
Homogyne sylvestris Cass. VII. t. 612. f. 1, 2. 
Hordeum maritimum With. I. t. 50. f. 3. 
-Hordeum secalinum Schreb. I. t. 50. f. 1, 2. 
Humulus i Tone Net 5932. 0-9» 60. 0::994* 


LM S 
Coton a E 


I; ao a NE 
ua alpina R IB IX. t. 876. f 12—16. a 
Hutchinsia petraea R. Br. IX. t. 876. f£. 1—11. . . . . IL. 


Hydrocharis Morsus ranae Linn. II. t. 165. f. 1—8.. . Il. 
Hypericum hirsutum Linn. X. 1.908. £. 1, 9. . . ... . IL 
Hypericum montanum Linn. V. t. 459. f£. 1—3.. . . . I 
Hypericum perforatum Linn. X. t. 902. f£. 1, 9. . . . . IL. 
Hypochaeris maculata Linn. VII. t. 684. f. 1-3. . . . IL 
Hypochaeris uniflora Vill. VII. t. 685. f. 1—4. . . . . IL 
Hyoseyomus nigeria: VIDE t WA. 1.1 5.2.2228 


I 


Illecebrum verticillatum Linn. V. t. 440. f. 3,4 . . T 
Impatiens Noli tangere Linn. X. t. 925. f. 1, 29. . . . . IL 


Imperatoria Ostruthium Linn. = e RC er nl 

Inula Conyza DC. VII. 628. f. 1, Me TI. 

Inula ensifolia Linn. VII. t. 625. £ 1—3. et VIL: t. 626. 
ine on Ole 


Inula Oculus Christi Linn. vir. t ; 626. a a ule 
Inula Pulicaria Linn. VIL, i.029. f.1—3. . . . . . . IL 
Inula salicina Linn. VIE. t. 627. f 41—4. ...... IL 
Iris Pseud-Acorus Linn. II. t. 168. f. 1, 2 I 
Iris pumila Linn. II. t. 166. f. 1—4. NX adu S DIE 
Tros scbereca Linn. IT HEN LU SS 5 Caecus ues AST, 
Iris tuberosa Linn. IL t. 170. f. 1—3. . I 
Iris variegata Linn. II. t. 167. £. 1, 2 E 
Isoëtes lacustris Linn. I. t. 46. f. 4—7. re: 
Isopyrum thalictroides Linn. IX. t. 832. f£. 1-3. . . . IL 


Ak 


Juncus acutiflorus Ehrh. II. t. 134. f. 1—3. I 
Juncus bufonius Linn. II. t. 135. f. 1—4. Sq cest. 
Juncus conglomeratus Linn. II. t. 130. £ 1—3.. . . . I 
Juncus efusus Linn. Yl. t. 131. f. 1—3. le 
Juncus filiformis Linn. VI. t.541.f.1=3........ IL 
Juncus+Hlostr Lasch. Nit 342. 150—355 ers rl 
Juncus Jacquini Linn. II. t. 129. f 1—3. . . donec MI 
Juncus lamprocarpus Ehrh. VI. 6.543. . . . .. .. IL 


Juneus obtusifiorus Ehrh.IL t. 139;1. 1,9. s. v Sce T. 

Juncus squarrosus Linn. VL. i. 544. . . . . .... IL 

Juneusdtrefidass inn A 1 3.5 o 3T 
K 


Kitaibelia vitifolia Willd. V. t. 454. AAA 
Knauna arvensis Coult- Mi- t. 236.121, 25222, lo 
Knautia longifolia Koch. VII. t. 609. £. 1-3. .... IL 


241 


232 
49 
199 
16 


16 
16 
16 
16 
88 
87 
88 
88 
87 
25 
38 


238 
124 
14 


Knautia sylvatica Dub. III. t. 235. f. 1—4. . 
Kobresia carieina Willd. VI. t. 581. f. 5—7. . 
"Koehleria cristata Pers. VI. t. 506. f. 1—5. 


E 


Lactuca muralis Don. III. t. 272. f. 1, 2. 
Lactuca Scariola Linn. VII. t. 687. f. 1, 2 
Lagurus ovatus Linn. I. t. 92. f. 1—3. 
Lamarckia aurea Mönch. I. (. 69. £. 1, 9. . . . 
Lamium album Linn. VIII. t. 744. f. 1, 2. 
Lamium amplexicaule Linn. VIII. t. 743. f. 1—4. 
Lamium maculatum Linn. IN. t. 816. . .... 
Lamium Orvala Linn. VII. t. 742. f. 1, 9. . 
Lamium purpureum Linn. VIII. t. 743. f. 5—6. 


A ton O 
Lapsana communis Linn. VII, t. 673. £ 1,2: 
Laserpitium latifolium Linn. IV. t. 379. f. 1—3. 
Laserpitium Siler Linn. IV. t. 380. f. 1—3. 
Lathyrus angulatus Linn. X. t. 984. f. 2-3. . 
Lathyrus annuus Linn. X. t. 084. f. 1... . . . . 
Lathyrus Aphaca Linn. X. t. 980. f. 1—4. . . 
Lathyrus heterophyllus Linn. X. t. 991. £. 15-2: 


a Lathyrus hirsutus Linn. X. t. 985. f. 1, 2. 


Lathyrus latifolius Linn. X. t. 990. f. 1, 2. . 
Lathyrus Nissolia Linn. X. t. 981. f. 1, 2. 
Lathyrus Ochrus Linn. X. t. 982. f. 1, 3. 
Lathyrus palustris Linn. X. t. 988. f. 9. .. . 
Lathyrus pratensis Linn. X. t. 987. f. 1, 9. . 
Lathyrus sepium Scop. X. t. 988. f. 1. . 
Lathyrus setifolius Linn. X. t. 983. f. 1, 9. . 
Lathyrus sylvestris Linn. X. t. 989. f. 1, 9. . 
Lathyrus tuberosus Linn. X. t. 986. f. 1—3. . , 
Leontodon autumnalis Linn. VII. t. 676. f. 1, 2. 
Lavatera thuringiaca Linn. V. t. 455. f. 1—3. 
Leersia oryzoides Sw. Y. t. 93. f. 1—3. 
Leontodon hastilis Linn. var. f. dubius Maly. vir. 
t. 679. f. 1—3. 


DIE SIN Ie) 


1:008 a E we, . : 
Leontodon pyrenaeus Gouan. vin. t. 677. 4. 4—3. 
Lepidium Draba Linn. IX. t. 877. f. 1, 2. 
Lepidium perfoliatum Linn. V. t. 425. f. 1—4. . 
Leucojum vernum Linn. II. t. 176. f£. 1—3. . 
Libanotis montana All. IX. t. 801. f. 1—3. . 
Ligularia sibirica Cass. III. t. 257. f. 1—3. 
Ligustrum vulgare Linn. VIII. t. 728. 

Lilium bulbiferum Linn. II. t. 146. f. 1, 9 

Lilium Martagon Linn. II. t. 147. 

Limodorum abortivum Sw. VI. t. 568. f. 1.. 
Linaria gentstaefolia Mill. VIII, t. 779. f£. 1—4. 
Linnaea borealis Linn. III. t. 298. f. 1 — 3. 
Linnaria alpina Mill. IV. t. 344. f. 1—5. 

Linum alpinum Jacq. X. t. 922. £. 1-3... 
Linum catharticum Linn. X. t. 924. f. 1—5. . 
Linum hirsutum Linn. V. t. 470. f. 1—3. 
Linosyris vulgaris Cass. VII. t. 615. f. 1—4,. 
Listera cordata, R. Br. VI. t. 571. f£. 6—9. . 
Listera ovata R. Br. VI. t. 520. f. 1—3. . 233 
Lithospermum arvense Linn. VIII. t. 765. f. 1—4. . 
Lithospermum officinale Linn. VIII. t. 766. f. 1—2. . 


f. 1—4. 
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Leontodon hastilis Linn. ear. «. vulgaris Maly. VII. 


Serie Pag, 


Lappa communis Coos. et Germ. var. = minor Neilr. VII. 


Lithospermum purpureo- coeruleum Linn. VII. t. 767. 
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76 
| omi 
Serie Pag. Serie Pag. | b 
Lloydia serotina Salisb. II. t. 144. f. 1—4. . I. 77 | Molinia serotina M. et K. I. t. 64. f. 3, 4 I. 40 | 0 
Lolium italicum A. Braun. I. t. 53. f. 1—4. I. 34 | Moehringia trinervia Clairv. V. t. 442. T292 1 4 
Lolium linicolum A. Braun. VI. t. 505. f. 1—5.. II. 1 | Muscari botryoides Mill. VI. t. 554. f. 1—3. IR 6 = 
Lolium perenne Linn. VI. t. 504. f. 1—2. STE 1| Museari comosum Mill. VI. t. 553. f. 1, 2. . uE 6 l i 
Lomatogonium carinthiacum A. Braun. IV. t. 302. E 1—3. I. 159| Muscari racemosum Mill. VI. t. 553. f. 3—4. . II. 6 | (yi 
Lonicera alpigena Linn. III. t. 294. . I. 155 | Myosotis alpestris Schmidt. IV. t. 334. f. 1—3. . I. 174 |i Oni 
Lonicera Caprifolium Linn. VIII. t. 718. IL 25| Myosotis hispida Schlecht. VIII. t. 768. f. 4—7. pp 50 p 
Lonicera Xylosteum Linn. ILI. t. 293. 5 1. 154 | Myosotis intermedia Link. IV. t. 335. f.1—3. al qu 
Lotus corniculatus Linn. X. var. tenuifolius Reich. Myosotis palustris With. VIII. t. 768. = 1—3. SO (m 
12939904 6 nn e IL 52| Myosotis sparsiflora Mikan. IV. t. 386. f. 1—3. 12109 (y 
Lotus ornithopoides Linn. X. t. 958. f£. 1—4 IL 52| Myosurus minimus Linn. IX.-t. TH f: a. ; DI D 
Lunaria rediviva Linn. V. t. 491. f. 1—3. . I 222 (n 
Luzula flavescens Gaud. II. t. 136. f. 1—4. l5 Do 
Luzula glabrata Hoppe. VI. t. 545. f. 1,2. . I. 5 N lu 
Luzula maxima De Cand. II. t. 138. f. 1—3.. 2102 Be . | 
Luzula multiflora Lejeun. VI. t. 547. f. 1—3. 108 5 Ns ; Lou T. E as l 
Luzula nivea DC. VI. t. 546. f. 1—3. . A du dec w 
arcissus Pp : : P 
Luzula pilosa. Willd. II. t. 137. re ED nid e ca x 2 a en h 
Luzula spadicea De Cand. II. t. 139. f. 1—3. Te dis d x Rs IQ * 3 Em T 99 J 
arcissu alisb. II. t. ads 5 2 
Lychnis flos Cuculi Linn. IX. t. 898. f. 1—3. . I. 45 N x T t e I Eee £ : - à I 32 D 
ar alt enl . 32 
Lychnis vespertina Sibth. IX. t. 899. f. 1—3.. . IL. 45 = ? E 2 ud a Ju 
- : E Neeslia panieulata Linn. IX. t. 880. f. 1, 2. TE 43 1 p 
Lycopodium alpinum Linn. I. t. 41. f. 1—4. EDO cea : : ] 1 
- E : Nicotiana rustica Linn. IV. t. 339. f. 1— 3. YES ETT E 1 
Lycopodium annotinum Linn. I. t. 40. f. 1, 2. XN. 28 5 > > | 
$ 4 Nigella arvensis Linn. IX. t. 833. f. 1—3. . IM, 38 hi 
Lycopodium clavatum Linn. I. t. 43. . . 5 Dod > > : 
E : ^ t Nigella damascena Linn. V. t. 407. f. 1; 2 a DE I 
Lycopodium complanatum Linn. I. t. 42. f. 1—4. peso edi : ERE 
dre E ; _ | Nigritella angustifolia Rich. TI. t. 188. f. 1--5. . 1-598 In 
Lycopodium inundatum Linn. I. t. 44. f. 1—38. . . I 24 a ; 
E $ 3 : Nonnea pulla DO. VIII. t. 762. f. 1—4. . 030 [ In 
Lycopodium Selago Linn. I. t. 39. f. 1—4. . 1.2229 
3 s Notochlaena Marantae Desv.. I. 11. f. 1, 2 T 9 h 
Lycopus europaeus Linn. VIII. t. 736. f. 1—3. . TED 
Se E & Nuphar luteum Sm. V. t. 429. f. 1—4. IL 225 ha 
Lycopus exaltatus Linn. IV. t. 307. f. 1, 2. 12169 : 
7 : 2 2. | Nuphar pumilum Sm. V. t. 430. f. 1—8. T. 2225 hi 
Lysimachia punctata, Linn. VIII. t. 789. f. 1, 2. . IL 453 : 
i : = Nymphaea alba Linn. V. 6.4901. — — ..... I. .294 Mi 
Lysimachia nemorum Linn. IV. t. 357. f. 1--3. . MLS Nouwhasa biradinta S ee on n 
ymphae yr 1 On. NG 0.20.00, IE. s rA 
Lysimachia thyrsiflora Linn. IV. t. 356. . E 5 yn en x " 
ki 
hi 
M. O. ^ 
Majanthemum bifolium De Cand. II. t. 162. f£. 1—5. . I. 84| Omphalodes scorpioides Lehm. IV. t. 333. f£. 1—3. . 7174 ; 
Malaxis monophyllos Sw. VI. t. 973. f£. 1—5.. . . II. 9 | Omphalodes verna Mönch. IV. t. 333. f. 4, 5. . I. 174 : 
Malva Alcea Ginn. V. 1-450: E B, 9. 5. 222% I. 239 | Onobrychis sativa Lam. V. t. 496. f£. 1—3. . 7.261: h 
Malva moschata Linn. V. t. 457. f. 1—3. I. 239 | Onosma arenarium W. K. IV. t. 330. f. 1, 2 T2 479 K 
Marrubium peregrinum Linn. VII. t. 752... . II. 29| Onosma echioides Linn. IV. t. 330. f. 3. . alte h 
Marsilaea quadrifolia Linn. I. t. 47. f. 6. I. 26| Ophioglossum lusitanicum Linn. I. t, 38. f. 1—5. qe) k 
Matricaria Chamomilla Linn. VII. t. — f. 1—3. . IL 18| Ophioglossum vulgatum Linn. I. t. 38. f. 6—10. 12.22.22 k 
Medicago sativa Linn. X. t. 947. f. 1, II. 52| Ophrys Arachnites Reichard. II. t. 190. f. 4, 5 [3555599 N 
Melampyrum barbatum W. K. VITI. t. 186. f. 1— E IL 32| Ophrys aranifera Huds. II. t. 190. f. 1—3.. 12299 N 
Melampyrum nemorosum Linn. VII. t. 787. f. 1-2. IL 33| Ophrys muscifera Huds. II. t. 189. f. 1—4. [5-99 N 
Melampyrum pratense Linn. VIII. t. 788. IL 33| Orchis coriophora Linn. VI. t. 563. f.4—6. . HM: 8 H 
Melandrium sylvestre Roehl. V. t. 451. I. -236 | Orchis fusca Jacq. VI. t. 562. f. 1—3. Er: 7 ) 
Melica altissima Linn. 1. t. 65. f. 1, 2. I. 41| Orchis globosa Linn. VI. t. 564. f. 1—4. . II. 8 N 
Melica ciliata Linn. I. t. 65. f. 3—5. . I.  42| Orchis latifola Linn. II. t. 184. f. 1, 2 T3296 1 
Melica nutans Linn. I. 66. f. 1. i 41 | Orchis laxiflora Lam. II. t. 182. f. 1—3. L 95 l 
Melica uniflora Retz. I. t. 66. f. 2. E AL | Orchis maculata Linn. VI. t.565. f. 1—3. IT. 8 Y 
Melilotus alba Desr. X. t. 948. f. 1, 2 : II. 52| (rchis mascula Linn. I. t. 181. f. 1, 2 [555395 D 
Melilotus officinalis Desr. X. t. 948. f. 3—4. . I. 59 | Orchis militaris Linn. II. t. 180. f. 1—3. [356505 | 
Mellittis Melissophyllum Linn. IV. t. 315. f. 1, 2. . I. 165 | Orchis sambucina Linn. II. t. 183. f. 1—5. . MO à 
Mentha aquatica Linn. VIII. t. 734. f. 1—3. . II. 27 | Orchis ustulata Linn. VI. t. 563. f. 1—3. Ti. 8 2 
Mentha arvensis Linn. VIII. t, 735. f. 1-3. IL 27 | Origanum vulgare Linn. VIII. t. 740. f. 1—5. Pie, 2 
Mentha sylvestris Linn. IV. t. 300. f. 1, 2... I. 162| Orlaya grandiflera Hoffm. IX. t. 810. f. 1—3. IH. 35 i 
Menyanthes trifoliata Linn. VII. t. 733. f. 1—3. . II. 27 | Ornithogalum collinum Guss. VI. t. 557. f. 4—5. UE 7 h 
Mercurialis perennis Linn. X. t. 917. f. 1—3. . I. 48| Ornithogalum comosum Linn. II. t. 149. f. 3—5. ps9 B 
Meum athamanticum Jacq. IV. t. 374. f. 1—3. . . I. 198 | Ornithogalum exscapum Tenore. VI. t. 557. f. 1—3, . M. T i 
Meum Mutellina Gärtn. IX. t. 802. f. 1—3. . II. 834| Ornithogalum nutans Linn. VI. t. 558. f. 1—3. . TE m p 
Milium effusum Linn. IL t. 101. . 5 I. 57 | Ornithogalum refractum W. K. VI. t. 557. f. 6.. TI. 7 p 
Molinia coerulea Mónch. I. t, 64. f. 1,2. . I.  40| Ornithogalum stachyoides Schult. VI. t. 556. f. 1—3. . I. 7 > 
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Ornithogalum umbellatum Linn. II. t. 149. f. 1, 9. . 
Ornithopus compressus Linn. X. t. 967. £. 3. . . .. 
Ornithopus perpusillus Linn. X. t. 967. f. 1, 9. . . . 
Orobus albus Linn. X. t. 995.f. 1—3. . . . . 
Orobus luteus Linn. X. t. 996. f. 1, 9. . 

Orobus ochroleueus W. K. X. t. 997. f. 1, 2. 

Orobus tuberosus Linn. X. t. 994. f. 1—3. 

Orobus variegatus 'Tenore. X. t. 993. f. 1, 2 

Orobus vernus Linn.X. t. 992. f. 1, 9. . 

Osmunda regalis Linn. I. t. 35, 36. f. 1, 2. . 

Oxyria digyna Campd. VI. t. 597. f. 1—8. . 
Oxytropis campestris DC. X. t. 956. f. 4—8. 
Oxytropis montana DC. X. t. 956. f. 1—3. . 


= 


Paeonia tenuifolia Willd. V. t. 410. 

Paliurus aculeatus Lam. X. t. 911. f. 1—3. 
Panicum capillare Linn. II. t. 104. f. 1—3. 
Panicum Crus Gall Linn. II. t. 108. f. 1—3. . 
Panicum sanguinale Linn. II. t. 102. f. 1—3. 
Papaver alpinum Linn. V. t. 411. f. 1—4. . 
Papaver Rhoeas Linn. IX. t. 849. f. 13. . 
Paradisia Liliastrum Bertol. II. t. 153. f. 1—3. ` 
Parietaria erecta Linn. III. t. 205. 

Paris quadrifolia Linn. II. t. 155. f. 1, 2 
Parnassia palustris Linn. V. t. 433. f. 1—3. 
Pastinaca sativa Linn. IX. t. 808. f. 1—4. . 
Pedicularis incarnata Jacq. IV. t. 349. f. 1—3. . 
Pedicularis Portenschlagii Sauter. IV. t. 351. f. 3—6. 
Pedicularis recutita Linn. IV, t. 350. f. 1—3. 
Pedicularis rostrata Linn. IV. t. 348. f. 1—38. 
Pedicularis Sceptrum Carolinum Linn. IV. t. 352. . 
Pedicularis verticillata Linn. IV. t. 351. f. 1, 2. . 
Peltaria alliacea Linn. V. t. 422. f. 1,2 

Petasites albus Gärtn. III. t. 244. f. 1—4. 
Petasites officinalis Mönch. III. t. 243. £ 1—3. . 
Petrocallis pyrenaica R. Br. IX. t. 872. f. 5—8. . 
Peucedanum alsaticum Linn. IX. t. 806. f. 1,2. . 
Peucedanum austriacum Koch. IX. t. 807. f. 1—3. 
Peucedanum Cervaria Lap. IX. t. 804. f. 1, 2. 
Peucedanum Oreoselinum Mönch. IX. t. 805. f. 1, 2.. 
Phaca astragalina DC. X. t. 955. f. 1—38. 

Phaca frigida Linn. V. t. 493. f. 1—3. 

Phaseolus vulgaris Linn. X. t. 998. . 

Phleum echinatum Host. I. t. 96. f. 1—3. 

Phleum Michelii All. I. t. 96. f. 4—6. . 
Phragmites communis Trin. I. t. 88. f. 1, 2. 
Physalis Alkekengi Linn. IV. t. 341. f. 1, 2. 
Phyteuma orbiculare Linn. TII. t. 283. f. 1—3. 
Phyteuma spicatum Linn. III. t. 282. f. 1—3. . 
Picris hieracioides Linn. VII. t. 680. £. 1—4. . 
Pilularia globulifera. Linn. I. t. 46. f. 1—3. 
Pimpinella magna Linn. VIII. t. 795. f. 1—3. 
Pimpinella Saxifraga Linn. VIII. t. 796. f. 1—4. 
Pinguicula alpina Linn. IV. t. 355. f. 1—3. 
Pinguicula vulgaris Linn. IV. t. 355. f. 4, 5. . 
Pisum maritimum Linn. X. t. 979. f. 1, 2. 

Pisum sativum Linn. X. t. 978. f£. 1—3. . 
Plantago lanceolata Linn. III. t. 225. . 

Plantago major Linn III. t. 224. f. 1—3. 
Plantago media Linn. VII. t. 601. : 
Plantago montana Lam. VII. t. 602. f. 1—6. . 
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Serie Pag. 
Platanthera. ozfolia Reichb. I t 187. $1597. AS 
Platanthera chlorantha Custor. II. t. 187.£. 3. . . . . L 9 
Pleurospermum austriacum Hoffm. IX. t. 815. . . . . IIl. 35 
Poa alpina Linn. L t. 78. . I 45 
Poa annua Linn. I. t. 72. f. 1. . I 44 
Poa compressa Linn. I. t. 72. f. 2 ee O 
Bou jerhhsHost Et ara: ee 
Poa sudetica Haenke. 1. t. 75. f. a I 45 
Polemonium coeruleum Linn. IV. t. 337. f. 1,9. . 159176 
Polygala amara Linn. var. 0. austriaca Maly. X. t. 906. 

f£1—8. . : E uL de lO] 
Polygala en Dinn: Kt . 907. £ 1-3. 4 x AO, 
Polygala major Jacq: IV: t 4695 ET, 9:0 20. al 242 
Polygala vulgaris Linn. X. t. 906.£.4—5.. . . . . . II. 46 
Polygonum Amphibium Linn. NT. 0-595. 50. , $9 2. > 12 
Polygonum Bistorta Linn. III. t. 215. f. 1-4. . . . . I 112 
Polygonum dumetorum Linn. Vl. €. 590. -. . . . - . IL - 13 
Polygonum viviparum Linn. Ill. t. 216. f. 1—5. .. toco 
Polypodium Dryopteris Linn. «. glabrum Neilr. I. t. 9. 

1:4. p. glandulosum Neil £52. 2 2. 20, e 7% 8 
Polypodium Phegopteris Linn. I. t. 8. . edle 7 
Polypodium vulgare Linn. I. t. 7. f. 1—3. I 7 
Populus tremula, Linn. III. t. 211. f. 1—3. . diets NE) 
Potamogeton compressus Linn. VI. t. 577. f. 1, 29. . . . ILI. 10 
Potamogeton crispus Linn. VI. 1. 546. f. 149. - 2 2217.70 
Potamogeton densus Linn. VI. t. 578. T o Pu. OMNES 
Potamogeton gramineus Linn. VI. t. 572. f. 1, 2. Var. 

Brheterophyllus Koch AV. 575.123. 020.0: 9 
Potamogeton Hornemannü Meyer. II. t. 194. . . EU TESI. 
Potamogeton lucens Linn. II. t. 195. f. 1, 2. 102 
Potamogeton natans Linn. II. t, 193. £. 1, 2. Ae 2101 
Potamogeton oblongus Viv. VI. t. 574. f. 1—83. . . .. IL 9 
Potamogeton perjohatus Linn. Dit. 196,5 70, LO 
Potentalla alpestires Hall. BE Xe toas teo ac c quU Dd 
Potentilla aurea Linn. V. 1. 480. f. 1=6. . . . . .. L 258 
Potenallo mimma Hall. X- t 9999. 3-9 c IP li 
Potentilla reptans Lmn. Vot 40991. 119. a 59 
Poterium Sanguisorda Linn. X.1. 983. f. 1, 2: . . . . IL 50 
Prenanthes purpurea Linn. II. t. 273. f. 1—5. . I 145 
Primula farinosa Linn. IV. t. 359. f. 1—4. . 14188 
Primula glutinosa Wulf. IV. t. 362. f. 4, 5. o id UNO) 
Primula integrifolia Linn. IV. t. 362, f. 6—8. . . . . I 190 
Primula minima Linn. IV. t. 362. f. 1—3. . Jo EAD 
Primula officinalis Scop. IV. €. 360. ..... 1. 18 
Primula vulgaris Huds. y. elatior. t. 361. SO 
Pruneta albo Gall. DO 
Prunella grandiflora Jacq. IV. t. 320. f. 2, 3 T: 168 
Prunella vulgaris Linn. IV. t. 320. f. 1. . SAO EID FO 
Prunus Padas inm: V- t 4502 wer c ENTM, 
Psilurus nardoides Trin. I. t. 49. f. 1—3. à I 32 
Pulicaria dysenteriea Gärtn. IM. 1.249. 231,222 2 287. 2138 
Pulmonaria azurea Besser. VII. t. T64. f. 1—3. ... IL 30 
Pulmonaria officinalis Linn. IV. t. 333. f. 1, 2. . 1271008 
Pyrola chlorantha Swartz. IV. t. 371. f. 3— pipa di JI 
Pyrola rotundifolia Linn. IV. t. Sisi ees e TOS e O 
Pyrola uniflora Linn. IV. t. 381. f. 6—10. . Is 108) 

R. 
Ranunculus aconitifolius Linn, IV. t. 396. £. 1,9. . . . I 210 
Ranunculus acris Linn. V. t 401. . . . . ale 
Ranunculus alpestris Linn. Var. latisectus. IV. f. 395. 
f. I—A4. Var. angustisecius f. 5—8.. . . . |... I. 209 
20 


Ranunculus auricomus Linn. IV. t. 400. f. 4. . 
Ronunculus bulbosus Linn. IX. t. 829. f. 4. 
Ranuneulus divaricatus Schrank. IV. t. 394. . 
Ranunculus Ficaria Linn. IX. t. 828. f. 1—3. 
Ranunculus hybridus Biria. IX. t. 829. f. 1—3. . 
Ranunculus illyrieus Linn. IV. t. 398. f. 1—3. . 
Ranunculus lanuginosus Linn. V. t. 402. . . 
Ranunculus Lingua Linn. IV. t. 399. f. 1—3. E 
Ranunculus montanus Willd. IV. t. 400. f. 1—3. . 
Ranunculus polyanthemos Linn. IX. t. 830. f. 1—4. . 
Ranunculus repens Linn. IX. t. 831. 

Ranunculus Thora Linn. IV. t. 397. f. 1—5. . 
Rapistrum perenne All. IX. t. 881. f. 1, 2 

Reseda lutea Linn. IX. t. 882. f. 1—3. 

Rhamnus alpina Linn. X. t. 912, f. 1, 2. . 

Rhammus Frangula Linn. V. t. 465. 

Rhinanthus major Ehrh. IV. t. 353. ? 5 
Rhododendron Ohamaeeistus Linn. IV. 1-240: i 1—6. 


Rhododendron ferrugineum Linn. IV. t. 369. f. 1—4. 


Rhododendron hirsutum Linn. IV. t. 368, f. 1—4. . 
Rhynchospora alba Vahl. VI. t. 536. f. 4—6. . 
Rhynchospora fusca R. et Sch. VI. t. 536. f. 1—3. 
Rosa alpina Linn. V. t. 476. 3 

Rosa canina Linn. X. t. 934. f£. 1—3. . 

Rubus fruticosus Linn. X, t. 987. 

Rubus saxatilis Linn. V. t. 477. f. L- 3., 

Rumex Acetosa Linn. II. t. 219. f. es; 

Rumex Acetosella Linn. III. t. 220. f. 1—3. 
Rumex alpinus Linn. II. t. 218. . 

Rumex obtusifolius Linn. MI. t. 217. . 

Rumex pratensis M. et K. VI. t. 598. f. 1, 2 
Rumex scutatus Linn. Ill. t. 220. f. 4, 5 

Ruscus aculeatus Linn. U. t. 163. E 
Ruscus Hypoglossum Linn. II. t. 164. f. 1—3. 


s S. 


Sagina nodosa E. Meyer. IX. t. 886. f. 1, 2. . 
Salicornia fruticosa Linn. III. t. 212. f. 5—7- 
Salicornia herbacea Linn. III. t. 212. £.1—4.. . . . 
Salix amygdalina Linn. VI. t. 585. f. 1—3. 
Salix Arbuseula Linn. VI. t. 590. f. 1—4. . 
Salix aurita Linn. VI. t. 588. f. 1—3. . 

Salix Caprea Linn. III. t. 208. f. 1—3. 

Salix daphnoides Vill. ITI. t. 207. f. 1—4. 
Salix glauca Linn. VI. t. 591. f. 1, 2. . 

Salix grandifolia Ser. III. t. 209. f. 1-3. 
Salix hastata Linn. VI. t. 589. f. 1, 2 

Salix herbacea Linn. VI. t. 591. f. 5—7. 

Salix incana Schrank. VI. t. 586. f. 1—3 


Salix Myrsinites Linn. VI. var. f. serrata Neilr. t. 589. 


f. 3—4. Si 
Salix myrtilloides Linn. vi. t. 591. f. 3—4. 
Salix nigricans Fries. VI. t. 587. f. 1—3- 
Salix purpurea Linn. III. t. 206. f. 1—4. 
Salix reticulata Linn. III. t, 210. f. 1—4. 
Salvia Aethiopis Linn. IV. t. 309. f. 1,2. . 
Salvia austriaca Jacq. VIII. t. 737. f. 1, 2. . 
Salvia glutinosa Linn. VIII. t. 738. f. 1—3. 
Salvia sylvestris Linn. VIII. t. 739. f. 1, 2. 
Salvia verticillata Linn. IV. t. 308. f. 1—3. 
Salvinia natans Linn. I. t. A7. f. 1—5. E 
Sambucus Ebulus Linn. VII. t. 719. f. 1—3. 
Sambucus nigra Linn. III. t. 297. f. 1, 2. 


106 


110 
110 


108 
107 

12 
108 


Sambucus racemosa Linn. VIII. t. 720. f. 1, 2. 
Sanguisorba officinalis Linn. X. t. 932. f. 1, 2 
Sanicula europaea Linn. VIII. t. 790. f. 1, 2. 
Saponaria ocymoides Linn. IX. t. 893. f. 1—5. 
Sarothamnus scoparius Koch. X. t. 942. f. 1, 2. . 
Saxifraga aizoides Linn. IV. t. 886. f. 1—6. .-. 
Scabiosa columbaria Linn. HI. t. 240. f. 1, 2. 
Scabiosa lucida Vill. ILI. t. 239. f. 1—3. 
Scabiosa ochroleuca Linn. III. t. 241. f. 1, 2. . 
Schoenus ferrugineus Linn. VI. t. 537. f£. 1—3. . 
Schoenus nigricans Linn. VI. t. 537. f. 4—5. . 
Seila amoena Linn. VI. t. 555. £. 5—96. . 

Scilla autumnalis Linn. VI. t. 555. f. 1—4. 
Seilla bifolza Linn. Il. t. 148. f. 1 — 6. 

Scilla pratensis W. K. VI. t. 554. f. 4—6. . 
Scirpus acicularis Linn. II. t. 120. f. 1—4. 
Scirpus caespitosus Linn. II. t. 118. f. 1—3. 


| Scirpus gracilis Salzm. II. t. 120. f. 5—9. 


Scirpus mucronatus Linn. II. t. 121. f. 1, 2 

Scirpus ovatus Roth. VI. t. 534. f. 1—4. 

Scirpus palustris Linn. IT. t. 119. f. 1, 2 

Scirpus pauciflorus Ligthf. VI. t. 535. f. 4, 5.. . . 
Scirpus radicans Schkuhr. TI. t. 123. f. 1, 2. . 
Seirpus setaceus Linn. VI. t. 535. £. 1—3: 

Scirpus sylvaticus Linn. II. t. 122. f. 1, 2 

Scirpus uniglumis Link. TI. t. 119. £. 34... . + 
Scolopendrium officinarum Sw. Y. t. 15. f. 1—3. . 
Scolymus hispanicus Linn. VIL. t. 672. f. 1, 2 
Scopolina atropoides Schult. IV. t. 340. f. 1, 2. 
Scorpiurus subvillosa Linn. X. t. 963. f. 1-—3. 
Scorpiurus vermiculata Linn. X. t. 963. f. 4. . 


Scorzonera austriaca Willd. TII. t. 270. f. 1—5. 
Scorzonera humilis Linn. III. t. 971. f. 1—3.. . 
Scorzonera purpurea Linn. VII. t. 683. f£. 1—3. 
Scrophularia nodosa Linn. VIT. t. 777. f. 1, 2. . 
Scrophularia vernalis Linn. VIII. t. 776. f. 1—5. 
Selaginella helvetica Spring. I. t. 45. f. 1—5. . 
Selaginella selaginoides Rabenh. I. t. 44. f. 4,5. . . 
Selinum Carvifolía Linn. IX. t. 808. f. 1—3 . 
Senecio ineanus Linn. var. f 
1200051 Doc en dus 
Senecio Jacobaeus Linn. var. %. es Neilr. 
AOS E De ner 
Senecio dde Linn. var. 7. 
155659. tel ne 
Senecio memorensis irse Tre 260. f. 1. Var 
[OCA E E 
Senecio rupestris W. K. TII. t. 259. i % 
Senecio saracenicus Linn. VII. t. 661. 
Senecio sylvaticus Linn. VIL. t. 657. 
Senecio vulgaris Linn. III. t. 258. f. 1—3. 
Serratula mollis Koch. VII. t. 668. £. 1—3. 


carniolicus Neilr. 


erraticus Neilr. 


| Scorzonera aristata Ram. VII. t. 682. f. 1—3. . .. 


9. F'uehsti 


Serie 


Serratula tinctoria Linn. forma pinnatiloba VII. t. 666. 


Ball E un 


IT. 


Serratula tinctoria Linn. M subintegra Vir. t. 667. 


f. 1—3 : 
Seseli l ratui Ehrh, VIIL | ju 800. f. 1—5. 
Sesleria coerulea Ard. VI. t. 507. f. 1—4. 
Sesleria disticha Pers. Vl. t. 507. f. 5—11.. 
Sesleria microcephala De Cand. I. t. 76. f. 1—3. 
Sesleria sphaerocephala Ard. Y. t. 76. f. 4—6. . 
Serana virid: E. B. IE. t. 105.21 9. 9. 
Sicyos angulatus Linn. V. t. 439. . 
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Silene inflata Smith. IX. t. 895. f. 1—3. . 
Silene nutans Linn. V. t. 450. f£ 1—83. . . .. 
Silene Otites Linn. IX. t. 894. f. 1—4 ; 
Silene quadrifida Linn. IX. t. 896. £. 1, 2. 


19 


Serie Pag. 

. II 45 
I. 236 
EN 
TE 45 


Silene quadrifida Linn. var. y. pudibunda Maly. qx. 


Us o9 R2. 
Silene rupestris Linn. Rt: 897. E 
Sisymbrium Alliaria Scop. IX. t. 860. £ 1:2: 
Sisymbrium Columnae Linn. IX. t. 858. f. 1—3. 
Sisymbrium officinale Linn. IX. t. 857. f. 1, 2. 


Sisymbrium strietissimum Linn. IX. t. 859. f. 1—4. 
Sisymbrium Thakanum Gaud. IX. t. 861. f. 1—5. . 


Solanum Dulcamara Linn. VIII. t. 772. f. 1, 9 
Solanum nigrum Linn. IV. t. 342. Š 
Soldanella alpina Jacq. IV. t. 365. f. 1—6. 
Soldanella minima Hoppe. IV. t. 366. f. 10—17. 
Soldanella montana Willd. IV. t. 364. f. 1—3. 
Soldanella pusilla Baumg, IV. t. 366. f. 1—9. 
Sonchus arvensis Linn. II. t. 274. f. 1. 2. 


II 45 
I 45 
H 41 


II 41 
II. 40 
IL 4 


Sonchus asper Vill. var. B. pungens Bisch. VII. t. 689. 


[mc nena Po 
Sonchus oleraceus iu vo. lo . 688. 3 15 


. Var. æ inte- 


grifolius Neilr. f. 1. Var. f. mccum alle. 72. 017222 


Sorbus Aucuparía Linn. V.t. 475. 
Sparganium natans Linn. II. t. 200. f. 1, 2. 
Sparganium simplex Huds. VI. t. 581. f. 1, 2. 
Specularia Speculum Linn. VIII. t. 717. . 
Spiraea Aruncus Linn. V. t. 485. f. 1, 2. 
Spiraea Filipendula Linn. X. t. 941. f. 1—3. . 
Spiraea Ulmaria Linn. X. t. 940. f. 1, 2. 
Spiranthes aestivalis Rich. VI. t. 572. f. 1—3. 
Spiranthes autumnalis Rich. VI. t. 572. f. 4—T. 
Stachys annua Linn. VII. t. 750. f. 1, 2. 
Stachys germanica Linn. IV. t. 318. f. 1—3. 
Stachys palustris Linn. VIII. t. 749. f£. 1—3. . 


- Stachys recta Linn. VIII. t. 751. f. 1—4. 


Stachys sylvatica Linn. IV. t. 317. f. 1, 2. 
Staphylea pinnata Linn. X. t. 908. f, 1, 2 
Statice alpina Hoppe. VII. t. 603. RENE 
Statice furfuracea Rebb. IM. t. 297. £ 1—3. . 
Statice Limonium Linn. III. t. 226. . 

Stellaria glauca With.- V. t. 443. f. 1. 

Stellaria graminea Linn. V. t. 443. f. 2, 3.. 
Stellaria Holostea Linn. IX. t. 888. . 

Stellaria media Nill. IX. t. 887. 

Stellaria nemorum Linn. V. t. 444. f. 1—3. 
Stenactis bellidiflora A. Br. VII. t. 621. f. 1—5. . 
Stipa capillata Linn. I. t. 89. f. 1. 

Stipa pennata Linn. I. 89. f. 2, 8 

Stratiotes aloides Linn. VI. t. 583. f. 1, 2 
Streptopus amplexifolius De Cand. IL t. 156. 


Struthiopteris germanica Willd. I. t. 14. f. 1—3. . 


Sturmia Loeselii Rehb. VI. t. 573. f. 6—9. . 
Succisa australis Reichb. III. t. 238. f. 1—3. 
Succisa pratensis Mönch. III. t. 237. f. 1—3. 
Symphytum cordatum W. K. IV. t. 329. f. 1, 2. 
Symphytum officinale Linn. IV. t. 327. f. 1, 2. 


Symphytum tuberosum Linn. IV. t. 328. f. 1, 2 
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Tanacetum vulgare Linn. VII. t. 648.. . 


Taraxacum officinale Wigg. var. «. pratense Neilr. vir. 


t. 686. . 
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Serie 
en baccata Linn. VI. t. 584. f. 1, : II. 
Teesdalia nudicaulis R. Br. IX. t. a 1 17—20. . II. 
Teucrium montanum Linn.IY.t.399.. . . . . . . . L 
Thalictrum aquilegifolium Linn. IV. t 388: £. 1—9. — I 
Thalictrum flavum Linn. IV. t. 389. t. 1,2.. . . . esr. 
Thalictrum minus Linn. var. d. elatus Maly. IX. t. 821. 
IO Be 1Bis 
Thesium alpinum Tinn. Im. t. 221. f. A TE 
Thlaspi arvense Linn. V. t. 423. f. 4—6.. . Qu o ck 
Thlaspt ollzaceum Linn. IX.1.875.21,2....... EL 
Thlaspi perfoliatum Linn. V. t. 423. f. 1—3. . JE 
Thymus Serpyllum Linn. IV. t. 310. f. 1—3. . L 
Thysselinum palustre Hoffm. IV. t. 376. f. 1,2. . L 
Tilia argentea Desf. V. t. 458. . Io 
Tilia grandifolia Ehrh. X. t. 901. ee le 
Tofieldia borealis Wahlb. VI. t. 548. f. 1—5. ... II. 
Tofieldia calyculata Wahl. P. minor Neilr. VI. t. 548. 
el rss D HE . IT. 
Tofieldia, ao Wellcab: IL: t. 140. E 
Tozzia alpina Linn. VIII. t. 785. f. 1— 3. SUE 
Tragopogon pratensis Linn. VIL. t. 681. f£. 1—3. . . . IL 
Tragus racemosus Desf. II. t. 106. £. 1—6. . . - . . i 
Trifolium agrarium Linn. X. t. 952. f. 1—8. . . . TI: 
Trifolium alpinum Linn. V. t. 492. f. 1—3. I. 
Trifolium alpestre Linn. X. t. 949. f. 1—3. . veu e 
Trifolium badium Schreb. V. t. 499. f. 4—6. . . . ... E 
Trifolium filiforme Linn. X. t. 951. f. 4—8. . . . . H: 
Trifolium ochroleucum Linn. V. 491. f 1—83.. . . . E 
Trifolium pannonicum Jacq. V. t. 490.f.1,2. . . . . I 
Trijokumnubens Lian. X: t900 £70 9:5 2,2... 
Trifolium spadiceum Linn. X. t. 951. f. 1-3. . . . . IL 
Triglóchzn-anaritimum Linn. II. t. 125. f. 1—3. . . . . I 
TMaiodradecumbens dote isa ee. 
Triticum monococcum Linn. VI. t. 508. f. 1—4. ... IL 
Triticum repens Linn. I. t. 59. f. 1—4. ...... 16 
Trollius europaeus Linn. V. t. 404. f. 1—4. x NIE 
Tulipa sylvestris Linn, IE. t: 441.6 1—9. 2.0.5. 7 
Turritis glabra Linn. IX. t. 846. f. 1—3. . . . . . . M. 
Tussilago Farfara Linn. III. t. 245. f. 1—3. ee See 
Typha muma Hoppe. 1. 6.199.241 3°. n -n ne e E 
| 
U. 
Urtica dioica Linn. ILI. t. 204. . JE 
“| Urtica urens Linn. III. t. 203. . I 
| 
| i 
| 
E 
Valeriana dioica Linn. III. t. 231. f. 1—3. . 1 
Valeriana elongata Jacq. III. t. 234. f. 1-—3. it 
Valeriana montana Linn. VII. t. 604. f. 1—3. Jar 
Valeriana officinalis Linn. y. sambucifolía. HL 4 t. 230. E 
| Valeriana saxatilis Linn. III. t. 233, f. 1—38. . . lis 
| Valeriana supina Linn. III. t. 234. f. 4,5.. T. 
Valeriana tripteris Linn. III. t. 232. f. 1, 2. E 5 E 
Valerianella coronata De Cand. III. t. 299. f. 4—6. . t: 
Valerianella dentata Poll. III. t. 229. f. 1—3. . Jic 
Valerianella olitoria Poll. III. t. 228. f. 1—4. lb 
Valisneria spiralis Linn. VI. t. 582. f. 1,2. II. 
Veratrum nigrum Linn. VI. t. 549. f. 1-8. m. 
| Verbascum Lyehnitis Linn. IV. t. 343. f£. 1—3. T: 
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Serie Pag. } Serie Pag. 
Verbaseum orientate M. B. VIII.. 775. f. 1, 2; — . . I. 31 Vecta sepium Dinn: X. t.975.f. 1,2. . . 2... 34. MD | 
Verbena officinalis Linn. VII. t. 756.£.1—3. . . . . II. 29| Vicia sylvatica Linn. V.£.490.f.1,2. . . . . . . . I. 261 . i N 
Wesbniurabpensspbiunm IV- 4:947. 6 40... 72. — . 12186 VeaaroıllosaBocthaxe a o 5 7.0. le. 54 1 


Veronica austriaca Linn. var. dentata. t. T84. f. 4. . . IL So Venca herbacea W- Re Mi t299 f. N 9. — — .-—— .. 101 157 
Veronzea, Beccabunge-Iimn. VII. t. 780.2.1—3.. . - IL - 32] Venca minor Ginn: VEBE t: 729. 7. . - -— . 1 24 


Veronica Chamaedrys Linn. VII. t. 781. £. 1—2. . . . IL 32| Viola arenaria DC. t. 480. £.4—10. . . . —. ... II. 43 
Veronica lotzfona Yann. NIM. t. 183- 1:4. etd. (84. f 9. 1. 32 | Viola blora Linn. V. t A30 f-1. . — 2220 a L 228 
Veronica officinalis Linn. VIII. t. 782. f£ 1—4.. . . . IH. 32| Viola elatior Fries. V. t. 435. f. 1, 2. : 1. 228 
Veronica prostrata Linn. VIH. t. 788. f. 1—3. . . . . IL 32| Viola hirta Linn. V. 434. f. 1— 4. Eee es tr I oM 
Veronscorscutellata Linn. DV. 1.345.214... . .. L 180| Vola Tutea Sii V.t. 436.124... ...- T. 229 
Veronica specat Ban. VI. t-78.2.1,2...... Eb 32 | Viola mirabilis Linn. IX. €: 884. f. 1, 2. . . -. . . ... Il. 43 
Veronica urticaefolia Jacq. IV. t. 346. f. 1—3. . I. 181| Viola pratensis M. et K. V. t. 435. f. 3—6. . Se IS MAS 
Veronica verna Linn. IV. t. 347. f. 2—10. . decr c Iis» YeolatsuZoestma duamsbXxedtsoSge pet 3 e e c c Ip 49 
Veburmum Bantana linn. IE t 995.1. 1,9. . . . . . 2155| Vola tricolor Linn. IX. t. 880.f£. 1; 2. —. - ee 
Viburnum Opulus Linn. II. t. 296. . I. 155 | Véscaria vulgaris Roehl. V. t. 452. . ........ L 237 
Véeia angustifolia Roth. V. t. 500. £. 1—83.. . . . . . L 968 
Vicia cassubica inn Kt. O 04. X0: x 3-05 ac 54 
Vicia Cracca Linn. X. t. 972. f. 1, 2. . a a KT 5d W. 
Vicio dumetorum: Linn. X. t 971. a .-- . . 5. . 4 WES. 04 Werde etos Moda mer luca 1 1 40 EE 
Vicia hirsuta Koch. X. t. 969. £ 1, o Ren, Re 0A ee 8 
Vicia lathyroides: Linn. X. t. 977. f. 1—4. ......DL. 55 
Vicia monanthos Koch. X. t. 977. f. 5—7.. . . . . . I 55 ; 
Vicia narbonensis Linn. X. t. 974.£.1,2.......T. 34 7. 
Vicia oroboides Wulf. V.t. 499. f. 1, 9. 2»... . . . L 262 ; 
Vicia pannonica Jacq. X. t. 976. f. 1. 2.. . co. IL. 55|Zahlbrucknera paradoxa Reichb. IV. t. 385. €. 1, 9. . . I. 202 
Vicio pisiformis Linn. V. $. 498... . 2.2.2... I. 262 | Ziziphus vulgaris Lam. X.t. 910. f.1—3.. . . . . . IL 47 
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Fig. 1—2. Scolopendrium officinarum Linn. 
» 9—4. Blechnum Spicant Roth. 
» 5—6. Polypodium vulgare Linn. 


Fig. 7— 8. Polypodium Phegopteris Linn. Fig. 13—14. Cystopteris montana Link. 
»  9—40. Aspidium Thelypteris Sw. » 15—16. Struthiopteris germanica Willd. 
11—12. Osmunda regalis Linn. „ 17—18. Aspidium Oreopteris Sw. 
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Fig. 1—2. Polypodium Dryopteris Linn. 
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3—5. Cystopteris fragilis Döl. B. rupestris 
Neilr. E 
6—7. Aspidium aculeatum Doll. «a. vulgare. 
8. Aspidium Filiz mas Sw. — 


9. Aspidium Filix femina Sw. 


Fig. 
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10. Aspidium Lonchitis Sw. 
11. Aspidium spinulosum Neilr. B. genui- 
num Röp. 
12—13. Botrychium Lunaria Sw. 
14. Aspidium spinulosum Neilr. «. crista- 
tum Röp. 
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Fig. 15—16. Marsilaea quadrifolia Linn. 
17—19. Salvinia natans Linn. : 
20. Ophioglossum vulgatum Linn. = 
21. Asplenium Adianthum nigrum Linn. 
22—23. Asplenium viride Huds. 
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Tab. II. 


C. v. Bilingshausen et A. Pokorny. Physiolypia plantarum austriacarum. 
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Briza media Linn. 
24. Hierochloa australis R. et Sch. 


25. 
26—29. Poa annua Linn. 


22. 


Fig. 


g. 11. Dactylis glomerata Linn. 
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yceria spectabilis M. et K. 


Fig. 1— 2. GU 
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12. Molinia coerulea Mönch. 


eersia oryzoides Sw. 
6. Panicum Crus Galli Linn. 
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3— 4. 
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Avena pubescens Linn. 


13—14. Panicum sanguinale Linn. 
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15—16. Lamarckia aurea Mönch. 


17—18. Holeus lanatus Linn. 
19—20. Zea Mays Linn. 
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7. Brachypodium sylvaticum P. B. 
8. Festuca Drymeja M. et K. 


9. Milium effusum Linn. 
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30. Triodia decumbens P. B. 
31—32. Avena sempervirens Vill. 
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21. Phragmites communis Trin. 


10. Melica nutans Linn. 
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Tab. IV. 
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Fig. 1— 2. Bromus arvensis Linn. Fig. 13. Eragrostis poaeoides P. B. Fig. 26—28. Anthoxanthum odoratum Linn. Es 
5 3. Glyceria distans "Wahlb. » 14—15. Eragrostis pilosa P. B. „ 29—30. Triticum repens Linn. 
x 4— 5. Lagurus ovatus Linn, ; „ 16 1 Molinia serotina M. K. » 31. Scirpus maritimus Linn. 
»  6— 8. Panicum capillare Linn. » 18—19. Alopecurus geniculatas Linn. 2 32. Carex brizoides Linn. 
5 9. Setaria viridis P. B. „ 20—21. Agrostis polymorpha Huds. 5 39. » pilosa Linn. 
10. „ verticillata P. B. » 22—23. Cynodon Dactylon Pers. a 34. „ pallescens Linn. 


„ 11—12. Tragus racemosus Desf. », 24—25. Hordeum maritimum With. 5 35. Cyperus fuscus Linn. 
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Tab. V. 


Eitingshausen el A Pokorny. Physiotypia plantarum austriacarum. 


(v. 


20. Coeloglossum viride Hartm. 
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Fig. 12—13. Orchis sambucina Linn. 


1. Scirpus sylvaticus Linn. 


Fig. 


21. Allium acutangulum Schrad. 
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14—16. Ophrys Arachnites Reichard. 
17—18. Platanthera bifolia Reichb. 
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9— 3. Eriophorwm latifolium Hoppe. 


4— 5. Luzula maxima De Cand. 
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22—23. Sparganium natans Linn. 
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94. Gagea lutea, Schult. 


» 


19. Epipactis palustris Linn. 
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6— 7. Convallaria verticillata Linn. 
8—11. Lilium bulbiferum Linn. 
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Tab. VI. 


(. y. Bilingshausen el A. Pokorny. Physiotypia plantarum austriacarum, 


Fig. 9. Ruscus Hypoglossum Linn. 


6. Convallaria multiflora Linn. 


Fig. 4— 


Fig. 1. Orchis militaris Linn. 


we 


» 10. Streptopus amplexifolius De Cand. 


latifolia Jacq. 


» maculata Linn. 


» 3. Convallaria majalis Linn. 
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C. v. Eltingshausen el A. Pokorny. Physiolypia plantarum austriacarun. 
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9. Allium ursinum Linn. 
10—11. Lilium Martagon Linn. 


Fig. 


Fig. 5—6. Ruscus aculeatus Linn. 


Fig. 1—2. Alisma parnassifolium Linn. 


» 3—4. Hydrocharis Morsus Ranae Linn. 


» 


7—8. Alisma Plantago Linn. 
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Fig. 8. Arum maculatum Linn. 


6. Potamogeton lucens Linn. 
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Fig. 1—2. Paris quadrifolia Linn. 
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3—4. Potamogeton natans Linn. 
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. Narcissus potticus Linn. 


> Pseudo- Narcissus Linn. 


. Orchis laxiflora Lam. 
. Ophrys Arachnites Reichard. 
- Himantoglossum hircinum Spreng, 


8 
9—10 
11 

12 
13—14 


. Gagea bohemica Schult. 

. Lloydia serotina Salisb. 
. dris variegata Linn. 

. Hemerocallis flava Linn. 
. Tulipa sylvestris Linn. 


Fig. 15—16. 
17. 
18—20. 
21. 
22. 
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Lilium Martagon Li 
Fritillaria Meleagris | 


Crocus iridiflorus Heuff. - 
»  banaticus Heuff. : 
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Tab. X. 


C. v. Eitingshausen et A. Pokorny. Physiotypia plantarum austriacarum. 
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Fig. 9—10. Alnus viridis De Cand. 


neana De Cand. 
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Fig. 1—2. Fagus sylvat 


anm. 


8. Carpinus Betulus L 
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3. Alnus glutinosa 
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€. v. Ettingshausen et A. Pokorny. Physiotypia plantarum austriacarun, 
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Fig. 3—7. Rhinanthus major Ehrh. 
8. Crataegus Oxyacantha Linn. 


Fig. 1. Aesculus Hippocastanum Linn. 


2. Viburnum Lantana Linn. 2 
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Tab. XI. 


Fig. 9. Primula integrifolia Linn. 


„ 10. Castanea vesca Gärtn. 


Fig. 
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1. Betonica Alopeeurus Linn. 
2—3. Galeopsis pubescens Bess. 
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Fig. 4—5. Chrysanthemum corymbosum Linn. 
> 6. Primula vulgaris Huds. 
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Tab. XII. 
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7. Achillea Mellefolium Linn. 
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C. v. Eltingshausen el A. Pokorny. Physiotypia plantarum austriacarum. 
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1. Quereus pedunculata Linn. 
2—3. Laserpitium latifolium Linn. 
4. Berula angustifolia Koch. 
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Fig. 5. Trifolium fragiferum Linn. 
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6. 
7. 
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alpestre Linn. 
pratense Linn. 


Fig. 8. Trifolium repens Linn. 
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9. Onobrychis sativa Lam. 
10. Anthriscus sylvesstri Hoffm. 
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Fig. 1—2. Sambucus nigra Linn. 
» 3. » Ebulus Linn. 


» . 4. Cirsium lanceolatum Scop. 
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Fig. 5—6. Polemonium coeruleum Linn. 
y 7. Barbarea vulgaris Linn. 
» 8—9. Capsella Bursa pastoris Mönch. 


Fig. 10. Sonchus arvensis Linn. 
» 11. Valeriana officinalis Linn. 
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Tab. XV. 


€. v. Eitingshausen et A. Pokorny. Physiotypia plantarum austriacarum. 
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